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1.  Astrophysik. 

Referent:  A.  Bbbbebich  in  Berlin. 


A.  AUgemeines. 

Beobachtungen,  Instrumente,  Photographie,  Spectro- 
skopie,  Theoretisches,  Eosmogonie  etc. 

E.  C.  PiOKEBiNO.  Fifty-third  Annual  Report  of  the  Harvard 
College  Observatory,  1898t.  Bef.:  Nature  59,  329. 
Die  Arbeiten  der  Harvard-Sternwarte  sind  im  Berichtsjahre  in 
vollem  Umfange  weiter  gefuhrt  worden.  Unter  den  Photometer- 
messnngen  finden  sich  auch  solche  von  dem  Planeten  433  Eros. 
PiCKBBiNG  selbst  hat  die  Revision  der  „Harvard-Photometry"  volU 
endet,  indem  er  seit  1892  alle  Sterne  6.  Gr.,  oder  heller,  die  nörd- 
lich von  — 30^^  Decl.  stehen,  an  mindestens  drei  Abenden  beobachtet 
hat;  es  waren  im  Ganzen  473216  Einstellungen  erforderlich.  Die 
Spectralaufnahmen  führten  zur  Entdeckung  von  12  neuen  Ver- 
änderlichen, 9  Sternen  vom  IV.,  17  vom  V.  Typus,  8  Sternen  mit 
heller  H/3- Linie,  10  Gasnebeln  und  5  ganz  abnormen  Spectren. 
Unter  den  photographischen  Aufnahmen  sind  bemerkenswerth  solche 
7on  Sternen  im  Moment  ihrer  Bedeckung  durch  den  Mondrand, 
sowie  eine  Aufnahme  des  Sirius  um  die  Mittagsstunde.  Am  grossen 
BsüCB-Refractor  sind  539  Aufnahmen  gelungen,  zumeist  Sternkarten 
von  10  (275)  oder  60  Minuten  (200  Platten).  Ueber  die  speciellen 
Arbeiten  wird  auf  Grund  der  zahlreichen  Pnblicationen  (Circulare  etc.) 
an  entsprechender  Stelle  berichtet. 


M.  B.  Snydbb.     Report  of  the   Harvard  Astrophysical  Conference. 
32  S.     Lancaster,  ISOSf.     Bef.:  Nature  59,  330. 

Bericht   über  den  Verlauf  der  zweiten  Conferenz   von   Astro- 
physikern, die  vom  18.  bis  20.  Aug.  1898  auf  der  Harvard-Sternwarte 
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4  1  A.     Allgemeines. 

Btattfaud,   sowie   über   die   daselbst  gehalteneu   Vorträge   und   Mit- 
theilungen.    Referate  folgen  an  geeigneter  Stelle  dieser  Berichte. 


Pubblicazioni  della  Specola  Vaticana.  5.    gr.  8^    808  8.    Born,  1898. 

Enthält  unter  anderen:  G.  Lais,  Partielle  Mondfinstemiss  vom 
15.  Sept.  1894  und  vom  14.  März  1895;  G.  Boccabdi,  Xleber  die 
Bahn  des  Planeten  416  Vaticana  (29  bis  59);  Kometen-  und  Stern- 
»chimpyenbeobachtungen  (63  bis  108);  Photographische  Aufnahmen 
für  düD  Stemkatalog  (752)  und  die  Himmelskarte  (208);  17  Dauer- 
aufnahmen von  Nebeln,  darunter  eine  19  ständige  vom  Orionnebel. 
Beschreibung  einiger  Nebelfiecke.     6.  Lais,  Sonnenfiecken. 

Magnetische  Abtheilung  (131  bis  148);  über  Polarlichter. 

Seismische  Abtheilung  (149  bis  165);  die  neuen  Instrumente 
der  vaticanischen  Sternwarte;  über  locale  Beben. 

Meteorologische  Abtheilung;  Beobachtungen  (167  bis  565). 

Sitzungsberichte  1894  und  1895  (569  bis  789). 

Die  beigegebenen  Tafeln  enthalten  Reproductionen  der  19  stün- 
digen und  einer  9Btündigen  Aufnahme  des  Orionnebels,  ferner  von 
Aufnahmen  des  Andromedanebels ,  des  Spiralnebels  in  den  Jagd- 
hunden.   

S.   C.   Chandler.      The   Aberration-Constant   of   the  French   Con- 
ference.    Astr.  Journ.  18,  149 — 152. 

Die  vom  Pariser  Congress  der  Herausgeber  astronomischer 
Jahrbücher  (Mai  1896)  angenommene  Aberrationsconstante  20,47'^ 
ist  zu  Folge  neuer  Bestimmungen  erheblich  irrig.  Aus  NybAn's  Be- 
obachtungen im  ersten  Vertical  (1875  bis  1882)  folgt  20,52"  bis 
20,53",  Newcomb  findet  aus  der  Sonnenparallaxe  und  der  Erdmasse 
20,57",  Fergola  erhielt  20,533",  Finlat  20,57",  Doolittlb  20,572". 
Die  Zeit  für  Einführung  eines  neuen  Werthes  dieser  Coustante  in 
die  Jahrbücher  ist  also  noch  nicht  gekommen. 


C.  L.  Doolittlb.   The  Constant  of  Aberration.    Astr.  Joum.  18,  159. 
Nach  der  KüSTNER'schen  Methode  hat  Verf.  vier  Gruppen  mit 
im  Ganzen  39  Sternpaaren    beobachtet.     Er  findet  die  Aberrations- 
constante : 

Ä  =  20,572"  ±  0,009". 

Aus  früheren  Beobachtungen  hatte  Verf.  den  wenig  abweichen- 
den Werth  20,55"  abgeleitet. 


Chandleb.   Doolittlb.   Nbwoomb  u.  Ohandlbr.   Dobbbck.   Schub.      5 

S.  Nbwcomb  and  S.  C.  Chakdlbb.  Note  on  the  Yalue  of  the 
Aberration  -  CoDstant  derived  from  Kcstkbb's  Observations  of 
1884/85.     Astsr.  Joum.  18,  165. 

Der  Wertb  der  Aberrationsconstante  20,46",  den  Nbwoomb  aus 
Eüstkbr's  Beobacbtnngen  in  den  Jahren  1884/85  abgeleitet  hat, 
ist  nicht  richtig,  weil  dabei  die  PolhöhenHch wankung  nach  Chakdlbr^s 
provisorischen  Formeln  berücksichtigt  worden  ist  Die  definitiven 
Formeln  würden  aus  Nbwoomb's  Gleichungen  Ä  =  20,572",  oder 
nach  Chakdlbb's  Neurechnung  Ä  =  20,611"  liefern. 


W.  Dobbbck.     On  the  Constant   of  Aberration.     Astr.  Nachr.  146, 
437t.     Bef.:  Observatory  21,  321.     Nature  58,  258. 
Aus  Beobachtungen  nach  der  TALCOTT'schen  Methode  wurden 
folgende  Werthe  der  AbeiTationsconstante  mit  Sternen  verschiedener 
Grösse  erhalten: 

Sterne  4,4.  Grösse     .    .    .    .    A  =  20,639"  ±  0,075" 
,        5,4.        „  .    .    .    .    A  =  20,430     ±  0»063 

6,4.        ,  .    .    .    .    A  =  20,385     ±  0,066 

Mittel     ....    A  =  20,477     ±  0,040 
Verf.   denkt,    die   hier  sich  zeigende    Abhängigkeit   der   Con- 
stante  der  Aberration   von   den  Stemgrössen   könne  zur  Erklärung 
der  Abweichungen  zwischen   den   von    verschiedenen  Beobachtern 
gefundenen  Resultaten  dienen. 


S.  C.  Chandlbb.  Determination  of  the  Aberration  -  Constant  from 
Right-Ascensions.  Aatr.  Joum.  19,  89—91. 
Die  Rectascensionsbeobachtungen  sind  wegen  verschiedener, 
schwer  zu  eliminirender  Fehlerquellen  wenig  geeignet  zur  Bestim- 
mung der  Aberrationsconstante.  Verfasser  hält  die  am  Pulkowaer 
Passageninstrument  von  Schweizer  und  Waonbb  angestellten  Be- 
obachtungen des  Polarsterns  für  die  zuverlässigsten.  Indem  er  die- 
selben in  zwei  Gruppen  theilt,  Januar  bis  Juni  und  Juli  bis  December, 
entsprechend  den  verschiedenen  Beobachtnngs Verhältnissen,  findet  er: 

Schweizer A  =  20,573"    n  =  0,032" 

Wagneb  (Aug'  und  Ohr)    .   .    A  =  20,506      ti  =  0,022 
Wagkeb  (Chronograph)  .    .    .    M  =  20,529      n  =  0,009 


W.  Schub.     Ableitung   relativer   Oerter    des   Mondes    gegen    die 
Sonne.     Abh.  d.  G.  d.  W.  zu  Gott.  1  [3],  26. 

Bei  den  partiellen  Sonnenfinsternissen   vom  16.  Juni  1890   und 
ß.  Juni  1891   maassen  Schub,  Ambbonn  und  Hatn,   bezw.  Schub 


6  1 A.    Allgemeines. 

allein  die  Längen  der  gemeinsamen  Sehnen  der  Sonnen-  und  Mond- 
scheibe. Benutzt  wurden  die  Heliometer  von  Repsold  und  Fbaun- 
HOFBB.  Verglichen  mit  den  früher  von  Kobold  abgeleiteten 
Resultaten  zeigen  die  Messungen  in  Göttingen,  dass  die  Verbesse- 
rung des  Mondortes  in  Bezug  auf  den  Sonnenort  besonder  in 
Declination  in  hohem  Grade  von  den  angewandten  Radien  der 
beiden  Himmelskörper  abhängig  ist. 

Verf.  fugt  der  Abhandlung  noch  eine  Tafel    mit  Plänen   der 
Göttinger  Sternwarte  und  ein  Verzeichniss  ihrer  Hauptinstrumente  beL 


G.  MClleb  und  P.  Exmpf.  Untersuchungen  über  die  Absorption 
des  Stemenlichtes  in  der  Erdatmosphäre,  angestellt  auf  dem 
Aetna  und  in  Catania.  Publ.  Astropb.  Observ.  Potsdam  11,  211— 250  t. 
Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  453. 

Die  Beobachtungen  sind  vom  20.  Aug.  bis  6.  Sept  1894  mit 
zwei  Keilphotometem  angestellt  worden  in  Catania,  65  m,  und  auf 
dem  Aetnaobservatorium,  2942  m  über  dem  Meere.  Das  Ergebniss 
ist  aber  kein  endgültiges,  da  Staub  und  Dunst  über  der  unteren 
Station  eine  abnorme.  Schwächung  des  Stemenlichtes  bewirkten. 
Aus  den  gemachten  Erfahrungen  werden  die  bei  einer  etwaigen 
Wiederholung  der  Untersuchung  zu  beachtenden  Maassregeln  ab- 
geleitet.   

E.  £.  Babnabd.  Die  Entwickelung  der  astronomischen  Photo- 
graphie. Rede  vor  der  Amer.  Assoo.  f.  the  Advanc.  of  Science 
1898.  Science  8,  341,  386.  Bef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  625—628,  639 
—  642,  649—651,  664—666,  673—675,  685—687,  PubL  Astr.  Soc.  Pacific 
10,  213—222. 

lieber  Aufnahmen  des  Mondes,  der  Sonne,  besonders  bei 
Finsternissen,  der  Yenusdurchgänge,  der  Protuberanzen,  der  Fix- 
sterne, Kometen,  Nebelflecken,  Milchstrassenpartien ,  Stemspectra, 
spectroskopische  Doppelsteme,  spectrographische  Bestimmung  der 
Bewegung  und  der  Beschaffenheit  der  Satumringe,  Entdeckmig  ver- 
änderlicher Sterne,  besonders  in  Sternhaufen,  Vermessung  von 
Stemgruppenphotographien,  Aufnahmen  mit  kleinen  Objectiven  von 
sehr  kurzer  Brennweite  und  die  hiermit  gemachten  Entdeckungen 
sehr  matter  Nebel,  verschiedene  Entdeckungen,  die  mit  Hülfe  der 
Photographie  gemacht  sind. 


H.   H.   TüBNBB.     The  Distortion   of  Photographs   made   with  the 
Bruce  24-inch  Photographic  Telescope.     Astr.  Joum.  8,  252. 
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Aus  Yermessaiigen  der  Sternpositionen  aaf  einer  Aufnahme, 
die  mit  dem  Bsucs-Refractor  mit  24  zoll.  Doppelobjectiv  gemacht 
ist,  ergiebt  sieb,  dass  die  optische  Distorsion  bis  3^  Abstand  von 
der  Mitte  kaum  merklich  ist,  sowie,  dass  diese  Aufnahmen  ebenso 
genaue  Stemörter  liefern,  wie  die  Aufnahmen  fiir  den  photogra- 
phischen Stemkatalog.  Die  Stemscheibchen  mögen  zwar  etwas 
grösser  und  verwaschener  sein,  sind  aber  leicht  zu  messen.  Dies 
gilt  für  eine  Fläche  von  4x4  Grad  und  vielleicht  noch  mehr. 
Der  Werth  der  Doppelobjective,  namentlich  fiir  Mappirungszwecke, 
ist  hierdurch  erwiesen.  

R.  H.  TuoKSB.  Correspondence  of  the  Photographic  Durchmuste- 
rung with  the  Visual.     Astr.  Joum.  7,  330—357. 

Verf.  vergleicht  den  I.  Theil  der  von  der  Capstemwarte  heraus- 
gegebenen „photographischen  Durchmusterung'^  (P.  D.)  mit  der 
Cordobaer  Durchmusterung  (C.  D.).  Diese  soll  programmgemäss 
alle  Sterne  bis  10.  Gr.  enthalten,  jene  nur  die  Sterne  9.  Gr.  ein- 
schliesslich. Beide  Kataloge  enthalten  aber  noch  Sterne  unter  den 
festgesetzten  Grenzen.  Der  Cordobaer  Zonenkatolog  (C.  Z.)  sollte 
dagegen  nur  eine  grosse  Anzahl  möglichst  gleichförmig  vertheilter 
Sterne  enthalten.  Die  schwächsten  Sterne  des  G.  Z.  (10.  Gr.)  ent- 
sprechen etwa  9,5.  Gr.  der  0.  D. 

Südlich  von  — 34®  ist  die  P.  D.  viel  sternreicher  als  nördlich 
—  12000  gegen  8000  Sterne  im  Quadratgrade  — ;  es  war  nämlich 
inzwischen  das  photographische  Objectiv  neu  polirt  worden.  Die 
C.  D.  enthält  dagegen  gleichmässig  20  200  Sterne  im  Quadratgrade 
(zwischen  — 22®  und  — 42®)  mit  höchstens  14  Proc  Abweichung. 
Es  finden  sich  also  in  der  P.  D.  nördlich  von  —  34<^  42  Proc,  süd- 
lich davon  59  Proc.  der  Sterne  der  C.  D.  Letztere  enthält  340000 
Sterne  im  Raimie  zwischen  —  22®  und  —  42®.  Eine  von  Tuokbr 
ausgeführte  Abzahlung  der  Sterne  nach  Zehntelgrössen  in  einem 
Theile  dieser  20®  breiten  Zone  (36798  Sterne  enthaltend)  würde 
für  die  ganze  Zone  323000  Sterne  erwarten  lassen  (bis  IOV4.  Gr.). 
Diese  Abzahlung  zeigt,  dass  die  Sternsummen  sich  auf  das  3,9  fache 
vergrössem,  wenn  je  eine  schwächere  Grössenclasse  in  dem  Inter- 
vall 7.,  8.  und  9.  Gr.  hinzugenommen  wird.  Bei  noch  kleineren 
Sternen  ist  aber  die  Zunahme  viel  geringer.  Aus  Beobachtungen 
am  Lickrefractor  fand  Tuckbr  das  Verhältniss  1,75  fiir  die  Sterne 
9.  bis  17.  Gr. 

Die  Vergleichung  der  Sterngrössen  der  P.  D.  mit  denen  der 
C.  D.  in   der  Zone  —  33®   zeigt,  dass   erstere   durchschnittlich  um 
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0,14.  Gr.  schwächer  geschätzt  sind  als  letztere.  Hauptsächlich  sind 
aber  die  Sterne  ausserhalb  der  Milchstrasse  die  photographiscb 
schwächeren  (um  etwa  V*  ör.),  während  in  der  Milchstrasse  das 
Verhältniss  sich  umkehrt. 

Die  P.  D.  zählt  bei  der  9,5.  Gr.  weniger  Sterne  als  die  C.  D., 
auch  wenn  die  systematische  Grössendifferenz  berücksichtigt  wird; 
bei  9,0.  Gr.  sind  in  diesem  Falle  die  Sternsummen  gleich.  Speciell 
fehlt  in  der  C.  D.  kein  Stern,  der  in  der  P.  D.  als  9.  Gr.  oder 
heller  bezeichnet  ist  Auch  die  der  P.  D.  fehlenden  Sterne  sind 
in  der  untersuchten  Region  meistens  schwächer  als  9.  Grösse. 

Die  zufälligen  Fehler  der  Grössen  ergeben  sich  aus  der  Ver- 
gleichung  beider  Durchmusterungen  nach  Abzug  der  constanten 
Differenz  zu  +  0,3.  Gr.  In  Rectascension  herrscht  ein  mittlerer  Unter- 
schied von  ±  0,9%  der  in  der  Milchstrasse  jedoch  etwas  über  + 1" 
steigt,  weil  hier  die  sich  drängenden  Sterne  unsicherer  zu  registriren 
waren.  Die  wahrscheinlichen  Fehler  sind  fiir  die  photographischen 
Positionen  +0,4%  für  die  direct  bestimmten  iO,7';  in  Declinaüonen 
entsprechend  ±0,06'  und  ±0,28'.  Die  Declinationen  wurden  in 
Cordoba  in  Zehnteln  einer  auf  10'  getheilten  Scala  geschätzt  (in 
Bonn  in  Zehnteln  von  4,5'),  sind  also  demgemäss  weniger  genau. 

Aehnliche  Abzahlungen  und  Vergleichungen  hat  Verf.  für  den 
—  34.  Declinationsgrad  ausgeführt  mit  nahe  demselben  Ergebnisse. 
Nur  fand  er  hier  in  8^  bis  9^  AR  in  der  P.  D.  mehr  Sterne  als 
in  der  C.  D.;  es  ist  dies  der  einzige  derartige  Fall. 

Verf.  schöpft  aus  dieser  Untersuchung  den  Beweis  fär  die  Zu- 
verlässigkeit der  „Cordobaer  Durchmusterung^,  an  deren  Herstellung 
er  selbst  betheiligt  war. 

J.  ScHifiiNBB.  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Grössenangaben  der 
Bonner  Durchmusterung  von  der  StemfÜlle.  Astr.  Nachr.  147, 
1—11. 

Bei  den  Potsdamer  Aufnahmen  für  den  photographischen  Stern- 
katalog wurden  die  Sterngrössen  geschätzt  und  zwar  in  ganzen  und 
halben  Grössenclassen,  sowie  in  Uebergängen  zwischen  diesen.  Bei 
der  Helligkeit  9,0.  Gr.  liegt  das  Genauigkeitsmaximum  der  Schätzungen ; 
es  zeigte  sich,  dass  bei  dieser  Grösse  seitens  des  Beobachters  eine 
ziemlich  constante  Auffassung  durch  die  ganze  (Potsdamer)  Zone 
bewahrt  worden  ist.  Diese  Grösse  wurde  zum  Anschluss  an  die 
Bonner  Durchmusterung  benutzt.  Die  schwächeren  Sterne  wurden 
derart  bestimmt,  dass  die  schwächsten  Sterne  auf  den  einzelnen 
Platten  gleich  11,0.  Gr.  angenommen  wurden.    Sie  mögen  manchmal 
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allerdings  10,5.  Gr.  sein,  wobei  die  Sterne  9,0.  Gr.  in  Wirklichkeit 
8,7.  bis  8,8.  Gr.  sind.  Das  Intervall  9,0  bis  11,0  umfasst  dann 
Dar  1,7.  bis  1,8.  Grössendassen. 

Die  geringste  Zahl  der  Sterne  auf  einer  Platte  ist  42,  die 
grösste  1830.  Die  Durchmusterung  hat  auf  den  nämlichen  Flächen 
44  bezw.  156  Sterne.  Bei  letzterer  variirt  also  die  Dichte  zwischen 
1  und  3,5,  bei  den  Aufnahmen  dagegen  zwischen  1  und  43,6.  Das 
Dichteverhältniss  zwischen  Durchmusterung  und  Potsdamer  Auf- 
nahmen geht  somit  von  1  in  sternarmen  Gegenden  bis  auf  11,7  in 
der  Milchstrasse,  und  zwar  ist  dieses  Verhältniss,  wie  eine  Unter- 
sacbung  aller  Platten  zeigt,  nahe  proportional  der  Stemdichte  in 
der  Durchmusterung.  Zu  ähnlichem  Resultate  ist  Eapteyn  ge- 
kommen bei  der  Yergleichung  der  südlichen  photographischen 
Durchmusterung  mit  Sghökfbld's  Beobachtungen.  Die  Zunahme 
der  StemfuUe  gegen  die  Milchstrasse  hin  ist  für  die  schwächeren 
Sterne  viel  beträchtlicher  als  fiir  die  helleren. 

£s  fragt  sich,  ob  dieses  Resultat  reellen  Verhältnissen  entspricht 
oder  durch  physiologische  Ursachen  zu  erklären  ist  Kaptbtn  hat 
aogenommen,  die  Sterne  der  Milchstrasse  seien  im  Durchschnitt 
reicher  an  aktinischen  Strahlen  als  die  dem  Pole  der  Milchstrasse 
näheren  Sterne.  Wenn  nun  auch  durch  Anhäufung  der  Sterne 
vom  I.  Typus  in  den  galaktischen  Zonen  ein  Theil  jener  Unter- 
schiede der  Stemdichte  erklärt  wird,  so  bleibt  immer  noch  minde- 
stens eine  Grössenclasse  Differenz  zwischen  den  schwächsten  Durch- 
musterungssternen  in  den  stemärmsten  und  -reichsten  Gegenden  ?u 
erklären.  Eine  diesbezügliche  Prüfung  zeigt,  dass  die  Bonner 
I  Grössen   zwischen   8,0   und   9,0  im   Vergleiche   zu   den    Potsdamer 

Grössen  in  der  Milchstrasse  und  den  sternainnen  Gegenden  um  0,6 
I  bis  0,7  Classen  im   erwarteten   Sinne   differiren.     Rothe  Farbe  der 

Sterne  9.  bis  10.  Gr.   bewirkt,  entsprechend    dem  PuBKiNJB'schen 
I  Phänomen,   eine  geringere  Differenz  zwischen  optischer  und  photo- 

1  graphischer  Helligkeit,   als   bei  den  helleren   Sternen  (1,5  statt  2,5 

i  Classen).    Deswegen  müssen  alle  rothen  Durchmusterungssterne  von 

9,5.  Gr.  auf  den  Platten  vorhanden  sein.  Wenn  also  in  stern- 
armen Gegenden  die  Durchmusterung  verhältnissmässig  viel  stern- 
reicher ist  als  in  Milchstrassengegenden,  so  giebt  es  hierfür  nur  die 
Erklärung,  dass  dort  die  Sterne  9,5.  Gr.  in  Wirklichkeit  nur  10,5. 
bis  11.  Gr.  sind,  wahrend  fiir  die  Milchstrasse  die  Bonner  Grössen 
nahe  richtig  sind. 
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J.   G.   Kapteyn.      Bemerkungen    zu    der   Abhandlung   des   Herrn 
J.  SOHBINRB.     Afltr.  Nachr.  147,  305 — 310. 

Die  Aufnahmen  am  Cap  und  in  Potsdam  haben,  verglichen 
mit  den  Grössenschätzungen  der  Bonner  Durchmusterung,  des 
Corboda-Zonen-Eatalogs  und  Uranometria  Argentina,  zu  dem  Satze 
gefuhrt:  Sterne  von  gleicher  visueller  Helligkeit  sind  in  der  Milch- 
strassengegend  photographisch  um  eine  beträchtliche  Quantität  ^ 
heller  als  in  grösserem  Abst-ande  von  diesem  Gürtel.  Diese  That- 
Sache  kann  zwei  Ursachen  haben:  a)  die  visuellen  Grössen  sind  in 
der  Milcbstrasse  systematisch  zu  schwach;  b)  die  Sterne  in  der 
Milchstrasse  sind  bläulich  (d.  h.  photographisch  heller  als  visuell). 
Indem  Soheinsb  die  Ursache  a)  als  gültig  ansieht,  nimmt  er  impli- 
cite  an,  dass  ein  Farbenunterschied  der  Sterne  in  und  ausser  der 
Milchstrasse  nicht  bestehe,  was  aber  erst  zu  beweisen  wäre.  Aus 
den  Grössen  von  ^  allein  lässt  sich  über  die  Gültigkeit  von  a) 
oder  b)  nicht  entscheiden;  Verf.  zeigt,  dass  die  Ebuptresultate 
Sgheinbb's  sich  ebenso  gut  durch  b)  wie  durch  a)  erklären  lassen. 

Die  Unterschiede  ^  in  der  Differenz  der  photographischen  und 
visuellen  Grössen  zwischen  Milchstrassen-  und  sternarmen  Regionen 
sind  bei  Sternen  8,1.  bis  8,5.  Gr.  =  +0,67,  8,6.  bis  9,0.  Gr. 
=  +  0,57  und  9,1.  bis  9,5.  Gr.  =  +  0,36  Grössenclassen.  Letzterer 
Betrag  ist  aber  um  +  0,3  zu  vermehren,  wie  Verf.  bei  seinen  Ver- 
gleichungen  der  Kataloge  fand,  namentlich  weil  in  der  Milchstrasse 
von  den  Sternen  der  phot.  Grösse  9,1  bis  9,5  viele  als  visuell  zu 
schwach  in  der  Bonner  Durchmusterung  fehlen.  Aach  bei  den 
helleren  südlichen  Sternen  5.  bis  9.  Gr.  finden  sich  systematische 
Unterschiede  von  0,7.  Gr.  zwischen  den  Aufnahmen  und  Katalogen; 
es  fragt  sich  sehr,  ob  diese  Differenzen  als  Fehler  der  directen 
Schätzungen  aufgefasst  werden  dürfen.  Auch  Sbbligbb's  Arbeit, 
welche  die  Bestimmung  des  betreffenden  Fehlers  für  die  nördliche 
Durchmusterung  zum  Gegenstande  hat,  würde  zu  Gunsten  der  Er- 
klärung b)  dienen. 

Zur  Entscheidung  hat  db  Sittbb  Aufnahmen  mit  isochroma- 
tischen Platten  gemacht,  indessen  ohne  Erfolg,  da  es  sich  heraus- 
stellte, dass  diese  hinsichtlich  der  relativen  Grösse  der  Durchmesser 
verschieden  gefärbter  Sterne  sich  von  den  gewöhnlichen  Platten  nicht 
unterscheiden,  db  Sittbb  macht  jetzt  an  der  Capstern warte  directe 
photoraetrische  Bestimmungen   von   den   aufgenommenen  Regionen. 

K.  ScHWABzscHiLD.     Ucber  weitei*e  Classen  periodischer  Lösungen 
des  Dreikörperpi'oblems.     Astr.  Nachr.  147,  289—298. 
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Verf.  stellt  die  Bedingungen  auf,  unter  welchen  die  Bewegungs- 
gleichungen  im  Dreikörperproblem  sich  integriren  lassen  und  die 
CoDTergenz  der  Reihen  gesichert  ist  auch  bei  solch  langen  Perioden, 
in  welchen  nach  wiederholten  Umläufen  der  Perihelien  und  Knoten 
die  ursprüngliche  Stellung  des  gestörten  und  störenden  Körpers 
wiederkehrt  Je  kleiner  die  störende  Masse  wird,  um  so  mehr 
Umläufe  von  Perihel  und  Knoten  wird  der  Convergenzbereich  um- 
fassen, um  so  höhere  Commensurabilitäten  sind  zulässig;  die  perio- 
dischen Lösungen  werden  entsprechend  zahlreicher  und  die  Anfangs- 
lagen dichter,  die  zu  periodischen  Bewegungen  führen.  Man  kann 
daher  die  periodischen  Lösungen  nicht  mehr  als  Ausnahmerälle,  als 
Cariositäten  betrachten. 

J.  Masgabt.      Relations    de    commensurabilit^    entre   les  'moyens 
monvements  des  satellites  de  Satume.     C.  B.  126,  1260—1262. 
Zwischen   den   mittleren   Bewegungen    der   acht   Satummonde 
ni  bis  rtg  findet  Verf.  folgende  Beziehungen: 

4  nz  —     4  Wfl  -f     5  «8  =  +  0,059® 
28  fiy  —  24  n,  +  15  fig  =  —  0,036 
15  fiy  —     3  na  +  41  «8  =  —  0,0004 
Sfiy—     7n^  -\-     5  «8  =  +  0,006 
nj  —     7  n«  —     4  ng  +  2  »I5  =  +  0,108® 
18*17  —  15  n,  +  10  n»   —  4  n«  =  -j- 0,002 
24n7  —  18«8  4-     2n4  —      74  =  +0,016 
3  wy  +     7  n«  —     4  1*8  —     Wg  =  —  0,053 
llny—     9n8+     5«5  —  2n8  =  —  0,026 
2  fiy  -|-     7  He  —     3  n,  —  2  »i  =  —  0,019 

Hier  ist: 

iii  =  381,99524®     n,  =  190,69796®     n»  =  79,69014®     tiy  =  16,919364® 
^^  =  262,73155      n^  ==  131,53499      n«  =  22,577  05      n»  =     4,538042 


H.  PoiNOABift.  Sur  la  stabilite  du  Systeme  solaire.  Annuaire  Bur. 
Longitudes,  1898  [B],  1—16  f.  Bef.:  Naturw.  BundBch.  13,  413—417. 
Xature  58,  183. 

Das  NswTON'sche  Schweregesetz  oder  ein  ihm  sehr  ähnliches 
könote  nur  geringe  Aenderungen  im  Sonnensystem  in  solchen  Zeit- 
räumen verursachen,  in  welchen  sich  die  Einwirkungen  anderer,  die 
Stabilität  bedrohender  Kräfte  fühlbar  machen:  der  Widerstand,  den 
meteoritische  Massen  der  Planetenbewegung  entgegenstellen,  die 
Gezeiten,  der  Magnetismus  der  Erde,  der  Planeten  und  der  Sonne 
vermindern  die  lebendige  Kraft  der  translatorischen  und  rotatorischen 
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Bewegungen    und    streben    danach,    einen    unveränderlichen    End- 
zustand herbeizufuhren.  

F.  R.  MouLTON.  Theory  of  Influence  of  a  Resisting  Medium  upon 
Bodies  Moving  in  Parabölic  Orbits.  Astr.  Joum.  19,  33—38. 
Nimmt  man  an,  dass  das  widerstehende  Medium  an  Dichte 
abnehme,  wenn  der  Abstand  von  der  Sonne  wächst,  so  ergeben  sich 
für  Körper  in  parabolischen  Bahnen  (Kometen)  folgende  Störungen : 
Der  Parameter  und  die  Excentricität  nehmen  ab,  Perihellänge  und 
Periheldurchgang  haben  die  gleichen  Werthe  für  gleiche  Abstände 
des  Kometen  vor  imd  nach  dem  Perihel.  Die  Rechnung  f^r  den 
Kometen  1882 II,  der  durch  die  Coronagegend  hindurchgelaufen  ist, 
zeigt,  dass  der  Widerstand  im  Maximum  0,00002  von  der  Sonnen- 
attraction  betragen  haben  könnte.  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  der 
Komet  sei  vor  dem  Perihel  genau  in  einer  Parabel  gelaufen,  die 
nachherige  Abweichung  der  Excentricität  von  1  sei  also  ganz  auf 
die  Wirkung  des  widerstehenden  Mediums  zurückzuführen.  Femer 
rechnet  Verf.  aus,  der  Kern  des  Kometen  sei  mindestens  4750000  mal 
dichter  als  die  von  ihm  durchlaufene  Coronapartie.  Die  Corona 
müsste  daher  in  Va  ^>s  1  Mill.  Kilometer  Abstand  von  der  Sonne 
äusserst  dünn  sein  oder  aber  Eigenschaften  besitzen,  die  gänzlich 
von  denen  gewöhnlicher  Materie  abweichen.  Eine  etwaige  elek- 
trische Abstossung  seitens  der  Sonne  würde  |),  i  und  H  ungeändert 
lassen;  die  Aendening  von  e  wäre  vor  und  nach  dem  Perihel  ent- 
gegengesetzt gleich;  n  nimmt  ab  für  v  zwischen  — 90<^  und  +  90^, 
und  zu  im  übrigen  Bahntheile.  Diese  Störungen  kämen  nicht  in 
Betracht  in  der  Untersuchung  der  Störung  durch  einen  Widerstand. 


G.  JoHNSTONB  Stonby.  Atmosphercs  upon  Planets  and  Satellites. 
ßcient.  Trans.  R.  Dublin  Soc.  6,  305  ff.  Abdr.:  Astrophys.  Joiu-n.  7,  25 
—55t.  Ref.:  Nature  57,  207.  Monthl.  Not.  58,  217.  Beibl.  22,  562. 
Joum.  de  Phys.  (3)  7,  528. 

Verf.  stellt  hier  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Abhandlungen 
aus  den  Jahren  1867  bis  1893  zusammen,  in  denen  er  auf  Grund 
der  kinetischen  Gastheorie  die  Möglichkeit  untersucht  hat,  dass  und 
welche  Gasmolecüle  an  der  Grenze  einer  Planetenatmosphäre  sich 
von  dieser  trennen  können.  Es  kommt  darauf  an,  welches  bei 
einer  gegebenen  Temperatur  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Gas- 
molecüle ist  und  welche  Maximalgeschwindigkeiten  einzelne  Mole- 
cüle  erreichen  können,  sowie  andererseits,  wie  gross  das  Potential 
des  Planeten  an  der  Atmosphärengrenze   ist      Aus   dem  Potentiale 
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lässt  sich,  unter  Berücksichtigung  der  Centrifugalkraft  in  Folge  der 
Planetenrotation ,  die  Geschwindigkeit  v  berechnen,  welche  ein 
Massentheilchen  befähigen  würde,  sich  von  dem  Planeten  bis  zu 
einem  unendlich  grossen  Abstände  zu  entfernen,  also  sich  gänzlich 
za  trennen.    Jene  Moleculargeschwindigkeit  (in  Metern  pro  Secunde) 

bestimmt  sich  aus  der  Gleichung  to  =  111,4  - — ,  wo  Tdie  absolute 

Temperatur  und  Q  die  Dichte  des  Gases  im  Vergleich  zum  Wasser- 
stoff bedeuten.  Verf.  nimmt  nun  durchweg  die  Temperatur  an 
den  Atmosphärengrenzen  zu  —  66^  C,  also  T  =  207®  an  (offenbar 
viel  zu  hoch)  und  erhält  dann: 

für  "Wasserstoff ip  =  1603  m 

„    Helium to  =  1133  „ 

,    Wasserdampf w  =     534  , 

,    ßanerstoff tr  =    401  „ 

Die  Maximalgeschwindigkeit  w'  eines  dieser  Gase  muss  kleiner 
als  V  bleiben,  wenn  nicht  die  Atmosphäre  verloren  gehen  soll.  Für  die 
Erde  wird  bei  einer  Höhe  der  Atmosphäre  von  200  km  t;  =  11,015  km 
und  mit  Rücksicht  auf  die  Rotation  v  =  10,537  km.  Dass  der 
Wasserstoff  fehlt,  will  wenig  bedeuten,  da  er  bei  seiner  starken 
AfBnität  zum  Sauerstoff  stets,  wo  er  sich  auf  der  Erde  frei  finden 
würde,  bald  verbrennen  müsste.  Da  sich  aber  in  der  Atmosphäre 
so  gut  wie  kein  Helium  nachweisen  lasse,  obwohl  solches  fort- 
während einigen  Mineralquellen  entströmt  und  vielleicht  auch  sonst 
frei  werde,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  dessen  Molecüle  Ge- 
schwindigkeiten von  über  10,5  km  zeitweilig  erreichen  (bei  T=  207®), 
dass  also  to'  >  9,27  w  werden  kann.  Ein  gleiches  Verhältniss  zwi- 
schen w'  und  iV  setzt  Verf.  jetzt  auch  bei  den  anderen  Gasen  und 
Dämpfen  voraus  und  basirt  darauf  seine  Schlussfolgerungen  über 
die  Beschaffenheit  und  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Atmo- 
sphären anderer  Glieder  des  Sonnensystemes.  Er  berechnet  fiir  diese 
folgende  Werthe  von  v  (mit  Rücksicht  auf  die  Rota:tionen) : 

Mond V  =  2,38  km  Jupiter  ....  v  =  47,23  km 

Mercur v  =  4,64    „  Saturn  ....  v  =-  24,51  „ 

Venus r  =  9,55    ,  Uranus  ....  v  =  17,3     „ 

Mars V  =  4,80    „  Neptun      .    .    .  v  =  18,0     , 

Man  sieht,  dass  unter  des  Verf.  Voraussetzungen,  namentlich 
wenn  w'  grösser  als  9  bis  10  mal  w  ist,  auf  dem  Monde  keines  der 
oben  genannten  Gase  frei  existiren  kann,  ebensowenig  Schwefel- 
wasserstoff (p  =  17),  Stickstoff  (14),  Kohlensäure  (22),  Schwefel- 
kohlenstoff (38),  oder  andere  von  Vulcanen  ausgestossene  Dämpfe, 
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für  die  Q  kleiner  als  40  ist,  d.  h.  der  Mond  kann  keine  Atmo- 
sphäre besitzen,  zumal  da  gleichzeitig  nach  Rosse  die ' Temperatur 
daselbst  mehr  als  +  280<>  C.  eiTeiche  (!). 

Auf  Mercur  kann  Wasser  nicht  existiren.  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff müssen  ebenfalls,  wenn  auch  nur  allmählich,  sich  lostrennen. 
Auf  der  Venus  kann  die  Atmosphäre  ähnlich  beschaffen  sein  wie 
auf  der  Erde.  Dagegen  muss  auf  dem  Mars  das  Wasser  gänzlich 
fehlen;  unsicher  bleibt  die  Entscheidung  bezüglich  des  Sauerstoffs 
und  Stickstoffs.  Verf.  schreibt  der  Kohlensäure  auf  dem  Mars  eine 
ähnliche  Rolle  zu ,  wie  sie  auf  der  Erde  das  Wasser  spielt  (Polar- 
flecken, Veränderungen  sonstiger  Marsregionen).  Der  Jupiter  ist 
im  Stande,  sämmtliche  Gase  festzuhalten,  der  Satuiii  ebenfalls,  aus- 
genommen vielleicht  den  Wasserstoff,  der  auch  den  Atmosphären 
von  Uranus  und  Neptun  entschwinden  könnte. 

Was  die  Planetenmonde  und  die  Planetoiden  betrifft,  so  be- 
sitzen wohl  alle  diese  Körper  zu  geringe  Massen,  um  eine  Atmo- 
sphäre festhalten  zu  können. 

Von  den  frei  gewordenen  Gasmolecülen  nimmt  Verf.  an,  dass 
sie,  den  Schweregesetzen  gehorchend,  gleich  selbständigen  Miniatur- 
planeten die  Sonne  umlaufen,  dass  sie  jedenfalls  dem  Sonnensysteme 
nicht  verloren  gehen  können,  da  auch  an  den  Grenzen  des  letzteren 
w'  kleiner  als  v,  bezogen  auf  die  Sonne,  bleibt. 

Endlich  berechnet  noch  Verf.  den  Durchmesser,  den  die  Sonne 
als  Gasball  gehabt  haben  kann  (bei  T  =  273<^) ,  ohne  ihre  Atmo- 
sphäre zu  verlieren  und  findet  6,23  Erdbahnradien  als  Durchmesser, 
bei  dem  der  Wasserstoff  sich  ebenso  leicht  trennen  konnte,  wie  auf 
der  Erde  das  Helium  bei  T  =  207o. 


J.  R.  Rydbebo.  Metargon  and  the  Interplanetary  Medium.  Natare 
58,  319. 
„Die  Entdeckung  des  Metargons  und  der  Nachweis,  dass  sein 
Spectrum  auf  alle  Fälle  nahe  mit  dem  Kohlenstoffspectrum  im 
Bunsenbrenner  übereinstimmt,  ist  von  grosser  Bedeutung  fiir  die 
Physik  des  Sonnensystems.  Sie  gewährt  eine  neue  Stütze  der  An- 
nahme einer  interplanetarischen  Atmosphäre,  welche  eine  Lösung 
der  meisten  Probleme  bezüglich  der  Kometen  und  wahrscheinlich 
auch  der  Sonne  herbeifuhren  kann.  Dieses  Medium,  das  die 
Acetylen-  und  die  Cyanbänder  zeigt,  ist  durch  verschiedene  Wahr- 
nehmungen bereits  bekannt:  1)  Aus  dem  Absorptionsspectrum  der 
Sonne;  2)  aus  dem  Emissionsspectrum  der  längsten  Coronastrahlen ; 
3)  aus  den  Spectren  aller  Kometen;  4)  in  den  Meteoritengasen  und 
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5)  als  Bestandtheil  der  Erdatmosphäre.  Dieses  Medium  ist  also 
überall  gefanden,  wie  dies  auch  zu  erwarten  ist,  falls  es  in  der 
That  eine  Atmosphäre  des  ganzen  Sonnensystems  darstellt 


W.  Rahsay.     On  a  New  Constituent  of  Atmospheric  Air.     Nature 

58,  127. 

Das  neue  Gas  Krypton  besitzt  im  Spectrum  eine  Linie  nahe 
bei  Ds;  ihre  Wellenlänge  ist  586,65.  Verf.  nennt  sie  D4.  Die 
NacbbarUnien  sind:  A: 589,50;  Dg: 588,90;  2)8:587,59. 


6.  A.  Tikhoff.     La   dispersion   dans  les  espaces   Celestes.      Mem. 
Spettr.  ItaL  27,  41—44. 

Wenn  im  interstellaren  Räume  Dispersion  des  Lichtes  statt- 
findet und  zwar  im  gleichen  Sinne  wie  in  durchsichtigen  Medien 
(Glas),  in  denen  die  Geschwindigkeit  rother  Strahlen  grösser  als 
die  violetter  Strahlen  ist,  dann  müsste  ein  Veränderlicher  bei  der 
Abnahme  mehr  bläulich,  bei  der  Zunahme  mehr  röthlich  erscheinen. 
Farbenschätzungen  an  Sternen  sind  aber  sehr  schwierig.  Nach  den 
zahlreichen  Beobachtungen  von  J.  F.  Schmidt  könnte  man  auf  den 
entgegengesetzten  Farbenwechsel  bei  Veränderlichen  schliessen. 
Käme  dieser  Wechsel  in  der  That  von  der  Dispersion,  so  folgte 
daraus,  dass  die  violetten  Strahlen  sich  rascher  fortpflanzen  als  die 
rothen. 

Wenn  nun  Licht  verschiedener  Wellenlängen  wirklich  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  bis  zum  Beobachter  gelangen  würde,  dann  müssten 
bei  Veränderlichen  vom  Typus  Algol  oder  /SLyrae  Linien  im 
Violett  und  Roth  ungleiche  Verschiebungen  zeigen.  Eine  Ent- 
scheidung ist  einstweilen  nicht  möglich,  weil  die  Spectralaufnahmen 
nur  einen  engen  Spectralbezirk  umfassen.  Eine  Folge  vorhandener 
Dispersion  wäre  auch  die,  dass  die  scheinbare  Lichtänderung  sich 
auf  einen  grösseren  Theil  oder  auf  die  ganze  Periode  erstreckt, 
während  die  wahre  Lichtänderung  sich  nur  in  wenigen  Stunden 
vollzieht  Auch  würde  die  Dispersion  ein  Mittel  zur  Bestimmung 
der  relativen  Distanzen  spectroskapischer  Doppelsteme  liefern.  Ist 
nämlich  der  Unterschied  des  Weges  von  Strahlen  mit  den  Wellen- 
langen k  und  A'  bei  einem  Sterne  =  a,  bei  einem  anderen  =  &,  so 
verhalten  sich  ihre  Entfernungen  wie  a :  h.  Verf.  glaubt  eine  solche 
Verzögerung  der  rothen  gegen  die  violetten  Strahlen  bei  ÄCephei 
um  26**,  bÄ  i^Aquilae  um  46^  annehmen  zu  können;  die  relative 
Entfernung  dieser  Sterne  wäre  demnach  gleich  46 :  26  =  1,77. 
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L.  Maillabd.     Contribution   ä  T^tude    da  probl^me  cosmogonique. 
Bull.  8oc.  Vaud.  33,  161—178. 

Verf.  fiihrt  erst  die  Haupteinwürfe  gegen  die  LAPLACs'Bche 
Theorie  an  und  betrachtet  dann  ausführlich  die  von  Fats  auf- 
gestellte Lehre  der  Entstehung  des  Sonnensystems.  Sie  genügt 
ebensowenig  wie  jene  zur  Erklärung  der  Thatsachen,  die  kosmogo- 
nische  Frage  bleibt  ungelöst.  Sie  enthält  bei  dem  jetzigen  Stande 
unserer  Kenntnisse  zu  viele  Unbestimmtheiten.  »Um  den  Welten- 
plan entdecken  zu  können,  muss  man  warten,  bis  der  Fortschritt 
sein  Werk  vollbracht  hat,  bis  die  Physik,  Chemie  und  Geologie 
sicheren  und  vollständigen  Aufschluss  über  die  Beschaffenheit  und 
die  Umformungen  des  Stoffes  erbracht  haben,  bis  die  Himmels- 
mechanik, gestützt  auf  immer  zahlreichere  4ind  genauere  Beobach- 
tungsreihen und  Berechnungen  und  noch  feinere  mathematische 
Methoden  als  die  Infinitesimalrechnung,  gewisse  wesentliche  Auf- 
gaben gelöst  haben  wird.  Dann  wird  zweifellos  einem  Genie  von 
der  Art  der  Newton/  und  Laplacb  die  Zusammenfassung  der  so 
verschiedenen  Elemente  gelingen.^ 


E.  RooBR.     Sur  les  masses  des  planstes.     C.  B.  126,  501—503. 
Von  Ancbaüx  wurden  die  drei  Sätze  aufgestellt: 
Mi  =  Za;     Mo  +  Ml  =  Zo  +  Z^; 

Mo  +  Ml  +  Mi  +  1  =  Zo  +  Zi  +  Z^  +  1. 

Hier  ist  Mq^  Mi^  M^  und  1  für  die  Maasse  von  Neptun  bezw. 
Uranus,  Saturn  und  Jupiter  gesetzt.  Ebenso  bedeutet  für  diese 
Planeten  Z  jeweils  die  Einheit  dividirt  durch  das  Quadrat  des 
mittleren  Abstandes  von  der  Sonne.  Roger  vergleicht  diese  Sätze 
mit  seiner  Theorie  der  Bildung  des  Sonnensystems  und  findet 
folgenden  allgemeineren  Satz: 

Die  hyperbolischen  Logarithmen  der  Massen  bilden  eine 
arithmetische  Reihe,  deren  Differenz  entweder  1  oder  —  V2  ist.  Der 
erste  Fall  gilt  für  die  vier  äusseren  Planeten  vom  Jupiter  an,  der 
zweite  Fall  für  die  Planeten  diesseits  des  Jupiter. 


6.  ScHiAPARELLi.     Originc  del  sistema  planetario  eliocentrico  presso 
i  Greci.     Mem.  Ist.  Lomb.  (3)  9,  61—100. 

Verf.  gelangt  unter  anderem  zu  folgenden  Sätzen: 
Ursprünglich  galt   bei   den  griechischen  Philosophtn   die  Idee, 
dass  alle  Bewegungen  der  Himmelskörper  um  ein  einziges  Centrum 
stattfinden  müssten,    das  den  Mittelpunkt   des  Universums  darstelle 
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(Philolaos,  Plato,  Eudox).  Die  Beobachtungen  der  Bewegungen 
von  Mercur  und  Venus  führten  Hbbaglidbb  zu  der  Annahme  der 
Sonne  als  Mittelpunkt  dieser  Bewegungen.  Auch  beim  Mars  musste 
man  aus  den  Aenderungen  der  Helligkeit  folgern,  dass  seine  Bahn, 
falls  sie  ein  Kreis  ist,  den  Mittelpunkt  nicht  in  der  Erde  haben 
könne.  Dieser  musste  ebenfalls  in  der  Sonne  liegen.  So  entstand 
die  Idee,  ein  Gestirn  auf  einem  beweglichen  excentrischen  Kreise 
laufen  zu  lassen,  dessen  stets  innerhalb  der  Sonne  gelegener  Mittel- 
punkt mit  dieser  alljährlich  einmal  die  Erde  umkreiste.  Da  auch 
für  Jupiter  und  Saturn  dieses  System  des  beweglichen  excentrischen 
Kreises  passte,  gelangten  die  Physiker  zu  der  Ansicht,  das  Cen- 
tram der  Bahnen  der  fUnf  kleineren  Planeten  in  die  Sonne,  das 
von  Sonnen-  und  Mondbahn  in  die  Erde  zu  verlegen  (später  wieder 
von  Ttgho  Bbahb  aufgestellt).  Dazu  fugte  Hbbaglides  Poktigus 
die  Rotation  der  Erde  um  ihre  Axe.  Zu  seinen  Lebzeiten  kam 
man  noch  auf  das  (copernicanische)  System,  die  Erde  sich  um  die 
Sonne  bewegen  und  diese  als  Gentrum  des  Planetensystems  ruhen 
zn  lassen;  doch  nahm  Hbbagltd  aus  unbekannten  Gründen  diese 
Theorie  nur  als  einen  Erklärungsversuch  an,  der  ebenso  wie  sein 
eigener  die  Bewegungsanomalien  der  Planeten  darstelle.  Völlig 
zum  heliocentrischen  Systeme  bekannte  sich  Abistabgh  von  Samos. 
Die  Lehre  von  der  Bewegung  der  Erde  fand  jedoch  keine 
Anhänger  bei  den  Philosophen,  die  nun  zur  Erklärung  der  Beobach- 
tungen zwar  die  Idee  der  epicyklischen  Bewegung  beibehielten,  für 
die  Mittelpunkte  der  Epicykeln  und  Deferenten  keine  durch  physische 
Massen  bezeichneten  Punkte  mehr  nöthig  erachteten.  Zwar  wurde 
die  Epicyklentheorie  bei  der  Berücksichtigung  noch  anderer  Ano- 
malien ausser  den  Stillständen  und  Rückläufen  der  Planeten  immer 
verwickelter.  Allein  „sie  stellte  diese  Erscheinungen  dar,  ohne  die 
Erde  aus  dem  Centrum  zu  vertreiben,  ohne  gegen  die  herrschenden 
Vorurtheile  der  philosophischen  Schule  zu  Verstössen  und  ohne  die 
Grundsätze  der  Astrologie  zu  erschüttern;  was  für  ein  Grund  war 
da  noch  übrig,  sich  an  die  nur  halb  ausgearbeiteten  Speculationen 
eines  Hbbaglides  Pontigüs  oder  Abistabgu  zu  halten?^ 


H.  Dbslandbbs.  Explication  simple  de  plusieurs  ph^nomenes 
Celestes  par  les  rayon  cathodiques.  C.  R.  126,  1323—1326. 
Verf.  führt  die  Repulsivkraft  der  Sonne  auf  die  Abstossung 
lurfick,  welche  der  primäre  Kathodenstrahl  auf  den  von  ihm  ge- 
troffenen Eöi-per  ausübt  (Cbookbs).  Diese  Abstossung  ist  der  Ober- 
fläche des  Körpers  proportional,  die  Sonnenattraction  dagegen  der 

Fortachr.  d.  Phys.    LIV.    8.  Abth.  2 
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Masse.  Bei  ganz  kleinen  Körperchen  kann  die  Abstossung  über. 
wiegen.  So  können  die  höchsten  Atmosphärentheilchen  der  Ge- 
stirne abgestossen  werden  und  zur  Entstehung  von  Coronastrahlen, 
Kometenschweifen  fuhren.  Der  Kathodenstrahl  erhitzt  die  getroffenen 
Partikel  und  lässt  sie  in  Phosphorescenzlicht  leuchten;  so  entsteht 
das  Eigenlicht  der  Corona  und  der  Kometen.  Durch  seine  negative 
Ladung  ändert  der  Strahl  das  elektrische  und  magnetische  Feld  des 
Gestirns;  es  kommt  zu  elektrischen  Entladungen  (Kometenlicht, 
Polarlichter)  und  (auf  der  Erde)  zu  magnetischen  Gewittern.  Diese, 
nahezu  senkrecht  zur  Sonnenoberfläche  ausgehenden  Strahlen  sind 
dort  am  intensivsten,  wo  die  Chromosphäre  am  stärksten  leuchtet, 
also  über  Flecken  und  Fackeln.  Die  obere  Chromosphäre  ist  elek- 
trisch geladen  und  sehr  dünn,  muss  daher  Kathodenstrahlen  aus- 
senden. 

Diese  Ansichten  stimmen  vielfach  überein  mit  den  Schlüssen, 
zu  denen  Goldstein  auf  Grund  zahlreicher  Elemente  gelangt  ist 
(vergl.  C.  R.  127,  318;  Erwiderung  von  Goldstbin). 


T.  J.  J.  Sbb.     Results   of  Recent^Researches   on  the  Evolution    of 
the  Stellar  Systems.     Trans.  Amer.  Phü.  Soc.  19  [2],  221—235,  2  Taf. 

Verf.  erwähnt,  wie  er  durch  die  Thatsache,  dass  die  Doppel- 
sternbahnen durchschnittlich  eine  ziemlich  starke  Excentricität  be- 
sitzen, darauf  gefiihi-t  wurde,  die  Wirkung  der  Gezeiten  auf  die 
Bahnen  zweier  gasförmiger  Weltkörper  von  ungefähr  gleicher 
Masse  zu  untersuchen.  Er  setzt  dann  die  so  abgeleitete  Theorie 
aus  einander,  wonach  die  Doppelsterne  durch  Theilung  eines  rasch 
rotirenden  Nebelballes  entstanden  sind  und  ihre  Bahnen  allmählich 
durch  die  Gezeitenwirkung  erlangt  haben  (vergl.  diese  Ber.  49  [3], 
90,  1893).  

E.   Lakbkmachbb.     Zur   Charakteristik   des    Sonnensystems.     Sirius 

31,  131—136. 

Verf.  findet  für  die  Systeme  des  Jupiter  und  des  Saturn  folgende 
Beziehungen : 

I.  Die  mittleren  Umlaufszeiten  der  innersten  Monde,  aus. 
gedrückt  in  Rotationszeiten  oder  Tagen  des  betreffenden  Planeten, 
sind  den  Dichten  der  Planeten  proportional:  Je  =  fi/rd.  Hier  ist 
•ft  die  mittlere  Umlaufszeit,  r  die  Rotationsdauer,  d  die  Dichte. 

n.  Die  mittleren  Abstände  der  innersten  Monde,  ausgedrückt 
n  Aequatorhalbmessem  des  Planeten,  sind  den  Dichten  proportional: 
Je  =  a/  Jid, 
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ni.  Die  mittleren  Umlaufszeiten  der  innersten  Monde  (ft)  sind 
proportional  den  mittleren  Abständen. 

IV.  Aus  I.  und  n.  folgt-:  Die  Centrifugalkraft ,  welche  die 
innersten  Monde  im  mittleren  Abstände  bei  ihrem  Umlaufe  besitzen, 
sind  proportional  den  Centrifugalkräflen,  welche  die  betreffenden 
Planeten  bei  ihrer  Rotation  am  Aequator  entwickeln,  dividirt  durch 
die  Dichte:  k  =  ar^d/fi^h. 

Die  abnormen  Verhältnisse  beim  Mars  fähren  zu  dem  Satze: 
„Die  Marsmonde  und  der  V.  Jupitermond  sind  keine  eigentlichen 
Monde,  sondern  aus  anderen  Sphären  eingewanderte  Himmelskörper.^ 


A.  Hnatbk.     Das  Problem  der  Ringbildung.     SMub  31,  108— 113. 

Bbenneb  Bchliesst  aus  der  von  ihm  bemerkten  Veränderlich- 
keit der  Form  der  Jupitermonde,  dass  diese  zusammengeballte 
Meteoritenschwärme  seien.  Da  die  Attractionswirkung  des  Jupiter 
far  die  einzelnen  Theile  eines  solchen  Trabanten  etwas  verschieden 
ist,  80  müssten  die  Meteoriten  sich  trennen  und  die  Trabanten  sich 
in  Ringe  auflösen  können.  Verf.  findet  allerdings,  dass  nach  den 
bestehenden  Grössen-  und  Dichteverhältnissen  eine  derartige  Zer- 
streuung ausgeschlossen  sei.  Hieran  knüpft  Verf.  eine  Theorie  der 
Entstehung  des  Planetensystemes  mit  folgenden  Phasen:  Bildung 
eines  Centralkörpers  im  Urnebel,  eines  Spiralnebels,  Loslösung  der 
äusseren  Theile  und  Entstehung  der  grossen  Planeten,  Ringbilci,ung 
der  inneren  Theile  und  Entstehung  der  inneren  Planeten.  Da- 
zwischen liegt  die  Zone  der  Planetoiden,  wo  kein  grösserer  Planet, 
aber  auch  kein  Ring  sich  bilden  konnte. 


*  *  *  Notes  on  some  Points  connected  with  the  Progress  of  Astro- 
nomy  during  the  Past  Year.     Monthl.  Not.  58,  197—231. 

Berichte  über:  Die  Entdeckung  kleiner  Planeten  und  Kometen 
1897,  Fortschritt  der  Meteor- Astronomie  (Abschn.  F),  Sonnenflecken 
und  Fackeln,  PoincabSi's  ;,M^canique  Celeste",  G.  H.  Dabwin's 
Untersuchungen  über  periodische  Bahnen,  Gill's  Bestimmung  der 
Sonnenparallaxe,  die  Präcessionsconstante ,  Breitenschwankungen, 
Babnabd's  Bestimmungen  der  Planetendurchmesser  (Abschn.  B), 
über  die  Atmosphären  der  Planeten  und  Monde  (Abschn.  A),  Stern- 
kataloge, Doppelsteme,  Veränderliche,  Stemspectroskopie,  die  geogr. 
Länge  von  Madras,  die  Yerkes- Sternwarte. 
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*  *  *  Cinematograph  in  Astronomy.     Natm-e  57,  419. 

Zur  Demonstration  der  Bewegungen  am  Himmel  hat  C.  Flam- 
MABioN  mit  Yortbeil  den  Einematographen  angewendet.  Er  machte 
Reihen  von  Aufnahmen  des  Himmels  von  Sonnenuntergang  bis 
Morgens,  um  die  tägliche  Bewegung  der  Sterne  zu  zeigen,  Auf- 
nahmen von  Sonnenflecken  zur  Darstellung  der  Sonnenrotation;  er 
photographirte  einen  sich  drehenden  Erdglobus,  der  von  einer  hellen 
Lampe  einseitig  beleuchtet  war. 
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IB.    Planeten  und  Monde. 

1.  Mercur  und  Venus. 

E.  M.  Antoniadi.     Notes  on   the  Rotation  of  Venus.     Monthl.  Not. 
58,  313— 320  t.     Bef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  325. 
Verf.  giebt  zunächst  einen   Ueberblick    über  die   älteren   und 
neueren,   sich    total   widersprechenden    Bestimmungen   der    Venus- 
rotation.   Er  bestreitet  die  Richtigkeit  der  ScHiAPABBLiii'schen  An- 
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gäbe,  dass  die  Venus  der  Sonne  stets  dieselbe  Seite  zukehre,  indem 
er  nachzuweisen  sucht,  dass  die  von  diesem  Forscher  gesehenen 
Flecken  auf  der  Venus  nicht  reell  sein  können,  sondern  optische 
Täuschungen  seien.  Die  Venus  ist  von  einer  dichten  Atmosphäre 
eingehüllt  Wolken  in  dieser  Atmosphäre  können  nur  wie  die 
irdischen  von  oben  gesehen  hell  erscheinen.  Der  ScHiAPABSLLi'sche 
dunkle  Streifen,  der  die  zwei  Hömerapitzen  verbindet  und  parallel 
zur  Lichtgrenze  läuft,  könnte  dann  nur  eine  Lücke  in  den  Wolken 
darstellen.  Dass  diese  Lücke  nun  über  einen  Monat  lang  an  den 
nämlichen  Orten  des  Planeten  von  Süd  bis  Nord  verharre,  sei 
undenkbar;  die  Venusatmosphäre  müsste  ja  fast  unbeweglich  sein, 
trotzdem  auf  diesen  Planeten  die  Sonnenstrahlung  doppelt  so  intensiv 
einwirkt  als  auf  die  Erde.  Die  weissen  Flecken  an  den  Hömer- 
spitzen  können  keine  Polarflecken  sein,  wenn  die  Rotation  der 
Umlaufszeit  der  Venus  gleich  ist;  denn  in  diesem  Falle  hen-schen 
längs  der  ganzen  Lichtgrenze  die  nämlichen  klimatischen  Bedingungen. 
Verf.  zeigt,  dass  die  Helligkeit  an  den  Hömei*spitzen  ein  rein 
optisches  Phänomen  ist.  Ihm  selbst  ist  es  mit  den  Instrumenten 
der  Sternwarte  zu  Juvisy  nicht  gelungen,  mehr  als  ganz  unbestimmte, 
stets  zweifelhafte  Schattirungen  auf  der  Venusoberfläche  zu  be- 
merken. Ein  sicheres  Resultat  über  die  Venusrotation  würde  aus 
Beobachtungen  der  Flecken,  die  entweder  nur  auf  Täuschung  be- 
ruhen, oder  unbeständige  Erscheinungen  der  Venusatmosphäre  seien, 
nicht  zu  erlangen  sein.  Man  könne  nur  auf  Grund  der  vielen 
sonstigen  Analogien  der  Venus  mit  der  Erde  und  dem  Mars  ver- 
muthen,  dass  sie  auch  eine  ähnliche  Tagesdauer  besitze,  wie  diese 
beiden  Planeten.  

A.  E.  DouoLASS.      The  Markings   on    Venus.     Monthl.  Not.  58 ,   382 

—385. 

Veif.  sagt,  dass  die  Beobachtungen  der  Venus  auf  der  Loweli.- 
Stern warte  bei  verschiedenen  Lagen  des  Fernrohres,  mit  verschie- 
denen Ocularen  und  bei  verschiedenen  Köi'perhaltungen  der  ein- 
zelnen Beobachter  angestellt  seien.  Da  trotzdem  die  Zeichnungen 
zu  vei*8chiedenen  Zeiten  (bei  derselben  Phase)  völlig  im  Detail 
übereinstimmen,  müsse  letzteres  reell  sein.  Der  Hauptgrund,  wes- 
halb andere  Beobachter  die  LowsLL'schen  Streifen  auf  der  Venus 
nicht  sehen,  sei  schlechte  Luft;  ferner  würden  zu  grosse  Objectiv- 
öffnungen  benutzt,  3  Zoll  habe  er  (Verf.)  als  geeignetste  Oeffnung 
erkannt.  Weitere  Gründe  für  den  Misserfolg  sei  die  Erhitzung  der 
Linse    durch   Sonnenstrahlen,    der   Unterschied   der   Lufttemperatur 
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inner-  und  ausserhalb  der  Kuppel,  endlich  der  Mangel  ununter- 
brochenen Beobachtens  und  das  Fehlen  eines  „ersten  guten  An- 
blickes^ ;  habe  man  erst  einmal  ein  Object  unter  besten  Bedingungen 
wirklich  richtig  gesehen,  dann  sei  die  Wiederholung  der  gemachten 
Wahrnehmungen  auch  bei  minder  guten  Bedingungen  sehr  erleichtert 
(Beispiel:  das  Erkennen  des  „Gegenscheins^). 


W.  ViLLiOBB.     Die  Rotationszeit  des  Planeten  Venus,   mit   einem 
Anhange,  enthaltend   Beobachtungen   der  Oberilächenbeschaffen- 
heit  der  Planeten  Venus  und  Mercur.     Ann.  der  Stemw.  München 
3,  1—42,  9  Tafeln  t*     Bef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  482. 
Verf.  unterscheidet  drei  Perioden  in   der  Geschichte   der  Er- 
for«(chung  der  Venusrotation;  dieselben  werden  gekennzeichnet  durch 
die  Namen  Cassini  und  Bianohini  (1666  bis  1730),  H.  Sohrötbb 
und  DB  Vico  (1780  bis  1840)  und  Sghiavabslli  ,  Pbrrotin  u.  A. 
in  neuester   Zeit.     Die   Kritik   der   älteren    Beobachtungen    durch 
ScHiAPABBLLi  hat  crwiescn,  dass  die  daraus  abgeleiteten  Rotations- 
perioden  unrichtig    sein    müssen.      Dass   Jacob   Cassini    aus   den 
Beobachtungen  seines  Vaters  Domenioo  Cassini  und  Bianghini  zu- 
sammen eine  Periode  (23^  22")   ableitete,   findet  Verf.    schon  des- 
halb unzulässig,  weil  nach  D.  Cassini  der  aufsteigende  Knoten  des 
Veunsäquators  bei  200®,  nach  Bianohini  bei  50®  liegen  sollte.    Die 
Flecken    müssten    demnach    entgegengesetzte   Bewegungen    zeigen. 
Ebenso  sind   die  Grundlagen   des  von  de  Vioo  angegebenen  Rota- 
tionswerthes  (23^  20™  15«),  der   lange  Zeit   als   richtig  galt,   ganz 
zweifelhafter  Art     Eine  langsame  Rotation   (224   Tage),    wie   sie 
ScHiAPABELLi,  Pbbbotin  u.  A.  annehmen,  wird  von  Löschhabdt, 
WisLiCBNUS,  Tboüvelot  uud  besonders  von  Bbbnneb  als  unwahr- 
scheinlich  oder  als   unrichtig  erklärt.     Die  BBENNEB'sche  Rotation 
23'»  57"  36,24"  wird  in  auffälliger  Weise  durch  eine  Zeichnung  von 
Stutvabbt  (4.  März  1892)  und  eine  von  Villigbb  (31.  Mai  1896) 
bestätigt;  werden  diese  berücksichtigt,  so  wird  R  =  23^  57"»  36,38». 
Im  zweiten  Abschnitte  betrachtet  Verf.   die  Ursachen,   welche 
bei  der  Entstehung  der  dunkeln  und  hellen  Gebilde  auf  der  Venus- 
oberfläche  im  Spiele   sein   können.     Grossen  Einfluss   hat  zunächst 
die  Unruhe  der  Erdatmosphäre  auf  die  Bilder;   ferner  entstehen  in 
Folge  der  eigenthümlichen  Lichtvertheilung  auf  einer  unvollständig 
beleuchteten   Planetenscheibe   Licht-   und  Schattengebilde,  die   rein 
pbysiologischer  Natur  sind.    Endlich   wirkt  auch    die  Beugung   des 
Ijcbtes  an  der  Oeffnung  des  Fernrohrs    störend,  zumal  an  kleinen 
Fernrobren,   die  ja   zu   Venusbeobachtungen    vorzugsweise    benutzt 
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worden  sind.  Verf.  untersucht  nun  ausfiibrlich,  durch  Rechnung 
und  Experiment,  die  zweite  Ursache.  Schon  andere  Beobachter 
haben  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  die  in  offenbarer  Beziehung 
zum  Bande  und  zur  Lichtgrenze  der  sichelförmigen  Planetenscheibe 
stehenden  Licht-  und  Schattenstreifen  und  Flecken  auf  Täuschung 
beruhen,  so  namentlich  Flamhabion.  Speciell  waren  die  dunkeln 
Meridianstreifen,  ja  auch  der  helle  Rand  als  eine  wesentliche  Stütze 
der  224tägigen  Rotationsdauer  von  Schiapabblli  angesehen  wor- 
den. Die  Betrachtungen  Villiqkb's  machen  es  zweifellos  sicher, 
„dass  jede  Kugel,  auf  welcher  das  LoMMEL-SBELiORB'sche  Belench- 
tungsgesetz  in  seiner  allgemeinen  Form  gilt,  bei  nur  unvollständiger 
Beleuchtung  schon  aus  physiologisch-optischen  Ursachen  ganz  ähn- 
liche dunkle  Streifen  zeigen  muss;  dieselben  haben  naturgemäss 
auch  in  diesem  idealen  Falle  eine  wesentliche  Gonstanz  und  erleiden 
nur  bei  starken  Aenderungen  der  Phase  auch  Aenderungen,  wie 
solche  auch  die  Venusflecken  zeigen.  Von  diesem  Standpunkte 
muss  also  die  Unveränderlichkeit  der  Venusflecken  während  mehrerer 
Tage  als  ganz  selbstverständlich  angesehen  werden  und  hat  man 
durchaus  nicht  mehr  nöthig,  eine  langsame  Rotation  anzunehmen, 
die  schon  aus   ganz  anderen  Gründen    recht  unwahracheinlich   ist^. 

Die  „Polarflecken"  der  Venus  brauchen  ebenfalls  nicht  reell  zu 
sein.  Zwar  verlangt  Villigeb's  Formel  eine  Verschmälerung  des 
hellen  Bandes  gegen  die  Hörnerspitzen  hin,  doch  hat  andererseits 
hier  die  Beugung  einen  grossen  Einfluss  auf  das  Aussehen  der 
Bilder.  Auch  würden  helle  Partien  in  der  Nähe  der  Pole  durch 
Contrast  gegen  benachbarte  schwache  Regionen  noch  heller  hervor- 
treten. 

„Der  Bestimmung  der  Umdrehungszeit  des  Planeten  Venus 
aus  Beobachtungen  seiner  Oberfläche  stellten  sich  Schwierigkeiten 
entgegen,  welche  ihre  Ursache  zum  Theil  in  dem  Beleuohtungs- 
gesetze,  das  auf  dem  Planeten  gilt,  und  damit  zusammmenhängend 
in  unserem  Sehvermögen  haben.  Erst  ein  genaueres  Studium  dieser 
Einflüsse  wird  uns  die  Mittel  an  die  Hand  geben,  die  reellen  Ge- 
bilde von  den  Sinnestäuschungen  zu  trennen  und  damit  einen  ein- 
wurfsfreien Werth  für  die  Rotation  abzuleiten." 

Der  Anhang  enthält  die  Daten  und  Anmerkungen  zu  den 
Zeichnungen  von  Venus  und  Mercur,  sowie  von  zwei  Kugeln  aus 
Gyps  und  Wachs,  die  unter  verschiedenen  Phasenwinkeln  durch 
eine  Petroleumlampe  beleuchtet  wurden.  Man  sieht  hier  ähnliche 
Streifen  wie  auf  der  Venus.  Die  Tafeln  enthalten  14  Zeichnungen 
der  Venus   und   28   vom  Mercur.     Die   letzteren  sind   im  Sommer 
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1896  bei  günstiger  Stellang  des  Planeten  angefertigt  worden.  Für 
sie  gelten  die  gleichen  Sätze,  zu  denen  Verf.  bezüglich  der  Venus- 
zeichnungen gelangt  ist  Nur  scheinen  beim  Mercur  wirklich  der 
Oberfläche  angehörende  Flecken  leichter  erkennbar  zu  sein  als  auf 
der  Venus.  Jedenfalls  sind  die  beobachteten  Mercurflecken  rasch 
veränderlich. 


2.   Der  Mond  der  Erde. 

F.  W.  Vbry.     The  Probable  Range  of  Temperature  on  the  Moon. 
Astroph.  Joum.  8,  199—217,  265—286. 

Es  giebt  zwei  Wege,  die  Temperatur   des  Mondbodens  zu  er- 
mitteln:    entweder    vergleicht    man     mittels    des    Bolometers    die 
Strahlung    einzelner   Mondregionen    mit   der   irdischer    Substanzen, 
oder  man   geht   von   der   Sonnenstrahlung   aus   und   bestimmt   das 
Verhältniss  der  vom  Monde  absorbirten  zu  den  reflectirten  Sonnen- 
strahlen, von  denen'  die  ersteren  die  gesuchte  Temperatur  erzeugen. 
YoüEinflussaufdas  Resultat  ist  natürlich  die  Leitungs-  und  Strahlungs- 
fähigkeit des  Mondbodens.     Doch  gleicht  die  lange  Dauer  der  Be- 
strahlung   durch    die   Sonne    selbst   sehr   grosse  Unterschiede    der 
Gesteine  in  jener  Beziehung  aus.    Die  Gesteine  erlangen  bald  gleiche 
Temperatur    und    geben    dann    unverzüglich   neu    hinzukommende 
Wärme  wieder  ab;  der  Wärmegradient  nach  der  Tiefe  ist  zugleich 
ziemlich  stabil  geworden.     Dadurch  wird  die  der  Deutung  der  Be- 
obachtungen  anhaftende  Unsicherheit   erheblich   verringert.     Ueber 
die  Strahlung  verschiedener  Stoffe  giebt  Verf.  einige  Tabellen.    Die 
Strahlung  erfolgt  nicht  von  der  Oberfläche  allein,  sondern  auch  vom 
Inneren,  aus  einer  Schicht,  die  für  die  einzelnen  abkühlenden  Körper 
verschieden  ist    Es  ergab  sich  aber,  dass  die  volumetrische  Strahlung 
und  die  Durchlässigkeit  für  eigene  Strahlen  in   umgekehrtem  Ver- 
hältnisse stehen  und  zusammen   einen  Ausgleich  der  Strahlung   bei 
grossen  Massen  bewirken.     Ein  guter  Sti*ahler  ist  berusstes  Kupfer, 
desgleichen   Wasser.     Als   Muster  für  viele    Gesteine,   zumal  vul- 
canische,   die   von  Manchen  als  Hauptbestandtheile   der  Mondober- 
fläche angesehen  werden,  kann  Glas  gelten.    Seine  Strahlung  beträgt 
93  Proc.  von   der  der  Kohle    (Russ)   oder  85,7  Proc.   bei   grossen 
Emissionswinkeln.     Wenn    auch   reines   Salz   auf  dem  Monde  vor- 
kommen mag,   so    dürfte   es   doch   fast   überall  von  meteorischem 
Siauhe  bedeckt  sein,   dessen  Strahlung  ungefähr  jener  des  Magnet- 
eisensteines oder   des  Manganoxyds   entsprechen    wird.     Verf.   hat 
Experimente  angestellt  mit  Steinsalz,  Glas,  dünnem  Glase  vor  Wasser 
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und  vor  Quecksilber.  Ein  dünnwandiges  Glasgefäss  voll  einer 
siedenden  Flüssigkeit  von  constanter  Temperatur  sei  unter  Beach- 
tung der  nöthigen  Maassregeln  vielleicht  besser  zu  einem  Normal- 
Vergleichsobjeot  für  Strahlung  geeignet  als  selbst  Lampenruss. 

Im  zweiten  Theile  wird  zunächst  der  verschiedenen,  sich  oft 
widersprechenden  Angaben  in  Büchern  über  die  Mondtemperatur 
Erwähnung  gethan.  Gegen  die  Vergletscherungstheorien  von 
Ebigsson  und  von  Pbal  wird  ein  Versuch  über  die  Strahlung  von 
Schnee  angeführt.  Von  dieser  Strahlung  lässt  Glas  73  bis  84Proc. 
durch,  von  der  Mondstrahlung  aber  nur  12  bis  ITProc,  wobei  die 
vom  Schnee  bewirkte  Ablenkung  der  Galvanometemadel  dieselbe 
war  wie  die  von  den  am  stärksten  erhitzten  Mondpartien  (relativ 
zum  Naohbarhimmel)  verursachte.  Es  blieb  sich  auch  ziemlich 
gleich,  ob  die  Sohneeoberfläche  rein  oder  berusst  war.  Daher  ist 
es  sehr  unwahrscheinlich,  dass  grössere  Eis-  oder  Schneeflächen 
auf  dem  Monde  existiren,  seien  es  freie  oder  unter  Meteorstaub 
begrabene. 

Nun  giebt  Verf.  auf  Grund  von  Versuchen  von  J.  T.  Bottomi^et 
über  die  absolute  Strahlungsfähigkeit  berussten  Kupfers  eine  Tabelle 
über  die  Beziehung  dieser  Strahlung  zur  Temperatur.  Er  führt  das 
„Radim"  (radius,  imago)  ein  als  Einheit  der  in  Celsiusgraden  aus- 
gedrückten, von  1  g  Wasser  auf  1  cm*  und  auf  V  Temperatur- 
überschuss  verlorenen  Wärme.  Hiervon  zu  unterscheiden  ist  die 
absolute  Wärmeabgabe,  die  sich  aus  Strahlung  und  Strömung  (Leitung) 
zusammensetzt  Die  aus  den  Galvanometerablesungen  abgeleiteten 
Strahlungen  erfuhren  verschiedene  Reductionen,  besonders  zur 
Elimination  der  Absorption  in  der  Erdatmosphäre. 

Eine  Messungsreihe  (12.  Jan.  1889)  war  bei  einem  Mondalter 
von  11,2  Tagen  angestellt  und  betraf  vornehmlich  Regionen,  an 
denen  der  Einfallswinkel  der  Sonnenstrahlen  gross  ist.  Eine  andere 
Reihe  (15.  April  1889)  enthält  Messungen  bei  Vollmond  an  Regionen 
stärkster  Strahlung,  in  deren  Zenit  die  Sonne  stand.  Dort  ent- 
sprechen den  Strahlungsbeträgen  absolute  Temperaturen  von  290^ 
bis  41 6<^,  hier  von  414®  bis  455®. 

Die  Prüfung  mittels  der  Durchlässigkeit  von  Glas  für  die 
Wärmestrahlen  ergab  17,3  Proc.  als  reflectirte  Strahlung;  mit  Be- 
rücksichtigung des  Einflusses  unserer  Atmosphäre  erhält  man 
13,1  Proc.  Dies  ist  etwas  weniger  als  für  die  Lichtstrahlen,  virenn 
man  nach  Zöllner  die  Albedo  =  0,157  (bezw.  0,174)  annimmt. 
Doch  kommen  bekanntlich  in  dieser  Hinsicht  grosse  locale  Unter- 
schiede auf  dem  Monde  vor,  entsprechend  der  verschiedenen  Albedo 
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irdischer  Substanzen  (weisser  Quartzit  0,25,  Thon  0,16,  Diorit  oder 
dunkler  Schiefer  0,09).  Obwohl  Licht-  und  Gesammtstrahlung  nicht 
genau  gleiche  Reflexion  zu  erleiden  brauchen,  so  hält  Verf.  doch 
den  Bruch  Vs  ^^8  brauchbaren  Mittel werth  far  die  vereinigte 
Reflexion  aller  Arten  von  Sonnenstrahlen  an  der  Mondoberfläche, 
wenigstens  far  Gegenden  innerhalb  von  60<*  um  den  Punkt,  über 
dem  gerade  die  Sonne  im  Zenit  steht  Von  der  Erdatmosphäre 
werden  mindestens  50Proc.  infrarother  Strahlung  eines  Köi'pers  von 
sehr  niedriger  Temperatur  durchgelassen.  Die  gemessene  Mond- 
Strahlung  wäre  demnach  zii  verdoppeln  und  davon  dann  Vs  ^^^ 
emittirte  Wärme  des  Mondbodens  zu  nehmen,  dessen  Wärmegrad 
nun  aus  der  Tabelle  über  Strahlung  und  Temperatur  zu  ersehen  ist. 

Die  Nachttcmperatur  des  Mondes  muss  sehr  niedrig,  nicht  weit 
über  dem  absoluten  Nullpunkt  sein.  Bei  Mondfinsternissen  wurde 
festgestellt,  dass  die  Strahlung  des  beschatteten  Mondbodens  in 
wenigen  Stunden  auf  weniger  als.  1  Proc.  der  normalen  Vollmond- 
strahlung herabsank.  Als  Controle  für  die  berechnete  Mondstrahlung 
wird  noch  folgende  Ableitung  angeführt. 

Die  Sonne  sendet  der  £rdc  und  dem  Monde  die  gleiche  Strahlung 
(0,0500  lladim)  zu.  Davon  hält  der  Mond  Vs  (0,0438  R.)  zurück 
nnd  strahlt  die  dadurch  erzeugte  Wärme  virtuell  von  einer  wenig 
ober  doppelt  so  grossen  Fläche  zurück,  als  es  die  empfangende  Fläche 
war.  Die  Eigenstrahlung  der  Tagseite  ist  also  etwas  unter  0,0249, 
entsprechend  einer  Temperatur  des  berussten  Kupfers  von  383®  (abs.). 

Aus  den  Einzelmessungen  wurde  eine  Tabelle  (und  Curve)  ab- 
geleitet über  die  Temperaturen  (i),  welche  die  Mondgegenden  am 
Aeqnator  in  verschiedenem  Winkelabstande  {i)  von  dem  Punkte 
haben,  über  dem  die  Sonne  eben  culminirt.  Daraus  entnehmen  wir 
folgende  Zahlen: 


Vormittag 

Nachmittag 

t        t 

i         t 

0^    454« 

0®     454® 

30      430 

30      440 

60      331    » 

60      365 

80      227 

80      240 

90           0 

90        75 

Nach  der  Tagesmitte  ist  also  auf  dem  Monde  die  Temperatur 
etwas  höher  als  vorher;  Wärme  wird  offenbar  vom  Mondboden 
aufgespeichert  Locale  Unterschiede  der  Wärmezurückhaltung 
machen  sich  nur  wenig  bemerkbar.  Mit  Rücksicht  auf  die  Grösse 
der  Zonen  um  den  subsolaren  Punkt  erhält  Verf.  die  mittlere  Emission 
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=  0,01952  R.,  entsprechend  einer  gleichförmigen  Temperatur  von 
370®  abs.  =  +  97^0.  auf  der  sonnenbeschienenen  Mondhälfte. 

Es  scheint  sicher,  dass  ein  grosser  Theil  der  Mondoberfläche 
starke  Temperaturschwankungen  während  eines  Mondtages  erl^ährt; 
die  Gesteinstemperatur  muss  daselbst  um  Mittag,  in  Regionen  hohen 
Sonnenstandes,  die  des  siedenden  Wassers  übersteigen. 


Ph.  Fauth.    Mondrillen  als  Resultate  tektonischer  Erschütterungen. 
Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr.  u.  kosm.  Phyg.  8,  103. 

Durch  Erosion  können  die  Rillen  nicht  entstanden  sein.  Zum 
Theil  sind  dieselben  als  Spalten  der  Oberfläche  zu  betrachten,  hervor- 
gerufen durch  Beben.  Sie  erweiterten  sich  durch  Abbröckelung  an 
den  beiden  Wänden,  wodurch  eine  Verflachung  der  Böschungen, 
„kaum  über  weniger  als  45®"  eintrat.  Eine  Spalte  von  45  m  Breite 
und  75  m  Tiefe  konnte  sich  auf  100  m,  eine  Spalte  von  100  m  Breite 
und  500m  Tiefe  dagegen  auf  450m  erweitem.  „Nur  die  Länge 
der  Rillen  giebt  zu  denken,  weil  man  ihretwegen  eine  sehr  be- 
deutende Sprödigkeit  des  Mondmaterials  annehmen  müsste.^ 


Ph.  Fauth.     Mond.     Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr.  u.  koem.  Phys.  8,  6,   104. 

Ein  heller  Lichtstreif,  wie  im  Plato  bei  Sonnenaufgang,  kann 
auch  beim  Hesiod,  Maginus,  Toricelli  und  ApoUonius  verfolgt  werden. 
—  Die  Einsenkung  ^',  welche  einige  Kilometer  östlich  von  Hyginus  N 
entstanden  ist,  behauptet  Fauth  zuerst  gesehen  zu  haben  (16.  Febr. 
1891).  Er  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Zeiten  der  Entdeckung 
der  sieben  merkwürdigsten  Gebilde  im  NW  von  Hyginus.  —  Mit- 
theilungen über  Zeichnungen  und  Karten  von  Mondgegenden, 
Notizen  über  Böschungen,  Beobachtungen  der  Mondfinsterniss  vom 
3.  Juli.  

E.  C.  PiCKBEiNG.     Occultation  of  26  Arietis  observed  photographi- 

cally.    Harvard  Observ.  Circ.  26.    Astr.  Nachr.  146,  139.    Agtroph.  Joum. 

7,  306.    Eef.:  Observ.  21,  179.    Nat.  57,  492. 

Am  25.  Februar  1898  gelang  auf  der  Harvard -Sternwarte  die 

photographische  Aufnahme  einer  Sternbedeckung  (26  Arietis).    Der 

benutzte  Apparat  ist  derartig  eingerichtet,  dass  die  Platte  in  jeder 

Secunde  durch   einen  Elektromagneten   verschoben  wird  und   zwar 

um  0,3  mm   bei  Stromschluss   und    ebenso    viel    bei  Unterbrechung 

des    Stromes.      Es    entstehen    \n    jeder    Secunde    abwechselnd    ein 

schwaches  und  ein  um  drei  Grössenclassen  helleres  Bild  des  Sternes. 

In  der  Secunde  6^  35°»  50,06»  bis    51,0»    war   das   helle   Bild   noch 
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von  normaler  Intensität  Das  nächste  Bild  ist  anscheinend  unsicht- 
bar. Nur  eine  geringe  Schwärzung  ist  an  der  betreffenden  Stelle 
zu  erkennen,  an  der  der  Stern  hätte  stehen  sollen.  Dieser  hat  also 
nur  ganz  kurze  Zeit  noch  auf  die  Platte  gewirkt;  sein  Verschwinden 
muss  um  9**  35™  51,1*  (Uhrzeit)  stattgefunden  haben.  Die  Unsicher- 
heit dieses  Zeitpunktes  beträgt  weniger  als  eine  Zehntelsecunde. 
Eine  Grössenabnahme,  die  durch  Absorption  in  der  Mondatmosphäre 
verursacht  sein  könnte,  ist  nicht  wahrzunehmen  an  den  Sternbildchen, 
die  kurz  vor  der  Bedeckung  aufgenommen  worden  sind.  Eine  solche 
Aufnahme  einer  Sternbedeckung  würde  einen  sehr  genauen  Mond- 
ort liefern  können.  Bereits  Bond  hat  diesbezügliche  Versuche  an- 
gestellt; er  erhielt  eine  Anzahl  Aufnahmen  des  Mondes  und  der 
Spica  kurz  vor  Bedeckung  dieses  Sternes  am  2.  Juni  1857. 


Ch.  Dufoub.     Phenom^nes  interessants   constates  pendant  l'eclipse 
de  lune  du  3  juillet  1898.     Arch.  sc.  phys.  (4)  6,  437—445. 

Die  rothe  Färbung  des  verfinsterten  Mondes  war  sehr  deutlich. 
Die  völlige  Unsichtbar keit  des  Mondes  bei  den  totalen  Finsternissen 
vom  April  und  October  1884  fuhrt  Verf.  auf  den  Krakatoastaub 
zurück,  der  in  70  bis  80  km  Höhe  die  Erdatmosphäre  fiir  Licht- 
strahlen undurchlässig  machte  und  so  verhinderte,  dass  Sonnen- 
strahlen in  den  Schattenkegel  der  Erde  durch  Refraction  hinein- 
gelangen konnten.  Versuche  mit  schwach  berussten  Glasplatten 
zeigten,  dass  eine  Schicht  Russ  von  0,0015  mm  Dicke  alles  Sonnen- 
licht absorbirte.  Das  völlige  Verschwinden  des  Mondes  bei  der 
Finstemiss  von  1816  rühre  von  dem  Vulcanausbruch  auf  Sumbava 
am  5.  April  1815  her. —  Eine  besonders  dunkle  Schattenstelle  war  am 
3.  Jnü  1898  von  9^  10°»  bis  9^  45^  sichtbar.  Um  diese  Zeit  müssen 
gerade  die  Anden,  vom  Monde  aus  gesehen,  am  Erdrande  gestanden 
haben.  Die  wesentlich  verminderte  Dichte  der  Luft  über  diesem 
Gebirge  äusserte  eine  geringere  Brechung  auf  die  Sonnenstrahlen; 
in  Folge  dessen  entstand  im  Erdschatten  eine  dunklere  Stelle. 


M.  WoiiF.  Beobachtung  der  Mondfinsterniss  1898,  3.  Juli.  Astr. 
Nachr.  147,  219. 
Von  9**  30^  bis  11^  22"  konnten  bei  sehr  gutem  Wetter  am  6  zoll. 
Voigtländer  37  photographische  Aufnahmen  gemacht  werden.  Der 
verfinsterte  Theil  des  Mondes  war  besonders  bei  der  grössten  Phase 
tief  dunkelroth.  Von  der  Fortsetzung  des  Schattenrandes  ausserhalb 
des  Mondes  war  nichts  zu  sehen. 
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L.  Stbuve,  Ph.  Fauth.      Beobachtung   der   Mondfinstemiss   1898, 
3.  Juli.     Astr.  Nachr.  147,   323—327. 

In  Charkow  haben  vier  Beobachter  die  Zeiten  der  An-  und 
Austritte  von  Mondkratern  am  Schattenrande  notirt.  Gleiche  Be- 
obachtungen hat  auch  Fauth  angestellt,  der  noch  sorgfältige  Auf- 
zeichnungen über  die  Färbungen  in  den  beschatteten  Mondpartien 
gemacht  hat. 


L.  Weinee.     Beobachtung  der  paitiellen  Mondfinsterniss  vom  3.  Juli 
1898.      Astr.  Nachr.  148,  55—58. 

Die  Luft  war  grösstentheils  klar  und  rauchfrei,  so  dass  die 
Finsterniss  in  ihrem  ganzen  Verlauf  photographisch  und  optisch 
beobachtet  werden  konnte.  Mit  einem  Forträtobjectiv  wurden  43  Auf- 
nahmen gemacht,  davon  27  mit  genau  gleich  langer  Belichtung  in 
Pausen  von  5  zu  5  Min.  Direct  beobachtet  wurden  Ein-  und  Aus- 
tritte von  Krateni  am  Rande  des  Erdschattens.  Bezüglich  der 
Färbung  hat  Verf.  interessante  Wahrnehmungen  gemacht.  Erst 
röthete  sich  der  dunkle  Mond  nördlich  vom  Aristoteles  und  Plato; 
in  der  gegenüberliegenden  südlichen  Schattenecke  entwickelte  sich 
bläuliche  Färbung.  Dann  wurde  auch  die  Grimaldigegend  roth. 
Das  Marc  Grisium  blieb  im  Eernschatten  sichtbar,  südlich  davon 
herrschte  bläuliche,  nördlich  eine  röthliche  Färbung,  ebenso  bei 
Grimaldi.  Letzteres  Licht  wird  gegen  10*^  immer  matter.  Inzwischen 
war  Aristarch  deutlich  wahrnehmbar  geworden,  während  Coperaicus 
im  röthlichen  Lichte  erschien,  ebenso  die  Gegend  südlich  vom  Mare 
Serenitatis.  Um  10'*21"  zeigte  sich  das  rothe  Licht  am  stärksten 
beim  Mare  Crisium,  bei  Aristarch  und  nordwestlich  davon,  um 
10^42™  erschien  die  grösste  Röthe  nördlich  vom  Sinus  Iriduni 
(Kupfer  in  Blassrosa  übergehend).  Eine  Fortsetzung  der  Schatten- 
grenze über  die  Mondscheibe  hinaus  konnte  Verf.  trotz  aufmerk- 
samster Nachforschung  nicht  wahrnehmen. 


A.  RiGCo    ed   A.  Masoabi.     Osservazioni   e   fotografie   dell'  eclisse 
parziale  di  Luna  del  3  luglio  1898.     Mem«  Spettr.  27,  153—158. 

Aufnahme  auf  isochromatischen  Platten;  der  nicht  verfinsterte 
Theil  des  Mondes  ist  schon  bei  2  Min.  Belichtung  überexponirt. 
Refractor  von  33  cm  Oefi^nung.  —  Beschreibung  der  Färbung  ver- 
schiedener Schattenregionen,  Beobachtung  von  Kraterbedeckungen 
durch  den  Erdschatten. 
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3.   Mars. 

L  Bbbnneb.  Marsbeobachtungen  1896/97  auf  der  Manoba- Stern- 
warte in  LussinpicGolo.  (Mit  drei  Tafeln.)  Math.  Abh.  Aiad. 
Berlin  1897,  1— 32t.     Ref.:  Observ.  21,  346. 

Während  der  Erscheinung  1896/97  wurde  der  Mars  von  Bbbnnsb 
102  Mal  beobachtet,  wobei  73  Zeichnungen  und  eine  Anzahl  von 
Skizzen  aufgenommen  wurden.  Auf  den  Tafeln  sind  einige  dieser 
Zeichnungen  wiedergegeben,  nebst  einer  Karte  der  Marsoberfläche, 
welche  alles  enthält,  was  Verf.  während  der  letzten  Erscheinung 
nach  und  nach  gesehen  hat.  Wenn  ein  Object  sich  zu  verschiedenen 
Zeiten  verschiedenartig  zeigte,  so  wurde  in  die  Karte  die  Form 
eingezeichnet,  welche  als  die  ungewöhnlichste  und  merkwürdigste  zu 
betrachten  war.  Die  Zeichnungen  sind  farbig  ausgeführt,  ebenso, 
soweit  möglich,  die  Abbildungen  auf  Tafel  I  und  II.  Die  Beob- 
achtungen beginnen  schon  im  Februar  1896,  zehn  Monate  vor  der 
Opposition.  Um  die  Zeit  der  letzteren  w^ar  Verf.  durch  ein  Augen- 
übel genöthigt,  die  Beobachtungen  einzuschränken.  Immerhin  sind 
ihm  wichtige  Wahrnehmungen  gelungen,  welche  vor  allem  die 
Unhaltbarkeit  der  LowELL^schen  Theone   der  Marscanäle  darthun. 

Für  die  beiden  Folaiüecken  führt  Verf.  die  Breiten  ihrer 
Grenzlinien  an.  Der  Südpolarfleck  hatte  am  24.  April  1896  bis  — 50® 
Breite  sich  erstreckt,  nach  dem  8.  September  war  er  verschwunden 
(abgeschmolzen).  Der  Nordpolfleck  kam  Anfang  September  am 
Rande  des  Planeten  hervor;  seine  Grenze  verlief,  den  späteren  Be- 
obachtungen zu  Folge,  sehr  unregelmässig. 

Auf  der  Marskarte  erhielten  viele  Objecte,  die  auf  anderen 
veröffentlichten  Karten  fehlten  oder  unbenannt  waren,  Namen  ent- 
sprechend der  Nomenclatur,  die  Schiafa belli  eingeführt  hat  Verf. 
giebt  dann  seine  Specialbeobachtungcn  an  Canälen  (deren  die 
Karte  16«5  enthält),  Binnenseen  (23),  Meeren  und  Meerbusen  und 
Landschafben  (Regionen). 

L  Bbxüneb.  üeber  die  Marscanäle.  Naturw.  Woclienschr.  13,  Nr.  23. 
Ref.:  Naturw.  Eundscli.  13,  438. 
Bbennbb  hält  die  von  Major  Holtzhby  stammende  Hypothese 
für  die  beste,  die  Marsbewohner  hätten  durch  Deichbauten  sowohl 
die  Ijänder  gegen  Ueberschwemmungen  geschützt,  als  auch  die 
Wassercurculation  in  Canälen  regulirt;  bezüglich  der  Arbeitsnienge 
sei  es  gleichgültig,  ob  die  Canaldämmc  50  m  oder  500  km  von  ein- 
ander entfernt  verlaufen. 


Fortechr.  d.  Phys.    LIV.     8.  Abth. 
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V.  Cbbülli.    Marscanäle  und  Mondcanäle.    Astr.  Nachr.  146, 155 — 158  t. 
Eef.:  Naturw.  Bundßch.  13,  291. 

Beim  Betrachten  des  Mondes  mit  einem  schwach  vergrössernden 
Opernglase  sah  Verf.  dunkle  Linien,  die  wegen  ihrer  betrachtlichen 
Länge  und  ihres  regelmässigen  Aussehens  lebhaft  an  die  Marscanäle 
erinnerten.  Sie  entstehen  dadurch,  dass  man  unwillkürlich  eine 
regelmässige  Anordnung  in  die  verschiedenen  dunkeln  Flecken  zu 
bringen  sucht,  die  man  nicht  getrennt  zu  sehen  vermag.  Verf. 
glaubt  nun,  die  Marscanäle  für  ähnlich  zu  Stande  kommende  Trug- 
bilder halten  zu  können.  Man  hätte  anzunehmen,  dass  über  die 
Marsoberfläche  zahlreiche  dunkle  Flecken  von  recht  geringer  Aus- 
dehnung verstreut  sind.  Diese  Fleckchen  scheinen  in  Streifen 
gi*uppirt  zu  sein,  deren  es  auf  dem  Mars  viele  giebt,  die  stets 
sichtbar  sind.  Durch  Combination  solcher  Fleckchen,  die  nahezu 
in  einer  Reihe  liegen,  construirt  sich  das  Auge  eine  schmale  Linie, 
einen  Canal.  Die  beiderseits  liegenden  Fleckchen  werden  übersehen. 
Unter  Umständen  können  sich  die  Fleckchen  auch  bequem  in  zwei 
Reihen  anordnen  lassen,  so  dass  man  einen  Doppelcanal  oder  sich 
kreuzende  Canäle  sieht.  Verf.  hat  constatiit,  dass  die  Marscanäle 
nicht  breiter  werden,  wenn  sich  der  Mars  uns  nähert.  Sie  können 
daher  auch  keine  materiellen  Linien  sein.  In  der  Mitte  der  Mars- 
scheibe sind  die  Canäle  in  der  Regel  weniger  deutlich,  als  wenn 
sie  seitlich  stehen.  Dort  verwischt  offenbar  das  von  den  hellen 
Zwischenräumen  zwischen  den  Flecken  zurückgeworfene  Sonnenlicht 
die  kleineren  dunkeln  Flecken;  das  Auge  kann  dann  zur  Bildung 
des  Canals  nur  die  grösseren  benutzen,  die  nur  eine  schmale  Linie 
geben.  Liegt  der  Streifen  seitlich  vom  Gentrum  der  Scheibe,  so 
vermag  das  von  den  hellen  Partien  reflectirte  Licht  nicht  mehr 
das  Auge  zu  erreichen;  die  dunkeln  Flecken  kommen  dann  voll 
zur  Geltung,  der  Canal  nimmt  an  Breite  und  Deutlichkeit  beträcht- 
lich zu. 

M.  Antoniadi.     The  Doubling   of  the  Canals   of  Mars.     Bull.  8oc. 
Astr.  de  France,  April  1898.    Eef.:  Nat.  57,  568 f. 

Verf.  hat  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  eine  feine  Linie 
sich  verdoppelt,  wenn  sie  allmählich  aus  dem  Focus  gebracht  wird; 
ihre  inneren  Theile  sind  dann  verwaschen.  Kreuzen  sich  mehrere 
Linien  in  einem  Punkte,  so  verdoppeln  sich  beim  Verschieben  nicht 
alle.  Auch  runde  oder  längliche  Flecken  können  sich  verdoppeln. 
Somit  könnte   das  Verdoppeln   der  Marscanäle  eine  Folge   undeut- 
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liehen  Sehens  sein,  und  dieses  kann  von  ungenauer  Einstellung  des 
Fernrohres  oder  von  Ermüdung  des  Auges  kommen. 

Flammabion  bemerkt  dazu,  dass  schon  1891  A.  db  Boe  in 
Antwerpen  die  Ansicht  ausgesprochen  habe,  das  Verdoppeln  sei 
die  Folge  secundärer  Bilder,  welche  unter  gewissen  Bedingungen 
im  Auge  entstehen.  Er  glaubt  indess,  dass  durch  diese  Hypothesen 
die  Erscheinungen  der  Verdoppelungen  und  Verzweigungen  von 
Objecten  der  Marsoberfläche  nicht  vollkommen  erkläit  werden. 


P.  Tacchini.    La  Luna  veduta  con  un  piccolo  binoccolo.    Mem.  Spettr. 

27,  115,   123. 

Verf.  widerspricht  der  Angabe  Gebulli^s,  dass  man  mit  kleinen, 
Dar  wenig  vergrössernden  Fernrohren  auf  dem  Monde  Linien  ähnlich 
den  Marscanälen  sähe.  Er  giebt  zum  Belege  einige  selbstgefeitigte 
Zeichnungen  nach  Beobachtungen  an  einem  zweimal  vergrössernden 
Theaterglase  sowie  mehrere  Zeichnungen  von  Anderen. 


V.  Gebulli.  Marte  nell  1896/97.  S^.  Pubblic.  dell'  Osaei-vatorlo  private 
di  Collurania  (Teramo)  1,  128  8.,  3  Tafeln  f.  Eef.:  Nat.  58,  304.  Observ. 
21,  346. 

In  der  Einleitung  weist  Verf.  darauf  hin,  dass,  „was  wir  auf 
dem  Mars  wahrzunehmen  vermögen"  mit  den  besten  Fernrohren, 
UDgefahr  dem  entspricht,  was  ein  kleines  Fernrohr  am  Monde  zeigt. 
Cap.  I  giebt  die  mikrometrische  Messung  der  60  Fundamentalpunkte 
der  Marskarte  auf  Tafel  III  und  eine  Vergleich  ung  mit  den  älteren 
Messungen  Schiapabelli^s.  Die  folgenden  Capitel  enthalten  die 
Beschreibung  der  einzelnen  Marsregioneu :  11.  Die  Gegenden  südlich 
von  60«  Breite  (Mitte  des  Südpolarfleckes:  Länge  31,8«,  Pol- 
abstand 7,0«;  die  frühere,  1894  abgeschmolzene  Calotte  hatte  ihre 
Mitte  bei  34,4®  bezw.  5,0<^,  also  nahe  am  gleichen  Orte).  III.  Die 
Region  Erythrea.  (Seit  1877  scheint  hier  eine  allmähliche  „Ent- 
färbung*' von  dunkel  in  hell  stattgefunden  zu  haben.)  IV.  Von 
der  Spitze  der  grossen  Syrte  bis  zum  Ganges  (nebst  Bemerkungen 
aber  den  Nordpolarfleck,  der  vom  12.  September  an  immer  mehr 
zum  Vorschein  kam).  V.  Vom  Ganges  bis  zum  Mare  Sirenum 
(Lacus  Solls  ziemlich  schwierig).  VI.  Mare  Sirenum,  Tyrrhenum 
und  Cimmerium.  VII.  Vom  Lacus  Phoenicis  zum  Trivium  Gharontis 
(der  Canal  Eumenides-Orcus  schien  einige  Male  auflösbar  in  dunkle 
Einzelfleckchen).  VIII.  Das  Trivium,  Elysium  und  der  Euripus. 
IX.  Grosse  Syrte  und  Hellas.     X.  lieber  das  Wesen  der  Canäle. 
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Tafel  I  und  II   enthalten  sieben    Marszeichnungen ,   Tafel  III 
eine  ausführliche  Marskarte. 


P.  LowELL.  Observations  of  the  planet  Mars  during  the  Opposition 
of  1894/95.  4?.  Annais  of  the  LoweU  Observatory  1,  391  8.,  21  Tafeln. 
Ausführliche  Publication  der  am  18  zoll.  Refractor  des  von 
LowKLL  zu  Flagstaff,  Arizona,  errichteten  Observatoriums  angestellten 
Marsbeobachtungen.  Diese  dauerten  vom  22.  Mai  1894  bis  3.  April 
1895.  Der  I,  Theil  (von  Lowbll  selbst)  enthält  die  physischen 
und  mikroraetrischen  Beobachtungen,  die  Schilderung  der  Vorgänge 
auf  dem  Mars  und  deren  Deutung  und  zerfällt  in  7  Capitel: 
1)  Der  Südpolarfleck;  2)  Messungen  von  Durchmessern  u.  s.  w.; 
3)  W.  H.  PiOKBBiNö's  Bericht  über  seine  Beobachtungen  der  Seen 
auf  dem  Mars;  4)  jahreszeitliche  Aenderungen  der  Marsoberfläche; 
5)  Canäle;  6)  Oasen;  7)  Folgerungen  hinsichtlich  des  gegenwärtigen 
Zustandes  des  Planeten.  Im  II.  Theil  beschreibt  A.  E.  Doüglass 
1)  die  Canäle  in  den  dunkeln  Regionen,  und  2)  die  Beobachtungen 
gewisser  Erscheinungen  (heller  Hervorragungen)  an  der  Lichtgrenze, 
deren  Anordnung  und  vermuthliche  Natur  3)  besprochen  wird. 
Ausserdem  theilt  er  4)  seine  Beobachtungen  über  die  Helligkeit 
der  Marsmonde  mit,  sowie  das  erfolglose  Ergebniss  der  Suche  nach 
weiteren  Satelliten;  solche  könnten  nur  existiren,  wenn  sie  in  der 
Elongation  schwächer  sind  als  Deimos  und  über  100  Marsradlen 
vom  Planeten  abstünden.  Der  III.  Theil  besteht  aus  einer  Mars- 
karte nebst  Einzelzeichnungen,  sowie  einem  Verzeichniss  der  Mars- 
regionen.   • 

S.  KosTiNSKY.  Deux  positions  du  satellite  ext^rieur  de  Mars.  Astr. 
Nachr.  145,  203  t.  ^^^''  Naturw.  Rundsch.  13,  40. 
Mit  dem  13  zoll,  photographischen  Refractor  zu  Pulkowa  er- 
langte Verf.  im  December  1896  sieben  Aufnahmen  des  äusseren 
Marsmondes  Deimos.  Auf  zwei  Aufnahmen  vom  6.  December  sind 
die  Mondpositionen  gut  messbar;  die  erhaltenen  Resultate  stimmen 
gut  mit  den  gleichzeitig  von  Renz  am  30  zoll.  Refractor  angestellten 
Messungen. 

W.  J.  HüssEY.     Observations  of  the  Satellites  of  Mars.    Astr.  Journ. 

18,  122. 

Die   Messungen   der  Stellungen  der  zwei   Marsmonde    wurden 

am  3G-Zöller  bei  520facher  Vergrösserung  vorgenommen,  ohne  dass 

der  Pianet   verdeckt   oder   abgeblendet  wurde.     Der  innere   Mond 
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Pbobos  war  bei  mehr  als  b"  Abstand  vom  Marsrande  leicht  sichtbar, 
unter  5"  verschwand  er.  Deiraos  ist  viel  schwächer  und  schwieriger 
lü  beobachten.  Die  Positionswinkel  von  Phobos  waren  fast  alle 
kleiner  als  nach  der  Rechnung,  die  Distanzen  des  Deimos  ergaben 
sich  etwas  grösser  (4-  0,48")  als  berechnet,  vielleicht  in  Folge  von 
Apsidenbewegungen  der  Trabantenbahnen. 


4.   Kleine  Planeten. 

Neaer  Planet  433  Eros.     Entdeckungsnachncht:     Astr.  Nachr.  147,  141, 
175.    Astr.  Joum.  19,  96.     Naturw.  Bundsch.  13,  452,  464. 

Der  Planet,  bei  der  auf  photographischem  Wege  erfolgten 
Entdeckung  11.  Gr.  geschätzt,  zeichnete  sich  durch  eine  ungewöhnlich 
starke  Bewegung  in  Ilectascension  aus.  Er  ist  nahe  gleichzeitig 
am  13.  August  1898  von  Witt  in  Berlin  und  von  Chablois  in 
Nizza  aufgenommen,  von  jenem  aber  zuerst  bekannt  gemacht  worden. 


A.  Besbbbioh.     Erste   Bahnbestimmung  des  Planeten  Eros.     Astr. 
Nachr.  147,  221. 

Die  Beobachtungen  vom  14.  bis  31.  August  liefern  eine  Bahn, 
die  fast  ganz  zwischen  den  Bahnen  der  Erde  und  des  Mars  liegt 
Die  Umlaufszeit  beträgt  644,734  Tage.  Die  geringste  Entfernung 
von  der  Sonne  ist  1,13,  von  der  Erde  0,15   Erdbahnradien. 


6.  Fatbt.     Elemente  des  Planeten  Eros.     Astr.  Nachr.  147,  335. 

Fatbt  berechnet  ganz  ähnliche  Elemente,  er  findet  die  Umlaufs- 
wit  um  2,7  Tage  kürzer,  als  vorstehend  angegeben. 


K  MiLLOSEviCH.    Sülle  prossime  opposizioni  dcl  pianeta  Eros.    Mem. 
Spettr.  27,  127. 

Die  nächste  Opposition  dieses  Planeten  zur  Sonne  findet  am 
3.  November  1900,  bei  bV  nördlicher  Declination  und  einer  Ent- 
femang  von  der  Erde  =  0,41  statt  Die  llorizontalparallaxe  wird 
dann  22"  sein.  Die  folgende  Opposition  wird  erst  am  6.  Juni  1903 
eintreten;  der  Planet  steht  dann  in  — 44<^D.  und  0,652  Erdabstand. 


E.  MiLiiOSBVioH.     Elementi  ellittici  del  pianeta  (433)    Eros.     Astr. 
Nachr.  147,  363. 
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Verfasser  erhält  eine  Unilaufszeit  von  643,1  Tagen   aus  Beob- 
achtungen vom  14.  August  bis  21.  September. 


W.  J.  HussBT.    Elements  of  the  Minor  Planet  433  Eros.    Pubi.  Astr 
Soo.  Pacific  10,  196.      Astr.  Joum.  19,  120. 
Aus  Beobachtungen  bis  zum   27.  September   ergiebt   sich  eine 
ümlaufszeit  von  643,7  Tagen. 


E.  MiLLOSBviCH.     Nuovi   elementi   ellittici   del  pianeta  (433)  Eros. 
Astr.  Nachr.  147,  397.     Kend.  Lincei  (5)  7,  227. 
Die  neue  Berechnung,  auf  Beobachtungen  bis  zum  24.  October 
gegründet,  lieferte  eine  Uralaufszeit  von  644,066  Tagen. 

6.  Fatbt.     l^l^ments  et  ephemeride  de  la  planete  (433)  Eros.    Astr. 
Nachr.  148,  27.      C.  R.  127,  806. 
Aus  Beobachtungen   vom    14.  August   bis  22.  October  ergiebt 
sich  eine  Umlaufszeit  von  642,82  Tagen.     Diese  Berechnung   wird 
durch  Beobachtungen  im  November  bestätigt. 


E.  C.  PiCKBBiNG.     Planet  (433)  Eros.      Harvard  Ohs.  Che.  34.    Abd.: 
Astr.  Nachr.  147,  365.     Astroph.  Joum.  8,  261. 

Wkndbll  hat  den  Planeten  photometrisch  an  sechs  Nächten 
mit  mehreren  Nachbar  Sternen  verglichen  und  im  Mittel  für  den 
10.  September  die  Helligkeit  =  12,13  +  0,04  Gr.  gefunden.  Die 
photographische  Grössenbestimmung  ist  erschwert  durch  den  Um- 
stand, dass  der  Planet  bei  längerer  Belichtung  als  Strich  erscheint 
11  Aufnahmen  vom  6.  bis  21.  September  von  je  15  Min.  Dauer 
liefern  im  Mittel  die  Grösse  12,75  +  0,01.  Aehnliche  Messungen 
auf  zwei  isochromatischen  Platten  vom  17.  und  20.  September 
geben  12,70  +  0,08.  Da  der  Planet  photographisch  schwächer  als 
photometrisch  ist,  so  ist  seine  Farbe,  ähnlich  der  der  Sonne,  etwas 
röther  als  die  eines  Durchschnittsstemes. 

An  dieses  Gestirn  knüpfen  sich  interessante  photometrische 
Aufgaben.  Die  starke  Aenderung  des  Abstandes  von  der  Erde 
wird  gestatten,  die  Gültigkeit  des  Gesetzes  zu  prüfen,  dass  die 
Helligkeit  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der  Entfernung 
sein  soll.  Absorbirende  Stoffe  im  interplanetarischen  Räume  müssten 
sich  in  einer  Abweichung  der  Helligkeit  von  diesem  Gesetze  ver- 
rathen.  Ferner  müsste  die  Phasenwirkung  bei  grosser  Erdnähe 
sehr  beträchtlich  werden. 
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A.  C.  D.  Cbommblin.     The  New  Planet,  433  Eros.     Observ.  21,  370 

—375. 

Bemerkungen  über  die  Bahnlage  des  Planeten  Witt  nebst 
Zeichnung,  sowie  über  die  Sichtbarkeitsverhältnisse  in  den  Jahren 
1894  bis  1924.  Aus  der  Helligkeit  lässt  sich  ein  Durchmesser  von 
30km  und  eine  Masse  gleich  1:2000000  der  Mondmasse  ableiten 
(unter  gewissen  Voraussetzungen).  Der  Planet  muss  seine  jetzige 
Bahn  schon  seit  sehr  langer  Zeit  beschreiben,  da  die  Störungen, 
denen  er  ausgesetzt  ist,  unbedeutend  sind. 

F.  RiSTBNPABT.     Ueber  den  Lauf  des  Planeten  (433).    Aatr.  Nachr. 
147,  383. 

Verf.  hat  für  den  Fall,  dass  die  Opposition  dieses  Planeten 
mit  dem  Periheldurchgang  zusammen  trifft,  den  scheinbaren  Lauf 
berechnet.  Dieser  bleibt  in  Länge  rechtläufig  im  Gegensatz  zur 
Bewegung  aller  übrigen  Planetoiden.  Der  Planet  legt  dann  (Mitte 
Januar)  täglich  in  ÄE  — 1,2°^,  in  DecL  —2,6»  zurück.  Eine  der- 
artige Opposition  muss  1894  stattgefunden  haben. 


A.Bbbbebigh.  Vorläufige  Bahnbestimmung  des  Planeten  Hüngabia. 
Astr.  Nachr.  147,  351t.    Bef.:  Observ.  21,  458.   Naturw.  Rundsch.  13,  607. 

Dieser  Planet  besitzt  eine  Umlaufszeit  von  nur  992  Tagen, 
ein  halbes  Jahr  weniger  als  die  kürzeste  der  bisher  bekannten 
Planetoiden.  Seine  wenig  ezcentrische  Bahn  liegt  gänzlich  ausser- 
halb der  Marsbahn.  

A.  Bebbebich.    Neue  Planetoiden  des  Jahres  1897.    Naturw.  Bdsch. 

13,  261—263. 

Ausser  der  Wiederauffindung  des  nur  1878  wenige  Wochen 
lang  beobachteten  Planetoiden  188  Menippe  gelang  1897  die  Ent- 
deckung von  sieben  neuen  Gliedern  dieser  Planetengruppe,  nämlich 

426  (DH)  entdeckt  von  Ohablois  am  25.  Aug. 

427  (D  J)    . 

428  {D  K) 

429  (D  L) 

430  (DM)  . 

431  (DN) 

432  {D  0) 

Nr.  428,  der  einzige   nicht  photographisch  gefundene  Planet,  hat 
nach  dem  Entdeckungsorte  München  den  Namen  Monachia  erhalten. 
Gruppen    ähnlicher   Bahnen    lassen    sich   folgende   aufstellen: 
.:  427,  283,  408;  H.:  428,  161;  III.:  430,  403;  IV.:  432,  42. 
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Bemerkungen  über  die  Berechnung  der  Planetenbahnen  und 
ihrer  durch  die  -  Störungen  bewirkten  allmählichen  Aenderungen. 
Ueber  die  Vestatafeln  von  Lkvbau. 


W.  J.  HussBY.     The  Minor   Planet  (334)  Chicago.     PubL  Astr.  Soc. 
Pacific  10,  192. 

Dieser  Planetoid,  dessen  Umlaufszeit  nahezu  zwei  Drittel  des 
Jupiterumlaufes  beträgt  und  der  sehr  starke  Bahnstörungen  durch 
den  Jupiter  erfährt.,  wurde  von  Co1)dington  photographisch  auf- 
gesucht und  gefunden.  Er  stand  in  einer  sehr  stemreichen  Gegend, 
so  dass  die  directe  Aufsuchung  jedenfalls  viel  Mühe  verursacht 
haben  würde,  da  der  Ort  sich  nicht  genau  vorausberechnen  Hess. 


O.  Baoklund.     Formeln  zur  Berechnung  angenäherter  Bahnen  der 

kleinen  Planeten    vom  Ilecuba  -  Typus ,   nebst   ihrer  Anwendung 

auf  den  Planeten  (184)  Dejopeja.     Astr.  Nachr.  145,  241—247. 

Formeln  fiir  die  Berechnung  des  Radius  vector,  der  Länge  in 

der  Bahn  und   der   heliocentrischen  Breite    nach  der  Methode  von 

Gyldän.     Bei   der   Anwendung   auf  den   Planeten    184,    der   von 

1878  bis  1892   in    sieben  Erscheinungen    beobachtet  ist,   sind  die 

Fehler  in  Länge  durchschnittlich  + 1,8',  in  Breite  +  0,4'. 


H.  M.  Parkhübst.     Rotation   of  Asteroids.     Astroph.  Journ.  8,  245. 

Bei  seinen  photometrischen  Beobachtungen  im  Jahre  1877 
hatte  Veif.  bei  den  Planeten  (40)  und  (42)  Helligkeitsdifferenzen 
gefunden,  die  auf  eine  Rotation  bei  ungleicher  Reflexionsfähigkeit 
verschiedener  Oberflächeutheile  dieser  Gestirne  zu  deuten  schienen. 
Neue  Untersuchungen  an  (40)  im  Jahre  1888,  an  (42)  1898  haben 
diese  Vermuthung  als  nicht  zutreffend  erwiesen.  Auch  sonst  hat 
sich  in  den  zahlreichen  Beobachtungen  des  Verf.  kein  Fall  ergeben, 
in  dem  man  eine  Rotation  eines  kleinen  Planeten  annehmen  könnte. 


5.   Jupiter. 

Th.  Bredichin.      Ueber   die   Umdrehung   des   Jupiter  mit  seinen 
Flecken.     BuU.  de  Petersb.  (5)  7,  235—250. 

In  den  Jahren  1874  bis  1882  wurden  in  Moskau  120  Zeich- 
nungen vom  Jupiter  gemacht  und  die  Lage  der  Flecken  auf  dem 
Planeten  gemessen.  Die  Zeichnungen,  Beschreibungen  und  Messungen 
sind   in    den  Annalen   der  Sternwarte   gedruckt.     Verf.   stellt  hier 


1879. 

.     9^55^35,14«» 

1882 

1880. 

35,01 

1883 

1881. 

36,08 

1884 

1885  .    .     9h55m40,10» 

1886  .    .  40,07 
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Bpecielle  Untersuchungen  über  die  Flecken  au.  In  Tabelle  I  sind 
die  Abstände  der  Nord-  und  Südgrenze  des  Aequator Streifens 
vom  Aequator,  sowie  seine  Breite  in  verschiedenen  Jahren  angeführt 
Letetere  schwankte  zwischen  14,9"  (1875)  und  6,8"  (1882),  für 
mittlere  Entfernung  des  Jupiter  von  der  Erde.  Der  grosse  rothe 
Fleck  stand  9,5"  südlich  vom  Aequator,  oder  in  — 23^  Breite. 
Seine  Itetationsdauer  war  im  Mittel  9^  55"  37,776",  nämlich 

91»  55  m  37,28« 
38,13 
39,24 

Seine  Lange  betrug  1879  31,7o  und  1886  36,5«;  da  für  den  ersten 
Rand  die  Rotationszeit  37,765 "  und  für  den  folgenden  37,848 '  war, 
Bo  ergiebt  sich,  dass  nur  der  letztere  sich  verändert  hat  Der 
rothe  Fleck  schwebte  offenbar  in  tiefem  Niveau;  denn  er  war  nur 
3^*46™  auf  der  uns  zugewandten  Seite  sichtbar,  also  72™  weniger 
als  die  halbe  Rotationsdauer.  Erst  wenn  V«  seiner  Länge  diesseits 
des  Randes  standen,'  war  er  sichtbar,  sonst  war  er  unter  Wolken 
verdeckt  Dagegen  war  der  Aequatorstreifen  bis  zum  Rande  sicht- 
bar. Zuweilen  zeigten  sich  über  ihm  helle  Objecte,  die  ihn  mehr 
oder  weniger  verhüllten.  In  seiner  Nachbarschaft  erschienen 
wiederholt  weisse,  glänzende  Flecken,  die  grosse  Geschwindigkeit 
besassen  und  wohl  in  viel  höherem  Niveau  sich  befanden  als  der 
rothe  Fleck.  Auch  sah  man  am  Aequator  wolkige  Massen  ent- 
stehen, die  sich  dann  gegen  den  Rand  des  grossen  Streifens  ver- 
schoben, wobei  ihre  Längsrichtung  sich  bis  zu  einem  Winkel  von 
18*  gegen  den  Aequator  neigte.  Hier  zeigt  sich  der  Einfluss  der 
in  verschiedenen  Breitenzonen  herrschenden  Oberflächenströmungen. 
Verfasser  fährt  die  Rotationsbestimmungen  Sbbaphimofp's  fiir  ver- 
schiedene Breiten  an;  die  Lage  der  Zone  mit  der  raschesten 
Rotation  (9^50™  in  0^  bis  5®  Breite  nach  Sebaphimofp)  hält 
Bbedichin  für  nicht  ganz  sicher,  weil  die  Bestimmung  nur  auf 
Fleckenörtem  beruht,  die  aus  Zeichnungen  abgeleitet  sind. 

Verf.  findet  für  einzelne  Flecken  der  Aequatorzone  sehr  ungleiche 
Bewegungen;  er  führt  die  Ungleichheit  auf  die  vermuthliche  Ver- 
schiedenheit der  Höhenlage  der  Flecken  zurück.  Er  giebt  als 
Rotationswinkel  für  die  Breite  9  =  5^  den  Mittel werth  (o  =  878®, 
für  9  =  90:0  =  8790  und  für  9  =  300:o  =  882o. 

Eme  theoretische  Darstellung  der  beobachteten  Geschwindig- 
keiten ißt  nicht  durchfuhrbar,  theils  wegen  der  Unkenntniss  über 
^e  Tiefe,  in  welcher  sich  die  einzelnen  Gebilde  befinden,  theils 
weil  nichts   sicheres   über   die    innere   Reibung    in    den    einzelnen 
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Schichten  des  Jupiterballes  feststeht  Vom  rothen  Fleck  glaubt 
Verf.  dem  Augenscheine  nach  annehmen  zu  dürfen,  dass  er  eine 
feste  Platte  oder  Scheibe  (Scholle)  sei,  die  auf  der  flüssigen  Ober- 
fläche des  Planeten  gleite  und  von  den  Strömungen  in  den  unteren 
Atmosphärenschichten  mitgerissen  werde. 

O.  LoHSE.     Die   rotatorische  Bewegung  des   rothen  Jupiterfleckes. 
Astr.  Nachr.  146,  151  f.      Ref.:  Nature  58,  20.     Naturw.  Rdsoh.  13,  318. 

Verf.  hat  seit  1878  zahlreiche  Bestimmungen  der  Ijage  des 
grossen,  rothen  Fleckes  ausgeführt,  theils  durch  Beobachtung  der 
Durchgänge  des  Fleckes  durch  den  Mittelmeridian  der  Jupiter- 
scheibe, theils  durch  directe  Messungen.  Unter  Annahme  eines 
täglichen  Rotations  winkeis  des  Jupiter  von  870,27<>  (entsprechend 
einer  Rotationsdauer  von  9**55"*41")  wurde  die  jovigiaphische 
Länge  des  Fleckes  berechnet  und  für  jede  Opposition  das  Mittel 
der  beobachteten  Längen  abgeleitet.  Es  ergiebt  sich  bis  1891  ein 
starkes   Zurückweichen   des   Fleckes   um   Vi   des  Jupiterumfanges; 


ie   Länge   wieder 

langsam 

ZU.     Diese  Bewegung 

nde  Zahlen  erläutert: 

Zeit        Länge 

Zeit 

Länge 

1878,65      249,5« 

1888,27 

358,9' 

1879,73      182,7 

1891,74 

352,0 

1880,71      128,5 

1894,03 

358,8 

1881,70        89,2 

1895,18 

5,2 

1883,14        50,4 

1897,27 

20,4 

1885,27        15,8 

W.  F.  Dbnning.  The  Red  Spot  on  Jupiter,  and  its  Suspected 
Identity  with  Previous  Markings.  Natui-e  58,  331. 
Die  Umrisse  des  rothen  Fleckes  waren  1898  gut  unterscheidbar, 
so  dass  dieses  Gebilde  nun  20  Jahre  lang  unter  Beobachtung  steht. 
Der  Nachweis,  dass  der  rothe  Fleck  mit  ähnlichen  älteren  Flecken 
identisch  ist,  lässt  sich  nicht  mit  der  absoluten  Sicherheit  fuhren, 
wie  es  z.  B.  bei  gewissen  Flecken  auf  dem  Mars  der  Fall  ist. 
Indessen  darf  man  wohl  Gledhill's  Ellipse  von  1869/70,  Lord 
Rossb's  und  Copeland's  rothen  Fleck  von  1873  und  Bbedighin's 
ovalen  Fleck  von  1876  für  das  nämliche  Object  halten.  Die 
Periode  hat  von  9**  55°*  35"  (1869)  etwas  abgenommen  und  betrug 
1872  9^  55™  34,5*.  In  der  Zwischenzeit  war  der  Fleck  von  ver- 
schiedenen anderen  Beobachtern  gesehen  worden  (Knobbl,  Pratt, 
BiBMiNGHAM,  Tebbt).    Vou  1873  bis  1876  war  die  mittlere  Periode 
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9^ 55™ 34'  und  von  da  bis  1878  33,5^  In  den  folgenden  Jahren 
nahm  sie  rasch  zu  bis  41"  seit  ungefähr  1890. 

Ob  sich  die  Beobachtungen  von  Dawbs  1857,  Lassbl  und 
HuGOiNS  1858  und  1859  auch  auf  den  rothen  Fleck  beziehen,  ist 
wegen  des  langen  Zwischenraumes  bis  1868  fraglich,  wenn  auch 
nicht  unmöglich.  Da  der  Jupiter  damals  nur  wenig  beobachtet 
wurde,  könnte  auch  ein  aufföUiges  Object  auf  seiner  Oberfläche 
übersehen  worden  sein. 

Verfasser  glaubt,  dass  manche  Gebilde  auf  dem  Jupiter  durch 
Stoffe  erzeugt  sind,  die  der  eigentlichen  Oberfläche  des  Planeten 
entstammten  und  dann  in  den  äusseren  Atmosphärenregionen  sich 
schwebend  erhielten.  Sie  änderten  ihre  ursprüngliche  Rotations- 
geachwindigkeit  entsprechend  ihrer  neuen  Umgebung.  Vielleicht 
können  solche  neu  entstehende  Flecken  die  Möglichkeit  gewähren, 
die  wahre  Jupiterrotation  zu  ermitteln,  etwa  aus  der  Zeit,  die  ver- 
geht, bis  ein  solcher  Ausbruchsfleck  sich  zu  einem  Ringstreifen 
um  den  ganzen  Jupiterball  ausgedehnt  hat,  was  bei  vielen  solchen 
Flecken  beobachtet  wird.      

W.  F.  Dbnnikg.     The   Great  Red   Spot  on   Jupiter.     Monthl.  Not. 

58,  488. 

Verf.  stellt  hier  die  wichtigsten  Beobachtungen  zusammen,  die 
in  den  Jahren  1869  bis  1876  von  einem  elliptischen,  mit  dem 
grossen  rothen  Fleck  wahrscheinlich  identischen  Gebilde  gemacht 
sind.  In  einer  Tabelle  wird  aus  den  Beobachtungsdaten  die  Rotations- 
leit  für  die  einzelnen  Jahre  abgeleitet  Eine  zweite  Tabelle  ent- 
halt die  Vergleichung  dieser  Periodenwerthe  mit  den  Bestimmungen 
anderer  Astronomen.  Vom  14.  Nov.  1869  (11*^)  bis  30.  Juli  1898 
(8^)  sind  25346  Umdrehungen  in  10484  Tagen  21,65 ^>  erfolgt; 
eine  Umdrehung  dauerte  also  im  Mittel  9^  55™  37,8%  im  Minimum 
(1876  bis  1878)  33,4»,  im  Maximum  (1896  bis  1898)  41,7».  Die 
entsprechenden  täglichen  Rotationswinkel  sind  870,34<*  bezw.  870,45® 
und  870,240.  

A.  S.  Williams.     Long-enduring   Spots   on  Jupiter.     Monthl.  Not. 

58,  320—327. 

Der  grosse  rothe  Fleck  ist  jetzt  seit  20  Jahren  andauernd 
beobachtet  und  ist  möglicherweise  mit  Flecken  identisch,  die  noch 
30  bis  40  Jahre  früher  vorhanden  waren.  Ein  ähnlicher,  vielleicht 
ebenfalls  identischer  Fleck  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hnnderts  längere  Zeit  hindurch  sichtbar.    Ein  drittes  Beispiel  langer 
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Dauer  bildet  der  glänzende,  weisse  Aequatorfleck  vom  Jahre  1880, 
der  raindestens  fünf  bis  sechs  Jahre  lang  sichtbar  blieb. 

Verf.  fühlt  nun  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Beobachtungen 
eines  glänzend  weissen  Fleckes  an,  der  am  Nordrande  des  grossen 
nördlichen  Aequatorbandes  stand.  Diese  Beobachtungen  reichen 
vom  27.  Jan.  1885  bis  6.  Nov.  1893,  umfassen  also  3205  Tage  oder 
nahezu  neun  Jahre.  In  Bezug  auf  die  Jupiterrotation  9^  55"*  40,63', 
entsprechend  einem  täglichen  Rotationswinkel  von  870,2700®,  hat 
sich  die  jovigraphische  Länge  des  Fleckes  stark  verändert  Anfäng- 
lich nahm  sie  rasch  ab  bis  1888,  blieb  dann  bis  1890  fast  constant 
und  hat  hierauf  wieder  zugenommen.  Verf.  leitet  folgende  Werthe 
für  die  Rotationsdauer  ab  (9^55"*  als  constant  zu  ergänzen): 

1885  R  =   32,3«    1888  R  =  38,8»    1891  R   =  36,2« 

1886  (36,2)     1889      43,7     1892      35,7 

1887  32      1890      40,3     1893      35,8 

Vom  27.  Jan.  1885  bis  26.  Juli  1887  war  R  fast  constant  = 
9 ^55™ 32,5",  war  dann  zu  einem  Maximum  angestiegen,  um  von 
1890  an  wieder  nahe  constant  zu  werden.  Bei  den  starken  Ver- 
änderungen in  der  Region  des  Nordäquatorstreifens  gegen  Ende 
1893  verlor  man  den  Fleck  aus  den  Augen.  Er  hatte  einen  Durch- 
messer von  etwa  1,5",   nicht  viel  mehr  als   der  III.  Jupitermond. 

Bezüglich  der  Rotationen  der  Flecken  zerfällt  die  Jupiter- 
oberfläche in  westöstlicher  Richtung  in  zwei  Hemisphären,  eine 
mit  9^  55*" 41,3«,  die  den  grossen  rothen  Fleck  enthält,  und  die 
entgegengesetzte  mit  9**  55™  32,2».  Falls  die  Flecken  in  gleichem 
Niveau  sich  befinden,  kann  eine  solche  Differenz  auf  die  Dauer 
nicht  bestehen;  die  rascheren  Flecken  werden  die  langsameren 
einholen  und  denselben  eine  beschleunigte  Bewegung  ertheilen. 
Dieser  Fall  trat  auch  wirklich  ein,  indem  seit  1889  die  Rotation 
in  der  ganzen  Zone  rings  um  den  Jupiter  nahe  gleichförmig  war. 
Die  später  vorgekommene  Beschleunigung  des  oben  beschriebenen 
Fleckes  beeinflusste  mehr  oder  weniger  die  ganze  Zone. 


W.  F.  Dbnnino.    Early  History  of  the  Great  Red  Spot  on  Jupiter. 
Natare  59,  101. 

Verf  hat  noch  nachträglich  aus  der  Zeit  vom  5.  Sept.  1831 
bis  14.  Nov.  1869  eine  Anzahl  Beobachtungen  und  Zeichnungen 
von  Objecten  gesammelt,  die  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem 
grossen  rothen  Fleck  besitzen.  Die  Identität  als  richtig  voraus- 
gesetzt, würden  die  Beobachtungen  des  rothen  Fleckes  bis  30.  Juli 
1898  sich  auf  fast  67  Jahre  oder  24435  Tage  erstrecken  und  eine 
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durchschnittliche  Rotationsdauer  von  9**  55"  36,2^  geben.    Die  Ge- 
sammtzahl  der  Rotationen  wäre  59071. 


W.  F.  Dknnino.     Observations  of  Jupiter.     Astr.  Nachr.  146,  311. 

Tabellen  über  einige  beobachtete  Durchgangszeiten  verschie- 
dener aufTälliger  Flecken  auf  dem  Jupiter  durch  den  Mittelmeridian 
der  Planetenscheibe  (März  und  April  1898).  Der  grosse  rothe 
Fleck  ist  noch  sichtbar,  seine  gegenwärtige  jovigraphische  Länge 
beträgt  23®.  2^hlreiche  dunkle  und  helle  Flecken  liegen  ab- 
wechselnd auf  der  Nordseite  des  südlichen  Aequatorstreifeus. 
Ausserdem  ünden  sich  in  verschiedenen  Breiten  beider  Hemisphären 
kurze,  strichförmige  oder  elliptische  Flecken  von  sehr  charakteristi- 
schen Formen,  die  zur  Bestimmung  der  Strömungsgeschwindigkeiten 
in  den  einzelnen  Jupiterzonen  geeignet  erscheinen. 

W.  F.  DfiNNiNG.  The  Dark  Spots  in  the  North  Tropical  Zone  ot 
Jupiter.  Ohaenr.  21,  444—446. 
Die  Bestimmungen  der  Positionen  von  Flecken  mittels  ihrer 
Durchgänge  durch  den  Mittel meridian  der  Jupiterscheibe  geben  bei 
verschiedenen  Beobachtern  ziemlich  stark  abweichende  Werthe. 
Verf.  zeigt  dies  dufch  Vergleichung  der  aus  Beobachtungen  von 
Williams,  Philipps  und  seinen  eigenen  abgeleiteten  Positionen 
emes  Fleckes  mit  den  Angaben  von  McEwen  und  Gledhill. 
Gestaltsänderungen  der  Flecken  bewirken  auch  Aenderungen  der 
Auffassung  derselben  seitens  der  einzelnen  Beobachter. 


L  Bbenkbb.  Aufforderung  zu  Messungen  des  wieder  erschienenen 
Granatüeckes  auf  Jupiter.  Astr.  Nachr.  145,  319.  Observ.  21,  132. 
Im  Januar  1898  standen  in  der  nordtropischen  Zone  des 
Jupiter  unter  15^  Breite  drei  auffallende  dunkle  Flecken,  von  denen 
einer  (in  144,5®  Länge)  mit  dem  „Granatfleck"  identisch  sein 
könnte,  der  von  Beennbb  vom  20.  Sept  1894  bis  zum  8.  Juni  1896 
beobachtet  worden  war.  Im  Jahre  1897  war  der  Fleck  unter  den 
zahlreichen,  damals  in  jener  Region  vorhandenen  dunkeln  Flecken 
nicht  zu  identificiren.  

Ph.  Fauth.      Jupiterfleck   der   nordtropischen    Zone.      Astr.  Nachr. 

146,  123. 

Aus  31  Zeichnungen  des  Jupiter  hat  Verf.  die  jovigraphischen 

liängen  von  fünf  dunkeln  Flecken  für  die  Zeit  vom  25.  Nov.  1897 

bis  11.  Febr.  1898   abgeleitet.      „Fleck  I   gross,  dunkel,   doppelt, 
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schräg.  II  sehr  klein,  matt,  unscheinbar.  III  auffällig,  gut  zu 
sehen.  IV  matt.  V  lang,  schmal,  gut  sichtbar."  Ausserdem  waren 
gelegentlich  noch  andere  Flecken  sichtbar.  Der  I.  Fleck  war  auch 
im  März  sehr  gut  zu  sehen  wegen  seiner  Grösse. 


W.  F.  Dbnninq.  Dark  Elliptical  Spots  in  the  North  Tropical  Zone 
of  Jupiter.  Observ.  21,  205,  340t.  Natun*^  Kdsch.  13,  284. 
Verf.  stellt  die  jovigraphischen  Längen  der  drei  Jupiterflecken, 
die  von  Bbbnneb,  Fauth  und  vom  Verf.  selbst  seit  December  1897 
bezw.  Januar  1898  beobachtet  worden  sind,  bis  zu  Mitte  Juli  zusammen. 
Bis  Mitte  April  hat  Fleck  Ä  in  88  Tagen  23,8o,  B  in  143  Tagen 
50,70  und  C  in  gleicher  Zeit  60,0<»  in  westlicher  Richtung  zurück- 
gelegt Dies  giebt  tägliche  Eigenbewegungen  von  0,27®  bezw. 
0,350  uDd  0,420.  j)i^  entsprechenden  Rotationszeiten  sind  9**  55°*  29,5" 
bezw.  26,0^  und  23,4*.  Mit  Einschlass  der  späteren  Beobachtungen 
ergiebtsichbezw.9^^55'^28,7»,  26,2«und23,9%  im  Mittel  9*»55™26,3^ 


W.  F.  Dbnning.    The  Present  Appearance  of  Jupiter.    Natura  57,  586. 

Im  April  1898  waren  nahe  beim  Jupiteräquator  viele  helle 
und  dunkle  Flecken  sichtbar.  Ihre  Bewegungen  entsprechen  nahe 
dem  System  I  (Rotationsdauer  9^  55*"  30%  Rotationswinkel  in  einem 
Tage  =  877,900).  Die  hellen  Flecken  sind  sehr  veränderlich;  bis- 
weilen sinkt  ein  solcher  in  wenigen  Tagen  vom  grössten  Glänze 
bis  zur  Unsichtbarkeit  herab.  Der  grosse  rothe  Fleck  ist  als 
schwache,  düstere  Ellipse  mit  hellerem  Inneren  sichtbar;  seine 
Rotationsperiode  war  in  neuerer  Zeit  9^55^41,5%  während  sie  aus 
der  ganzen  Zeit  der  Sichtbarkeit  dieses  Fleckes  seit  Dennbtt's 
Beobachtung  vom  27.  Juli  1878  bis  17.  April  1898  (17  414  Rotationen 
in  7  203  Tagen)  sich  zu  9**  55°^  39,4«  ergiebt  Verf.  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  aus  seinen  eigenen  Beobachtungen  abgeleiteten 
Rotationszeiten  für  die  einzelnen  Jupiteroppositionen  seit  1880.  Sie 
war  von  9^  55°>  35,6«  (1880/81)  auf  42,3«  (1891  bis  1893)  angestiegen 
und  hat  seitdem  wieder  etwas  abgenommen.  Die  anfängliche 
ziegelrothe  Färbung  des  Fleckes  ist  längst  verschwunden. 

Verf.  beschreibt  dann  sechs  dunkle  Flecken,  drei  in  -|-  15o 
Breite  (s.  oben),  die  anderen  in  —  35«,  +  33»  und  +  39".  Nörd- 
lich vom  nördlichen  Aequatorstreifen  finden  sich  weisse  und  dunkle 
Flecken  mit  ähnlicher,  wenn  auch  weniger  extremer  BeweguTig 
als  die  Strömung  in  der  Aequatorregion.  •  Auch  die  südlich  vom 
rothen   Fleck  befindliche   Zone   weist  mehrere   helle   Flecken    auf, 
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deren  Bewegungen  vom  Verfasser   eingehend   studirt  werden.     Im 
Ganzen  ist  die  Jnpiteroberfläche  jetzt  von  zahlreichem  Detail  erfüllt 


J.  CoMAS   Sola.     Beobachtungen  von  Jupiterflecken.     Astr.  Nachr. 
147,  97. 

Für  die  drei  von  Fauth,  Bbenneb  u.  A.  in  der  nord tropischen 
Zone  des  Jupiter  gesehenen  dunkeln  Flecken  findet  Verfasser  die 
täglichen  Bewegungen  gleich  0,33<*  bezw.  0,33<^  und  0,43®.  Der 
zweite  war  am  19.  April  und  später  unsichtbar.  Ein  kurzdauernder 
Fleck  stand  Mitte  April  im  Meridian  des  grossen  rothen  Fleckes. 
Die  zwei  anderen  Flecken  schienen  bei  guter  Luft  aus  mehreren 
kleinen,  runden,  sehr  dunkeln  Fleckchen  zusammengesetzt  zu 
Bein.  Alle  diese  dunkeln  Flecken  standen  gewöhnlich  in  der 
Verlängerung  von  grauen  Streifen,  die  von  den  Schattenpartien 
am  Nordrande  des  grossen  Aequatorstreifens  ausgehen.  Andere 
schwache  Schatten  im  gleichen  Breitegrad,  bald  gleich  Körnern 
des  Rosenkranzes,  bald  einen  sehr  schwachen,  schmalen  Streifen 
darstellend,  zeigten  sich  zuweilen,  waren  aber  schwierig  zu  sehen, 
veränderlich  und  vergänglich.  Verfasser  bestimmte  die  I^ge  der 
Bänder  wie  folgt: 

Nördlicher  Aequatorstreifen      -f~  12,1*  Breite 
Südlicher  ,  —   9,7         „ 

n        gemässigter  Streifen  — 24,2        , 


J.  CoMAS  Sola.  Observations  de  Jupiter  dans  l'op^osition  de  1898. 
Afltr.  Nachr.  147,  241— 243  t.  Bef.:  Nature  58,  526. 
Verf.  beschreibt  im  Einzelnen  das  Aussehen  der  Jupiterober- 
fläche, die  sich  1898  anscheinend  in  einem  Zustande  relativer  Ruhe 
befand.  Das  im  Vorjahre  breite,  doppelte,  manchmal  auch  drei- 
fache Aequatorband  erschien  jetzt  einfach,  gleichmässig  geformt, 
dunkel  rothbraun,  mit  scharfen  Rändern.  Der  II.  nördliche  Fleck 
wurde  am  6.  Juni  wiedergesehen.  Die  täglichen  Bewegungen 
waren:  I  =  0,28^  H  =  0,34%  IH  =  0,42»,  die  entsprechenden 
Umlaufszeiten  sind  9^  55°»  29,1  ■  bezw.  26,7"  und  23,4«.  Die  Aequator- 
wne  war  im  Allgemeinen  nicht  reich  an  Detail;  merkwürdig  ist 
ihre  intensive,  gelbröthliche  Färbung.  Sie  war  vielfach  durchzogen 
▼on  grauen  Streifen,  zwischen  denen  häufig  diffuse  weisse  Flecken 
von  ziemlicher  Grösse  lagen.  Diese  schienen  sich  in  höherem 
Niveau  als  die  übrigen  Details  der  Zone  zu  befinden.  Am  Planeten- 
rande hoben  sie  sich  sehr  deutlich  ab,  beim  Centralmeridian  waren 
sie  dagegen  wenig  auffällig.    Am  13.  April  sah  man  bei  prächtiger 
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Klarheit,  dass  die  Aequatorzone  flockig  war,  zusammengesetzt  aus 
grossen,  rundlichen,  matten  Flecken.  Das  Südäquatorband  enthielt 
viele  dunkle  Flecken. 

Der  grosse  „rothe  Fleck"  war  stets  blass  und  grau,  seine 
elliptische  Form  war  gut  zu  erkennen.  Die  Ostspitze  war  meist 
dunkler  als  der  Rest  In  seiner  Nachbarschaft  traten  öfter  sehr 
helle  Flecken  auf,  deren  Identificirung  sehr  schwierig  war.  Die 
Siidpolarcalotte  war  graugriinlich. 

Je  besser  die  Bilder  waren,  desto  leichter  war  übei^all  die 
körnige  Structur  des  Oberflächendetails  zu  erkennen,  nämlich  runde, 
helle  oder  dunkle  Flecke,  dem  Aequator  parallel  an  einander  ge- 
reiht und  oft  in  „Familien"  gruppirt  oder  isolirte  Streifchen  bildend. 
Diese  Erscheinungen  stehen  offenbar  in  enger  Beziehung  zur  Ent- 
stehung der  Gebilde  der  Jupiteroberfläche.  Dem  Artikel  ist  eine 
Planisphäre  beigegeben.  Instrument  ein  Refractor  von  22  cm 
Oeffnung.  

W.  F.  Dbnninq.     Observations   of  Jupiter   in    1898.     Monthl.  Not. 

58,  480—487. 

Von  März  bis  Juli  1898  konnte  Denning  den  Jupiter  an 
51  Abenden  beobachten.  Er  verwendete  meist  312  fache  Ver- 
grösserung  an  seinem  10  zoll.  Reflector.  Etwa  acht  verschiedene 
Strömungen  Hessen  sich  feststellen: 


Breite 

Objecte 

Botation 

+  39^ 

1  dunkler  ovaler  Fleck 

91»  55^47,88 

+  33 

1         »             ^           « 

9    55 

52,5 

+  15 

3  dunkle  ovale  Flecken 

9    55 

26,3 

+    0 

23         „       und  helle  Flecken 

9    50 

23,6 

—  21 

1  grosser  rother  Fleck 

9    55 

41,8 

—  30 

4  dunkle  und  helle  Flecken 

9     55 

20,5 

—  35 

2  helle  Flecken 

9     55 

14.0 

—  40 

2  dunkle  Flecken 

9    55 

8,6 

Die  Aequatoi-flecken  waren  so  zahlreich  und  so  veränderlich 
in  Form  und  Bewegung,  dass  ihre  Identificirung  nicht  leicht 
war.  Die  Einzelflecken  geben  stark  abweichende  Rotationen,  die 
Extreme  waren  9*»  50"*  16,9«  und  33,2«.  So  kam  es  mehrfach  vor, 
dass  ein  Fleck  durch  einen  anderen  überholt  wurde.  Besonders 
bemerkensweiiih  ist  ein  Fleck,  der,  auf  dem  Nordäquatorstreifen 
gelegen,  dieselbe  Geschwindigkeit  besass,  wie  im  Durchschnitt  die 
übrigen    22    Flecken,    die    längs    der    Nordseite    des    Südäquator- 
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Streifens  standen.    Die  Geschwindigkeit  am  Aequator  ist  anscheinend 
veränderlich;  sie  betrug: 

1880  9»»  50^5,8»      1886  9»»  50^22,8" 

1881  8,8       1895        34,3 

1882  11,4       1897        34,6 
1885        14,3       1898        23,6 

Verf.  beschreibt  hierauf  die  übrigen  Flecken  und  giebt  eine 
tabellarische  Uebersicht  über  die  Bestimmung  der  Rotationsperioden. 

J.  GiiSDHiLL.     Observations  of  Jupiter  and  Jupiters  Satellites  du- 
ring  the  Opposition  1897/98.    Monthl.  Not.  58,  493—509. 
Diese  Mittheilung  enthält  in  Fortsetzung  früherer  Publicationen : 

1.  Eine  Beschreibung  der  auf  der  Jupiterscheibe  gesehenen 
Details; 

2.  Durchgangszeiten  des  rothen  Fleckes,  dunkler  Flecke  etc.; 

3.  Messungen   der  Lagen   der   wichtigsten   dunkeln   Streifen 
und  Flecken; 

4.  Messungen  der  hellen  Gürtel; 

5.  Beobachtungen  der  Erscheinungen  der  Jupitermonde; 

6.  Bemerkungen   über   das  Aussehen   der  Monde   und  ihrer 
Schatten  auf  der  Jupiterscheibe. 

Trabant  I  erschien  in  der  Mitte  der  Jupiterscheibe  gewöhnlich 
als  ein  grauer  Fleck;  am  11.  Mai  war  er  so  dunkel  wie  sein 
Schatten  geworden.  III  war  sehr  schwach,  IV  war  grau,  nicht 
schwarz,  beim  Vorübergang  vor  der  grauen  Nordpolarregion. 

A.  S.  Williams.  The  South  Temperate  Current  of  Jupiter  and 
the  Red  Spot  Monthl.  Not.  59,  28—32. 
Südlich  vom  Südäquatorstreifen  des  Jupiter  herrscht  eine 
Oberflächenströmung,  die  seit  mehr  als  100  Jahren  in  fast  gleicher 
Oeschwindigkeit  erfolgt.  Aus  den  Bewegungen  von  Flecken  und 
anderem  Detail  sind  folgende  Werthe  der  Jupiterrotation  in  dieser 
Zone  abgeleitet  worden: 

SCHBÖTBB,      1787 91155  m  17,6  8 

Schmidt,      1862 17,2 

O.  LOH8B,  1872/78 19,6 

Basnabd,      1880 16,2 

Williams,    1881 18,3 

„     1887 17,1 

„     1889 16,7 

1889 19,0 

DENNIKO,     1890/91 18,2 

HOÜOR,  1891 20,0 

Fortsehr.  d.  Phys.    LIV.    8.  Abth.  ^ 
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Das  Mittel  dieser  Zahlen  ist  9^  55™  18,1".  Hiervon  weichen 
die  extremsten 'Angaben  nicht  mehr  als  1,9'  ab.  Diese  Pifferenz 
entspricht  einem  Unterschiede  der  Oeschwindigkeit  von  nur  0,6  m 
in  der  Secunde.  Hier  sind  aber  noch  die  Beobachtungsfehler,  so- 
wie locale  Veränderungen  eingeschlossen,  so  dass  sich  in  Wirklich- 
keit eine  Rotation  von  fast  völliger  Gleichförmigkeit  ergiebt. 

Eine  Ausnahme  von  dieser  Regelmässigkeit  machte  indessen 
ein  dankler  Fleck,  den  Verf.  zuerst  am  25.  März  1888  dicht  am 
Südostrande  des  grossen  rothen  Fleckes  bemerkte  und  der  bis 
Ende  Juli  1888  sichtbar  blieb,  während  welcher  Zeit  er  mannich- 
fache  Veränderungen  etlitt  Er  war  erst  kreisförmig,  wurde  dann 
oval  und  verschmälerte  sich  immer  mehr.  Seit  dem  14.  Mai  war 
ein  schmaler  Streifen  sichtbar,  der  sich  von  dem  neuen  Fleck  zum 
grossen  rothen  Fleck  hinzog,  während  sich  der  Abstand  dieser  zwei 
Flecke  immer  mehr  vergrösserte.  Diese  Gestaltsänderungen  können 
nur  geringen  Einfluss  auf  die  Bestimmung  der  Rotation  gehabt 
haben.  Letztere  ergab  sich  zu  9^  55*  8,2"  i  0,40%  also  um  10* 
kürzer,  als  die  Rotation  der  ganzen  Zone. 

Verf.  giebt  noch  eine  Beschreibung  des  rothen  Fleckes  im 
Jahre  1888  und  illustrirt  seine  Mittheilung  durch  acht  Zeichnungen. 


A.  S.  Williams.  Nomenclature  of  the  Chief  Surface  Currents  of 
Jupiter.  Monthl.  Not.  59,  33. 
Die  vom  Veif.  gewählten  Bezeichnungen  der  „Strömungen" 
(Zonen)  der  Jupiteroberfläche  sind  von  Süden  anfangend:  1)  Süd- 
liche Strömung,  2)  südlich-mittlere  („gemässigte")  Strömung,  3)  süd- 
tropische Zone,  4)  Aequatorzone ,  5)  Aequatorströmung,  6)  nord- 
tropische Strömung,  7)  nord  -  tropische  Zone,  8)  nördlich- mittlere 
Strömung,  9)  nördliche  Strömung. 


A.  S.  Williams.     Rotation   of  the  Surface  Material   of  Jupiter  in 
High  Latitudes.     III.    Astr.  Nachr.  147,  391t.    Ref.:  Natare  59,  83. 
Verf.  hat  1888  in  —  37«  bis  —  55«  südl.  Br.  auf  dem  Jupiter 

eine   ziemlich    rasche  Strömung  beobachtet     Auch   später  hat  er 

Flecken   beobachtet,  die   eine   ähnliche  Geschwindigkeit  besassen. 

Unter  Mitnahme   eines    1886  von  C.  A.  Young  gesehenen  Fleckes 

ergiebt  sich  folgende  Tabelle: 

Jahr  Zone  Rot.-Dauer 

1886  —50''  91»  55m  11,1" 

1888  —  37«  bis  —  55*>  9    55       0,9 

1890  —  36      ,    —  45  9     55       6,7 

1892  —  32      „    —  39  9     55       8,4 
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Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  diese  Strömung  eine  dauernde 
£rscheinang  auf  dem  Jupiter  ist  Die  Geschwindigkeit  schwankt 
um  massige  Beträge.  Wie  weit  sich  die  Strömung  gegen  Süden 
erstreckt,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Möglicherweise  reicht  sie 
bis  zam  Südpole. 

Die  dunkeln  Flecken  von  1890  und  1892  finden  sich  auch  auf 
Lick-Photographien,  in  Gestalt  etwas  abweichend  von  der  direct 
gesehenen  Form. 

L.  Bbknneb.     Mikrometermessungen    auf  dem   Planeten   Jupiter. 
ABtr.  Nachr.  147,  385—390. 

Die  vom  Verf.  vom  Oct  1897  bis  August  1898  angestellten 
Mikrometermessungen  am  Jupiter  betreffen:  A)  Die  Lage  der 
Streifen  (Breitengrenzen).  B)  Meridianpassagen  der  beiden  „Schul- 
tern'^ des  grossen  rothen  Fleckes.  C)  Messungen  der  jovigraphi- 
schen  Lange  von  Flecken  in  der  nordtropischen  Zone.  D)  Durch- 
messer der  Planeten. 

Unter  den  Flecken  (C)  waren  am  auffälligsten  ein  kastanien- 
brauner Fleck,  ein  Granatfleck,  der  aber  mit  dem  gleichbenannten 
Fleck  von  1896  nicht  identisch  sein  kann,  und  ein  mausgrauer 
Fleck.  Ausser  diesen  sind  noch  15  andere  Flecken  beobachtet 
worden.  Ihre  Geschwindigkeiten  liegen  zwischen  0,158®  und  0,470<> 
im  Tage,  ein  Beweis,  dass  eine  gleichförmige  Trift  in  dieser  Zone 
nicht  existirt  Für  den  Aequatordurchmesser  erhält  der  Verfasser 
38,30",  fär  den  Polardurchmesser  36,08",  bezogen  auf  die  mittlere 
Entfernung  des  Jupiter  von  der  Sonne,  doch  sind  die  Messungen 
wenig  zahlreich. 

Ph.  Fauth.     Jupiter.    Mitth.  d.  Ver.  f.  Aatr.  u.  kosm.  Phys.  8,  6,  28,  53. 

Interessante  Detailbeschreibungen.  Verf.  hat  bis  20.  April 
1898  100  Zeichnungen  des  Planeten  gewonnen,  die  dessen  wechsel- 
Tolles  Aussehen  deutlich  verfolgen  lassen.  Unter  günstigsten  Ver- 
bältnissen  vermochte  er  29  dunkle  und  helle  Zonen  stundenlang 
einzeln  zu  erkennen,  von  denen  jede  dunkle  an  Breite  und  Inten- 
sität ihre  Figenthümlichkeiten  hatte.  Angaben  über  die  Bewegungen 
einiger  Flecken.  

A.  K  DouGLASS.     The  First  Satellite  of  Jupiter.     Astr.  Nachr.  146, 
34^—355  (1  Tafel)  f.     Bef.:  Observ.  21,  320.    Natura  58,  210. 
Die  Beobachtungen  der  Oberfläche  des  I.  Jupitermondes  wurden 
am  24£ölL  Lowell-Refractor  theils  in  Mexico  (Febr. -März),   theils 
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in  Flagstaff  (Mai-Juni  1897)  angestellt.  An  drei  Abenden  wurde 
längere  Zeit  hindurch  das  Detail  überwacht  behufs  Feststellung 
der  ungefähren  Drehungsgeschwindigkeit  des  Satelliten.  Diese 
ergab  sich  am  28.  Febr.  zu  21<),  am  5.  März  zu  18^  am  6.  März 
zu  270  in  der  Stunde.  Verf.  geht  dann  zurück  auf  W.  Pickbbing's 
Beobachtungen  zu  Arequiba  vom  Jahre  1892.  Aus  angeblichen, 
sehr  starken  Formveränderungen,  die  den  Satelliten  bald  kreisrund, 
bald  sehr  beträchtlich  elliptisch  erscheinen  Hessen,  hatte  Pigksbikg 
die  Rotation  abzuleiten  versucht.  Es  war  aber  damals  die  Wahl 
zwischen  verachiedenen  Werthen  geblieben,  wobei  es  sogar  noch 
unbestimmt  war,  ob  die  Rotation  direct  oder  retrograd  erfolge. 
Yei'fasser  vergleicht  die  einzelnen  möglichen  Perioden  mit  seinen 
Zeichnungen  und  gelangt  zu  dem  Ergebniss,  dass  der  I.  Jupiter- 
mond  sich  in  12^  25,8™  um  seine  Axe  drehe.  Unter  Annahme 
dieser  Zahl  vereinigt  er  sodann  die  Zeichnungen  zu  einer  Karte 
der  Oberfläche  dieses  Gestirns.  Das  Detail  besteht  aus  ähnlichen 
dunkeln  Strichen,  die  von  den  Beobachtern  der  Lowell  -  Sternwarte 
auf  Mercur,  Venus,  dem  HI.  und  IV.  Jupitermonde  gesehen  worden 
sind.  Beim  I.  und  IV.  Trabanten  fand  Verf.  das  Detail  völlig 
symmetrisch  angeordnet  in  Bezug  auf  die  Axe. 


A.  E.  DotroLASS.  Present  Rotation-Period  of  the  First  Satellite  of 
Jupiter  and  its  Change  in  Form  and  Period  since  1892.  Astron. 
JouiTi.  19,  72. 

Verfasser  fand  im  April  1898  die  Rotationsdauer  des  ersten 
Jupitermondes  gleich  gross  wie  im  Vorjahre,  12**  25,8™.  Die 
Aequatoraxe  schwankte  zwischen  112  bis  121,  wenn  der  Polar- 
durchmesser =  100  gesetzt  wird.  Im  Mai  schien  die  Periode 
etwas  kürzer,  12 *»  21,7°*.  W.  H.  Pickbhing  hatte  sie  1892  und 
1893  gleich  13^  3°*  bestimmt,  ebenfalls  wie  Verf.  aus  dem  Gestalts- 
wechsel des  Mondes,  der  aber  damals  immer  nur  wenig  von  der 
Kreisform  verschieden  erschien  (Aequ.  =  100  bis  110).  Verfasser 
hält  die  Differenzen  in  Form  und  Rotation  für  reelle  Veränderungen. 


R.  G.  AiTKEN.     Measures  of  the  Fifth  Satellite  of  Jupiter.    Astron. 
Joum.  19,  29. 

Bei  den  Messungen  der  Stellung  des  V.  Mondes  am  36  zoll. 
Lick-Refractor  wurde  die  Jupiterscheibe  durch  ein  dünnes,  ge- 
schwärztes Glasplättchen  bis  auf  ein  kleines  Randstück  verdeckt. 
Am  4.  März  1898   war  der  Trabant  in  der  östlichen   Elongation 
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leicht  siebtbar,  bei   den  westlicben  Elongationen  am  27.  März,  8. 
und  16.  April  war  er  dagegen   scbwacb   and  schwierig  zu  messen. 


T.  J.  J.  Sek.     Measures   of  tbe  Fiftb  Satellite   of  Jupiter.     Astron. 
Jonm.  19,  52. 

Verf.  hat  versucbsbalber  am  24-Zöller  der  Lowell-Sternwarte 
einige  Positionsbestimmungen  des  V.  Jupitermondes  gemacht,  den 
er  14,5.  Gr.  schätzte.  Der  Jupiter  Wurde  durch  ein  gelbes  Glimmer- 
scbirmchen  abgeblendet  Die  Messungen  waren  meist  mit  Schwierig- 
keiten verbunden. 


6.    Saturn. 


S.  J.  Bbown.     Observations  of  Titan  -  Japetus ,  and   the  Mass   of 
Saturn.     Afitron.  Joum.  19,  81—88. 

In  den  Jahren  1894  bis  1896  hat  Verfasser  am  26-Zöller  der 
Sternwarte  zu  Washington  Differenzen  von  Rectascension  und  De- 
clination  zwischen  den  Satummonden  Titan  -  Japetus ,  Rhea-Dione 
und  Tethys-finceladus  bestimmt.  Er  theilt  hier  die  Beobachtungen 
des  ersten  Trabantenpaares  mit  und  leitet  daraus  verbesserte  Ele- 
mente für  Titan  und  Japetus  ab.  Die  Satummasse  wird  aus  der 
Bahn  des  Titan  =  1  :  (3490,4  +  2,55),  aus  der  des  Japetus 
=  1  :  (3491,8  +  0,85),  aus  beiden  =  1  :  (3491,7  +  0,81).  Aus 
Beobachtungen  dieser  zwei  Trabanten  wurden  bisher  folgende  reci- 
proken  Werthe  der  Saturnmasse  erhalten: 


a. 

Titan. 

Bebsel  .    .    . 

.    .     1831,2 

Heliometer 

3502,5  ±  0,77 

A.  Hall    .   . 

.    .     1876,7 

J€t  und  J& 

3496,3  ±  1,84 

A,  Hall    .    . 

.    .     1878,7 

3  und  p 

3482,7  ±  1,49 

A.  Hall  jr.  . 

.    .     1886,3 

Heliometer 

3500,5  ±  1,44 

H.  Stbuvb    . 

,    .     1885,7 

Jtt  und  J^ 

3495.7  ±  1,43 

Bbown  .   .   . 

.    .     1896,3 

n         n         o 

3490,4  ±  2,55 

b.     , 

TapetUB. 

A.  Hall    .    . 

.    .'  1880,2 

8  und  p 

3493,8  ±  0,97 

A.  Hall    .   . 

.    .     1876,7 

Ja  und  J^ 

3481,2  ±  0,65 

H.  Stbuvb    . 

.    .     1885,7 

n          rt          n 

3500,2  ±  0,82 

Brown  .   .   . 

.    .     1896,3 

n          »          » 

3491,8  ±  0,85 

Die  Unterschiede   zwischen   den  verschiedenen  Bestimmungen 
Bind  erheblich  grösser  als  die  wahrscheinlichen  Fehler  und  rühren 
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jedenfalls  von  constanten  Beobachtangsfehlem  her.  Ein  Unterschied 
von  0,04"  in  der  persönlichen  Gleichung  für  Japetus  würde  Bbown's 
Resultat  um  zehn  Einheiten  ändern. 


7.  Uranus. 


J.  R.  Rydbebo.    lieber  eine  Beziehung  zwischen  den  Bewegungen 

der  Uranussatelliten.     Astr.  Nachr.  147,  201. 

Die   mittleren   täglichen  Bewegungen   der  vier  Uranusmonde 

sind: 

fii  =  142,835430.    ^  =  86,86879o.    ftg  =  41,35128o. 

(i^  =  26,739420, 
zwischen  diesen  Werthen  besteht  die  Gleichung: 
f*i  —  f*a  —  2fA8  +  fi4  =  0. 

Wenn  die  Längen  L  der  vier  Monde  von  einem  Punkte  aus 
gerechnet  werden,  dessen  Länge  von  dem  aufsteigenden  Knoten 
in  der  Ekliptik  ö3,79o  beträgt,  dann  ist  auch 

L^—Li^  2Ls  +X4  =  0. 

Hieraus  folgen  verschiedene  merkwürdige  Bedingungen  für  die 
Conjunctionen,  Oppositionen  und  Quadraturen  der  Monde. 

In  einer  Periode  von  13476,73  Tagen  macht  der  L  Mond 
5347  Umläufe,  der  11.  3252,  der  IIL  1548,   der  IV.  1001;    es  ist 

5347  —  3252  —  2  X  1548  +  1001  =  0. 


8.   n'eptun. 


E.  E.  Babnabd.  Measures  of  the  Satellite  of  Neptune  with  the 
40-inch  Refractor  of  the  Yerkes  Observatoiy  with  Remarks  on 
the  Great  Telescope.  Astron.  Joum.  19,  25  — 29  t.  Se^»:  Nature 
58,  181. 

51  Messungen  von  Distanzen  und  Positionswinkeln  des  Neptun- 
mondes in  Bezug  auf  den  Planeten  im  Herbst  und  Winter  1897/98. 
Diese  Jahreszeit  ist  für  die  Beobachtungen  auf  der  Yerkes-Stern- 
warte  sehr  ungünstig.  Trotzdem  waren  gelegentlich  Messungen 
des  V.  Jupitermondes,  des  Procyonbegleiters  und  anderer  enger 
Doppelsteme  möglich,  in  einer  Nacht  sogar  mit  3750facher  Ver- 
grösserung.  Flecken  wurden  auf  dem  Neptun  nicht  gesehen,  nur 
bei  einer  Gelegenheit  wurde  etwas  Detail  vermuthet 


Btdbbbo.    Babhabd.    Hall.  65 

Das  Objectiv  ist  ganz  reflexfrei,  das  Mikrometer  bewährte  sich 
vorzüglich.  Auch  das  Uhrwerk  leistet  Alles,  was  za  wünschen 
ist  Das  ganze  Instrument  ist  sehr  stabil,  die  Biegung  des  Rohres 
sehr  klein.  Die  Bewegungen  des  Teleskopes,  der  Kuppel  und  des 
Fassbodens  erfolgen  sehr  rasch  und  bequem  mit  Hülfe  elektrischer 
Vorrichtungen.   Die  Kuppel  kann  in  sechs  Minuten  gedreht  werden. 


A.  Hall.     The  Orbit  of  the   Satellite   of  Neptune.     Astron.  Joum. 
19,  65—66. 

Yerf.  hat  1883  die  Bahn  des  Neptunmondes  berechnet,  und 
zwar  als  Kreisbahn.  Er  benutzt  nun  Babnabd's  Beobachtungen 
zu  einer  Verbesserung  der  Elemente  und  findet  die  neuen  Werthe : 

Epoche  1898,0  MitÜ.  Zeit  Green  wich 
fA  =  309,10^  «  =  134,91« 

Ä  =  .187,22  e    =  0,00465  ±  0,00101 

i     =  118,16  a    =  16,223" 

Tägliche  Bewegung  =  61,25742*. 

Aus  letzterer  Zahl  und  aus  a  ergiebt  sich  die  Neptunmasse 
gleich  1  :  (19597  +  101)  der  Sonnenmasse.  Babnabd's  Messungen 
liefern,  verglichen  mit  denen  von  Bond,  Lassbll  und  O.  Stbüve, 
für  die  jährliche  Veränderung  von  Ä  und  i  die  Beträge  +  0,1 64^ 
bezw.  —  0,159»,  während  H.  Stbuvb  dafür  +  0,148«  bezw.  —0,165« 
gefunden  hatte.  Diese  Aenderung  ist  eine  Folge  der  Abplattung 
des  Neptun,  die  sich  also  aus  fortgesetzten,  sorgfältigen  Beobach- 
tungen des  Trabanten  immer  genauer  wird  feststellen  lassen.  Da- 
mit wird  auch  auf  indirectem  Wege  die  Bestimmung  der  Neptun- 
rotation ermöglicht. 


9.    Versohiedenes. 

K  E.  Babnabd.     Dimensions  of  the  Planets.     Pop.  Astronomy  Nr.  46 
(Nov.  1897).     Ref.:  Monthl.  Not.  58,  216t. 

Definitive  Berechnung  der  am  36  zölL  Lick-Refractor  gemessenen 
Durchmesser  von  Planeten,  Monden  und  der  Saturnringe,  nebst 
Umrechnung  derselben  in  engl.  Meilen.  Die  hier  gegebenen  Werthe 
in  Kilometern  bemhen  auf  der  Annahme  der  Sonnenparallaxe 
«  =  8,80"  und  des  Aequatordurchmessers  der  Erde  =  12756,5  km. 
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Planet  Scheinbare  Orösse 

Mercur») 6,126" 

Venus 17,397 

Mars  (Aequ.-Durchm.) 9,673 

Mars  (Polar-Durchm.)      9,581 

Ceres 1,076 

Pallas 0,675 

Juno 0,263 

Vesta 0,540 

Jupiter  (Aequ.-Durchm.) 38,522 

Jupiter  (Polar-Durchm.)      36,112 

Jupitermond  I 1,048 

II 0,874 

in 1,521 

IV 1,430 

Saturn  (Aequ.-Durchm.) 17,798 

„       (Polar-Durchm.) 16,246 

„  Bing  A,  äusserer  Durchm.  .  .  40,186 
„  Bing  Af  innerer  Durchm.  .  .  35,034 
„  Mitte  der  Oassini-Theilung  .  .  34,517 
„  Bing  B,  äusserer  Durchm.  .  .  34,000 
„  »      B,  innerer  ,  .    .  25,626 

»      er,         „  „  .    .  20,528 

Satummond  Titan 0,633 

Uranus 4,040 

Neptun 2,433 


Wirkliche  Grosse 

4440  km 

12610   . 

7  011    „ 

6  944   „ 

780    , 

490    „ 

190    „ 

390    „ 

145200    „ 

136100   „ 

3950    „ 

3290    „ 

5  730    „ 

5390   , 

123060   „ 

112330   „ 

277  900   „ 

242200   „ 

238600   „ 

235100    „ 

177200    „ 

141900    „ 

4380    , 

56000   , 

53000    , 


^)  Der  Mercurdurcbmesser  ist  1891  und  1894  bei  den  Vor  Übergängen  vor 
der  Sonne  an  dem  auf  4  bis  6  Zoll  abgeblendeten  ZwölfzöUer  gemessen. 

Die  „scheinbaren  Grössen"  gelten  von  Mercur  bis  Vesta  für  die  Einheit 
der  Entfernung  (Erdbahnhalbmesser) ,  bei  den  folgenden  Gestirnen  für  deren 
mittlere  Entfernung  von  der  Sonne,  nämlich  (in  Erdbahnradien): 
Jupiter  ....    5,20  Uranus  ....    19,1833 

Saturn  ....    9,5389  Neptun  ....    30,0551. 
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A.  AuwBRS.  Vorläufige  Verbesserung  des  Fundamentalkataloges 
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Litteratur.    Auwbbs.    Hall.  59 

Aaf  Grund  neuerer  Beobachtungen  und  Rechnungen  wurden 
yerbesserte  Werthe  für  die  Positionen  und  Eigenbewegungen  der 
sogenannten  Fundamentalstem e  ermittelt  In  einigen  Fällen  sind 
die  Ergebnisse  auch  für  die  Astrophysik  von  Bedeutung.  So  macht 
sich  bei  fj  Cassiopeiae  die  veränderliche  Bewegung  des  Hauptstems 
bei  der  weiten  Oefihung  der  Bahn  sehr  bemerklich;  obwohl  dieser 
Stern  den  Begleiter  an  Helligkeit  etwa  25  mal  übertrifft,  sind  die 
Massen  nicht  sehr  verschieden  und  stehen  etwa  im  Verhältniss  3 : 2. 
Bei  JCassiop.  ist  die  Eigenbewegung  vielleicht  veränderlich.  Bei 
srBootis  deuten  die  starken  Abweichungen  der  Positionen  von  der 
geradlinigen  Bewegung  auf  das  Vorhandensein  eines  störenden 
(dritten)  Körpers.  In  dem  Doppelstemsystem  $  XJrsae  maj.  scheint 
der  schwächere  Stern  die  grössere  Masse  zu  besitzen  (Verhältniss 
3  :  7).  Der  Schwerpunkt  des  Stempaares  g  Herculis  fällt  nahe  in 
die  Mitte  zwischen  den  beiden  sehr  ungleich  hellen  Componenten. 
Die  in  den  AB  von  j^Draconis  verbleibenden  Restfehler  befolgen 
einen  regelmässigen  Gang  von  etwa  90  jähriger  Periode. 

A.  Hall.  Note  on  Velocities.  Astr.  Joum.  18,  139  f.  Äef.:  BulL  Astr. 
15,  191. 
Nftch  Circular  21  der  Harvard  -  Sternwarte  beträgt  bei  dem 
spectroskopischen  Doppelsteme  ^i  Scorpii  die  relative  Geschwindig- 
keit der  Componenten  460  km,  und  bei  dem  System  Cord.  G.  C 
10534  sogar  610  km  in  der  Secunde.  Es  ist  interessant,  diese 
Zahlen  mit  ähnlichen  Bewegungen  in  unserem  Sonnensysteme  zu 
vergleichen.  Nach  dem  NEWxoK'schen  Attractionsgesetze  besteht 
fär  die  Geschwindigkeit  F  die  Gleichung 

wo  /i  die  Summe  der  sich  anziehenden  Massen,  r  der  Badiusvector 
und  a  die  halbe  grosse  Bahnaxe  ist.  Für  Mercur,  Erde  und  Neptun 
folgen  hieraus  die  mittleren  Geschwindigkeiten  zu  47,6  bezw.  29,6 
und  5,5  kuL  Die  Perihelgeschwindigkeiten  der  drei  grossen  Ko- 
meten von  1843,  1880  und  1882  waren  (freilich  nur  fär  ganz  kurze 
Zeitdauer)  565  bezw.  544  und  475  km,  also  ähnlich  denen  der 
oben  genannten  Stemsysteme. 

Auch  Kaptbyn's  Stern  mit  8,7"  scheinbarer  jährlicher  Eigen- 
bewegung und  der  Stern  1830  Groombridge  müssen  erhebliche 
Geschwindigkeiten  besitzen.  Im  letzteren  Falle  hat  sich  noch  keine 
Abweichung  von  einer  geradlinigen  Bahn  ergeben.  Solche  Be- 
wegungen können  entstehen  unter  der  Einwirkung  zweier  anziehen- 
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der  fester  Centra,   Bedingungen,   die   in   der  Natur  wohl  nur  an- 
nähernd erfüllt  sein  werden. 


J.  C.  Kaptktn.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Sterne,  die 
Quantität  der  Sonnenbewegung  und  die  mittlere  Parallaxe  der 
Sterne  von  verschiedener  Grösse.  Astr.  Nachr.  146,  97— 113 f.  Bef.: 
Naturw.  Bdsch.  13,  340. 

Als  Zielpunkt  der  Sonnenbewegung  nimmt  der  Verf.  den  Ort 
AB  =  2760,  Deol.  =  +  34^  an,  dessen  Fehler  „nach  dem,  was 
Nbwcomb  darüber  sagt,  gewiss  unbeträchtlich  sein  wird".  Für  die 
Präcession  wird  die  O.  STEUVB'sche  Constante,  vermindert  um 
^2000»  gewählt  Es  wird  die  Hypothese  zu  Grunde  gelegt,  dass 
die  Sonderbewegungen  der  Sterne  jeder  Grösse  gleichmässig  nach 
allen  Richtungen  vertheilt  seien.  Jeder  Stern  liefert  dann  eine 
Gleichung,  welche  die  Oombination  seiner  Sonderbewegung  mit 
der  parallaktischen  Verschiebung  (in  Folge  der  Sonnenbewegung) 
ausdrückt.  Wenn  die  durchschnittlichen  Geschwindigkeiten  der 
Sterne  unabhängig  sind  von  ihrer  Fntfemung  von  der  Sonne,  eine 
Annahme,  die  nach  Kaftetn's  Untersuchung  nicht  wesenüicb  irrig 
sein  kann,  so  folgt  als  lineare  Geschwindigkeit  der  Sonne  der 
Werth  16,7  +  1,15  km  und  als  durchschnittliche  Geschwindigkeit 
der  Sterne  das  1,86 +  0,02  fache  oder  31,1  +  2,2  km  in  der  Secunde. 
Für  das  Jahr  berechnet  sind  dies  3,53  +  0,24  bezw.  6,57  ±  0,46 
Erdbahnradien. 

Die  mittleren  Parallaxen  der  Sterne  von  der  Grösse  m  lassen 
sich  nach  der  Foimel  berechnen:  3r„  =  h^n^^^  hier  ist  n^  für  den 
I.  Spectraltypus  =  +  0,063",  für  den  II.  Typus  =  +  0,143",  für 
alle  Sterne  +  0,106",  und  Ä  ist  nahezu  V  ^  y2.  So  hat  man  folgende 
Parallaxen : 
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ermittelten  Resultate 

belanglos. 

H.  G.  VAN  DB  Sande  Bakhuyzbn.  Ueber  die  Vertheilung  der 
Sterne  im  Räume  nach  der  Grösse  der  Eigenbewegungen.  Astr. 
Nachr.  146,  209—219. 
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Verf.  setzt  voraus,  dass  die  GröBsen  der  Sonderbewegungen 
der  Sterne  sehr  verschieden,  die  Richtungen  aber  nach  dem  Zu- 
falle vertheilt  sind,  dass  in  verschiedenen  Raumgegenden  dieselben 
Bewegungsverhältnisse  sowie  die  gleiche  Sterndichte  herrschen. 
Er  stellt  dann  eine  Formel  auf  für  die  Anzahl  der  Sterne  {Ä)  mit 
bestimmten  Werthen  der  senkrecht  zur  Apexrichtung  projicirten 
Bewegungen  (E.-B.)  und  vergleicht  damit  die  von  Kaptetn  aus  dem 
BBADLET'schen  Kataloge  entnommenen  Sternzahlen;  die  Ueberein- 
stimmuDg  ist  befriedigend. 
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Wenn  alle  Sterne  sich  in  der  Entfernung  1  (ungefähi*  die 
Entfernung  der  Sterne  6,5.  6r.)  befinden,  so  wäre  ihre  anguläre 
Sonderbewegung  =  0,075". 

Dagegen  würde  die  Hypothese  von  gleichen  linearen  Sonder- 
bewegungen und  ungleicher,  von  der  Entfernung  der  Sterne  ab- 
hängiger Sterndichte  zu  verwerfen  sein;  denn  sie  giebt  fiir  die 
Intervalle  der  E.-B.  von  0,005"  — 0,015"  bis  0,065  —  0,075"  gleiche 
Stemzahlen,  während  diese  nach  Bbadlet-Auwebs  abnehmen.  In- 
dessen könnte  die  Annahme  veränderlicher  Sonderbewegung  und 
ungleicher  Stemdichte  in  verschiedenen  Raumgegenden  zulässig 
sein. 

J.  C.  Kaptbyn.     Bestimmung  von  250  Parallaxen.  Astr.  Nachr.  145, 
289— aoof.      Ref.:  Observ.  21,  140.     Naturw.  Rdsch.  13,  116.      Süius  31, 
137. 
Von  der  Region  im  Schwan,  in  der   von  Wolf  und  Ratet 
die  ersten    drei   Sterne    des   V.    Typus    entdeckt   worden    waren, 
worden  in  Helsingfors  auf  drei  Platten  je  12  Aufnahmen  gemacht. 
Drei  gehören  zum  ersten,  sechs  zum  zweiten  und  wieder  drei  zum 
dritten  Maximum   der  Parallaxe.     Kaptetn   hat  die   Platten    aus- 
gemessen   und   die  Parallaxen   von    250    Sternen    abgeleitet.     Die 
erhaltenen  Mittelwerthe  aus  drei  Platten  sind  mit  einem  wahrschein- 
lichen Fehler  von  0,02"  behaftet ;  also  sind  nur  Parallaxen  von  0,1" 
und  mehr  als  einigermaassen  zuverlässig  anzusehen.    So  grosse  Be- 
träge kommen  nur  bei  etwa   12  bis  15  Sternen  vor.     Die  Platten 
umfassen  vier  Quadratgrade. 
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Verf.  theilt  noch  seine  Bestimmung  der  Parallaxe  von  61  Cygni 
mit,  die  aus  fünf  Platten  mit  je  vier  Bildern  bei  10  Vergleichs- 
sternen erhalten  ist.    Es  ergab  sich  ä  =  0,36"  ±  0,034". 

B.  Pbteb.    Bestimmungen  von  Fixsternparallaxen.  Astr.  Nachr.  146, 

43;  148,  75. 

In  den  Jahren  1887  bis  1892  hat  der  Verf.  am  Heliometer 
der  Leipziger  Sternwarte  an  einer  Anzahl  von  Sternen  mit  starker 
Eigenbewegung  die  Parallaxen  bestimmt.   Die  erlangten  Resultate 

Bind : 

Stern  Gr.  B.-B.  Parall.  (m.  F,)  Z 

JjCasBiop 4  1,20"  0,18"  ±  0,016"  4.5 

fx       ,         5,5  3,74  0,13  ±  0,019  23 

Lal.  15290 8,5  1,97  0,02  ±  0,021  32 

„     18115  pr 8,0  —  0,18  ±  0,013  22 

,     18115  seq 8,0  —  0,18  ±0,016  21 

„     18116  med —  1,69  0,18  ±  0,010  43 

d'ürs.  maj 3  l,ll  0,09  ±0,018  22 

A.  Oe.  10  603 6,5  1,45  0,17  ±  0,013  27 

iSComae 4  1,20  0,11  ±  0,021  42 

31  Aquilae 5,5  0,96  0,06  ±  0,015  40 

Bradley  3077 6  2,08  0,12  ±  0,012  39 

Unter  Z  ist  die  Anzahl  der  Beobachtungen  angegeben.  —  Un- 
vollständig beobachtet  ist  der  Stern  Lal.  27298  (7,8  Gr. ,  R-B. 
=  1,08").  Die  Parallaxe  scheint  nicht  ungewöhnlich  gross  zu  sein 
wie  der  provisorisch  ermittelte  Werth  ä  =  0,08"  ±  0,06"  (iw.F.)  er- 
kennen lässt. 

B.  Pbteb.    Beobachtungen  am  sechszöUigen  REPSOLn'schen  Helio- 
meter der  Leipziger  Sternwarte.    II.  Abhandlung.    Abh.  k.  sächs. 
G.  d.  W.  42,  179— 312t.     Ref.:  Observ.  21,  180.     Nattire  57,  546. 
1.    Bestimmung    von    Fixstemparallaxen.     Ausfuhrliche    Mit- 
theilung  der  Beobachtungen    und  Berechnungen    der   im    vorigen 
Artikel  angefahrten   Sterne   bezw.   deren  Parallaxen.     (Die  Unter- 
suchungen  über  A.  Oe.  10603,  31   Aquilae   und   Br.   3077   waren 
schon   früher  veröffentlicht,   diese   Ber.  61  [3],  95,   1895.)     Verf. 
bespricht   hier   noch   die   vorhandenen    älteren  Bestimmungen   der 
Parallaxen  obiger  Sterne.     Als   einigermaassen   zuverlässig  werden 
nur  folgende  Resultate  betrachtet: 

fA  Cassiopeiae  ....    71  =  0,04"  ±  0,026"  Pbitchard 
Lal.  18115  praec. .    .  0,07     ±  0,040    Kapteyu 

6  Ursae  maj 0,05     ±  0,039  „ 

A.  Oe.  10603  ....  0,18     ±  0,036  „ 
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Die  Messangen  O.  Stbuye's  und  Schweizbb's  an  rj  und  ^  Cassiop., 
die  70n  H.  Davis  für  fj  und  von  H.  Jacoby  für  ^Cassiop.  aus 
Ruthbbfubd's  Aufnahmen  berechneten  Parallaxen,  R.  Ball's  Be- 
stimmung der  Parallaxe  von  A.  Oe.  10603  und  Bbünnow's  und 
Gtldbn's  Bestimmungen  von  Br.  3077  erweisen  sich  als  mit  syste- 
matischen Fehlem  behaftet  und  wurden  daher  nicht  berücksichtigt. 
2.  Bestimmung  der  Theilungsfehler  der  Heliometerscalen. 
Auf  Vorschlag  von  Bbuns  wurde  hierbei  ein  vom  gewöhnlichen 
abweichendes  Verfahren  eingeschlagen,  einmal  um  beliebige  Theile 
der  einen  Scala  mit  allen  Theilen  der  anderen  vergleichen  zu  können, 
was  sonst  nicht  möglich  wäre,  und  dann,  um  nicht  ein  besonderes 
Mikroskop  anwenden  zu  müssen,  da  durch  dieses  eine  andere  Auf- 
fassung der  Theilstriche  bedingt  werden  könnte. 

D.  GiLL.  On  the  Parallax  of  Sirius  and  of  a  Gruis.  Monthl.  Not. 
58,  78— 83  t.      Äef.:  Nat.  57,  374,  400. 

Zur  Bestimmung  der  Parallaxen  des  Sirius  hatte  Verf.  1888/89 
eine  Reihe  von  Heliometerbeobachtungen  ausgeführt,  wobei  er 
zwei  Sterne  8,7.  Gr.  in  4310"  und  4536"  Abstand  als  Vergleichs- 
sterne benutzte.  Das  Licht  des  Sirius  wurde  durch  Drahtgitter 
ebenfalls  auf  8,7.  Gr.  abgeschwächt  und  zur  Vermeidung  per- 
sönlicher Fehler,  die  von  der  Richtung  der  Messlinie  in  Bezug 
auf  die  Verticale  abhängen,  ein  umkehrendes  Prisma  angewendet. 
Es  ergab  sich  7t  =  0,370"  +  0,0097",  übereinstimmend  mit  dem 
aus  Messungen  am  alten  Heliometer  in  den  Jahren  1881  bis  1883 
abgeleiteten  Werthe  7t  =  0,370"  ±  0,009". 

Für  a  Gruis  wurden  zwei  Vergleiohssteme  8.  Grösse  gewählt 
in  3670"  bezw.  3510"  Distanz.  Die  Parallaxe  ergab  sich  ver- 
schwindend klein,  jr  =  0,015"  +  0,007".  Wegen  der  grösseren 
Helligkeit  der  Vergleichssteme  waren  hier  die  Messungen  merklich 
eiacter  ausgefallen  als  beim  Sirius.  Der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  einzelnen  Messung  der  Differenz  der  zwei  Sterndistanzen  war 
beim  Siiius  +  0,070",  bei  «Gruis  ±0,042".  Ein  vollständiger 
Satz  von  Beobachtungen,  der  in  weniger  als  einer  Stunde  gewonnen 
wird,  liefert  die  Position  eines  Sternes  in  Bezug  auf  zwei  Ver- 
gleichssteme mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  behaftet  von  i  0,035" 
bei  Sternen  8,7.  Gr.  und  von  ±  0,021"  bei  Sternen  8,0.  Gr.,  eine 
bisher  in  keiner  Sorte  von  Messungen  erreichte  Genauigkeit. 


D.  GiLL.    Parallaxes   of  Southern  Stars.     Report  of  the  Royal  Obs., 
Cape  of  Good  Hope  1898.     Observ.  21,  419. 
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Heliometrische  Messungen  haben  folgende  Stemparallaxen  er- 


geben : 

ß  Orionis  .   . 
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«Oruis  .    . 
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.    0,021     ±  0,012 

Sirius  .    .    . 

.    0,370     ±  0,010 

Fomalhaut 

.    0,130     ±  0,014 

Oanopus  .   . 

.     0,000     ±  0,011 

A.  S.  Flint.  Meridian  Observations  for  Stellar  Parallax.  Astrophys. 
Joum.  8,  234. 

Aus  den  auf  der  Washbum -Sternwarte  von  1893  bis  1896  am 
Meridiankreise  von  12  cm  Oeffiiung  angestellten  Beobachtungen 
haben  sich  folgende  Beziehungen  zwischen  Eigenbewegung  {v)  und 
Parallaxe  {n)  von  58  Sternen  (S)  ergeben: 

V  n  8 
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A.  A.  Rambaut.  Note  on  Dr.  Gill's  Paper  „On  the  Effect  of 
Chromatic  Dispersion  of  the  Atmosphere  on  the  Parallaxes  of 
«Centauri  and  /3  Orionis".     Monthl.  Not.  58,  256—280. 

Verf.  zeigt,  dass  die  Einfuhrung  „constanter'^  Fehler  in  Theil- 
gruppen  von  Beobachtungen  einer  Reihe  die  resultirenden  Werthe 
der  Unbekannten  unzuverlässig  macht  In  Bezug  auf  Gill's  Be- 
rechnung der .  Parallaxe  von  a  Centauri  kommt  er  zu  folgenden 
Schlüssen : 

1.  In  den  Beobachtungen  scheinen  Fehler  vorhanden  zu  sein 
in  je  einer  Gruppe  derselben,  welche  aber  nicht  die  von  Gill  be- 
stimmten Werthe  besitzen  und  für  die  es  auch  nicht  bewiesen  ist, 
dass  sie  in  jeder  Gruppe  constant  sind;  dagegen  stellt  sich  die 
Wahrscheinlichkeit  eines  systematischen  Fehlers  heraus,  der  die 
einzelnen  Werthe  der  Parallaxe,  wie  sie  aus  den  verschiedenen 
Gruppen  folgen,  beeinflusst. 

2.  Gill's  Methode  ist  unzulässig  und  der  wahrscheinliche 
Fehler  seines  Resultates  unterschätzt. 

3.  Der  wahrscheinlichste  Werth  der  Parallaxe  von  a  Centauri, 
den  man  aus  Gill's  Messungen  unter  Annahme  constanter  Fehler 
findet,  scheint  0,77"  zu  sein;  die  Einfuhrung  der  Correction  für 
chromatische  Absorption  setzt  den  aus  der  allgemeinen  Lösung  der 
Gleichungen  (ohne  Annahme  constanter  Fehler)  abgeleiteten  Werth 
0,82"  auf  0,78"  herunter. 
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4.  Gill's  Werth  (0,747")  ist  aus  seinen  Messungen  durch 
keinerlei  logisches  Verfahren  zu  erlangen. 

A.  Berbebich.  Einige  Folgerungen  aus  neueren  Bestimmungen 
von  Fixstei-nparallaxen.  Naturw.  Rdscli.  13,  160. 
Zusammenstellung  der  Parallaxen  der  nördlichen  Sterne  l.Gr. 
nach  der  Heliometermessung  von  Elkin  in  New  Haven.  Diesen 
Parallaxen  entsprechen  folgende  Entfernungen  von  der  Sonne, 
a)  in  Billionen  Kilometern,  b)  in  Lichtjahren: 

Stern  a)  b)  Gr.  S 

Aldebaran 288  30,5  1,0  5,1 

Oapella 381  40,2  0,3  5,7 

Beteigeuze 1341  141,7  0,8  8,4 

Procyon 95  10,0  0,6  2,6 

PoUux 551  58,2  1,3  6.5 

Rpgulug 335  35,4  1,6  5,4 

Arktarus 1285  135,8  0,1  8,3 

Wega 376  39,7  0,2  5,7 

Ataar 133  14,1  1,0  3,4 

Die  Grössen  der  Sterae  sind  nach  G.  Müllbb's  photometri- 
schen Beobachtungen  hinzugefügt.  Unter  S  ist  die  Grösse  an- 
gegeben, unter  welcher  sich  uns  die  Sonne  zeigen  würde,  falls  sie 
ebenso  weit  von  uns  abstünde  wie  die  betreffenden  Sterne. 

Sirius  und  Procyon  sind  von  uns  nahezu  gleich  weit 
entfernt,  81  bezw.  95  Billionen  Kilometer.  Sie  besitzen  ähnliche 
Eigenbewegungen,  deren  Richtung  ziemlich  mit  der  Linie  vom 
Procyon  nach  dem  Sirius  zusammenfällt,  und  die  mit  16,4  bezw. 
18,2  km  Geschwindigkeit  in  der  Secunde  erfolgen.  Ausserdem 
nähern  sie  sich,  wie  aus  H.  C.  Voobl's  spectrographischen  Unter- 
suchungen hervorgeht,  der  Sonne,  der  Sirius  um  16,  Procyon 
um  9  km  in  der  Secunde ,  trotzdem  sich  die  Sonne  auf  einen  fast 
genau  diametral  gelegenen  Punkt  des  Himmels  hin  bewegt.  Beide 
Sterne  nehmen  also  an  der  Sonnenbewegung  theil,  so  dass  wir 
einen  physischen  Zusammenhang  dieser  drei  Gestirne  für  nicht  un- 
wahrscheinlich halten  dürfen. 


H.  S.  Davis.  Remarks  regarding  the  parallaxes  of  61i  and  6I2 
Cygni.  Astroph.  Journ.  8,  246  t.  B,ef.:  Observ.  21,  347. 
Weil  die  Aufnahmen  Rüthbrpübd's  und  die  WiLSiNo'schen 
einen  Parallaxen  unterschied  der  zwei  Componenten  von  61  Cygni 
im  Betrage  von  0,082"  +  0,013"  ergeben,  hält  Davis  die  Annahme 
für  ausgeschlossen,   dass   diese   zwei  Sterne  ein  Doppelsternsystcm 

Fortschr.  d.  Phya.     LIV.    8.  Abth.  5 
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bilden.  Gegen  ein  positives  Messungsergebniss  könne  der  aus  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  entnommene  Grund  für  die  enge  Zu- 
sammengehörigkeit beider  mit  sehr  grosser  und  fast  völlig  identi- 
scher Bewegung  begabten  Sterne  nicht  aufkommen. 


2.    Doppelsteme. 

T.  J.  J.  See.  Micrometrical  Measures  of  Double  and  Multiple 
Stars  in  the  Southern  Hemisphere.     Astr.  Nachr.  146,  225 — 293. 

Zu  Flagstaff  (Arizona)  und  in  Mexico  hat  Verf.  nebst  zwei 
Assistenten  mit  dem  24-Zöller  der  Lowell-Sternwarte  über  100000 
südliche  Sterae  sorgfältig  auf  Duplicität  untersucht.  XJeber  1000 
Sternpaare,  darunter  500  neue,  wurden  mikrometrisch  gemessen. 
Von  der  Mehrzahl  der  500  anderwärts  entdeckten  Sternpaare  lagen 
bisher  noch  keine  Messungen  vor,  so  dass  die  von  Skb  etc.  an- 
gestellten das  erste  Material  für  künftige  Bahnberechnungen  bilden. 
Unter  den  gemessenen  Systemen  sind  die  interessantesten: 

ß  395  (Cetus),  Umlaufszeit  16,3  Jahre;  a  Fornacis,  langsame 
directe  Bewegung  (seit  Hbbschbl  306^  Aenderung  des  Positiona- 
winkels);  t*  Eridani  3.  und  12.  Gr.;  s  Canis  maj.  2,5.  und  11.  Gr.; 
ß  285  vierfach;  v^  Sagittarii  5.  und  14.  Gr.,  2,5"  Distanz;  f  Sag. 
18jährige  Umlaufszeit;  Cord.  G.-C.  26096,  rasche  Bewegung,  D 
=  0,6";  ß  766  (Mikroskop.),  rasche  Bewegung;  19  Pyxidis  desgl.; 
t  Velorum  vielleicht  ebenfalls;  a  Centauri,  D  jetzt  21";  y  Lupi, 
2,9.  und  3,1.  Gr.,  stark  geneigte  Bahn;  Antares,  2.  roth,  6,8,  grün- 
lich; ausserdem  viele  Paare  mit  Distanzen  unter  1",  bis  herunter 
zu  0,2". 

Auch  einige  nördliche  Doppelsterne  wurden  gemessen,  dar- 
unter ß  Delphini  und  Procyon,  dessen  Begleiter  gleich  schwer 
sichtbar  ist  wie  der  Siriusbegleiter. 


T.  J,  J.  See.     Discoveries  and  Measures   of  Double   and  Multiple 
Stars    in    the   Southern   Hemisphere.     Astr.  Journ.  18,  181—218  f. 
Bef.:  Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  10,  114.    Observ.   21,  209.     Nat.  57,  617. 
Einleitung.  I.  Historisches  über  die  Entdeckungen  von  Doppel- 
sternen auf  der  Südhalbkugel   durch  J.  Hbbschbl   1834  bis  1838, 
in   Sydney,    auf  der   Capstern warte    und    in  Arcquiba.     Besonders 
genau  sind  die  in  den  Cordobaer  Katalogen  verzeichneten  Positio- 
nen   der   Componenten    von    Sternpaaren.     II.    Sbb    hat    auf   der 


d 

n 

von  1,0"  bis  2,0"    . 

.    40 

n     2.0      ,     5,0      . 

.    86 

,     5,0      „  10,0      . 

.    94 

»   10,0      „  25,0      . 

.  129 
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Lowell-Stern warte  mit  dem  61  cm-Refractor  systematisch  nach  süd- 
lichen Doppelsternen  gesucht.  III.  Das  Objectiv  wird  als  vorzüg- 
lich geschildert,  frei  von  Schlieren,  Blasen  und  Formfehleni,  ganz 
weiss  und  klar;  die  Achromasie  sei  besser  als  in  irgend  einem 
anderen  dem  Verf.  bekannten  Refractor.  Auch  Montirung  und 
Mikrometer  seien  von  bester  Qualität.  IV.  Beobachter  waren 
CoosHALL  und  See.  V.  Tabelle  besonders  interessanter  Stempaare, 
entweder  solche  mit  sehr  geringem  Abstände  oder  von  bedeuten- 
den Unterschieden  in  der  Helligkeit  der  Componenten.  Folgende 
Tabelle  giebt  die  Anzahl  n  der  Sternpaare  innerhalb  gewisser 
Grenzen  der  Distanzen  d\ 

d  n 

unter  0,25" 31 

von  0,25"  big  0,50"     .    45 
B     0,50      ,1,00       .    46 

unter  1,00" 122 

ferner  helle  Sterne  von  mehr  ak  25,0      .    .    29 

Theoretisch  sollte  der  Refractor  Doppelsteme  bis  herab  zu 
0,19''  Distanz  getrennt  zeigen;  die  geiingste  gemessene  Distanz 
ist  0,20".  Noch  engere  Doppelsterne  konnten  an  der  länglichen 
Gestall  des  Stembildchens  erkannt  werden.  VI.  Die  ganz  engen 
Stempaare  hält  Verf.  für  theoretisch  weniger  wichtig  als  solche 
von  einer  grösseren  Distanz,  die  hinreichend  genau  zu  messen  ist, 
dass  eine  sichere  Bestimmung  der  Bahnexcentricität  möglich  ist. 
Dieses  Element  sei  wichtiger  als  die  Umlaufszeit  (in  kosmogonischer 
Beziehung).  VII.  Aber  auch  solche  Paare,  die  keine  oder  nur 
unbedeutende  Bewegung  zeigten  oder  weit  getrennt  sind,  könnten 
später  einmal  noch  wichtig  werden,  weshalb  sie  nicht  vernachlässigt 
werden  dürfen.  .Ueberhaupt  ist  es  wichtiger,  Doppelsteme  zu 
messen  als  neue  zu  entdecken.  VIII.  In  Flagstaff  hat  See  die  Sterne 
zwischen  —  20^  und  —  45^,  in  Mexico  jene  zwischen  —  45®  und 
—  65»  Decl.  und  4*^  bis  16^  AB  auf  Duplicität  untersucht  IX.  An- 
ordnung des  Kataloges  der  Messungen.  X.  Durch  Messungen  der 
Stellung  einer  Componente  in  Bezug  auf  einen  nicht  zum  System 
gehörenden  Nachbarstern  sollte  die  Bewegung  des  Schwerpunktes 
jedes  Stempaares  und  damit  das  Verhältniss  der  Massen  ermittelt 
werden.  XI.  Bemerkungen  über  die  Farben  der  Componenten. 
XII.  Die  Grössen.  Der  Refractor  zeigt  günstigsten  Falles  noch 
Sterne  15.  Grösse.  Die  Trockenheit  der  Luft  in  Flagstaff  und 
Mexico  in  Verbindung  mit  der  Höhenlage  dieser  Stationen  (2210 
und   2320  m)    gestattete    Messungen     bis    nahe     beim    Horizonte. 
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XIII.  Positionen  der  zwei  Stationen.  XIV.  Ursachen  schlechten 
Sehens  (namentlich  starke  Luftströmungen).  XV.  Angewandte 
Vergrösserungen  (gewöhnlich  500 fach,  in  besonderen  Fällen  bis 
1500  fach).  —  Verzeichniss  der  Messungen  der  neu  entdeckten 
Doppelsteme. 

Die   Messungen   früher   schon    bekannter   Stempaare    sind    in 
Astr.  Nachr.  146  veröffentlicht;  s.  vorangehendes  Referat. 


V.  Knobbe.  Beobachtungen  von  Planeten  und  Doppelstemen. 
Astr.  Nachr.  147,  225—237. 
Ungefähr  130  Messungen  von  70  Doppelsternen,  angestellt 
am  9  zölligen  Refractor  der  Berliner  Sternwarte,  in  der  Regel  mit 
Doppelbildmikrometer.  Die  Messungen  zeichnen  sich  durch  grosse 
Genauigkeit  aus,  was  in  Bezug  auf  die  Distanzen  besonders  wichtig  ist 

W.  J.  HussBY.  New  Observations  of  the  Otto  Stbuvb  Double 
Stars.  Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  10,  180—183. 
Verf  hat  die  Messung  der  Sternpaare,  die  von  Otto  Stbuvb 
entdeckt  sind,  begonnen.  Im  Ganzen  sind  dies  547  Doppelsteme, 
von  denen  Stbuvb  allerdings  106  aus  verschiedenen  Gründen  aus- 
geschlossen hat  Stbuvb's  Messungen  sind  von  1839  bis  1875  an- 
gestellt. Eine  zweite  Reihe  hat  Dbmbowski  1865  bis  1878  aus- 
geführt. Verf.  konnte  seit  Anfang  1898  etwa  1400  Messungen 
von  414  verschiedenen  Paaren  erlangen;  sein  Plan  ist,  jedes  Paar 
an  drei  bis  vier  Nächten  zu  messen.  In  mehreren  Fällen  hat  er 
eine  Componente  von  solchen  Sternpaaren  wieder  als  engen  Doppel- 
stern erkannt. 


T.  J.  J.  Sbb.    Observations  of  the  Companion  of  Sirius.    Astr.  Nachr. 

145,  205. 

Am  24  zoll.  Refractor  der  Lowell- Sternwarte  maass  Sbb  die 
Stellung  des  CLABK'schen  Siriusbegleiters  (1897,80:  FW  =  173,9<>, 
D  =  4,63")  und  von  drei  anderen  schwachen  Sternchen  nahe  beim 
Sirius  (15.  bezw.  14,5.  und  38,8.  Gr.  in  46"  bezw.  73"  und  89"  Ab- 
stand). Der  CLABx'sche  Begleiter  ist  nur  bei  ruhiger  Luft  gut 
sichtbar.  Die  gemessene  Position  stimmt  fast  genau  mit  der  vom 
Verf.  1896  berechneten  Bahn. 


W.  H.  M.  Chbistib.  Observations  of  the  companions  of  Sirius  and 
Procyon,  made  at  the  Royal  Observatory,  Greenwich.  Montbl.  Not. 
58,  355. 
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Nach  Meösungen  von  Lewis  war  der  Abstand  des  Sirius- 
begleiters am  20.  März  4,68".  Der  Procyonbegleiter,  der  an  drei 
Abenden  im  März -April  beobachtet  wurde,  sah  weniger  sternartig 
aus  als  der  des  Sirius.  Während  der  Begleiter  des  Sirius  vom 
Mikroraeterfaden  völlig  verdeckt  wurde,  ragte  der  des  Procyon  auf 
beiden  Seiten  des  Fadens  hervor. 


T.  J.  J.  Sbb.     Micrometrical  Measures   of  ß  883,   Sirius  and  Pro- 
cyon.    Monthl.  Not.  58,  385—387. 

Die  Bewegung  von  ß  883  hat  sich  stark  verlangsamt,  die  Be- 
wegung des  Siriusbegleiters  erfolgt  entsprechend  der  vom  Verf. 
berechneten  Bahn,  der  Procyonhegleiter ,  den  See  gleich  13.  Gr. 
schätzt,  erweist  sich  zu  Folge  seiner  Bewegung  als  identisch  mit 
dem  von  Bessel  angenommenen,  den  Lauf  des  Procyon  störenden 
Körper.  

R.  6.  Aitken.     Measures    of  Sirius,   Procyon    and    ß  395.     Astr. 
Joum.  18,  128. 
Im  October  1897  war   der  Abstand   des  Siriusbegleiters  4,03", 
der  des  Procyonbegleiters    4,70".     Das   System   ß  395   wurde    bei 
0,27"  Distanz  mit  1500facher  Vergrösserung  gemessen. 


E.  E.  Barkabd.  Observations  of  the  Companions  of  Procyon  and 
ß  883.  Aßtr.  Joum.  19,  22  t.  I^ef.:  Nature  58,  134. 
Der  Procyonhegleiter  wurde  am  2.  Nov.  1897  zum  ersten  Male 
am  40zöll.  Yerkes  -  Refractor  beobachtet.  Schlechtes  Wetter  ver- 
hinderte weitere  Beobachtungen  bis  zum  März  1898,  wo  der  Be- 
gleiter öfter  sehr  deutlich  zu  sehen  und  leicht  zu  messen  war 
(1898,2:  FW=  326,0»,  D  =  4,83").  Das  Sternpaar  ß  883  zeigte 
nur  0,2"  Distanz  (1897,8). 


A.  Bebbebigh.     Neue   Doppelsterne.     Naturw.  Rundsch.  13,  517 — 519. 
lieber    die    Doppelsteme     auf    der    südlichen    Ilimmelshälfte, 
Damentlich    über   die    neuerdings  von   See    entdeckten    Paare    und 
über  dessen  Messungen  an  älteren  Systemen  (s.  oben). 


R.  T.   A.   Innbs.      Note   on    Southern    Double   Stars.     Aatr.  Nachr. 
145,  169. 
Drei  der  1897  von  Innbs  gefundenen  Doppelsteme  sind  schon 
1876  von  IIowB  beobachtet  worden.    Die  Stellungsänderungen  sind 
gering.  
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T.  J.  J.  See.     Researches   on   the  System  of  Procyon.    Astr.  Journ. 

19,  57—61. 

Im  Jahre  1840  gelangte  Bbssel  auf  Grund  der  Ungleich- 
förmigkeit  in  der  Bewegung  des  Procyon  zu  der  Annahme,  dass 
dieser  Stern  einen  nahen,  dunkeln  Begleiter  haben  müsse.  Auwbrs 
berechnete  1862  (1874)  für  den  Hauptstern  eine  Kreisbahn  von 
39,972  Jahren  Umlaufszeit.  Verschiedene  Nachsuchungen  nach  dem 
Begleiter  waren  erfolglos  oder  führten  zu  Täuschungen.  Beachtens- 
werth  sind  nur  die  vergeblichen  Bemühungen  Bubnham^s,  der  am 
36-Zöller  der  Licksternwarte  1888  und  1890  selbst  mit  3300facher 
Vergrösserung  keinen  nahen  Begleiter  zu  erkennen  vermochte. 
O.  Steuvb  hat  von  1851  bis  1890  die  Bewegung  des  Procyon 
durch  Messungen  der  Lage  des  Sternes  gegen  zwei  Nachbarsterne 
genau  bestimmt.  Daraus  hat  Verf.  im  Anschluss  an  die  seit  Auf- 
findung des  Begleiters  durch  Schaebbblb  angestellten  Beobachtungen 
die  relative  Bahn  des  Begleiters  berechnet  (auf  graphischem  Wege) 
und  erhalten: 

Periode =40  Jahre  Pos.- Winkel  des  Knotens  =  108,3® 

Periastrum    .    .    .  =1891,0  Neigung  der  Bahn  .    .    .  =     33,13 

Excentricität    .    .  =  0,45  Periastr.  vom  Knoten     .  =  106,35 

Mittl.  Distanz  .    .  =  5,84  Jährliche  Bewegung  .    .  =      9,00 

O.  Struvb's  Messungen  werden  hierdurch  ziemlich  gut  dargestellt. 
Ferner  erklärt  sich  die  Unsichtbarkeit  des  Begleiters  in  den  Jahren 
1888  und  1890  aus  der  damaligen  geringen  Distanz  (3,04"  bezw. 
2,62").  In  den  Jahren  1873  und  1874  hätte  der  Abstand  6,9"  sein 
sollen.  Dass  Struvb  den  Begleiter  nicht  sehen  konnte,  ist  bei  der 
verhältnissmässig  geringen  Grösse  des  Pulkowaer  Refractors  ver- 
ständlich. Der  Misserfolg  der  Beobachter  in  Washington  muss 
aus  deren  Unerfahrenheit  und  aus  klimatischen  Ursachen  erklärt 
werden. 

Die  Bahnaxe  des  Hauptsternes  ergiebt  sich  zu  0,94",  ein  Sechstel 
der  mittleren  Distanz  des  Begleiters.  Die  Massen  beider  Sterae 
verhalten  sich  also  wie  1 : 5.  Mit  einer  Parallaxe  von  0,266"  erhält 
man  den  wirklichen  mittleren  Abstand  gleich  21,2  Erdbahnradien  und 
die  Massen  gleich  dem  fünf-  und  einfachen  der  Sonnenmasse.  Der 
Procyon  ist  bei  einer  Helligkeit  0,5.  Gr.  etwa  dreimal  lichtstärker, 
sein  Begleiter  —  12,5.  Gr.  angenommen  —  wäre  dagegen  20000 mal 
schwächer  als  die  Sonne. 


S.  W.  BuENHAM.    The  Double  Star  f  Bootis.    2J  1865.   Monthl.  Not. 

58,  83—86. 
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Die  bisherigen  Messungen  lassen  sich  vollkommen  genau  durch 
die  Annahme  einer  sehr  langsamen  geradlinigen  Bewegung  des 
ßegleiters  in  Bezug  auf  den  Ilauptstem  darstellen.  Da  dieser  aber 
eine  jährliche  Eigenbewegung  von  0,03"  besitzt,  hätte  sich  seit 
Hebsghkl's  Zeit  die  Stellung  der  Componenten  viel  stärker  ändern 
müssen,  als  es  wirklich  der  Fall  ist,  wenn  bloss  ein  optisches  Paar 
vorläge.  Danach  ist  t  Bootis  ein  Seitenstück  zu  61  Cygui,  bei  dem 
die  Bewegung  des  ßegleiters  auch  nur  wenig  von  einer  geraden 
Linie  abweicht  

S.  W.  BuRNHAM.  The  orbit  of  02;  400.  Monthl.  Not.  58,  87—89. 
Dieses  enge  Sternpaar  (7,2.  und  8,2.  Gr.),  entdeckt  um  1840 
von  O.  Stbuvb,  besitzt  nach  Burnham's  Rechnung  folgende  Bahn- 
elemente: Umlaufszeit  CT  =  81,04  Jahre,  Excentricität  e  =  0,46, 
halbe  grosse  Axe  der  Bahn  a  =  0,47". 


R  T.  A.  Innbs.  The  Ternary  System,  Lac.  7215.  Monthl.  Not. 
58,  90. 
J.  Hebscheii  erkannte  diesen  Stern  1837  als  weites  Stempaar. 
Der  Hanptstern  wurde  1867  in  Melbourne  wieder  in  zwei  Sterne 
getrennt  und  ist  nun  als  j3  416  bekannt,  ein  System  von  nur  33  Jahren 
Umlaufszeit  und  1,2"  mittlerer  Distanz,  das  eine  jährliche  Eigen- 
bewegung von  1,15"  besitzt.  An  dieser  Bewegung  nimmt  auch  der 
entferntere  Stern  Theil,  ist  also  physisch  mit  /3  416  verbunden. 
Seine  Umlaufszeit  müsste  bei  seiner  grossen  Distanz  (30")  etwa 
4000  Jahre  dauern,  für  ß  416  eine  Masse  gleich  der  Sonnenmasse 
angenommen.  

S.  W.  BuBNHAM.  The  Relative  Motion  of  the  Components  of 
y  Leonis.  Monthl.  Not.  58,  387—392. 
Dies  ist  einer  der  schönsten  Doppelsteme  (3"  Distanz);  die 
Bahnbewegung  erfolgt  äusserst  langsam  (seit  1782  hat  sich  der 
Positionswinkel  nur  um  30®  geändert).  Das  System  hat  eine  jähr- 
liche Eigenbewegung  von  0,33",  während  der  nur  4'  entfernte 
Stern  WX^  234  jährlich  0,5"  in  nahe  entgegengesetzter  Richtung 
zurücklegt.  

T.  J.  J.  Seb.     Further  Researches  on  the  Orbit  of  y  Lupi.    Monthl. 

Not.  58,  450—463. 

Von  dem  Sternpaare  y  Lupi  sind  noch  etliche  Beobachtungen 
von  Jacob   aus  den   Jahren  1853  bis  1856  vorhanden.     Dieselben 
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geben  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Messungen :  U  =  88,0  Jahre, 
e  =  0,70,  a  =  1,10".  Die  Gesichtslinie  fällt  in  die  Bahnebene 
dieses  Doppelsternes  (i  =  90«) ;  die  scheinbare  Bahn  ist  eine  gerade 
Linie;  der  Begleiter  schwingt  uro  den  Hauptstern  hin  und  her.  Die 
Umlaufszeit  könnte  noch  um  5  Jahre  unsicher  sein. 


G.  Rbohbnbbbg.  Ueber  die  Zugehörigkeit  der  STKUVB'schen  weiten 
Doppelsterne  zu  den  optischen  oder  physischen  Doppelsternen. 
Astr.  Nachr.  146,  17—30. 

Unter  den  STRUVB'schen  Doppelstenien  mit  grosser  Distanz, 
die  zwischen  -f-  15^  und  +  30^  Decl.  stehen,  finden  sich  ziemlich 
viele,  bei  denen  sich  die  relative  Stellung  geändert  hat.  Diese 
Stellungsänderung  rührt  theilweise  von  den  ungleichen  Eigenbewe- 
gungen der  Componenten  her  (optische  Doppelsterne).  In  anderen 
Fällen  sind  die  Sternpaare  als  physische  Systeme  zu  betrachten,  so 
die  Paare  O^a  Nr.  20,  21,  29,  34,  35,  Ü5  (in  der  Praesepe),  96, 
112,  134,  201,  218,  249. 

Zur  Ableitung  (ier  Eigenbewegungen  hat  Verf.  alle  vorhandenen 
Meridianbeobachtungen  und  Stemkataloge   benutzt. 


W.  DoBERCK.     On  Double   Star   Orbits;   their  Periods  and  Excen- 
tricities.     Astr.  Nachr.  147,  251. 

Bei  der  Wiederholung  einer  schon  1877  angestellten  Unter- 
suchung über  Umlaufszeiten  und  Excentricitäten  der  Doppelstern- 
bahnen fand  Verf.  folgende  Beziehungen: 

Bei  Perioden  über  120  Jahren  (Durchschnitt  206  Jahre)  ist  das 
Mittel  der  Excentricitäten  =  0,62;  dieses  ist  =  0,50  für  Perioden 
zwischen  50  und  120  (Mittel  75)  Jahren  und  0,37  für  noch  kürzei-e 
Perioden  (Mittel  30  Jahre).  Systeme  mit  grosser  Excentricität  und 
langer  Periode  werden  nicht  so  bald  entdeckt,  weil  die  Begleiter 
den  grössten  Theil  der  Periode  in  der  Gegend  des  Apastrum  ver- 
harren. 

Verf.  schliesst  mit  Bemerkungen  über  die  Methoden  der  Be- 
rechnung von  Doppelstembahnen. 


H.  N.  RussBLL.     A   New   Graphical   Method   of  Determining   the 

Element«  of  a  Double-Star  Orbit     Astr.  Journ.  19,  9— lo. 

Verf.   benutzt   wie   Zwibks  (diese  Ber.  52  [3],   61,   1896)  die 

Projection  des,  der  wahren  Bahn  entsprechenden  excentrischen  Kreises 

von   Kbplbb    als    „Hülfsellipse".      Er   wendet    seine    Methode    auf 
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17  CaRsiopeiae  an  und  erhält:   ITrrr  202,5  Jahre,  e  =  0,4S(),  a=r:8,*25", 
fi>  =  211,20,  ß  =  48,8«,  i  =  43,90,  T  =  1908,1. 


W.  DoBBBCK.     On  the  Clements  of  the  orhit  of  Castor.    Astr.  Nachr. 
147,  337t.    Ref.:  Nature  59,  17. 
Nach    neueren    Messungen    nimmt   seit   1887    die    Distanz   der 
Componenten  des  Castor  ab;  Verf.  findet  folgende  neue  Elemente: 
U  =  318,2  Jahre,  e  =  0,59,  a  =  660". 


W.  Dobebck.     On    the  elements   of  the    orhit   of  02J  387.    Astr. 
Nachr.  147,  339—342. 

Die  Bahn  ist  noch  nicht  sicher  zu  bestimmen,   ü  liegt  zwischen 
90  und  150  Jahren,  der  wahrscheinlichste  Werth  ist  etwa  100  Jahre. 


W.  DoBKBCK.   On  the  elements  of  the  orbits  of  £  228  and  0£  400. 
Aatr.  Nachr.  147,  343—346. 

Für  ersteres  Sternpaar  ergiebt  sich  17=123,1  Jahre,  e  =  0,309, 
a  =  0,90".  Bei  01^  400  werden  erst  die  Beobachtungen  der 
nächsten  Jahre  über  die  Bahn  entscheiden,  bis  jetzt  sind  Perioden 
von  60  bis  100  Jahren  noch  gleich  zulässig. 


3.    Spectroskopie  der  Sterne. 

W.  W.  Campbell.  The  Mills  Spectrograph  of  the  Lick  Obser- 
vatory.  Astrophys.  Joum.  8,  123—156,  2  Taf.f.  Kef.:  Naturw.  Rundsch. 
14,  81. 

Directe  Spectralbeobachtungen  wurden  am  Lick-Refractor  1890 
bis  1891  durch  Keeleb  gemacht.  Zu  photographischen  Aufnahmen 
war  der  ältere  Spectralapparat  jedoch  nicht  besonders  eingerichtet 
Eine  Schenkung  von  D.  O.  Mills  ermöglichte  die  Beschaffung  eines 
nenen  Spectrographen.  Das  CoUimatorobjectiv  hat  44,5  mm  Oeff- 
nung  (abgeblendet  auf  38  mm)  und  722,4  mm  Brennweite,  das 
photographische  Objectiv  hat  eine  Brennweite  von  405,5  mm.  (Oeff- 
nung  des  grossen  Refractors  914,4  mm,  Brennweite  für  die  Hy- 
Strahlen  1768  cm,  für  D- Strahlen  48  mm  weniger.)  Zur  Führimg 
des  Apparates  dient  ein  am  ersten  Prisma  reflectirtes  Spoctrum, 
von  dem  im  Leitfernrohre  die  Hy-Kegion  sichtbar  ist.  Der  Spectro- 
graph ist  von  Bbasheab  angefertigt.  Bei  einer  Spaltbreite  von 
0,0084  mm   sind   Linien   von   0,0127  ftft  Abstand   getrennt   gesehen, 
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bei  0,02  mm  Breite  solche  von  0,02  ftu  Abstand.  Verf.  beklagt  den 
unvermeidlichen,  grossen  Lichtverlust  in  dem  Apparate. 

Nach  einer  Beschreibung  der  angewandten  Aufnahme-  und 
Messverfahren  giebt  Verf.  einige  Resultate  der  bisherigen  Unter- 
suchungen von  Sternspectren.  Mehrere  hundert  Aufnahmen  sind 
bereits  vorhanden,  etwa  150  sind  ausgemessen  und  reducirt.  Die 
abgeleiteten  Geschwindigkeiten  der  Sterne  längs  der  Gesichtslinie  (v) 
sind  in  Kilometern  ausgedrückt;  zur  Vergleichung  sind  die  spectro- 
graphischeu  Bestimmungen  von  Vogel  (F)  und  Soheinsb  (S) 
beigefügt. 

Stern  v  V  8 

«Cassiop —    4,3  —  14,9  — -  15,6 

/5  Andrem +     0,3  +9,0  +  13,3 

Polaris —  19,6  —  25,5  —  26,2 

y  Andrem —  11,2  —     8,0  —  17,8 

«Ariet —  14,1  —  14,5  —  1*4,9 

a  Persei —     2,4  —  10,8  —     9,8 

« Tauri +  54,8  +  47,6  +  49,4 

Procyon —     4,8  —     7,9  —  10,5 

«Urs.  maj —     9,8  —  10,3  —  12,7 

yDrac —  27,4  —  — 

cPegasi +     5,7  +7,3  +     8,6 

Von  Lord  wurde  gefunden:  a  Cass.  a  r=  —  0,6,  a  Ariet. 
V  =  —  14,0,  e  Pegasi  i;  =  +  9,9;  von  Nbwall:  Procyon  v  =  —  4,9. 
Ferner  wurde  die  Geschwindigkeit  von  a  Tauri  bestimmt  durch 
Keblbr  (direct)  =  +  55,2 ,  durch  Campbell  (direct)  =  +  49,1 
und  Newall  (photographisch)  =  -f  49,2. 

Aufnahmen  von  Mars  und  Venus  ergaben  radiale  Bewegungen, 
welche  mit  den  theoretischen  auf  einige  Zehntel  Kilometer  über- 
einstimmen.   

W.  W.  Campbell.    Some   Stars  with  Great  Velocities  in  the  Line 

of  Sight    Asti-ophys.  Joum.  8,  157.    Bef.:  Observ.  21,  461.     Nature  59, 

43.    Naturw.  Bundsch.  14,  81. 

Campbell   und  Wbight    haben   aus   ihren   Spectralaufuahmen 

für   den  Stern  rj  Cephei  eine   Geschwindigkeit  längs   der   Gesicbts- 

linie   im   Betrage   von   —  86,8  km,  für  5  Herculis  eine  solche  von 

—  70,3  km  abgeleitet.     Für  letzteren  Stern  hat  Belopolskt  direct 

—  70  km  gefunden.  Von  ähnlicher  Grösse  ist  nach  Eebler's 
directen  Beobachtungen  die  Geschwindigkeit  des  Nebels  G  C  4373, 
nämlich  v  =  —  50,9  km.  Unter  Berücksichtigung  der  Sonnen- 
bewegung verkleinern  sich  diese  Geschwindigkeiten. 
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W.  W.  Campbell.  The  Variable  Velocity  of  r^  Pegasi  in  ihc  Line 
of  Sight  ÄBtropby».  Journ.  8,  159  t-  ^^•-  Observatory  21,  461.  Nature 
59,  43.     Naturw.  Rundsch.  14,  82. 

Verf.   hat  für  i^  Pegasi  folgende  Werthe  für  die  Geschwindig- 
keit längs  der  Gesichtslinie  ermittelt  (in  Kilometern): 


27.  Aug.  1896  .  . 

.  «  =  +  7,1 

29.  Aug.  1898  .  . 

.    V  =  +   16,5 

'23.  Sept.  1896  .  . 

+  5,1 

30.  Aug.  1898  .  . 

+  15,6 

8.  Juli  1897 .  .  . 

-  6,2 

4.  Sept.  1898  .  . 

+  16,5 

28.  Sept.  1897  .  . 

—  2,2 

An  der  Wirklichkeit  der  Aenderung  der  Bewegung  ist  nicht 
zu  zweifeln;  i^  Pegasi  ist  somit  ein  Theil  eines  Doppelstern  Systems, 
in  dem  die  Umlaufszeit  etwa  zwei  Jahre  betragen  mag. 


A  C.  Maüby.     The   K  Lines    of  ß  Aurigae.     Astrophys.   Joum.  8, 

173—175. 

Von  j8  Aurigae  sind  auf  der  Harvard-Sternwarte  200  Spectral- 
aufnahmen  gemacht  worden  von  1889  bis  1898.  Die  iC- Linie  im 
Spectrum  der  sich  jeweils  näheimden  Componente  ist  immer  etwas 
breiter  als  die  Linie  beim  anderen  Sterne,  wahrscheinlich  durch  Com- 
bination  mit  einer  schwachen  Nachbarlinie.  Beide  Spectra  gehören 
zum  I.  Typus.  Wechsel  der  Linienstärken  bei  ^i  Scorpii  (Orion- 
typus) scheinen  sich  durch  Lichtwechsel  der  einen  Componente 
erklären  zu  lassen.  Bei  t  ürsae  maj.  ist  auf  22  Platten  aus  der 
Zeit  vom  März  1887  bis  Juni  1897  von  der  Doppellinie  K  die 
Componente  gegen  Violett  die  stärkere,  in  fast  allen  (77)  späteren 
Aufnahmen  ist  sie  die  schwächere.  Da  die  Periode  von  ^  Ursae 
unbekannt  ist,  so  weiss  man  nicht,  ob  diese  Erscheinung  von  einer 
wirklichen  Umkehrung  der  Intensität  stammt  oder  ob  die  Com- 
ponenten  selbst  ihre  relative  Stellung  und  Bewegung  gewechselt 
haben.  • 

W.  W.  Campbbll.    The  Variable  Velocity  of  oLeonis  in  the  Line 
of  Sight.     Astrophys.  Joum.  8,  291t.     ^e^-'  Naturw.  Bundsch.  14,  52. 

The  Variable  Velocity  of  x  Draconis   in   the  Line  of  Sight 

Astrophys.  Joum.  8,  292 f.     Ref.:  Naturw.  Rundsch.  14,  52. 

Die  vom  März  bis  Dec.  1898  erhaltenen  Aufnahmen  des  Spec- 
tnims  von  oLeonis  geben  Differenzen  der  Geschwindigkeit  in  der 
Gesichtslinie  (v)  im  Betrage  von  112  km;  die  Veränderung  befolgt 
eine  Periode  von  147«  Tagen. 
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Bei  X  Draconis  scheint  eine  Periode  von  fünf  bis  sechs  Monaten 
vorzuliegen.  Campbell  erhielt  im  Jahre  181)8  folgende  Werthe 
von  v: 


25.  Juli    ....-[-  45,6  km 
5.  Sept  .    .    .    .    +  46,0    , 

19.  ,       ....    4-  42,6    „ 

26.  Oct +  14,5    „ 


5.  Nov +  11,3  km 

12.      „      .    .    .    .  +  10,7    , 

18.      „       ....  4-  10,6    , 

7.  Dec +  18,3    „ 


Die  Periode  bei  lyPegasi  scheint  etwa  2V4  Jahre  zu  sein. 


E.  C.  Pickering.     A   new    Spectroscopic  Binary.    Harvard  Obs.  Circ. 

Nr.  21.    Astr.  Nachr.  145,   271.   Aatrophys.  Journ.  7,  139t.    Ref.:  Nature 

57,  284.  Naturw.  Rundscli.  13,  104. 
Aus  den  Aufnahmen  des  „Draper-Memorial"  erkannte  Mrs.  Fle- 
ming die  Duplicität  des  Sternes  ß  Lupi.  Messungen  der  spectro- 
skopischen  Doppelsteme  ft^Scorpii  und  Cord.  0  0  10534  geben  fiir 
die  relativen  Geschwindigkeiten  der  Componenten  die  Werthe  460 
und  610  km,  die  also  bedeutend  grösser  sind  als  bei  Mizar  und 
/SAurigae.     Die  Trennung  einiger  Linien  erreicht  0,9ftft. 


A.  Belopolskt.  lieber  einen  Versuch,  die  Geschwindigkeiten  im 
Visionsradius  der  Componenten  von  y  Virginis  und  y  Leonis  zu 
bestimmen.  Astr.  Nachr.  147,  89— 93  t.  R^f-  Nature  58,  400. 
Die  Componenten  von  y  Virginis  gehören  zur  ersten  Spectral- 
classe,  und  zwar  zur  gleichen  Abtheilung  wie  der  Sirius.  Doch 
sind  wegen  der  tiefen  Stellung  dieses  Systems  für  Pulkowa  die 
Eisenlinien  der  Spectra  matt  xmd  verwaschen,  daher  nicht  "leicht 
zu  messen;  für  die  nördliche  Componente  geben  acht  Aufnahmen 
eine  radiale  Geschwindigkeit  von  —  21,71  km,  wogegen  aus  zwölf 
Aufnahmen  der  südlichen  Componente  — 19,65  km  erhalten  wurden. 
Die  relative  Geschwindigkeit  längs  der  Gesichtslinie,  nämlich 
—  2,06  km ,  liefert  mit  Dobbrck's  Elementen  der  Bahn  für  die 
wahre  Halbaxe  a  79,4  Erdbahnradien,  für  die  Masse  m  das  15  fache 
der  Sonnenmasse  und  als  Parallaxe  p  des  Systems  den  Werth  0,051". 
Doch  sind  diese  Zahlen  sehr  unsicher;  a  liegt  zwischen  80  bis  105, 
m  zwischen  15  bis  35,  jp  zwischen  0,035  und  0,055". 

Bei  y  Leonis  ist  die  Unsicherheit  noch  grösser;  o  =  102  (80 
bis  130),  m  =  6,5  (3  bis  15)  und  p  =  0,0197"  (0,015  bis  0,025"). 
Die  Componenten  2,0.  und  3,5.  Gr.  sind  3,2"  von  einander  entfernt. 
Die  Geschwindigkeit  des  Hauptsternes  ergab  sich  zu  —  40,4  km, 
nach   den  Potsdamer  Aufnahmen   zu   —  38,5  km,   im   Mittel   also 
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39,5  km.  Für  den  Begleiter  erhält  Bblopolsky  —  37,3  km.  Die 
Differenz  ist  also  sehr  gering,  +  2,2  km.  Sie  liefert  mit  Dobbrok's 
Elementen  obige  Weitbe  von  a,  m  und  p. 


H.  C.  Lord.     Some  Observations   on   Stellar   Motions    in   the  Line 
of  Sight  made  at  the  Emereon  McMillin  Observatoiy.  Astrophys. 
Joum.  8,  65 — 69. 
Einige    Resultate    der    spectrographischen    Bestimmungen    von 

SteiTibewegungen    längs    der   Gesichtslinie    auf  der   Sternwarte   zu 

Columbus,  Ohio.    Der  schwächste  photographirte  Stern  ist  l  Aurigae, 

4,87.  Gr.  (phot).     Es  ergab  sich: 


»//Ursae  maj.  .    .    v  =  —  0,4  km 
e  Virginia    ...  —  9,1    „ 


*  Aarigae    .    .    ,    v  ■=  -\-  20,8  km 

cGemin +  13,1    „ 

cLeonia   ....  +    7,8    „ 

Zur  Prüfung  der  Genauigkeit  hat  Verf.  die  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  bestimmten  Geschwindigkeiten  bezüglich  der  Erde  dazu 
verwendet,  die  Bahngeschwindigkeit  der  Erde  und  damit  die 
Sonnenparallaxe  zu  ermitteln.  Für  letztere  ergab  sich  aus  l  Aurigae 
3r=  9,2",  aus  fGeminorum  ä  =  10,1". 


A.  Belofolsky.     lieber   das   Spectrum   von    ATauri.     Astr.  Nachr. 
145,  281. 

Dieser  Veränderliche  vom  Algoltypus  (3,4.  bis  4,2.  Gr.)  wurde 
am  30- Zöller  der  Pulkowaer  Sternwarte  fünfmal  vom  1.  Nov.  bis 
9.  Dec.  1897  spectrographisch  aufgenommen  bei  40  bis  60  Min. 
Dauer.  Verf.  giebt  die  von  ihm  gemessenen  Wellenlängen  von 
21  Linien,  die  zum  Theil  doppelt  erschienen.  Bei  der  doppelten 
Wasserstofflinie  Hy  war  am  12.  Nov.  die  weniger  brechbare  Com- 
ponente  etwas  breiter  und  deutlicher,  während  am  22.  Nov.  die 
brechbarere  breiter  und  deutlicher  war.  Verf.  hat  die  Verschie- 
bungen von  Hy  gegen  die  normale  Lage  gemessen  und  folgende 
Geschwindigkeiten  längs  der  Gesichtslinie  (in  Bezug  auf  die  Sonne) 
berechnet: 

Nov.    1,55  Mitte —  4,14  g.  M.  251^ 

6,54       „         —  1,22  ,  50 

12,53   L  Comp —  1,10  „  4 

n.      ,        -  10,55  „  4 

22,50    I.       „         —  0,57  „  53 

n.       „        +  11,80  „  53 

Bee.     9,46  Mitte +  9,89  „  81 
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In  der  letzten  Columne  ist  die  Zahl  der  seit  dem  näcbstvoran- 
gehenden  Miniraum  verflossenen  Stunden  angeführt.  Eine  Bahn- 
berechnung der  zwei  Componenten  von  ATauri  ist  noch  nicht  aus- 
führbar.   

H.  C.  Vogel.  Ueber  das  Spectrum  von  ocAquilae  und  über  die 
Bewegung  des  Sternes  im  Yisionsradius.  Berl.  Sitzber.  1898,  721 
— 734.  Uebers.:  Astropbys.  Joum.  9,  1 — 14.    Ref.:  Naturw.  RundBcb.  14,  44. 

Potsdamer  Spectralaufnahmen  aus  den  Jahren  1896  und  1897 
bestätigen  die  von  Dbslandbbs  vermuthete  Veränderlichkeit  der 
Bewegung  von  «Aquilae  längs  der  Gesichtslinie  nicht.  Auffällig 
ist  das  Auftreten  matter  Bänder  in  dem  zur  Classe  la  3  gehören- 
den Spectrum.  Die  Bänder  dürften  entstehen  durch  das  Zusammen- 
fliessen  benachbarter  Linien,  die  durch  eine  verhältnissmässig  rasche 
Rotation  des  Sternes  verbreitert  sind.  Die  starke  Verbreiterung  der 
Wassers tofflinien  hat  ihre  Hauptursache  jedenfalls  in  den  Druck- 
und  Temperaturverhältnissen   innerhalb   der  Atmosphäre  von  Atair. 


G.  E.  Halb.    On    the   Spectra  of  Stars   of  Sboohi's  Fourth  Type. 
Astropbys.  Journ.  8,  237— 240  t.     ^^^''  Naturw.  Rundsch.  14,  73. 

Mit  dem  Sternspectrographen  am  40  zoll.  Yerkes-Refractor  wur- 
den die  Spectra  von  22  Sternen  des  IV.  Typus  aufgenommen,  meist 
unter  Benutzung  eines  Prismas,  nur  Nr.  132  und  152  (Sohjbllbrüp's 
Katalog  rother  Sterne)  mit  drei  Prismen.  Die  photograpbirte 
Spectralregion  reicht  von  D  bis  5,  bei  152Schjbllerup  von  D  bis 
Ha.  Mit  den  Spectren  des  lü.  Typus  besteht  keinerlei  Aehnlich- 
keit;  auch  konnte  kein  Anzeichen  eines  Ueberganges  zum  IL  Typus 
gefunden  werden. 

Höchst  wahrscheinlich  enthalten  die  Spectra  vom  IV.  Typus 
ausser  den  charakteristischen  Bändern  und  dunkeln  Linien  noch 
helle  Linien.  Dies  wird  auch  von  Kbblbr  durch  Beobachtungen 
am  Lickrefractor  bestätigt.  Zwei  dieser  Linien,  559,28  und  569,34, 
stimmen  nahe  mit  den  von  Campbbll  bei  den  WoLF-RATBT-Sternen 
bestimmten  Linien  559,3  und  569,3.  Auch  andere  Linien  scheinen 
beiden  Typen  gemeinsam  zu  sein.  Aehnlich  den  Sternen  des 
V.  Typus  drängen  sich  auch  die  des  IV.  vorzugsweise  in  der  Milch- 
strassenzone  zusammen. 

M.  Fleming.     Stars   of  the  Fifth  Type   in   the   Magellanic  Clouds, 
Astrophys.  Jouiii.  8,  2.S2t.    Ref.:  Naturw.  Rundsch.  14,  73. 
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Drei  Aufnahmen  der  grossen  Cap wölken  führten  zur  Auffindung 
von  21  Sternen  des  V.  Typus.  Ein  solcher  Stern  wui'de  auch  in 
der  kleinen  Capwolke  entdeckt.  Ausser  diesen  sind  noch  70  Sterne 
vom  V.  Typus  bekannt,  alle  in  der  Milchstrasse,  im  Ganzen  also  92, 
während  1891  ihre  Anzahl  erst  33  war. 


M.  Fleming.     Classification    of  the   Spectra   of  Variable   Stars  of 
Long   Period.      Aati-ophys.   Joum.   8,    233  t.      Bef.:    Naturw.   Rundsch. 
14,  73. 
Die  Spectra  vom  III.  Typus  können    nach   den   Harvard-Auf- 
nahmen in  vier  Gruppen  vertheilt  werden,  von  denen  eine  die  für 
langperiodbche  Veränderliche  charakteristischen  Spectra   mit  hellen 
Wasserstofflinien  enthält     Diese  Gruppe   lässt   sich   nach  der  rela- 
tiven Helligkeit  der  einzelnen  Wasserstofflinien  wieder  in  elf  ünter- 
abtheilungen  zerlegen.     Die  erste  enthält  Sterne,  wie  R  Lyncis,  bei 
denen  Hß  und  Hy  stark  und  nahezu  gleich  hell,  HS  dagegen  fast 
unsichtbar  ist.     In  der  letzten  Abtheilung  (z.  B.  R  Leonis)  ist  Hd 
sehr  kräftig,  Hy  kaum  und  Hß   gar   nicht   sichtbar.     Die   anderen 
Abtheilungen   bilden    allmähliche   üebergänge    von    der  ersten   zur 
elften. 

T.  K  Espin.     Revised   Catatogue   of  the  Stare   of  the   IV.  Type. 
Monthl.  Not.  58,  443— *50t.     Bef.:  Nature  58,  401. 

Die  Harvard- Aufnahmen ,  sowie  die  Beobachtungen  des  Verf. 
haben  in  den  letzten  Jahren  zur  Entdeckung  vieler  Sterne  vom 
IV.  Spectraltypus  geführt.  Verf  giebt  eine  Zusammenstellung  der 
bis  jetzt  bekannten  237  Sterne  dieses  Typus  (Positionen  für  1900,0, 
Grössen,  Namen  der  Entdecker).  Folgende  Tabelle  zeigt  die  Ver- 
tbeilung  nach  Grösse  und  nach  Declination: 


QröBse 

nördlich 

südlich 

zuBammen 

bis  6,0. 

4 

4 

7 

6,1.  „     7,0. 

12 

11 

23 

7,1.  „     8,0. 

19 

20 

39 

8.1.  .     9,0. 

51 

25 

76 

unter  9,0. 

69 

11 

80 

Gr.  nicht  genannt 

1 

11 

12 

Von  diesen  Sternen  sind  28  veränderlich,  22  nördlich  und 
6  südlich  vom  Aequator;  bei  anderen  wird  Veränderlichkeit  ver- 
mnthet 
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T.  E.  Espin.     Stars  with  remarkable  Spectra.     Astr.  Nachr.  145,  321 

—326. 

Verzeichniss  von  97  Sternen,  meist  vom  IIL  Typus;  vier  davon 
scheinen  zum  IV.  Typus  zu  gehören.  Bei  mehreren  dieser  Sterne 
wird  Veränderlichkeit  vermuthet 


E.  C.  Pickering.  Stars  having  peculiar  spectra.  Harvard  Obs.  Circ.  32. 
Abdr.:  Astrophys.  Jouni.  8,  116.  Astr.  Nachr.  157,  247  t.  ^ß^--  Nature 
58,  258. 

Drei  Gasnebel,  drei  Sterne  vom  V.  Typus,  von  denen  zwei 
nur  0,3^  von  einander  abstehen,  neun  Sterne  vom  IV.  Typus,  dar- 
unter ein  Veränderlicher,  vier  Veränderliche  vom  III.  Typus  mit 
hellen  Wasserstofflinien,  mehrere  andere  Veränderliche  mit  abnor- 
men Spectren;  sechs  Sterne  gehören  zur  Spectralclasse  Ic  (helle 
Wasserstofflinien). 

Die  neuen  Wasserstofflinien,  die  bei  £  Puppis  entdeckt  wurden, 
finden  sich  noch  bei  verschiedenen  anderen  Sternen,  namentlich 
solchen  vom  Oriontypus  und  vom  V.  Typus,  1.  und  2.  Gruppe  (nach 
Miss  Maury).  Verf.  führt  die  Sterne  an:  Cord.  G  C  17572,  10863, 
22748,  22843,  dunkle  Linien,  Cord.  GC  8631  und  22763,  helle 
Linien. 

F.  McClean.  Comparison  of  Oxygen  with  the  Extra  Lines  in  tlie 
Spectra  of  the  Helium  Stars,  ß  Crucis,  etc.;  also  a  Summary  of 
the  Spectra  of  Southern  Stars  to  the  3V2  Magnitude  and  their 
Distribution.  Proc.  Roy.  ßoc.  62,  417— 423t.  Abdr.:  Astrophys.  Journ. 
7,  367—372.     Ref.:  Observ.  21,  163. 

Einige  Sterne  der  Spectralclasse  Ib  (Orionsteme)  enthalten 
Gruppen  von  Linien,  die  McClean  für  Sauerstoff linien  hält.  Be- 
sonders lassen  einige  südliche  Sterne,  darunter  namentlich  ß  Crucis, 
die  Uebereinstimmung  mit  den  Sauerstoff  linien  deutlich  erkennen. 
Die  auffälligste  Uebereinstimnmng  zeigt  sich  bei  den  Linien  der 
Gruppe  zu  beiden  Seiten  von  HS.  Verf.  fügt  vergrösserte  Copien 
der  Spectra  von  ß  Crucis  (1,7.  Gr.)  und  x  Argus  (2,7.  Gr.),  wo  diese 
Linien  fehlen,  seinem  Aufsatze  bei. 

Sodann  giebt  er  eine  Uebersicht  über  die  Spectra  von  116 
südlichen  Sternen  bis  zur  3,5.  Grösse,  die  er  vom  Mai  bis  Oct  1897 
am  astrographischen  Refractor  der  Capstern warte  unter  Benutzung 
eines  Objectivprismas  aufgenommen  hat.  Verf.  hat  die  ganze  Him- 
melskugel in  acht  gleiche  Flächen  getheilt,  nämlich  auf  jeder  Seite 
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der  Milcbßtrasse  zwei  galaktische  Aequatorzonen  und  zwei  galak* 
tische  Polzonen.  Im  Ganzen  sind  unter  den  von  MgClbak  auf 
beiden  Hemisphären  untersuchten  Sternen  89  vom  Heliumtypus  vor- 
handen, davon  71  in  den  Aequatorzonen,  18  in  den  Polarzonen. 
Die  81  Sirius-  und  Procyonsteme  (mit  den  Heliumstemen  zusam- 
men Sbcchi's  I.  Typus)  sind  ziemlich  gleichmässig  vertheilt  (40  in 
den  Aequator-,  41  in  den  Polzonen).  Vom  11.  und  III.  Spectral- 
typus  fand  Verf.  in  den  Miichstrassenzonen  52,  in  den  Polzonen 
54  Sterne. 

Mehrere   Tabellen    veranschaulichen    die   Vertheilung   der   ver- 
schiedenen Spectraltypen  in  den  einzelnen  Himmelsregionen. 


Ch.  L.  Poob  and  S.  A.  Mitchell.  The  Concave  Gräting  for 
Stellar  Photography.  Monthl.  Not.  58,  291— 295  t.  Abdr.:  Asti-ophys. 
Joum.  7,  157—162. 

Die  Verff.  benutzten  ein  kleines  RowLANn'sches  Concavgitter 
(15000  Linien  auf  25  mm,  1  m  Radius)  zur  Aufnahme  von  Stern- 
spectren,  indem  sie  das  Sternlicht  direct  vom  Gitter  auf  die  (eben- 
falls gebogene)  Platte  fallen  Hessen.  Bei  mittlerer  Dispersion  ist 
das  ganze  Spectrum  nahezu  normal,  vorausgesetzt,  dass  die  Mitte 
der  Platte  in  die  Axe  des  Gitters  fällt.  Verff.  fanden  den  Unter- 
schied des  Maassstabes  in  den  verschiedenen  Spectralregionen  im 
Maximum  geringer  als  3  pro  Mille.  Die  Vortheile  dieser  Methode 
Bind  also  aufTäUig.  Es  werden  mehrere  Probeaufnahmen  beschrieben. 
Eine  Aufnahme  von  Capeila  (40  Min.  Belichtung)  zeigt  F,  ff,  Ä,  fl,  K 
und  etwa  50  schmale  Linien,  eine  solche  von  Procyon  enthält 
6  Wasserstoff-,  etwa  20  schmale  Linien,  sowie  U  und  K.  Bei 
85  Min.  Belichtung  zeigt  ein  Spectrum  von  Rigel  14  Wasserstoff- 
linien,  H,  K  und  6  andere  Linien.  Im  Sii-iusspectrum  fanden  sich 
bei  40  Min.  Exposition  16  Wasserstoff-  und  17  andere  Linien,  dar- 
unter H  und  K,    Diese  Spectra  sind  0,1  bis  0,2  mm  breit 


4.    Veränderliche  Sterne. 

A.  S.  Williams.    A  Catalogue   of  the  Magnitudes  of  1081  Stars. 
London,  1898.     8^.     43  S.    Bef.:  Nature  57,  491.     Olwerv.  21,  209. 
Vorliegender  Katalog  von   Sternhelligkeiten   der  Südhalbkugel 
beruht  auf  Beobachtungen,  die  während  eines  zweimonatlichen  Auf- 
enthaltes in  Australien,  sowie  während  der  Hin-  und  Rückreise  ge- 

Voitschr.  d.  Vhj%.    LFV.    8.  Abth.  Q 
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macht  worden  sind.  Verf.  hatte  sich  zuvor  acht  Gruppen  mit 
zusammen  68  Vergleichssternen  gebildet  Die  Helligkeitsunter- 
schiede eines  Sternes  und  einiger  Vergleichssterne  wurden  unter 
Anwendung  eines  Opernglases  geschätzt  und  in  Stufen  (=  0,1.  Grössen- 
classe)  ausgedrückt.  Die  Absorption  wurde  auf  Grund  von  Pbit- 
chard's  Tafeln,  die  auf  Beobachtungen  zu  Oxford  und  Cairo  be- 
ruhen, in  Rechnung  gestellt.  Die  systematischen  Grössendifferenzen 
des  Kataloges  von  Williams  gegen  die  Angaben  des  Bailby'- 
sehen  Kataloges  (Harvard- Annalen  34)  sind  gering;  nur  bei  den 
hellsten  Sternen  (über  1.  Gr.)  erreichen  sie  0,25  Grössenclassen. 
Bedeutend  mehr  differiren  die  Grössen  der  Uranometria  Argentina 
(um  -f  0,6  Gr.  bei  der  Classe  0,5,  um  -f  0,2  bei  der  2.  Classe; 
von  der  2,5.  bis  3,5.  Gr.  ist  der  Unterschied  geringer  als  0,05  Gr., 
wächst  dann  allmählich  bis  +  0,6  Gr.  für  die  6,0.  Classe,  um  hier- 
auf in  sehr  rascher  Aenderung  auf  den  negativen  Betrag  —  0,2  Gr. 
für  die  7,2.  Classe  zu  gelangen). 

Die  Beobachtungen  Hessen  bei  einem  Sterne  (FPuppis)  sichere, 
bei  13  anderen  Sternen  sehr  wahrscheinliche  Veränderlichkeit  er- 
kennen (vgl.  diese  Ber.  53  [3],  76,  1897).  Auch  bei  einigen 
weiteren  Sternen  zeigen  die  Grössenschätzungen  ziemlich  starke 
Unterschiede.  Besonders  interessant  ist  hiervon  der  Stern  «rPuppis, 
der  ausser  Aenderungen  der  Helligkeit  auch  solche  in  der  Farbe 
zu  erleiden  scheint.  Verf.  sah  diesen  Stern  zu  verschiedenen  Zeiten 
„sehr  roth",  „blassroth",  „tief  orangeroth",  „orange",  „orangegelb" 
mit  mannichfachen  Zwischenstufen. 

Die  hellsten  Sterne  des  Südhimmels  (südlich  von  —  SO^  Decl.) 
sind  nach  den  Beobachtungen  von  Williams: 

«Argus — 0,8.  Gr.  yCrucis 1,3.  Gr. 

a  Centauri —  0,5.  „  « Pisc.  aust, 1,4.  . 

aEridani 0,5.  „  €  Argus 1,5.  „ 

/JCentAuri 0,6.  „  y  Argus 1,8.  „ 

aCrucis 0,8.  „  «Gruis 1,7.  „ 

/JCrucis 1,2.  „  (f  Argus 1,8.  , 

ß  Argus 1,3.  „  a  Triang.  aust 1,8.  , 


F.  PoBBO.    Osservazioni  di  stelle  variabili.    4^.    58  S.    Publ.  B.  Osserv. 
astr.  di  Torino  4.    Turin,  1896. 

Im  Jahre  1889  begann  Verf.  die  Beobachtung  veränderlicher 
Sterne  nach  der  ABOELANDBB'schen  Methode,  zunächst  auf  der 
Sternwarte  in  Turin  selbst,  vom  Herbste  1893  an  auf  der  Superga. 
Die   Beobachtungs Verhältnisse    in   der   Stadt   selbst   hatten    sich   in 
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Folge  der  EinfiibraDg  elektrischer  Strassenbelencbtung  zu  ungünstig 
gestaltet;  ausserdem  gingen  in  Folge  der  Winternebel  der  Poebene 
yiele  Nächte  verloren.  Auf  der  680  m  hohen  Superga  (450  m 
über  Turin)  war  die  Luft  viel  reiner  und  das  Wetter  sehr  oft  klar, 
während  die  Stadt  im  Nebel  lag.  Aus  TJniversitätsmitteln  wurde 
von  Steinheiii  ein  vorzuglicher  6  zoll.  Refractor  von  1,3  m  Brenn- 
weite beschafft  und  auf  dem  Berge  aufgestellt.  Verf.  erwähnt,  dass 
der  Meropenebel,  den  er  zu  Turin  mit  dem  MBBz'schen  Refractor 
oft  gesucht,  aber  nie  auch  nur  spurweise  gesehen  hatte,  nun  ein 
gaDz  leichtes  Object  bei  allen  Yergrösserungen  des  neuen  Instru- 
mentes war.  Verf.  theilt  die  Ergebnisse  der  Helligkeitsschätzungen 
von  etwa  80  Veränderlichen  ausführlich  mit  unter  Angabe  der 
benutzten  Vergleichssterne.  Besondere  Bemerkungen  betreffen  die 
Geschichte  dieser  Veränderlichen  (Entdeckung),  Lichtwechsel,  Fär- 
bungen, anormales  Verhalten. 


Entdeckung  eines  veränderlichen  Sternes.    Astr.  Nachr.  147,  377.  Astr. 
Jonm.  19,  120. 

Nach  Sawtbb's  Beobachtungen  ist  der  Stern  BD  +  120  3557 
mÄR=  18»'23,9'»,  D=+12^SV  (1855)  ein  Veränderlicher  vom 
Algoltypus.  Er  ist  im  Maximum  7,0.,  im  Minimum  7,5.  Gr.,  die 
Periode  beträgt  0,89  Tage. 


R  F.  Sawtbr.     On   a   New   Variable    of  the    Algol   Type.    Astr. 
Joum.  19,  144.    Nature  59,  136. 

Der  Stern  BD  +  120  3557,  7,0.  Gr.,  wurde  in  Potsdam  (1888 
und  1890)  als  7,74.  und  7,57.  beobachtet.  Sawybb  sah  ihn  später 
(1895  und  1896)  als  7,26.  und  7,28.  Im  Sept.  1898  war  der  Stern 
einmal  7,45.,  dann  7,02.  Gr.  geschätzt  worden.  Diese  Differenzen 
Teranlassten  weitere  Untersuchungen,  die  endlich  am  12.  Oct.  1898 
zum  Nachweise  führten,  dass  der  Stern  ein  Veränderlicher  vom 
Algoltypus  ist,  mit  einer  Periode  von  21^21°*,  einem  Maximum  7,0. 
nnd  Minimum  7,5.  Gr.  Die  Zeiten  der  Minima  ergeben  sich  aus 
der  Formel:  Minuten  =  3.  Oct.  13^1"  mittl.  Zeit  von  Green w. 
+  n  (21 »» 21"^).  

T.  E.  Espin.     Announcements  of  Variability.    Astr.  Joum.  18,  141. 

Der  Stern  Espik-Bibminoham  649  mit  Spectrum  vom  IV.  Typus 
ändert  seine  Helligkeit  von  8,9.  bis  10,2.  Gr.,  Stern  Nr.  911  schwankt 
zwischen  9.  und  14.  Gr. 

6* 
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A.  C.  Pbrbt   and   H.  M.  Pabkhubst.     New   Variable  in   Puppis 
(Z  Puppis).    Astr.  Jonrn.  18,  160. 
Dieser  Stern  {AR  =  7>^28,3™,  D=  —20^27'  für  1900)  ändert 
sich  um  mehrere  Grössenclassen ;  ein  Maximum  fand  im  März  1897 
statt  

Th.  D.  Andbbson.   New  Variable  Star  in  Aquila.  Astr.  Nachr.  147,  269. 
An   einem   Sterne  in  AR  =  20*»  5,9»^,  1>  =  +  12« 33'  (1855) 
bemerkte  Verf.  im  August-September  1898  eine  Lichtabnahme  um 
eine  Grössenciasse. 

Th.  D.  Andbbson.     New  Variable  Star  in   Pegasus.     Astr.  Nachr. 

147,  287. 

In  AB  =  21»^  14,1^  2>  =  +  13«  50'  (1855)  stand  Ende  Aug. 
1898  ein  Stern  9,1.  Gr.,  der  bis  Ende  Sept.  auf  10,1.  Gr.  abgenom- 
men hatte.  

J.  A.  Pabkhübst.  Confirmations  of  Variability.  Astr.  Joum.  19,  5. 
Der  Verf.  findet  aus  seinen  Beobachtungen  die  Veränderlich- 
keit bei  drei  Sternen  bestätigt,  die  nun  als  S  Lyncis,  U  Draconis 
(beide  von  Andbbson  entdeckt)  und  S  T  Cygni  (Entdecker  Espin) 
bezeichnet  werden.  

W.  Cbbaski.  Dicouverte  d'une  nouvelle  etoile  variable.  Astr. 
Nachr.  148,  15. 
Frau  L.  Cbbaski  hat  beim  Untersuchen  photographischer  Auf- 
nahmen, die  auf  der  Moskauer  Sternwarte  gemacht  sind,  einen 
Stern  in  Auriga  als  veränderlich  erkannt.  Derselbe  war  im  März 
und  April  1898  8,9.-  Gr.  und  ist  jetzt  (Oct.  1898)  unsichtbar  in 
einem  5  zoll.  Refractor.  

Th.  D.  Andbbson.     New  Variable  Star  in  Cassiopeia.     Astr.  Nachr. 

148,  79  t.     I^'--  Nature  59,  233. 

Der  Stern  23»»37,5°»  -h  55^45'  (1855)  schwankte  in  Helligkeit 
von  9,2.  bis  unter  10,5.  Gr. 


T.   E.   EsFiN.      Neuer   Veränderlicher.     Wolsingham  Circ.  48.     Astr. 
Nachr.  148,  61.    Nature  59,  63. 

Am  13.  Sept.  wurde  ein  in  der  „Durchmusterung"  fehlender 
Stern  8,4.  Gr.  m  AR  =  4:^  19,8°^,  D  =  +  39^32' (1855,0)  bemerkt, 
der  offenbar  veränderlich  ist. 


Perbt  u.  Pabkhubst.  Andebsok.  Pabkhubst.  Oebaski.  Espin  etc.      86 

Th.    D.    Andbbbon.      New    Variable    Star    in    Lynx.      Astr.  Nachr. 
145,  173. 
Ein  in  BD  fehlender  Stern  (AB  =  6^32,1°^,  -D  =  -f  58o2', 
1855,0)  war  am  21.  April  1897  10,5.  Gr.,  am  17.  Dec.  9,5.  Gr.,  ist 
also  variabel.  

T.  KöHL.  Ueber  die  Veränderlichkeit  von  BD  +  20«  1083.  Astr. 
Kachr.  145,  303 ;  146,  143. 
Sonst  7,5.  Gr.,  war  dieser  rothe  Stern  Ende  Jan.  1898  kaum 
8,5.  Gr.,  hat  also  um  eine  Grössenclasse  abgenommen.  E.  Habt- 
wio  hatte  diesen  Stern  vor  mehreren  Jahren  auf  Veränderlichkeit 
untersucht;  die  bemerkten  Schwankungen  würden  sich  durch  die 
AuffasBungsfehler  erklären  lassen,  die  von  der  starken  Färbung  des 
Sternes  herrühren  (Astr.  Nachr.  146,  32).  Später  (Februar  -  März) 
constatirte  Kohl  wieder  eine  Lichtzunahme. 


E.  C.  PiCKBBiNO.  N^w  Vaviable  .  Stars.  Harvai'4  Observ.  Circ.  24. 
Astr.  Nachr.  146,  113.  AatrophyB..  Joum.  7,  208. 
Zur  näheren  Prüfung  neu  gefundener  veränderlicher  Sterne 
steht  der  Harvard-Sternwarte  ein  reiches  Material  zur  Verfügung, 
da  jede  Stelle  des  Himmels  20-  bis  100  mal  photographisch  auf- 
genommen ist.  Nachträglich  wird  jeder  Variable,  wenn  möglich, 
einmal  monatlich  photographirt  und  zur  Vergleichung  direct  beob- 
achtet. Circ.  24  giebt  von  25  neuen  Veränderlichen  den  Ort, 
Spectraltypus ,  die  Anzahl  der  vorhandenen  Aufnahmen  und  die 
Grössen  im  Maximum  und  Minimum. 

DeichmClleb  in  Bonn  hat  die  Originale  der  y,Durchmusterung^ 
nach  einem  Theile  dieser  Sterne  durchgesehen;  er  findet  in  mehreren 
Fällen  die  Veränderlichkeit  bestätigt. 


G.  MüLLBB  u.  P.  KsMPF.    Ein  Veränderlicher  von  vermuthlich  sehr 
langer  Periode.     Astr.  Nachr.  146,  169  t.    ß^*--  Naturw.  Rundsch.  13, 
284-    Nature  58,  60.    Astr.  Joum.  19,  16. 
Von  den  Sternen,   welche  als  Fundamentalsterne  für  die  Pots- 
damer Photometrische  Durchmusterung  dienen  und  deshalb  sehr  oft 
beobachtet  werden,  hat  sich  einer  als  veränderlich  herausgestellt.  Es 
ist  dies  der  Stern  BD  +  30«,  591  (AB  =  3»» 49,1°»,  D  =  +  30U6' 
für  1900,0).     Von  1888  bis  Ende  1891   war  er  constant  .6,3.  Gr., 
1891  bis  1893  ist  er  nicht  beobachtet;   später   wurde   die   Grösse, 
wie  folgt,  bestimmt; 
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MitÜ.  Datum  n  Grösse  Gurve 

22.  Febr.  1894 5             6,44            6,46 

6.  März  1895 9             6,60            6,59 

19.  Jan.  1896 41             6,69             6,70 

21.  Dec.  1896 28            6,82             6,81 

1.  Dec.  1897 26             6,92             6,93 

Die  zweite  Columne  giebt  die  Anzahl  n  der  BeobachtuDgen, 
die  dritte  die  gemessene  und  die  vierte  die  ans  einer  Liohtcurve 
abgeleitete  Helligkeitsgrösse.  Letztere  nimmt  jetzt  monatlich  nm 
0,1  Classe  ab.  Ueber  das  Verhalten  des  Sternes  in  früheren  Zeiten 
lässt  sich  auf  Grund  der  Angaben  von  Stemkatalogen  und  Atlanten 
nur  sagen,  dass  die  Grössenänderung  nicht  beträchtlich  gewesen 
sein  kann;  der  Stern  wurde  6,5.  bis  7.  Gr.  geschätzt  Pickebiko 
fand  ihn  Januar  und  December  1886  gleich  6,3.  Gr. 


G.  Müller  u.  P.  Ebmff.  Zwei  neue  Veränderliche  von  kurzer 
Periode.  Astr.  Joum.  18,  220.  Astr.  Nachr.  146,  37  t.  Sef.:  Nature 
57,  519.    Naturw.  Bundsch.  13,  208.     Observ.  21,  247. 

1.  BD  +  200  4200  {AR  =  19»^32,2^  D  =  +  20^7'  für 
1900),  als  ü  Vulpeculae  bezeichnet,  schwankt  zwischen  6,9.  und 
7,6.  Gr.  in  einer  Periode  von  8,00  Tagen.  Ab-  und  Zunahme  des 
Lichtes  erfolgen  in  ganz  gleicher  Zeit,  die  Lichtcurve  ist  völlig 
regelmässig. 

2.  BD  +  280  3460  (AR  =  19*>40,8°^,  D  =  +  29^1'  für 
1900),  StrCygni,  ist  im  Maximum  6,6.,  im  Minimum  7,4.  Gr.,  die 
Periode  beträgt  3,844  Tage.  Die  Zunahme  dauert  nur  0,9  Tage, 
erfolgt  aber  sehr  viel  rascher  als  die  Abnahme.  Die  Lichtcurve  ist 
der  von  d  Cephei  sehr  ähnlich.  Ungefähr  1,7  Tage  nach  dem 
Maximum  ist  ein  Stillstand  in  der  Lichtabnahme  angedeutet. 

Die  Beobachtungen  sind  photometrisch  ausgeführt  und  einzeln 
mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  von  0,06  Gr.  behaftet. 


E.  C.  PiCKEBiNG.    The  Supposed  Variable  Star,  Y  Aquilae.   Harvai-d 
Obs.  Giro.  30.     Abdr. :   Astrophys.  Joum.  8,   57 — 59  t.     -^^^'  Nachr.  147, 
95—97.    Ref.:  Nature  58,  182. 
Der  von  S.  C.  Chandler  als  Y  Aquilae   registrirte  Stern    soll 
zwischen  5,3.  und  5,7.  Gr.  in  einer  Periode  von  4,986  Tagen  ver- 
änderlich sein.     Schon  Gould  habe  Veränderlichkeit  vermuthet. 

Auf  der  Harvard-Sternwarte  wurde  der  Stern  im  Herbst  1897 
und  im  Mai  1898  photometrisch  überwacht.     In  Potsdam  ist  er  als 
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Fundamentalstem  für  die  ^Photometrische  Durchmusterung^  75  mal 
beobachtet.  Diese  drei  Reihen  lassen  höchstens  Spuren  von  Ver- 
änderlichkeit erkennen.  Immerhin  könnte  T  Aquilae,  da  Chandlbb 
und  TbndslIi  durch  directe  Beobachtung  die  Variabilität  bestätigt 
glauben,  ein  Algol -Veränderlicher  von  rasch  verlaufender  Licht- 
Schwankung  sein,  oder  aber  die  Periode  ist  total  falsch.  Bei  einer 
sechstägigen  Periode  scheint  die  Veränderlichkeit  in  der  That  etwas 
deutlicher,  doch  ist  diese  Periode  von  PiOKEBnra  ganz  beliebig  zur 
Vergleichung  der  Beobachtungen  gewählt  worden. 


P.  EsMPF.    Ueber  den  angeblichen  Veränderlichen  T  Aquilae.  Astr. 
Nachr.  147,  153. 
Verf.  hält   es   gleichfalls    für   nicht    mehr   zulässig,   den  Stern 
18  (r)  Aquilae  als  veränderlich  zu  betrachten. 


S.  C.  Chakdlbb.  Note  on  T  Aquilae  and  Y  Herculis.  Astr.  Nachr. 
147,  313. 
Verf.  giebt  zu,  dass  er  Y  Aquilae  auf  Orund  unzureichenden 
Materials  in  seinen  IIL  Katalog  veränderlicher  Sterne  aufgenom- 
men habe.  Das  Gleiche  gelte  wahrscheinlich  auch  in  Bezug  auf 
r  Herculis. 

D.  Flaitebt.     The  Variability  of  Mira  Ceti.    Nature  57,  245. 

Das  Maximum  von  Mira,  das  eigentlich  am  1.  Oct.  1897  zu 
erwarten  war,  trat  erst  am  30.  Nov.  ein,  3,2.  Gr.  Am  23.  und 
24.  Dec.  war  der  Stern  3,9.  Gr.  und  zeigte  eine  auffallend  röthliche 
Farbe.  

Rose  O'Halloban.     Observations  of  o  Ceti  (Mira)  1897/98.    Publ. 
Astr.  8oc.  Pacific  10,  103. 

Ende  Nov.  1897  war  Mira  um  V*  Gr.  heller  als  y  Ceti;  am 
28.  Febr.  1898,  dem  letzten  Beobachtungsdatum,  war  sie  nur  noch 
7.  Gr.  

W.  Stbatonofp.  Beobachtungen  von  Mira  Ceti  in  den  Jahren  1896 
bis  1898.  Astr.  Nachr.  147,  23— 27  t.  l^«f--  Nature  58,  330. 
Verf.  hat  aus  zahlreichen  Grössen  Schätzungen  mit  freiem  Auge 
Maxima  von  Mira  Ceti  für  den  5.  Jan.  und  23.  Nov.  1897  ab- 
geleitet. Nebenmaxima  fielen  auf  Ende  Februar  und  auf  den 
20.  Dec  Mira  hatte  in  den  Maximis  die  Grössen  3,60  bezw.  3,46 
erreicht  
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A.  A.  NiJLANB.  Das  Mira-Maximum  vom  Nov.  1897.  Astr.  Nachr. 
147,  27  t.  Ref.r  Nature  58,  330. 
Die  Beobachtungen  sind  theils  mit  einem  Sucher  von  77  mm 
Oeffnung,  theils  mit  einem  Opemglase  angestellt.  Das  Maximum 
(3,24.  Gr.)  fällt  auf  den  26.  Nov.  Das  vorige  Maximum  fiel  auf 
den  11.  Jan. 

E.   £.  Maskwigk.     Observations  of  the  Variable   Stars  ü  Orionis 
and   T  Centauri.    MonthL  Not  58,  510—515  (l  Tafel). 

Aus  den  Beobachtungen  seit  1886  ergiebt  sich  für  U  Orionis 
eine  Periode  von  375,3  Tagen,  gegen  welche  die  beobachteten 
Maxima  nur  um  wenige  Tage  differiren.  Doch  bleibt  es  bei  dieser 
Periode  unerklärt,  warum  bei  mehreren  Gelegenheiten  (1850,  1855 
und  1857)  der  Stern  nahe  dem  theoretischen  Maximum  (7.  Gr.) 
nicht  gesehen  worden  ist  Die  Periode  ist  vermuthlich  veränder- 
lich. Auf  der  Tafel  sind  die  Lichtcurven  für  die  einzelnen  Maxima, 
sowie  eine  mittlere  Lichtcurve  dargestellt.  —  Die  Periode  von 
T  Centauri  wird  zu  91,5  Tagen  bestimmt  Das  Minimum  erfolgt 
48  Tage  nach  dem  Maximum.  Die  Helligkeit  in  verschiedenen 
Perioden  ist  offenbar  ungleich,  und  in  der  Lichtcurve  sind  mehrere 
„Unregelmässigkeiten"  zu  erkennen. 


R.  T.  A.  Innbs.    Notes  on  Southern  Variable  Stars.   Astr.  Joum.  19,  75. 

Beobachtungen  von  Sternen,  deren  Veränderlichkeit  gelegent- 
lich der  „photographischen  Durchmusterung"  des  Südhimmels  er- 
kannt oder  vermuthet  wurde.  Unter  anderen  sind  beobachtet  die 
Sterne:  CZ  2^  1547,  Periode  200  Tage.  TLeporis  sehr  roth.  Stern 
8^8,3»  —  34«  12'  (1875),  Periode  41,05  Tage.  Stern  9*^39,3'« 
—  230  27',  Periode  350  Tage.  Cord.  DM—  320  8314,  Periode 
60  Tage..  CZ  15^  3719,  Periode  608  Tage;  der  Stern  ist  ge- 
wöhnlich 9,1.  Gr.,  fällt  dann  sehr  rasch  auf  10,7.  Gr.,  die  Zunahme 
wird  durch  einen  Stillstand  unterbrochen,  anderenfalls  wäre  der  Stern 
zum  Algoltypus  zu  rechnen.  BZ  Scorpii,  Periode  135  Tage.  Cord. 
Z  16^2278,  der  am  tiefsten  rothe  Stern,  den  Ii^nbs  kennt. 


N.  C.  DuNi^B.     Neue  Elemente  und  Ephemeride  des  veränderlichen 
Sternes  Y  Cygni.    Astr.  Nachr.  145,  171. 

Die  Beobachtungen  von  1889  bis  1896  geben  die  Lichtwechsel- 
periode für  die  „geraden"  Minima  zu  1,498219,  für  die  „ungeraden^ 
zu  1,498124  Tagen.       "       
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E.  C.  PiOKBBiNG.  The  Variable  Star  ü  Pegasi.  Aatar.  Nachi-,  145, 
311—315.  Harvard  Obs.  Circ.  Nr.  23.  ABtarophys.  Joum.  7,  141t.  Ref.: 
Nature  57,  352.    Obaerv.  21,  127.    Sirius  31,  138. 

U  Pegasi  wurde  zu  Anfang  als  Veränderlicher  vom  Algoltypus 
betrachtet,  dessen  Periode  nach  Chandleb  2,06  Tage  sein  sollte. 
Tbhdell  erhielt  hierfür.  0,69  Tage,  worauf  Chandlbb  5^ 31™  9* 
als  bis  auf  wenige  Zehntelseounden  genauen  Werth  der  Periode 
pnblicirte.  Er  hatte  Unregelmässigkeiten  des  Lichtwechsels  bemerkt, 
die  er  als  subjective  Fehler  erklärte  im  Betrage  von  Oßp  Grössen, 
wo  p  den  parallaktischen  Winkel  darstellt 

Nunmehr  hat  Wbndbll  mit  dem  15-Zöller  der  Harvard-Stern- 
warte eine  photometrische  Untersuchung  des  Sternes  ausgeführt. 
„Jede  beobachtete  Grösse  beruht  auf  vier  Sätzen  ^u  je  vier  Ein- 
stellungen; zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Satze  wurde  das 
Photometer  umgekehrt;  die  Bilder  der  Sterne  wurden  jeweils  nach 
der  zweiten  Einstellung  eines  Satzes  vertauscht^  So  wurden  persön- 
liche (systematische)  Fehler  verhütet  und  eine  mittlere  Genauigkeit 
einer  „Beobachtung"  von  0,017  Gr.  erreicht  Es  ergab  sich  nun 
eine  Periode  von  8*^59™ 41"  mit  zwei  Minimis  und  Maximis,  in 
denen  die  Helligkeit  gleich  9,90.  (Hauptminimum),  9,75.  (Neben- 
minimum) und  9,30.  Gr.  (Maximum)  ist.  Die  Lichtcurve  ist  der 
von  ß  Lyrae  sehr  ähnlich.  U  Pegasi  verliert  nun  die  Stelle  als  Ver- 
änderlicher mit  der  kürzesten  Periode.  Diese  besitzt  der  Veränder- 
liche Nr.  19  im  Sternhaufen  co  Centauri  mit  7^11"*.  Sterne,  bei 
denen  die  Lichtabnahme  rascher  erfolgt  als  die  Zunahme,  sind 
S  Antliae  und  a>  Centauri  Nr.  24  (bei  letzterem  dauert  die  Zu- 
nahme doppelt  so  lange  als  die  Abnahme,  wogegen  bei  ca  Cen. 
taari  45  die  Abnahme  fünfmal  länger  währt  als  die  Zunahme). 


S.  C.  Chandlbb.     Variable  Star  ü  Pegasi.    Astr.  Journ.  18,  140. 
E.  C.  PiCKBBiNG.    Variable  Star  ü  Pegasi.    Harvard  Observ.  Circ.  25. 
Bef.:  Natura  57,  442.    Observ.  21,  213. 

Chandleb  hat  verschiedene  Beobachtungen  gesammelt,  aus 
denen  hervorgehen  soll,  dass  die  Minima  bei  ü  Pbgasi  alle  gleich 
seien.  Auch  bemerkt  er,  das  (PiCKBBiNo'sche)  Polarisationsphoto- 
meter habe  das  secundäre  Minimum  von  Z  Herculis  trotz  der  Licht- 
differenz von  0,5  Gr.  nicht  erkennen  lassen. 

Dagegen  bemerkt  Piokbbino,  dass  das  Photometer  in  Folge 
verbesserter  Construction  jetzt  überraschend  genaue  Resultate  liefere. 
WENnBLL's  Beobachtungen  von  U  Pegasi  zeigen ,   dass   die  grösste 
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Helligkeit  im  Nebenminimum  noch  0,05  Gr.  unter  der  kleinsten 
Helligkeit  des  Hauptminimums  lag.  Nimmt  man  die  Minima  als 
gleich  an,  so  weichen  die  Hauptminima  vom  Mittel  durchschnittlich 
um  +  0,064,  die  Nebenminima  um  —  0,070  Grössen  ab.  Dadurch 
sei  Chandleb's  Einwurf  widerlegt. 


E.  C.  PiCKBBiNG.    The  Algol  Variable  W  Delphini.   Astrophys.  Journ« 

7,  23. 

Vorausberechnung    der    Minima    für    1898.     Die    vorjähi-igen 
Beobachtungen  beweisen,  dass  die  Periode  nicht  constant  ist. 


G.  W.   Mtbbs.      The    Variable    Star    ü  Pegasi.      Astroph.  Jonm«  8, 

163—172. 

Verf.  hat  durch  Beobachtungen  an  /)Lyrae  die  grosse  Genauig- 
keit bestätigt  gefunden,  welche  sich  mit  dem  PiCKBBiKG'scben 
Polarisationsphotometer  bei  Messungen  von  Stemhelligkeiten  er- 
reichen lässt  Man  muss  also  die  Lichtcurve  von  üFegssi  nach 
Pickebing's  Beobachtungen  für  correct  erachten.  Verf.  versucht  nun 
diese  Lichtcurve  aus  der  Hypothese  zu  erklären,  dass  rz  Pegasi  einen 
schwächeren  Satelliten  besitzt  und  dass  die  zwei  ungleichen  Minima 
von  den  gegenseitigen  Bedeckungen  dieser  Sterne  verursacht  wer- 
den. Er  findet  die  Uebereinstimmung  der  Beobachtungen  mit 
dieser  Theorie  genügend.  Die  Entfernung  der  Mittelpunkte  beider 
Componenten  könnte  aber  nicht  wesentlich  von  der  Summe  ihrer 
Halbmesser  verschieden  sein,  so  dass  dieses  Doppelgestirn  die  Form 
der  PoiKCAB^'schen  Gleichgewichtsfigur  hätte.  Die  kleinere  Com- 
ponente  verhält  sich  zur  grösseren  bezüglich  der  Halbmesser  wie 
0,78  zu  1,  bezüglich  der  Helligkeit  wie  0,77  zu  1.  Die  Bahn- 
neigung beträgt  nahezu  90<>,  die  Scheibe  des  einen,  oder  falls  sie 
getrennt  sind,  die  Scheiben  beider  sind  schwach  abgeplattet  Eine 
vollständige  Bestimmung  der  Elemente  des  Systems  ist  nicht  aus- 
fahrbar, da  hierzu  noch  eine  grössere  Genauigkeit  der  Lichtmessung 
erforderlich  wäre. 

A.  Pannbkobk.     Die  Lichtcurve   von   Algol.     Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr. 
u.  kosm.  Phys.  8,  98 — 103. 

Die  Untersuchungen  von  Schönpeld  und  Schbinisb  über  die 
Lichtcurve  des  Algol  hatten  ergeben,  dass  das  Minimum  gegen  das 
Mittel  der  Zeiten  gleicher  Helligkeit  um  12  bezw.  7,5  Min.  verfrüht 
ist;   Algol   ist  nach  dem  Minimum   schwächer  als  in  gleichen  Zeit- 


FlCKEBING.      MYERS.      FANNEKOEK.  91 

abstanden  vor  dem  Minimum.  Verf.  hat  nun  die  Beobachtungen 
Plassmann's  zu  einer  Prüfung  der  Frage  verwendet,  ob  wie  die 
Periodendauer  auch  die  Form  der  Lichtcurve  veränderlich  sei.  Er 
leitet  erst  die  Grössen  der  Vergleichssteme  (unter  Berücksichtigung 
ihrer  Farbe)  ab,  bestimmt  die  Epochen  der  Minima  und  reducirt 
dann  alle  Algolbeobachtungen  auf  eine  einzige  Periode.  Es  zeigt 
sich,  dass  die  Lichtcurve  noch  im  Wesentlichen  dieselbe  ist  wie  bei 
ScHBiNEB ;  die  Mitte  zweier  Momente  gleicher  Helligkeit  fällt  gegen 
8  Min.  später  als  das  eigentliche  Minimum.  Nur  scheint  die  Dauer 
der  Lichtverminderung  jetzt  um  Vt  länger  zu  sein  als  nach 
ScHKiNBB,  nämlich  11^  15™  zu  betragen  statt  9^  45™.  Auch  ist  an- 
gedeutet, dass  die  Lichtänderung  einige  Zehntelgrössen  mehr  um- 
fasst  als  früher.  Weitere  Beobachtungen  sind  zur  Entscheidung 
erforderlich.  

6.  W.  Myebs.     The  System   of  /JLyrae.     Astroph.  Journ.  7,  1—22  f. 
Ref.:  Joum.  d.  Phys.  (3)  7,  531. 

Verf.  benutzt  die  AsGSLANDBB'sche  Lichtcurve  zur  Berechnung 
der  Bahnelemente  der  zwei  Componenten  des  als  Doppelstern  zu 
betrachtenden  Vei^nderlichen  /)Lyrae.  Die  Excentricität  muss 
gering  sein  (0,02),  die  Neigung  der  Bahn  ergiebt  sich  zu  90^,  d.  h. 
die  Gesichtslinie  liegt  in  dieser  Ebene. 

Ist  die  halbe  grosse  Axe  des  grösseren  Körpers  =  1,  so  er- 
giebt sich  die  des  kleineren  zu  0,7528  und  der  Abstand  der  Mittel- 
punkte zu  1,937.  Beide  Körper  sind  EUipsoide,  bei  denen  die 
grosse  zur  kleinen  Axe  sich  verhält  wie  1,203  zu  1.  Die  Ober- 
flächen berühren  sich  also  beinahe.  Bei  einer  anderen,  die  Licht- 
curve ebenfalls  gut  darstellenden  Berechnung  ergab  sich  der  Abstand 
der  Mittelpunkte  zu  1,80,  die  Summe  der  Radien  zu  1,82;  daraus 
würde  folgen,  dass  die  Componenten  überhaupt  nicht  getrennt  sind, 
sondern  einen  einzigen,  eingeschnürten  Rotationskörper  bilden.  Die 
Lichtstärke  des  kleinen  Körpers  ist  0,4  von  der  des  grossen.  Die 
Annäherung  beider  Componenten  im  Periastrum  kann  noch  eine 
erhebliche  Lichtzunahme  in  Folge  der  Deformationen  der  Scheiben, 
der  inneren  Reibung  etc.  bewirken ,  und  diese  Wirkungen  werden 
wegen  der  Trägheit  nicht  sofort  zur  Geltung  kommen,  sondern 
eine  Asymmetrie  der  Lichtcurve  nach  sich  ziehen. 

Aus  Bblopolskt's  Spectralaufnahmen  vom  Herbste  1892  leitet 
Verf.  noch  folgende  Zahlen  ab:  Halbmesser  der  Bahnen  der  grossen 
und  kleinen  Componente  18,5  bezw.  31,67  Mill.  Kilometer;  die  Massen 
sind  gleich    dem    20,9-  bezw.   9,65  fachen    der   Sonnenmasse.      Die 
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mittlere  Dichte  ist  0,00063  bezw.  0,00058  von  der  Dichte  der 
Sonne,  also  etwas  geringer  als  die  Dichte  der  Luft  an  der  Erdober- 
fläche. Das  ganze  System  würde  sich  hiemach  noch  im  Zustande 
eines  Nebelfleckes  befinden.  Eine  ausgedehnte  Nebelhülle  umgiebt 
jedenfalls  die  Kerne  beider  Componenten. 


W.   SiDOBBAYES.     Thc   spcctrum   of    o    Ceti   as    photographed    at 
Stonyhurst  College  Observatory.     Monthl.  Not.  58,  344 — 353  t- 

Zwischen  18.  Nov.  1897  und  5.  Febr.  1898,  während  der 
Maxiraumperiode  von  Mira  Ceti,  gelangen  20  Aufnahmen  des  Spec- 
trums dieses  Veränderlichen  auf  isochromatischen  Platten.  Während 
der  ganzen  Zeit  ist  das  Spectrum  im  Wesentlichen  unverändert  ge- 
blieben. Nur  in  der  relativen  Intensität  der  gelbgrünen  und  der 
blauen  Spectralregionen  ist  zwischen  2.  bis  11.  Dec.  ein  Wechsel 
eingetreten,  indem  vorher  das  Maximum  im  Blau,  nachher  im  Gelb 
lag.  Drei  dieser  Aufnahmen  (vom  29.  Nov.,  11.  und  19.  Dec.)  sind 
auf  Tafel  I  reproducirt. 

Von  den  Wasserstofflinien  ist  Ha  in  der  breiten  Absorptions- 
linie des  Calcium  verdeckt;  Hß  ist  als  Unterbrechung  des  dunkeln, 
bei  484,2  ^^i  beginnenden  Bandes  zu  vermuthen,  als  helle  Linie  im 
Vergleich  zur  Umgebung,  jedoch  weniger  hell,  als  das  continuirliche 
Spectrum  an  dieser  Stelle  sein  sollte.  Diese  geringe  Intensität  ist 
merkwürdig»  Im  künstlichen  Wasserstoffspectrum  war  Hß  über- 
exponirt,  wenn  He  noch  auf  der  Platte  zu  erkennen  war.  Aeusserst 
hell  sind  im  Miraspectrum  Hy  und  Hd;  die  Intensität  lässt  sich 
durch  Zahlen  nicht  ausdrücken.  Die  Hydrogenstrahlung  von  Mira, 
bei  der  Ha  und  Hß  fehlen,  ist  im  Laboratorium  noch  nicht  her- 
zustellen gewesen. 

Keeleb's  Bemerkung  über  das  Spectrum  von  aHerculis  lässt 
sich  auch  auf  Mira  anwenden,  dass  nämlich  an  die  Kanten  der 
Absorptionsbänder  wirklich  helle  Linien  angrenzen. 

Eine  sorgfältige  Prüfung  des  Bandes  bei  516,2  macht  es 
unwahrscheinlich,  dass  der  Ursprung  desselben  im  Vorhandensein 
von  Kohlenstoff  auf  Mira  zu  suchen  sei,  da  der  Eindruck  eines 
Emissionsbandes  anscheinend  nur  durch  die  Anwesenheit  eines 
streifigen  Absorptionsbandes,  das  entgegengesetzt  abgestuft  ist, 
hervorgerufen  wird. 

Die  Stellung  von  Mira  Ceti  in  Sbcchi's  III.  Typus  und  der 
Uebergang  zum  II.  wird  durch  eine  Reihe  von  Sternspectren  (Taf.  II) 
dargethan;  es  sind  dies  die  Sterne  Mira,  aHerculis,  /JPegasi, 
i^Geminorum,   aOrionis,   /SAndromedae   und   «Tauri.     Mira    steht 
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noch  weiter  vom  Sonnentypus  ab  als  aHerculis,  von  dem  sie  sich 
ausser  durch  die  hellen  WasserstofiTlinien  noch  dadurch  unterscheidet, 
dass  die  Bänder  auf  der  violetten  Seit«  von  471  bei  Mira  aus  noch 
starker  abschattiiten  Streifen  (flutings)  bestehen,  wogegen  andererseits 
bei  a  Hercnlis  zwischen  422,7  und  445,8  eine  recht  kräftige  Emission 
stattfindet.  Sehr  stark  sind  bei  Mira  viele  metallische  Absorptions- 
linien,  so  Ca  422,7,  Sr  407,7  und  viele  Eisenlinien.  Merkwürdiger- 
weise liegen  die  scharfen  Kanten  der  Hauptbänder  bei  verschiedenen 
Sternen  an  verschiedenen  Stellen;  so  wurde  fiir  das  Band  im  Grün 
die  Wellenlänge  des  Randes  gemessen  bei:  Mira  544,7;  /)Pegasi 
545,1;  aOrionis  545,1  und  aHerculis  545,8.  Es  war  keine  Fehler- 
quelle zu  finden,  welche  diese  beträchtlichen  Unterschiede  hervor- 
rufen konnte;  letztere  sind  somit  als  reell  anzusehen. 

Auf  Tafel  III  ist  nach  der  Aufnahme  vom  29.  Nov.  das  nor- 
male Miraspectrum  zwischen  404  und  585ftft  mappiit.  Tabelle  I 
enthält  die  Wellenlängen  der  drei  hellen  Wasserstofflinien  Hd^  Hy 
und  Hß  (zweifelhaft  ob  vorhanden)  imd  von  sechs  hellen  Bändern; 
in  Tabelle  H  eind  die  Wellenlängen,  Intensitäten  und  der  wahr- 
scheinliche chemische  Ursprung  der  Absorptionslinien  aufgeführt 


E.  C.  PiCKBRiNO.  Comparison  Stars  for  Variables.  Harvard  Obsei-v. 
Circ.  27.  Astropb.  Jouru.  7,  308.  Astr.  Nach.  146,  139  t.  Re^-'-  Natura 
57,  519. 

Für  etwa  100  langperiodische  Veränderliche  wurden  auf  der 
Harvard-Sternwarte  Reihen  von  (ca.  fünf)  Vergleiohsstemen  aus- 
gesucht, deren  Grössen  photometrisch  bestimmt  wurden.  Durch 
Anschluss  an  diese  Sterne  lässt  sich  ein  Lichtwechsel  eines  Ver- 
änderlichen sicher  und  seitens  verschiedener  Beobachter  einheitlicli 
bestimmen. 

K  C.  PiCKBBiKO.     Variable  Stars  of  Short  Period.     Harvard  Observ. 

Circ.  29.    Abdr. :  Astroph.  Joum.  8,  55—57  f.     Astr.  Nachr.  147,  93—95. 

Ref.:  Nature  58,  181.  Olwerv.  21,  285. 
Ein  photographisches  Fernrohr  mit  einem  CooKs'schen  ana- 
stigmatischen Objective  von  26  mm  Oeffnung  und  33,3  cm  Brenn- 
weite, das  äquatorial  montirt  ist,  wurde  stündlich  in  Intervallen 
von  genau  10  Min.  exponirt  und  50  Min.  geschlossen.  Die  am 
21.  April  achtmal  aufgenommene  Region  enthält  den  Veränderlichen 
rCephei.  Da  das  Femrohr  bei  jeder  neuen  Belichtung  etwas  ver- 
schoben wurde,  gab  jeder  Stern  eine  Reihe  von  Bildern.  Die 
Bilder  von   ü'Cephei  haben,   verglichen    mit  benachbarten  Sternen, 
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die  Helligkeiten  7,5.,  8,1.,   8,9.,   9,1.,   9,1.,   8,3.,  7,6.  und  7,2.  Gr. 

Auf  diese  Weise  wird   man   eine   vollständige  Durchforschung  des 

Himmels    nach  kurzperiodischen   Veränderlichen    über    9.    Gr.  mit 
bester  Aussicht  auf  Erfolg  durchführen  können. 


J.  G.  Hagkn.  The  New  Atlas  of  Variable  Stars.  PubL  Astr.  Soc. 
Pacific  10,  100—103. 
Der  Atlas  veränderlicher  Sterne  zerfällt  in  fünf,  einzeln  käuf- 
liche Serien,  drei  für  die  Sterne,  die  im  Miniraum  schwächer  als 
10.  Gr.  werden,  eine  für  die  Sterne,  die  in  allen  Phasen  mit  einem 
3-Zöller  zu  beobachten  sind,  und  eine  Serie  der  stets  mit  freiem 
Auge  sichtbaren  Variabein.  Die  Karten  der  ersten  drei  Serien  sind 
einen  Quadratgrad  gross.  In  der  Mitte  steht  der  Veränderliche,  die 
Sterne  9.  bis  10.  Gr.  sind  nach  der  Bonner  Durchmusterung  ein- 
getragen und  nach  Ort  und  Grösse  an  einem  5-Zöller  geprüft,  die 
schwächeren  Sterne  (bis  13,5.  Gr.  ungefähr)  sind  nach  Beobach- 
tungen an  einem  12-Zöller  hinzugefugt,  jedoch  nur  bis  zu  Vs^  -^^^ 
stand  vom  Veränderlichen.  Die  AB  sind  registrirt,  die  Decli- 
nation  mit  Hülfe  einer  Glasscala  geschätzt  Der  Veränderliche  ist 
durch  ein  die  Minimalgrösse  ausdrückendes  Scheibchen  bezeichnet, 
um  das  ein  kleiner  Kreis  gezogen  ist,  der  die  Maximalgrösse  an- 
giebt.  Bis  zur  9.  Gr.  liefern  die  Sternkataloge  die  Grössenscala  der 
durch  Stufenschätzungen  ermittelten  Helligkeiten  der  Sterne.  Die 
Grössen  der  schwächeren  Sterne  sind  auf  Grund  des  erlangten 
Stufenwerthes  angesetzt.  Der  Atlas  erscheint  bei  F.  L.  Damks  in 
Berlin. 

J.  G  Haoen.  Probekarte  aus  dem  Atlas  Stellarum  Variabilium. 
Astr.  Nachr.  147,  309  t.     Astroph.  Journ.  8,  160.     Eef.:  Nature  58,  606. 

Die  beigegebene  Karte  stellt  IJPuppis  nebst  den  umgebenden 
Sternen  dar.  Der  Veränderliche  steht  in  der  Mitte,  das  Gradnetz 
(20«  zu  20"  und  5'  zu  ö')  ist  in  rother  Farbe  gedruckt  Zur  Her- 
stellung des  Atlas  hat  Miss  C.  W.  Bruce  eine  erhebliche  Summe 
zugesichert. 

E.  C.  PiOKBBiNG.  Variable  Star  Clusters.  Hai-vard  Observ.  Circ.  24. 
Astr.  Nachr.  146,  114.  Astropli.  Journ.  7,  208.  Bei:  Nature  57,  400. 
Naturw.  Rundsch.  13,  232. 

In  den  vier  Sterngruppen  ciCentauri,  Messier  3  u.  5,  NG  01078 
wurden  noch   weitere   62  bezw.  19,  22   und  24  Veränderliche   ge- 
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fanden,  so  dass  man  also  jetzt  in  diesen  Gruppen  der  Reihe  nach 
122,  132,  85  and  51  solche  Sterne  kennt.  Zu  der  Summe  390 
kommen  noch  47   in  anderen  Sternhaufen  entdeckte  Veränderliche. 


*  *  *  Variables  in  Star  Clusters.     Nature  57,  400. 

Ueber  Pickbking's  Circ.  24.  —  Ein  Veränderlicher  in  der 
Stemgruppe  Jlf  2  im  Aquarius  wurde  von  A.  Chävbbmont  entdeckt 
(zu  Folge  Bull.  Soc.  Astr.  de  France).  Während  die  Sterne  dieser 
Gruppe  15.  Gr.  sind,  wächst  der  neue  Veränderliche  im  Maximum 
zur  12.  Gr.  an;  im  Minimum  ist  er  14.  Gr.  Die  Lichtwechsel- 
periode beträgt  30  Tage.  

K  C.  PiCKSBiNG.  Variable  Stars  in  Clusters.  Harvard  Observ.  Circ. 
33.  Abdr.:  Astroph.  Joum.  8,  257.  Astr.  Nachr.  147,  347t.  Ref.: 
Natüre  58,  583.     Natui-w.  Bundsch.  14,  17. 

Bei  einer  systematischen  Suche  nach  Veränderlichen  in  Stern- 
gmppen  wurden  509  solche  Sterne  unter  19050  geprüften  Sternen  ent- 
deckt. Sie  vertheilen  sich  auf  23  Sternhaufen,  jedoch  in  sehr  ungleicher 
Weise.  In  11  stark  verdichteten  Gruppen  mit  zusammen  11980 
Sternen  finden  sich  462  Variable,  also  1  auf  26  Sterne.  Acht 
m^sig  verdichtete  Sternhaufen  enthalten  46  Veränderliche  unter 
4741  Sternen,  entsprechend  dem  Verhältniss  1 :  103.  Endlich  steht 
in  einer  drei  Quadratgrade  grossen  Fläche,  welche  die  beiden  zer- 
streuten Stemgruppen  am  Schwertgriff  des  Perseus  umfasst,  nur 
1  Veränderlicher  unter  1050  Sternen.  Der  grosse  Sternhaufen  im 
Hercules  schliesst  unter  1000  Sternen  nur  2,  die  fast  ebenso  reiche 
Gruppe  MS  (Bootes)  dagegen  unter  900  Sternen  132  Veränder- 
liche ein. 

Perioden  und  Lichtcurven  sind  von  mehreren  Veränderlichen 
in  sonstigen  Sterngruppen  bestimmt,  aber  am  weitesten  ist  das 
Studium  der  Variablen  im  Sternhaufen  cd  Centauri  gediehen.  Hier 
lassen  sich  auf  einer  Fläche  von  40'  Durchmesser  über  6000  Sterne 
zahlen.  Davon  sind  3000  hinreichend  hell  und  freistehend,  um  auf 
ihre  Helligkeit  untersucht  zu  werden.  Es  haben  sich  125  als  ver- 
änderlich erwiesen  und  zwar  zum  grössten  Theile  in  kurzen  Perioden. 
Von  106  ermittelten  Perioden  sind  98  kürzer  als  24  Stunden,  5  be- 
tragen 1  bis  4  Tage,  eine  15,  eine  150  und  die  längste  475  Tage. 
Die  kürzeste  Periode  dauert  nur  6,2**. 

Die  Lichtcurven  zerfallen  in  vier  Classen.  I.  Die  Zunahme 
erfolgt  rapid,  in  Vio  bis  Ve  ^^^  ganzen  Periode.  II.  Einige  Steine 
zeigen  ein  Nebenminimum   und  besitzen  Lichtcurven   wie  dCephei 
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und  i^Aquilae.  III.  Zu-  und  Abnahme  dauern  gleich  lange,  die 
Lichtschwankung  beträgt  weniger  als  eine  Grössen  classe.  IV.  Die 
Zunahme  erfordert  fast  doppelt  so  viel  Zeit  als  die  Abnahme,  die 
Schwankung  der  Helligkeit  ist  gering.  Die  stärkste  Lichtschwan- 
kung beträgt  fünf  Grössenclassen,  Veränderlichkeit  unter  einer  halben 
Classe  blieb  unberücksichtigt 


E.  E.  Barnabd.  Note  on  some  of  the  variable  stars  of  the  Cluster 
Messier  5.     Astr.  Nachr.  147,  243—247. 

Am  40  zoll.  Refractor  hat  Verf.  Beobachtungen  einiger  beliebig 
ausgewählter  Veränderlicher  im  Sternhaufen  M6  begonnen.  Er 
hatte  von  Pickbring  eine  Aufnahme  dieser  Gruppe  erhalten,  die 
bei  40  Min.  Dauer  Sterne  zeigt,  die  im  40-Zöller  schwache  Objecte 
sind.  Für  einige  der  beobachteten  Sterne  hat  Barnard  die  Perioden 
bestimmt.  So  fand  er  fiir  den  Veränderlichen  Nr.  1  die  Periode 
12^  31°,  während  die  Harvard-Aufnahmen  aus  5650  Perioden  den 
Werth  12*>  31™  24,23»  bis  auf  einige  Hundertstel  Secunden  genau 
lieferten.  Der  Lichtwechsel  erfolgt  nach  den  Photographien  con- 
tinuirlich;  Barkard  glaubte  dagegen,  den  Stern  während  9  bis  10 
Stunden  constant  im  Minimum  (15.  Gr.)  zu  sehen,  während  die 
Veränderung  (Max.  =  13,5.  Gr.)  nur  2  bis  3  Stunden  dauere.  Die 
Zunahme  erfolgt  sehr  rasch.  Viele  andere  Veränderliche  in  dieser 
Gruppe  scheinen  ebenfalls  Perioden  von  etwa  einem  halben  Tag  zu 
besitzen.  Nr.  42  und  84  sind  einander  sehr  ähnlich  in  der  Licht- 
cui*ve  und  der  Periode  —  25,7  bezw.  26,2  Tage.  Nr.  50  scheint 
eine  noch  längere  Periode  zu  haben.  Viele  der  Verilnderlichen 
lassen  sich,  was  auch  Bailet  schon  bemerkte,  in  kleineren  Refrac- 
toren  (12  Zoll)  nicht  beobachten.  Das  Bild  im  40-Zöller  ist  ungleich 
besser  und  solche  Objecte  sind  es,  an  denen  die  Kraft  der  Riesen- 
fernrohre sich  zeigt.  Verfasser  weist  noch  auf  eine  Anzahl  tinten- 
schwarzer Flecken  (Löcher)  nahe  dem  Centrum  der  Gruppe  hin. 
Unter  besten  Luftzuständen  gleichen  sie  schwarzen,  verdeckenden 
Massen. 

Barnard  hat  auch  mikrometrische  Messungen  in  dieser  und 
anderen  Stemgruppen  begonnen. 


W.  J.  HussBY.     Observations  of  ZCentauri  and  the  Nebula  NGO 

5253.     Astr.  Journ.  19,  31  f.     Publ.  Astr.  Soo.  Pacific  10,  119. 

Fortsetzung  der  Grösse nschätzungen   der  Nova  Centauri.     Der 

Stern  war  stets  schwer  zu  erkennen  in  dem  ihn  umgebenden  Nebel. 

Letzterer  schien   bei   bester  Luft  mit  dem  Nachbarnebel  5253   zu- 
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Bammenzabängen,  der  mit  dem,  in  ganz  schwachem  Fernrohre  ge- 
sehenen Andromedanebel  einige  Aehnlichkeit  im  Aussehen  besitzt. 
Nur  hat  er  eine  stärkere  centrale  Verdichtung  und  ist  an  den 
Enden  ungleich  hell.  Das  Südende  ist  viel  heller  als  das  Nordende, 
in  dem  die  Nova  steht     Diese  war: 

4.  Jan.  1897  unsichtbar,  schwächer  als  16,5.  Gr. 

4.  April  1897  sichtbar,  16,3.  Gr. 

6.  Mai  1897  schwer  sichtbar,  16,5.  Gr. 

Juni,  Juli  1897  unsichtbar,  unter  16.  Gr. 

28.  Dec.  1897  unsichtbar;  die  schwächsten  sichtbaren  Sterne 
waren  15,5.  Gr. 

13.  Febr.  1898  sichtbar,  16.  Gr. 

IL,  12.,  21.  April  16.  Gr. 


6.   Steimhaiifen  und  Nebelfleoken. 

J.  ScHsiNSB.  üeber  das  Spectrum  des  Wasserstoffs  in  den  Nebel- 
flecken. Astr.  Nachr.  145,  305 — 3.10 f.  Aatroph.  Journ.  7,  231  —  238 
(IJebersetz.).  Naturw.  Rundsch.  13,  326.  Ref. :  Nat.  58,  41.  Beibl.  22, 
841.    Sirius  31,  103—107.    Joum.  de  phys.  (3)  7,  533. 

In  den  Spectren  der  Nebelf  ecken  ist  die  Linie  Ha  fast  gänz- 
lich UDsichtbar;  Keeleb  hat  dieselbe  nur  bei  einem  einzigen  Nebel 
(6rC 4370)  beobachtet  Schon  1868  haben  Logkteb,  Frankland 
sowie  HirooiNS  erkannt,  dass  unter  gewissen  Bedingungen  vom 
Wasserstoffspectrum  nur  die  Linie  Hß  zu  sehen  ist.  Man  nimmt 
allgemein  an,  dass  in  den  Nebelflecken  die  Gase  äusserst  verdünnt 
sind;  die  Temperatur,  bei  der  diese  Weltkörper  leuchten,  wird  von 
ScHsiNEB  als  nur  wenig  vom  absoluten  Nullpunkt  verschieden  er- 
achtet Nun  sieht  man  in  weiten  GBissLBE'schen  Röhren  bei 
schwachen  elektrischen  Erregungen  die  Wasserstofflinien  verschwinden 
nnd  zwar  erst  Ha  und  später  Hß,  In  dickeren  Gasschichten  bleibt 
F/J  sichtbar.  Wurden  die  Röhren  stark  abgekühlt  (auf  —  80^  bis 
—  100*,  Experiment  von  Koch,  1889)  und  dabei  zum  Leuchten  ge- 
bracht, so  ergab  sich  keine  Aenderung  gegen  das  normale  Spectrnm, 
in  dem  Ha  heller  ist  als  Hß,  Verf.  hat  nun  Versuche  angestellt, 
wobei  er  die  Röhre  unter  Verwendung  von  flüssiger  Luft  sehr  stark 
abkühlte.  Die  Röhre  wurde  im  TESLA'schen  Felde  zum  Leuchten 
gebracht,  zeigte  aber  stets  das  normale  Spectrum,  auch  in  dem 
Falle,  dass  zur  Vermeidung  einer  Erwärmung  des  Gases  das  Tesla- 
Feld  nur  durch  einen  einzigen  Funken  erregt  wurde.     Die  aussen» 

Forticbr.  d.  Phys.    LIV.    S.  Abth.  7 
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Temperatur  des  Wasserstoffs  sei  auf  ca.  — 200^  zu  schätzen.  Ver- 
gleichungen  der  Linien  mit  den  entsprechenden  Stellen  des  Spectrams 
einer  Petroleumflamme,  ausgeführt  an  einem  Spectralphotometer, 
ergaben  für  Hn  die  dreifache  Intensität  von  Hß.  Danach  würde 
das  Wasserstoffspectrum  sich  nicht  verändern,  weno  es  auch  objectiv 
stark  (auf  Vöo)  abgeschwächt  wird. 

Wurde  hingegen  das  normale  Spectrum  einer  GsissLEB^schen 
Röhre  dadurch  zum  Verschwinden  gebracht,  dass  von  zwei  zwischen 
Röhre  und  Spectroskopprisma  angebrachten  NicoL'schen  Prismen 
das  eine  gedreht  wurde,  so  blieb  Hß  stets  länger  sichtbar  als  Ha, 
Man  musste,  wie  einige  Messungen  von  Sghbinek  und  Habtmann 
zeigen,  die  Intensität  des  Wasserstoff  lichtes,  nachdem  Ha  ver- 
schwunden war,  noch  auf  den  8.  bis  35.  Theil  vermindern,  um  auch 
Hß  auszulöschen.  H.  C.  Vogel  sah  mit  seinem  für  Ultraviolett 
stark  empfindlichen  Auge  Hß  erst  verschwinden,  als  das  Wasser- 
stofflicht  150  mal  geringere  Intensität  besass,  als  beim  Erlöschen 
von  Ha, 

Aenderungen  der  relativen  Intensitäten  der  einzelnen  Wasser- 
stofflinien werden  deshalb  vom  Verf.  auf  subjective  Vorgänge  zurück- 
geführt. Dementsprechend  könne  also  die  Unsichtbarkeit  von  Ha 
in  Nebelspectren  nicht  als  Anzeichen  physikalischer  Verschiedenheit 
des  Wasserstoffs  betrachtet  werden.  Auch  die  Aenderung  der 
relativen  Intensität  der  Hauptnebellinien  und  der  Linie  Hß  in  ver- 
schiedenen Theilen  des  Orionnebels  wird  als  subjectiv  erklärt.  «Ob- 
gleich in  diesem  Falle  die  Wellenlängenunterschiede  der  in  Frage 
kommenden  Linien  nicht  gross  sind,  muss  schliesslich  an  der  Grenze 
der  Sichtbarkeit  die  Intensitätsabnahme  eine  so  verschiedene  sein, 
dass  scheinbar  vollständige  Umkehrung  der  Intensitätsverhältnisse 
eintreten  kann.^ 

C.  Runge.     Einige  spectroskopischo  Beobachtungen  mit  dem  grossen 
Refractor  der  Lickstemwarte,    Astr.  Nachr.  145,  227  f.    Bef. :  Naturw. 
Rundsch.  13,  64.     Sirius  31,  55. 
Verf.  hat  gelegentlich   eines  Besuches   auf  der  Lickstemwarte 
folgende  spectroskopische  Beobachtungen  gemacht:    1)  Beim  Orion- 
nebel nimmt  die  Intensität  der  Linie  Hß  vom  Centrum  des  Nebels 
gegen  dessen  Grenzen   langsamer  ab  als   die  Intensitäten   der  zwei 
Hauptnebellinien.     Daraus  würde  folgen,  dass  der  Wasserstoff  sich 
weiter  verbreitet  als  der  Stoff,    von  dem   die  Nebellinien  stammen. 
2)   Bei   dem   Stern    BD  -f  30°   3639,   der   zum    V.  Typus   gehört, 
sind  im  Spectrum  zwei  helle  Linien,  Uß  und  569,4  ftft,  zu  erkennen. 
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Hß  ragt  immer  über  das  Spectrum  hinaus,  wie  man  den  Spalt  auch 
einstellen  mag,  während  569  punktförmig  gemacht  werden  kann. 
Der  Stern  scheint  demnach  eine  sehr  ausgedehnte  Wasserstoff- 
atmospbäre  zu  besitzen.  3)  Aehnlich  verhält  sich  der  Nebelstern 
BD  —  12^  1172.  Bei  breitem  Spalte  sieht  man  den  Nebel  in  drei 
Farben,  Hß  und.  den  zwei  Nebellinien.  Das  Bild  in  Hß  ist  schwächer, 
als  das  in  der  stärkeren  Nebellinie,  es  ist  aber  von  allen  drei 
Bildern  das  ausgedehnteste.  4)  Bei  Alcyone  ist  Ha  als  helle  Linie 
zu  sehen,  während  Hß  und  die  anderen  WasserstofTlinien  auf  photo- 
graphischen  Aufnahmen  dunkel  sind.  5)  Die  relativen  Intensitäten 
von  Ha,  Hß  und  Hy  sind  in  verschiedenen  Spectren  sehr  ver- 
schieden. Im  Nebel  NGC1021  waren  Hß  und  Hy  ganz  deutlich. 
Hol  ansichtbar,  bei  y  Cassiop.  war  Ha  hell,  Hß  viel  schwächer, 
Hy  gar  nicht  wahrzunehmen.  Das  Intensitätsverhältniss  kehrt  sich 
also  um.  6)  Bei  dem  Nebel  NG  C  7027  war  noch  die  Linie  469  ^^ 
sichtbar,  die  wahrscheinlich  die  erste  Linie  der  „Hauptserie"  des 
Wasseretoffspectrums  darstellt 


K  C.  PiGKBBiNO.  A  variable  bright  Hydrogen  Line.  Hai-vard  Observ. 
Circ.  Nr.  21.  Astr.  Nachr.  145,  271.  Aßti-oph.  Journ.  7,  139  f-  Bef.: 
Nat.  57,  284. 

Im  Spectrum  des  Sternes  Cord.  GC  9181  war  die  Wasserstoff- 
linie Hß  auf  verschiedenen  Spectralaufnahmen  veränderlich  in  ihrer 
Intensität,  bisweilen  sehr  hell,  heller  als  bei  4X)  Canis  maj.,  dann  nur 
halb  so  hell  und  wiederholt  ganz  unsichtbar. 


J.  SoHEiNEB.  Note  on  Professor  Campbell's  Observ ations  of 
Variations  in  the  Intensities  of  the  Lines  in  the  Orion  Nebula. 
Astroph.  Journ.  7,  295—298. 

G.  E.  Hale.  Bemerkung  hierzu.  Astroph.  Journ.  7,  298. 
J.  ScHBiNEB.  Bemerkung  zu  den  spectroskopischen  Beobachtungen 
des  Herrn  Runge  auf  der  Licksternwarte.  Astr.  Nachr.  145,  309  f. 
SoHEiNEB  weist  darauf  hin,  dass  er  den  Unterschied  zwischen 
den  relativen  Intensitäten  der  Linie  Hß  und  der  zwei  Hauptnebel- 
linien  an  verschiedenen  Stellen  des  Orionnebels  nicht  wahrnehmen 
kann,  „soweit  so  etwas  überhaupt  erkannt  werden  kann^.  Dieses 
£igebniss  könne  durch  die  Beobachtungen  von  Campbell  nicht  in 
Frage  gestellt  werden,  da  diese  der  nöthigen  Sorgfalt  und  kritischen 
Behandlung  entbehrten,  also  nicht  genügend  zuverlässig  seien.  Auch 
sei  der  Lickrefractor  nicht  recht  für  solche  Beobachtungen  geeignet, 
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da  man  an  diesem  Instrumente  verschiedene  Theile  des  Orionnebels 
nur  nach  einander  in  das  Gesichtsfeld  bringen  kann,  während 
Sghbineb  bei  seiner  Beobachtung  das  Spectrum  des  ganzen  Nebels 
auf  einmal  übersehen  konnte.  Die  von  Campbell,  Rungs  u.  A. 
als  leicht  erkennbar  beschriebene  Variation  der  Linienintensitäten 
sei  nichts  anderes  als  das  PuBKiNJB'sche  Phänomen,  demzufolge 
bei  Abnahme  der  Intensität  der  Lichtquelle  das  Helligkeitsmaximum 
im  Spectrum  sich  für  das  Auge  nach  Blau  verschiebe.  Soheinbb 
verweist  auf  seine  diesbezüglichen  Untersuchungen  und  empfiehlt 
Campbbll  und  Genossen  das  Studium  der  physiologischen  Optik. 

Halb  bemerkt  hierzu,  dass  eine  weitere  Discussion  dieser  Frage 
verschoben  werden  muss,  bis  sie  durch  ^ie  Anwendung  rein  photo- 
graphischer Methoden  aus  dem  Gebiete  der  physiologischen  Optik 
entfernt  ist.  Denn  während  Campbell  das  PuBKiNjB'sche  Phänomen 
nicht  in  Betracht  gezogen  zu  haben  scheint,  hat  Schbinbb  selbst 
die  Variationen  der  scheinbaren  Intensitäten  der  Linien  übersehen, 
die  nach  Sohbinbb's  Versuchen  eine  nothwendige  Folge  jenes 
Phänomens  sind. 

C.  RüKGB.  On  the  relative  Intensities  of  Lines  in  the  Spectrum 
of  the  Orion  Nebula.     Asti-oph.  Journ.  8,  32—36. 

Das  PuBKiNJB'sche  Phänomen  ist  von  A.  Eonig  genau  untersucht 
worden  (Berl.  Sitzber.,  Juli  1897  und  in  Festschr.  z.  70.  Geburts- 
tage von  H.  V.  Hblmholtz).  Mit  dem  von  Hblmholtz  construirten 
und  von  A.  König  verbesserten  Apparate  zur  Farbenvergleicbung 
kann  man  zwei  halbkreisförmige  Felder  von  4®  scheinbarer  Grösse 
in  Farben  jeder  beliebigen  Wellenlänge  leuchten  lassen.  Die  In- 
tensität jedes  Feldes  lässt  sich  einzeln  durch  Drehen  des  einen  von 
einem  Paare  NicoL'scher  Prismen  ändern,  die  Intensität  beider 
Felder  kann  gleichzeitig  und  im  gleichen  Verhältnisse  geändert 
werden,  indem  man  einen  von  zwei  Nicols  am  Ocular  dreht.  Der 
Winkel  zwischen  den  Polarisationsebenen  der  zwei  Nicols  bestimmt 
den  Betrag  der  Verminderung  der  wahren  Intensität,  welche  letztere 
proportional  ist  dem  Quadrate  des  Cosinus. 

Verf.  hat  an  diesem  Apparate  Versuche  über  den  Pubkinjb- 
Effect  bei  den  Farben  der  Wellenlängen  486,1,  495,9  und  500,7  ^ft 
(Hauptnebellinien)  angestellt.  Nachdem  486,1  und  500,7  bei  mitt- 
lerer Intensität  gleich  hell  gemacht  worden  waren,  wurde  der  eine 
Nicol  im  Ocular  gedreht,  bis  die  Intensität  auf  V200  <3es  mittleren 
Werthes  vermindert  war.  486,1  erschien  nun  entschieden  heller 
als  500,7.    Die  Flächen  wurden  nun  wieder  gleich  hell  gemacht  und 


BüNGE.      KBBLBB.  101 

dann  der  Nicol  im  Ocular  zurückgedreht  auf  mittlere  Intensität. 
Nun  war  500,7  heller  als  486,1.  Das  Verhältniss  der  Intensitäten 
nach  Drehung  des  Ocularnicols  hatte  sich  jeweils  von  1  in  1,8  ge- 
ändert. A.  König  erhielt  für  sein  Auge  bei  Wiederholung  des 
RuNGB'schen  Versuches  den  Werth  1,49. 

Beim  Orionnebel  hatte  Verf.  das  Verhältniss  der  Intensität  von 
486,1  zu  500,7  in  den  hellen  Nebelregionen  zwischen  ^!^  und  Vs 
geschätzt,  in  einer  schwachen  Region  dagegen  gleich  10.  Die 
Aenderung  ist  also  das  25-  bis  30  fache  statt  des  experimentell  er- 
haltenen 1,8  fachen.  Eine  solche  geringe  Aenderung  bei  den  Nebel- 
linien ist  völlig  ausgeschlossen.  Um  zu  sehen,  ob  die  Schätzungen 
V5  und  10  am  Nebel  mit  den  Messungen  am  Instrumente  einiger- 
raaassen  übereinstimmen,  versuchte  Verf.  den  zwei  Feldern  mit  den 
Farben  486,1  und  500,7  diese  Intensitäten  schätzungsweise  zu  geben 
und  maass  sie  dann.  Die  Ablesungen  lieferten  ^2  und  8,5  statt 
obiger  Werthe.  Verf.  lässt  es  dahingestellt,  wie  weit  dies  Ergebniss 
auf  Zufall  beniht. 

Auch  die  Vergleichung  der  Farben  486,1  und  495,9  beweist 
die  Realität  der  Unterschiede  in  den  relativen  Intensitäten  der  Nebel- 
linien. Nahe  dem  Trapez  erschienen  495,9  und  Hß  gleich  hell, 
beim  Sterne  Bond  734  war  Hß  10  mal  heller  als  500,7,  während 
495,9  unsichtbar  war.  Am  Farbencomparator  bewirkte  das  Purkinjb'- 
sche  Phänomen  bei  Drehung  des  Ocularnicols  eine  etwas  stärkere 
Schwächung  von  495,9  als  von  486,1.  Wurde  die  Intensität  noch 
weiter  vermindert,  so  verschwand  der  Unterschied  wieder  und  beide 
Felder  wurden  gleichzeitig  unsichtbar.  Bei  Steigerung  der  Intensität 
erschienen  sie  beide  wieder  zur  gleichen  Zeit.  Diese  Wahrnehmung 
lässt  sich  mit  den  Beobachtungen  am  Orion nebel  nicht  vereinigen. 
Hier  müssen  wirklich  Unterschiede  der  Intensitäten  der  Nebellinien 
eiistiren. 

Für  die  von  Sghbinbb  verglichenen  Linien  Ha  und  Hß  ist 
der  Einfluss  des  PüRKiNJE'Schen  Phänomens  nach  Messungen  von 
A.  König  600  mal  so  gross  als  für  die  Linien  Hß  und  500,7.  Die 
Verhältnisse  liegen  also  in  beiden  Fällen  ganz  verschieden. 


J.  E.  KsBLBB.     The  Hydrogen  Atmosphere  surrounding  the  Wolf- 

IUtbt  Star  5D  +  30«  3639.     Astroph.  Joum.  8,  llSf'    »e*-:  Nat. 

58,  463.     Naturw.  Rundsch.  14,  82. 

Verf.  bestätigt  Campbbll's   Wahrnehmung   einer   Wasserstoff- 

um  den  genannten  Stem  vom  V.  Typus.     Die  JBT/J- Linie   er- 
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schien,  wenn  der  Collimator  für  diese  Region  focussirt  war,  bei 
weitem  Spalte  als  kreisförmige,  gut  begrenzte  Scheibe,  bei  engem 
Spalte  als  Linie,  welche  das  fadenförmige  Sternspectrura  kreuzte. 
An  der  Linie  465,2,  die  ebenso  hell  ist  wie  H/J,  war  bei  analoger 
Einstellung  des  Apparates  nichts  Derartiges  zu  bemerken.  Die  kurze 
und  schmale  Hß-Lime  war  aber  auch  noch  sichtbar,  wenn  das  Bild 
des  Sternes  neben  den  Spectroskopspalt  eingestellt  wurde,  das 
Sternspectrum  also  gar  nicht  vorhanden  war.  Somit  liegt  keinerlei 
Irradiationserscheinung  vor. 


W.  W.  Campbbll.  The  Pubkinjb  Phenomenon  and  the  Spectrum 
of  the  Orion  Nebula.  Aatr.  Nachr.  147,  3931-  Aatroph.  Joum.  8,317. 
Verf.  weist  Schbinbb's  Einwürfe  gegen  die  Helligkeitsdifferenzen 
der  Nebellinien  im  Orionnebel  zurück  und  beschreibt  die  Vorsichts- 
maassregeln,  die  er  zur  Vermeidung  physiologischer  und  anderer 
Fehlerquellen  angewandt  hat 


L.  Swift.  List  Nr.  5  of  Nebulae,  discovered  at  the  Lowe  Obser- 
vatory,  California.  Astr.  Nachr.  145,  283. 
Das  fünfte  Verzeichniss  neuer  Nebel,  die  L.  Swift  entdeckt 
hat,  enthält  25  solche  Objecte.  Besonders  interessant  ist  ein  Nebel 
\n  ÄE  =  23^^29,0"^,  D  =  —  36«  39'  (1900,0);  es  scheint,  als  ob 
ein  länglicher,  scharf  begrenzter  Nebel  central  vor  einem  zweiten, 
sehr  viel  grösseren,  aber  äusserst  schwachen  Nebel  stehe. 


L.  Swift.     List  Nr.  6,  7  and  8  of  Nebulae,  discovered  at  the  Lowe 

Observatoiy,  Echo  Mountain,  California.    Monthl.  Not.  58,  331 — 334. 

Aßtr.  Joum.  18,   135. 

Verf.  tuhrt   hier  drei  Objecte  auf,   die  wie  enge  Doppelsterne 

(4"  Distanz)  aussehen,   in  Wirklichkeit  aber  aus   einem  Stern   und 

einem  äusserst  schwachen,  sehr  kleinen  Nebel  bestehen.     Dass    die 

Coraponenten   physisch   verbunden  sind,   hält  Swift  für  zweifellos. 

In  diesem  Falle  müssen  die  Nebelchen  räumlich  weit  den  Bahnkreis 

des   Neptun   übertreffen.      Zwei  dieser  Doppelgestime    stehen     im 

Sternbilde   Luftpumpe   nur  2,5®  von    einander  ab,    das    dritte   steht 

im  Kopf  des  Centaur.     Merkwürdig  ist  auch  ein  haarstrichförmiger 

Nebel  in  Columba,  vermuthlich  eine  sehr  flache,  direct  in  der  Kante 

gesehene  Nebelscheibe. 

L.   Swift.      Catalogue   Nr.  11    of  Nebulae,   discovered   by  Lewis 
Swift.      Astr.  Nachr.  147,   209--219t.    Eef.:  Nat.  58,  515. 
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Verzeiohniss  von  243  Nebeln,  die  Verf.  in  den  letzten  drei 
Jahren  auf  der  Lowe-Stern  warte,  Echo  Mountain,  Califomien,  entdeckt 
hat  Die  oben  besprochenen  Verzeichnisse  sind  hier  zusammen- 
gefasst. 

F.  Bidschop.     Katalog   der   auf  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien  be- 
obachteten Nebelflecke.     Astr.  Nachr.  147,  257-— 268  t. 

Auf  der  Wiener  Sternwarte  sind  seit  1890  genaue  Orts- 
bestimmungen von  207  Nebelflecken,  darunter  79  neuen,  angestellt 
worden.  Nachdem  Verf.  noch  die  Positionen  einer  Anzahl  von 
Yergleichsstemen  bestimmt  halte,  leitete  er  die  definitiven  Nebel- 
positionen ab,  die  im  vorliegenden  Kataloge  zusammengestellt  sind. 
Das  Detail  ist  in  den  Annalen  der  Wiener  Sternwarte  nachzusehen. 


J.  RoBKBTS.    Nebulae  which  are  not  yet  recorded  in  the  Catalogues. 
Observ.  21,  250.     Aatr.  Nachr.  147,  87. 

Im  Einhorn  sind  mehrere  Sterne,  darunter  BD  —  10^,  1848 
JQ  einen  unregelmässig  runden,  hellen  Nebel  eingehüllt,  der  13'  im 
Durchmesser  hat.  Der  Nebel  NGO  2403  ist  ein  heller,  rechts- 
drehender Spiralnebel  mit  zahlreichen  sternartigen  Verdichtungen, 
ähnlich  M  33  Trianguli;  grösster  Durchmesser  18'.  Nebel  NGO 
2404  (Bigoübdan)  scheint  einer  der  zahlreichen  Nebelstcme  zu 
sein,  die  zum  vorigen  Nebel  gehören.  Auch  andere  kleine,  schwache 
Sterne  stehen  in  Nebelmasse,  die  von  dem  genannten  Nebel  sich 
his  ein  Grad  Abstand  erstreckt. 


H.  Keeütz,  J.  Möller.      Notiz   betr.   den  Andromedanebel.      Astr. 
Naclir.  147,  223,  287. 

Die  Sternwarte  Greenwich  meldete  am  30.  Aug.,  Hr.  Merlin 
in  Volo,  Griechenland,  habe  im  Kern  des  Andromedanebels  einen 
Stern  gesehen.  Eine  Pi-üfung  des  Nebels  in  Hamburg,  Bamberg 
nnd  Bonn  Hess  kein  solches  Object  erkennen.  Dagegen  meldete 
Backlukd  am  20.  Sept.,  „Sbraphimopp  bestätigt  sternartige  Ver- 
dichtung nahe  dem  Centrum  des  Andromedanebels".  Fauth  in 
liandstuhl,  Winklbr  in  Jena  sahen  ebenfalls  eine  solche  Verdichtung, 
Kobold  in  Strassburg  jedoch  nicht. 


W.  Sebaphihoff.      lieber   den   Andromedanebel.      Astr,  Nachr.  147, 
319  t.     Bef.:  Nat.  58,  605.     Naturw.  Eundsch.  13,  564. 
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Verf.  erkannte  mit  dem  15 -Zöller  der  Pulkowaer  Sternwarte 
am  19.  Sept.  ganz  deutlich,  dass  die  centrale  Verdichtung  des 
grossen  Nebels"  keinen  nebligen  Kern,  sondern  einen  Stern  10. 
bis  11.  Gr.  zeigte.  Die  Ortsbestimmung  ergab,  dass  der  Stern  mit 
dem  alten  Kern  des  Nebels  identisch  ist  Der  Stern  ist  nahezu 
gleich  hell  und  ebenso  scharf  begrenzt  wie  ein  Nachbarstern  11.  Gr., 
während  1885  der  Kern  ein  ganz  anderes  Aussehen  hatte.  Ueber- 
haupt  folgt  aus  Photographien,  Zeichnungen  und  Beschreibungen 
aus  früherer  Zeit,  dass  der  Kern  nur  selten  als  ein  feines  Sternchen 
wahrgenommen  wurde,  meistens  aber  mit  den  Worten:  Lichtknoten, 
Nebelkem,  Nucleus  etc.  bezeichnet  worden  ist.  In  Folge  dessen 
hält  Verf.  die  Veränderlichkeit  für  erwiesen. 


E.  C.  PiOKBBiNG.     Nebula   in   Andromeda.    Harvard  Observ.  Circ.  34. 
Abdruck:  Astr.  Nachr.  147,  363 f.     Ref.:  Nat.  58,  606. 
Eine  Vergleichung  von  Aufnahmen  des  Andromedanebels  vom 
20.  und  21.  Sept.    1898  mit   solchen    aus   den  Vorjahren   lässt  von 
einer  sternartigen  Erscheinung  im  Centrum  nichts  erkennen. 


The  Nebula  of  Andromeda.     Nat.  58,  515. 

Eine  Untersuchung  des  Nebels  mit  dem  SOzöli.  Spiegelteleskop 
zu  South  Kensington  am  Morgen  des  21.  Sept.  Hess  vermuthen, 
dass  die  Mitte  des  Kerns  länglicher  und  sternartiger  erschien  als 
gewöhnlich.  Die  Benutzung  des  Spectroskopes  lieferte  nur  ein 
continuirliches  Spectrum,  in  dem  allerdings  einige  schwache  helle 
Linien  vorhanden  sein  mochten,  „die  man  aber  nicht  sehen  konnte". 


E.  Habtwig.  Ueber  den  grossen  Andromedanebel.  Astr.  Nachr. 
148,  11— 14 f.  Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  648. 
Vei-f.  hat  bei  seinen  zahlreichen  Beobachtungen  dieses  Nebels 
den  Eindruck  gewonnen,  „dass  in  der  nicht  ganz  centrisch  ge- 
legenen stärksten  Verdichtung  bei  günstigen  Luft  Verhältnissen 
starke  Vergrösserungen  fast  immer  ein  feines  Sternchen  erkennen 
lassen,  das  mehr  aufzublitzen,  als  beständig  sichtbar  zu  bleiben 
scheint.  Die  besseren  Luftverhältnisse  der  Herbstmonate  lassen  es 
auch  mit  schwächeren  Vergrösserungen  erkennen".  Verf.  stellt 
verschiedene  Beschreibungen  der  Nebelmitte  zusammen  und  giebt 
eine  Sternkarte  von  der  Umgebung  des  Nebels. 


J.   Co  MAS   Sola.      Sur    la    n^buleuse    d'Andromede.     Astron.   Nachr. 
148,  13. 
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Weder  bei  directer  Beobachtung  noch  auf  zwei  Aufnahmen 
(vom  9.  Sept  und  6.  Oct.  1898)  hat  Verf.  etwas  Abnormes  am 
Andromedanebel  wahrzunehmen  vermocht. 


L  Bbbnnbr.  Der  neue  Stern  im  Andromedanebel.  Asti*.  Nachr. 
148,  59  t.  I^f-*  Naturw.  EundscU.  13,  696. 
Verf.  findet  durch  seine  Beobachtung  vom  23.  Oct  1898  die 
Angaben  Sbbaphimopp's  vollinhaltlich  bestätigt.  Schon  am  24.  Aug. 
1895  war  es  ihm  gelungen,  den  Kern  des  Nebels  bei  660facher 
Vergrösserung  und  bester  Luft  in  unzählige  Lichtpünktchen  von 
höchstens  13.  Gr.  aufzulösen.  Bei  schwacher  Vergrösserung  sah 
der  Kern  einem  Sterne  ähnlich.  Jetzt  sah  Bbbkneb  mit  den  Ver- 
grösserungen  125,  165,  254,  318,  375  und  525  den  Stern  ganz 
deutlich,  und  zwar  ebenso  hell,  wie  den  dem  Nebel  vorangehenden 
Stero  (11.  bis  12.  Gr.).  Mit  660-  und  830facher  Vergrösserung 
war  der  Stern  nur  bisweilen  aufblitzend  zu  sehen.  Dieses  Funkeln 
betrachtet  Brennbb  als  Hauptbeweis,  dass  es  sich  um  einen  wirk- 
lichen Stern  und  keine  Verdichtung  handelt 


E,  E.  Babnabd.  The  Great  Nebula  of  Andromeda.  Astrophys. 
Joum.  8,  226— 228t.  ^^^''  Naturw.  Eundscb.  13,  660. 
Verf  theilt  Abstandsmessungen  des  Nebelkernes  von  zwei 
Nachbarstemeii  mit;  sie  sind  im  Sommer  1898  am  40 zoll.  Yerkes- 
Refractor  angestellt  Bei  vielen  Gelegenheiten  hat  er  nach  der 
Nova  von  1885  gesucht,  aber  nie  mehr  einen  Stern  gesehen.  Auch 
neue  Beobachtungen  im  Herbst  1898  Hessen  keine  Aenderungen 
im  Nebel  erkennen.  Grossen  Einfluss  auf  dessen  Aussehen  hat 
der  Luftzustand,  zumal  beim  Kern,  der  kein  sternartiger  Punkt  ist. 


W.  J.  HussBT.  Note  Concerning  the  Central  Condensation  of  the 
Andromeda  Nebula.  Astron.  Joum.  19,  152. 
Der  36 -Zöller  zeigte  am  20.  Sept  die  Mitte  des  Nebels  als 
eine  unscharf  begrenzte  Verdichtung  11.  bis  12.  Gr.  von  2"  Durch- 
messer, aber  nicht  sternartig.  Campbell  untersuchte  diese  Ver- 
dichtung mit  einem  gerad sichtigen  Spectroskope  und  sah  ein  con- 
tbairliches  Spectrum  ohne  helle  Linien,  vermuthlich  identisch  dem 
Spectram  des  übrigen  Nebels. 


T.  E.  EspiK.  A  remarkable  Object.  Wolsingham  Giro.  46.  Astr.  Nachr. 
145,  335.  Monthl.Not  58,  334  t.  Re^-:  Nature  57,400.  Naturw.  Eundscb. 
13,  144. 
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Am  16.  Jan.  1898  fand  Espin  boim  Suchen  nach  Sternen  mit 
auffallenden  Spectren  ein  wolkenartiges  Gebilde,  das  die  in  ihm 
stehenden  Sterne  ganz  matt  erscheinen  liess.  Wiederholte  Beob- 
achtungen im  Januar  und  Febmar  zeigten  das  Object  immer  an 
derselben  Stelle.  Auch  in  Edinburgh  wurde  es  gesehen.  Es  ist 
elliptisch  und  etwa  1®  lang. 

E.  F.  CoDDiNGTON.    „A  Rcmarkable  Object  in  Ferseus."   PubLAstr. 
Soc.  Pacific  10,  120.     Ref.:  Naturw.  Rundscli.  13,  388. 

Photographische  Aufnahmen  des  EspiN'schen  „merkwürdigen 
Objectes**  zeigen  am  gegebenen  Orte  eine  sehr  stemarme  elliptische 
Fläche,  der  eine  ähnliche  in  den  Bonner  Karten  entspricht  Auf 
anderen  Aufnahmen  hat  Verfasser  eben  solche  sternleere  Gebiete 
gefunden,  indessen  keines  so  gross  und  so  symmetrisch,  wie  das 
erwähnte.     In  der  Milchstrasse  sind  diese  Objecte  ziemlich  häufig. 


J.  E.  Kbblbb.     The    small    bright  Nebula   near  Merope.   PubLAstr. 
Soc.  Pacific  10,  245. 

Auf  einigen  Plejadenaufnahmen,  die  mit  dem  CROSSLEY^schen 
Teleskope  gemacht  sind,  erscheint  der  von  Babnabd  1890  ent- 
deckte kleine,  rundliche  Nebel  nahe  bei  Merope  als  der  hellste 
unter  den  Plejadennebeln.  Am  besten  tritt  er  auf  der  Aufnahme 
hervor,  die  am  kürzesten  belichtet  ist  (15  Minuten),  Er  ist  an- 
nähernd fünfeckig;  der  hervorspringendste  Winkel  zielt  direct  auf 
den  Stern  Merope.^  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  laufen  zwei 
Nebelbogen  symmetrisch  zur  Verbindungslinie  von  Merope  zum 
Nebel  aus  und  vereinigen  sich  mit  den  übrigen  Nebelmassen  in 
den  Plejaden,  mit  denen  also  der  BABNABD^sche  Nebel  wahrschein- 
lich physisch  verbunden  ist. 


A.  Raboubdin.  Sur  quelques  photographies  de  nöbuleuses  obtenues 
ä  Tobservatoire  de  Menden.  C.  R.  126,  380— 3831-  Ref.:  Naturw. 
Bundsch.  13,  191.  Birius  31,  140.  Nature  57,  374.  Himmel  und  Erde 
11,  183. 

Verf.  hat  an  dem  grossen  Teleskope  zu  Meudon  (Spiegel  von 
1  m  Oeffnung  und  3  m  Brennweite)  erfolgreiche  Aufnahmen  gemacht 
vom  Ringnebel  in  der  Leier,  dem  Spiralnebel  in  den  Jagdhunden, 
dem  planetarischen  Nebel  im  Wassermann,  dem  Dumbbellnebel,  grossen 
Andromedanebel,  dem  Nebel  im  Dreieck  und  von  der  Plejadengegend. 
Der  Ringnebel  ist  bei  20  Minuten  Belichtung  ebenso  hell  wie  auf 
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einer  sechsstündigen  Aufnahme  aus  Algier.  Eine  Aufnahme  von 
53  Minuten  übertrifft  eine  lang  exponirte  von  Taschkent  Mit 
xanehmender  Belichtung  füllt  sich  das  Innere  des  Ringes  mit 
Nebellicht  aus,  ohne  dass  seine  Dimensionen  weiter  wachsen. 
Auffällig  ist  der  Centralstern.  Der  Dnmbbellnebel  erweist  sich  bei 
ÜDgerer  Belichtung  als  elliptischer  Nebel.  Der  Andromedanebel 
ist  in  Wirklichkeit  ein  Spiralnebel.  Verf.  erhielt  bei  einstündiger 
ßeüchtung  so  viel  Detail,  wie  J.  Roberts  in  vier  Stunden.  Der 
Dreiecknebel  ist  eine  sehr  detailreiche  Spirale.  In  den  Plejaden 
fand  Verf.  einen  langen,  schmalen  Nebelstreifen  nahe  dem  ähnlichen 
Streifen,  den  1890  die  Brüder  Hbnbt  photographisch  entdeckt 
hatten.  Im  Allgemeinen  scheint  mit  diesem  Teleskope  eine  zwei- 
stfindige  Aufnahmedauer  für  Nebel  mehr  als  ausreichend  zu  sein. 
Auch  Sternhaufen  sind  vom  Verfasser  aufgenommen  worden;  die 
Bilder  sollen  noch  vergrössert  werden.  Hierzu  macht  Janssen 
noch  eine  Bemerkung  über  ein  Verfahren,  wie  man  zu  verschie- 
denen Zeiten  und  mit  verschiedenen  Instrumenten  vergleichbare 
Aufnahmen  von  Nebeln  machen  könne. 


W.  Stbatonopf.    Note  sur  les  photographies  des  nebuleuses  obte- 
nues  ä  l'observatoire  de  Meudon.     Asti*.  Nachr.  147,  8:j. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nebelaufnahmen  zu  Meudon  sind  die 
zu  Taschkent  mit  dem  fiir  die  Herstellung  der  photographischen 
Himmelskarte  bestimmten  Refractor  gemacht,  allerdings  bei  sehr 
langen  Belichtungszeiten.  Die  längsten  Aufnahmen  des  Ringnebels 
in  der  Leier  dauerten  20  und  10  Stunden,  doch  war  die  erste 
fiberexponirt  Die  zweite  (zehnstündige)  wurde  25  mal  vergrössert 
Das  Innere  des  Ringes  ist  mit  Nebel  ausgefüllt  In  den  Plejaden 
ist  der  von  Raboübdin  erwähnte  Nebelstrich  nicht  nur  auf  einer 
25-,  sondern  auch  auf  einer  10  stündigen  Aufnahme  zu  erkennen. 
Auch  der  Nebel  bei  Atlas  ist  vorhanden,  indessen  wegen  des 
Hofes  um  die  Sterne  Atlas  und  Flejone  nicht  leicht  zu  sehen.  Im 
Allgemeinen  werden  also  die  Aufnahmen  des  Verf.  durch  die  zu 
Menden  erlangten  bestätigt 

R.  A.  Gbegobt.  The  Photography  of  Nebulae.  Nature  57,  443—448. 
„In  keinem  Zweige  der  Astronomie  war  der  Werth  der  Photo- 
graphie klarer  erkennbar,  als  in  der  Erforschung  der  Gestalt  und 
des  Baues  der  Nebelflecken."  Verf.  beschreibt  die  „erste  Zeit  der 
Nebelaufnahmen'*,  die  mit  H.  Drapbb's  Aufnahme  des  Orionnebels 
»m  30.  Sept  1880   beginnt     Von   den   wichtigsten  Arbeiten   auf 
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diesem  Gebiete  werden  unter  Beifügung  von  acht  Abbildungen 
speciell  behandelt:  Die  Plejadennebel ,  der  Orionnebel,  der  grosse 
Spiralnebel  in  den  Jagdhunden  und  der  Andromedanebel.  Zum 
Schluss  werden  die  Vorzüge  der  Porträtobjective  für  Nebelaufnahmen 
hervorgehoben  im  Hinweis  auf  die  mit  solchen  Apparaten  von 
PiCKBBiNG,  Russell,  Babnabd,  Wolf,  Abchbnhold  erreichten 
Resultate.  —  Der  Artikel  enthält  viel  Detail  über  die  einzelnen 
Aufnahmen. 

J.  SoHBiNBB.     Ueber   den   Sternhaufen   um   ÄOrionis.     Astr.  Nachr. 

147,  149— 15H. 

Verf.  stellt  eine  Vergleichung  an  zwischen  den  Stempositionen 
im  Orionnebel  nach  seinen  eigenen  Aufnahmen  und  den  von 
B.  A.  GouLD  bearbeiteten  RuTHBBFUBD'schen  Photographien.  Es 
handelt  sich  um  etwa  70  Sterne.  Im  Mittel  betragen  die  Unter- 
schiede (bezw.  die  wahrscheinlichen  Fehler)  i  0,031*  in  AB  und 
+  0,40"  in  Decl.;  den  GouLn'schen  Positionen  würden  die  wahr- 
scheinlichen Fehler  ±  0,029*  und  +  0,36"  zukommen.  Die  Genauig- 
keit ist  hier  geringer  als  bei  anderen  Sternhaufen,  da  es  der  zuerst 
vermessene  ist  und  die  Uebung  noch  fehlte. 


J.  RoBBBTS.  The  Nebulous  Kegion  round  37  Cygni.  Knowledge, 
Novemberheft.     Ref.:  Nature  59,  63 f. 

Beschreibung  einer  mehrere  Quadratgrade  grossen,  unregel- 
mässigen Nebelmasse  im  Schwan  auf  Grund  einer  Aufnahme  vom 
Verf.  vom  Oct.  1896.  Das  Bild  zeigt  Spuren  von  Spaltungen  in 
der  Nebelmasse,  sowie  Stellen  wirbelartiger  Störungen.  Zahlreiche 
Sterne  sind  in  dem  Nebel  zu  sehen.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
der  Nebel  in  Wirklichkeit  jenseits  dieser  Sterne  liegt,  dass  diese 
also  nicht  physisch  mit  dem  Nebel  verbunden  sind.  In  regelmässig  - 
geformten  (z.  B.  spiraligen)  Nebeln  sieht  man  vielfach  Sterne  nach 
den  Structurlinien  des  Nebels  geordnet,  woraus  ein  physischer  Zu- 
sammenhang folgt  Diese  Sterne  erscheinen  aber  bei  genauerer 
Betrachtung  mehr  als  Verdichtungen  des  Nebels,  statt  als  „fertige" 
Sterne,  wie  es  bei  den  Sternen  vor  dem  grossen  Schwan nebel  der 
Fall  ist.  

Baillaud  et  BouBGBT.  Sur  une  Photographie  de  la  n^buleuse  de 
la  baieine,  obtenue  k  l'observatoire  de  Toulouse.  C.  R.  127,  1191. 
Ref.:  Naturw.  Rundsch.  14,  155. 
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Eine  photographische  Aufnahme  von  86  Minuten  Dauer  am 
Reflector  von  83  cm  Oeffnung  und  5  m  Brennweite  zeigt  den  Nebel 
im  Walfisch  spiralförmig,  eine  kleine  Spirale  befindet  sich  im  Kern, 
der  von  einer  gi*ossen,  matten  Nebelspirale  umgeben  ist.  Auf  der 
Platte  sind  zehn  sternartige  Verdichtungen  im  Nebel  zu  erkennen. 
Beschreibung  der  bei  den  Aufnahmen  an  dem  grossen  Teleskope 
benutzten  Methoden. 

J.  RoBBRTS.    Photographs  of  the  Nebulae  in  the  Pleiades,  of  Stars 
in  the  Surrounding  Regions  and  of  Spurious  Nebulosity.   Monthl. 

Not  58,  392— 397  t. 

Im  December  1897  machte  Verf.  gleichzeitig  am  20 zölligen 
Reflector  und  am  özöUigen  Porträtobjective  je  drei  Aufnahmen 
der  Plejaden  von  3^  3^  20°»  und  S^  40""  Belichtung.  Am  5-Zöller 
(lmin  =  415")  bildet  die  ganze  Gruppe  einen  hellen  Feck,  in  dem 
nur  die  Sterne  11.  Gr.  und  heller  zu  erkennen  sind.  Die  Reflector- 
bilder  (1  mm  =  81,45")  zeigen  reiches  Detail,  von  dem  Verf.  eine 
eingebende  Beschreibung  giebt.  Verf.  hält  es  für  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  Plejaden  aus  einer  Gruppe  von  Sternen  besteht,  die 
entweder  hinter  oder  vor  einer  Gruppe  von  Nebeln  sich  befindet. 
Alkyone,  Merope  und  Maja  sind  in  Nebel  eingehüllt;  indessen 
fehlen  Beweise  für  einen  physischen  Zusammenhang  zwischen  den 
übrigen  und  diesen  drei  Nebeln,  oder  auch  unter  diesen  drei 
Nebeba  selbst.  Weitere  Ergebnisse  über  die  Beschaffenheit  dieser 
Gruppe  liessen  sich  erst  dann  erwarten,  wenn  Bewegungen  und 
Structuränderungen  der  Componenten  entdeckt  sein  werden.  Die 
Aufnahmen  von  Roberts  zeigen  nichts  von  den  von  Babnabd 
pfaotographirten  schwachen  Nebeln  in  der  Umgebung  der  Plejaden. 
Verf.  leugnet  daher  die  Existenz  dieser  Nebelmassen,  die  nur  von 
Plattenfehlem  herrühren  sollen.  Auch  die  ausgedehnten  Nebel- 
massen, die  in  der  Milchstrasse  photographirt  wurden,  seien  nichts 
als  Erzeugnisse  des  Widerscheines  des  Sternenlichtes  in  unserer 
Atmosphäre.  Wirkliche  Nebelmassen  seien  auf  relativ  kleine 
Flachen  von  zwei  bis  drei  Grad  Ausdehnung  beschränkt  Verf. 
selbst  hat  allerdings  bei  sehr  langen  Expositionen,  am  20  zölligen 
Reflector  „falsche"  Nebel  auf  den  Platten  erhalten,  die  aber  bei 
verschiedenen  Aufnahmen  ganz  verschiedene  Structur  zeigten  und 
eben  deshalb  als  Täuschung  erkennbar  waren. 


E.  E.  Babnabd.    The  Exterior  Ncbulosities  of  the  Pleiades.   Observ. 

21,  351. 
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Eine  von  Wilson  in  Nortbfield  gemachte  Aufnahme  der  Ple- 
jaden,  wobei  ein  6 zoll.  Portraitobjectiv  benutzt  wurde,  zeigt  die 
Nebel  in  der  Umgebung  der  Plejaden  in  guter  Uebereinstimmung 
mit  Babnabd's  Aufnahmen.  An  der  Wirklichkeit  jener  Nebel- 
massen ist  somit  kaum  zu  zweifeln. 
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Tafel:   Photogx-apliische  Auf- 


ID.   Die  Sonne. 

1.    Flecken  und  Frotuberanzen. 
P.  Tacohini.    Macchie  e  facole  solari  osservate  al  Regio  Osserva- 

torio  del  CoUegio  Romano. 
Sülle  protuberanze    solari   osservate   al   Regio   Osservatorio 

del  Collegio  Romano.     Mem.  Spettr.  Ital.  27,  45  —  48,  49,  109  —  114, 

159—166.    Auszüge:    Aatrophys.  Joum.   7,  170—172;    8,  223—225.     C.  K. 

126,  503;  127,  431. 

Tabellen  über  Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen,  denen 
folgende  Daten  entnommen  sind  {T  =  Zahl  der  Beobachtungstage, 
t  =  Zahl  der  Tage  ohne  Flecken,  F  =  mittlere  tägliche  Zahl  der 
Flecken,  K  desgleichen  für  die  Kerne  oder  Poren  und  G  für  die 
Gruppen,  Ä  =  mittlere  Ausdehnung  der  Flecken,  E  desgleichen 
für  die  Fackeln): 


1893 


E 


Januar .  . 

Februar  . 

März     .  . 

April     .  . 

Mai   .    .  . 

Juni  '.    .  . 

Juli   .    .  . 

August .  . 
September 


25 
22 
20 
18 
26 
21 
30 
28 
30 


0 
3 
4 
3 
0 
7 
14 
4 
0 


3,88 
4,91 
5,01 
1,61 
3,00 
1,38 
1,53 
4,89 
3,27 


3,96 
9,73 
5,30 
4,56 
3,96 
3,19 
1,80 
7,00 
7,13 


2,72 
2,87 
2,25 
1,72 
1,73 
1,52 
0,63 
2,18 
1,83 


37,80 
50,09 
48,50 
16,50 
24,92 
7,67 
9,47 
44,78 
59,47 


71,64 
72,27 
83,50 
130,00 
98,40 
87,14 
78,24 
91,62 
64,14 


Bemerk^nswerth  war  die  schöne  Gruppe  im  Februar,  deren 
Ausdehnung  vor  dem  Centrum  der  Sonnenscheibe  Va  ^^^  Sonnen- 
radius betrug.  Nach  einer  vollen  Rotation  stand  eine  Gruppe  in 
der  Sönnenmitte  nahe  am  nämlichen  Orte,  nur  ein  wenig  südlicher, 
an  dem  die  Februargruppe  beobachtet  war.  Sie  war  5,3'  lang. 
Somit  hat  in  dieser  Region  die  innere  Ursache  fortgedauert,  die 
im  Stande   war,   längere  Zeit   hindurch  Flecken   zu   erzeugen.     Im 
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zweiten  Quartale  waren  die  Flecken  stets  selten  und  klein,  die 
Fackeln  waren  dagegen  häufiger  als  im  ersten.  —  Ausführliche 
Beschreibung  der  grossen  Fleckengruppe  vom  September  (S.  166). 
Bezüglich  der  Protuberanzen  sei  angeführt:  T  =  Zahl  der  Beob- 
achtuDgstage,  P=  tägliche  Anzahl,  h  =  mittlere  tägliche  Höhe, 
B  =  mittlere  tägliche  Basisausdehnung,  M  =•  Mittel  der  täglichen 
Höhenmajdma  und  H  =  grösste  Protuberanzenhöhe  des  betreffen- 
den Monats: 


1898 

T 

P 

h 

B 

M 

H 

Januar  .... 

18 

2,67 

31,5" 

1,3« 

36,0" 

60" 

Februar 

14 

2,57 

30,8 

1,2 

35,4 

75 

März.   . 

13 

2,38 

31,2  . 

1,4 

37,1 

86 

April.   . 

16 

3,44 

27,6 

1,1 

33,9 

64 

Mai   .   . 

25 

1,08 

19,9 

0,8 

20,2 

40 

Jnui  .  . 

24 

3,00 

32,4       , 

1,1 

36,0 

60 

Juli    .  . 

29 

2,10 

29,6 

1,0 

32,5 

60 

August . 

27 

2,85 

33,7 

1,1 

39,2 

84 

September 

i 

25 

4,80 

36,1 

1,3 

44,1 

122 

J.  GüiLLAUMB.     Observations  du  Soleil ,   faites   ä   l'observatoire   de 
Lyon.      C.  R.  126,  876—879;  127,  706,  749. 

Positionen  und  Grössen  der  Flecken,  Vertheilung  der  Flecken 
und  Fackeln  nach  heliographischen  Breiten.  Monatliche  Anzahl 
und  Summe  der  Oberflächen  dieser  Objecte,  südlich  (S)  bezw.  nörd- 
lich {N^  vom  Sonnenäquator.  Die  Flecken  sind  in  Millionteln,  die 
Fackeln  in  Tausendsteln  der  sichtbaren  Sonnenhälfte  gemessen: 


IfiQ 

T  U 

lO 

Flecken 

Packeln 

ICVt/oo 

Zahl  S 

Zahl  JV 

Ober- 
fläche 

Zahl  S 

Zahl  ^ 

Ober- 
fläche 

Januar . 
Februar 
März. 
April. 
Mai   . 
Juni  . 
Juli   . 
August 
Septemb 

er 

7 

7 

4 

3 

10 

11 

10 

12 

6 

10 
4 
7 
6 
3 
2 
2 
6 
5 

347 

95 

1193 

818 

1161 

1350 

589 

608 

157 

16 
12 

9       • 

4 
13 
11 
15 
14 

9 

15 
4 

8 

8 

10 

10 

7 

8 

16 

33,8 
14,2 
19,5 
15,6 
24,4 
19,3 
21,8 
23,2 
22,4 

Specielle  Bemerkungen  über  einzelne  Flecken. 


Kortschr.  d.  Phy«.    LIV.    3.  Abth. 
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P.  Tacohini.     Sulla  distribuzione  in  latitudine  dei  fenomeni  solari 
osservati   al   Regio    Osservatorio    del    CoUegio   Romano.     Mem. 
Spettr.  Ital.  27,  3—9,  67—71,  79,  128—133,  167—173. 
Die  von  Tacohini  mitgetheilten  Tabellen  geben  für  jeden  Be- 
obachtungstag die  heliogi-aphischen  Breiten  der  auf  der  Sternwarte 
des  Collegio  Romano  beobachteten  Erscheinungen  der  Sonnenober- 
fläche  (Protuberanzen,   Fackeln    und  Flecken),    sowie    die   Anzahl 
dieser    Objecte    für    je    10®    heliogi-aphischer   Breiten ausdebnung. 
Daraus  sind  folgende  Daten  für  die  einzelnen  Quartale  entnommeo: 

A)    Anzahl  der  Protuberanzen  in  verschiedenen  Breitenzonen: 

_|_  90«    -f  60°    +  40°    -f  30°    +  0°    —  20°    —  40°    —  60°    —  90* 

1897  IV 8  53  31  30  56  33  44  5 

1898  I 7  9  12  26  31  19  15  7 

II 4  13  25  26  26  40  23  6 

III 5  13  25  39  66  48  54  13 

B)  Anzahl  der  Fackeln  in  verscbiedenen  Breiteuzonen: 

+  60<>    +30°    +20°    +10«         0°    —10°    —20°    —30°    —60® 

1897  IV 5  13  39  59         53  48  23  2 

1898  I 5  21  34  40  49  38  24  19 

II 8  14  31  46         65  62  29  11 

III 26  39  46  60         72  59  46         32 

C)  Anzahl  der  Flecken  in  verschiedenen  Breitenzonen: 

+  30°    —20°    +10°         0°    —10°    —20°    —  30<> 

1897  IV 0      6     9     9      3     0 

1898  I 0      3     9    13     19     0 

II 0      9     7     5     26     0 

in 0      4    11     9     19     0 

Am  23.  November  1897  wurde  ein  Eruptionsstrahl  in  +  Sfi^ 
Breite  beobachtet,  in  dem  die  Linien  bi ,  bg^  ^a  ^»^  ^  1474  um- 
gekehrt waren;  Da  war  sehr  glänzend.  Die  raschen  Veränderungen 
des  Ausbruches  sind  aus  sieben  Zeichnungen  zu  ersehen. 


A.  Mascaki.     Prötuberanze  solari  osservate  nel  R.  Osservatorio  di 
Catania.     Mem.  Spettr.  Ital.  27,  91—108. 

Verf.  beschreibt  zuerst  die  Protuberanz,  die  er  am  Morgen 
des  24.  Juni  beobachtet  hat  und  die  besonders  interessant  ißt 
wegen  ihrer  ausserordentlichen  Höhe.  Sie  stand  um  10^  2™  als 
leuchtende,  von  oben  nach  unten  gestreifte  Masse  (Wolke)  über 
dem  südöstlichen  Sonnenrande,    von    dem    ihr   tiefster  Punkt   58", 
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der  höchste  173"  entfernt  waren.  Später  theilte  sie  sich  in  zwei 
grosse  Massen,  die  mit  ungleichen  Geschwindigkeiten  emporstiegen, 
aber  dieselben  Höhen  erreichten,  nämlich  312"  bezw.  325".  In 
dieser  Höhe  lösten  sie  sich  auf;  überhaupt  nahm  ihr  Glanz  immer 
mehr  ab,  je  höher  sie  stiegen.  Um  13**  25°*  war  keine  Spur  mehr 
von  ihnen  übrig. 

Die  Protuberanzenthätigkeit  nahm  von  Quartal  zu  Quartal  ab, 
war  aber  im  Ganzen  im  Jahre  1897  grösser  als  1896,  so  dass 
letzleres  Jahr  für  die  Protuberanzen  ein  Minimum  bezeichnet.  In 
beiden  Jahren  lässt  sich  die  Bemerkung  machen,  dass  die  Zunahme 
der  Protuberanzhäufigkeit  von  einer  Zunahme  des  Werthes  ihrer 
mittleren  heliographischen  Breite  begleitet  wird.  Denn  der  grösseren 
Häufigkeit  in  der  nördlichen  Hemisphäre  entspricht  im  Durchschnitt 
von  1897  eine  grössere  nördliche  Breite  im  Vergleich  zur  Süd  halb- 
kugel; ebenso  ergiebt  sich  im  Vergleich  mit  1896  für  1897,  ent- 
sprechend der  grösseren  Zahl  der  Protuberanzen,  auf  jeder  der 
zwei  Hemisphären  eine  höhere  mittlere  Breite. 

Die  Beobachtungen  zu  Catania,  die  an  217  Tagen  angestellt 
sind,  wurden  in  drei  Tabellen  zusammengefasst:  I.  Stellungen  am 
Sonnenraude,  Basislängen  und  Höhen  der  Protuberanzen  (über 
30"  Höhe)  eines  jeden  Beobachtungstages;  nur  an  vier  Tagen 
fehlten  solche  Protuberanzen;  über  100"  Höhe  erreichten  37  Pro- 
tuheranzen.  TL.  Häufigkeit  der  Protuberanzen,  für  jeden  Monat, 
jedes  Quartal,  Halbjahr  und  das  ganze  Jahr  berechnet.  HL  Ver- 
theilung  der  Protuberanzen  nach  Zonen  von  lO^'  Ausdehnung  in 
heliographischer  Breite  in  gleicher  Weise  berechnet.  Aus  II  und  III 
sind  folgende  Zahlen  entnommen  (Pn  und  Fg  die  Anzahl  der  Pro- 
tnheranzen  nördlich  bezw.  südlich  vom  Aequator,  B  die  Summen 
der  Basislängen,  h  die  Höhen,  ß  die  heliographischen  Breiten, 
alles  im  Durchschnitt  für  einen  Tag): 

1897                            T         Pn          Ps           B              h  ßn             ßs 

I 53       2,57       2,40       13,5«       48,4"  31,2*       26,4® 

II 50       2,74       1,96        13,9         50,1  32,3         29,4 

III 76        2,43        1,72        11,5         47,4  36,0         32,8 

IV 38       2,42       2,39       13,9         49,1  36,2         29,6 

J.ihr 217       2,53       2,06        13,0         48,6  33,9         29,6 

Vertli  eilung  in  Breite: 

1897        +90®    -(-60®    +40®    +20®         0®    —20®  —40®    —  60»    —90® 

I 1            39           58         38         55  41           29            2 

II 1            52           46         38          30  42           24           2 

in 0            93            47          45          38  39           50            4 

IV 2            45            23          22          31  M           27            2 

8* 
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J.  Sykoka.  Les  protuberances  solaires  observees  en  1897  ä  l'ob- 
servatoire  de  Charkow.  Mem.  Spettr.  Ital.  27,  33—40. 
Die  spectroskopische  Beobachtung  des  Sonnenrandes  wurde 
1897  in  Charkow  an  55  Tagen  ausgeführt.  Die  Resultate  sind  in 
gleicherweise,  wie  es  Mascari  gethan,  in  drei  Tabellen  zusammen- 
gefasst  Die  grösste  Protuberanz  (27.  April)  erreichte  124"  Höhe. 
Im  Ganzen  wurden  103  nördliche  und  104  südliche  Protuberanzen 
gezählt,  also  täglich  im  Mittel  3,8  von  45,3"  mittlerer  Höhe. 


A.  Wolfer.     Ueber   den  Inhalt   der  Nr.  89   der   Astronomischen 
Mittheilungen.     Astr.  Nachr.  147,  361. 

Jährliche  Uebersicht  über  die  SonBenfleckenhäufigkeit  für  1897 
nach  den  Beobachtungen  in  Zürich,  deren  Lücken  —  84  Tage  — 
durch  Benutzung  einer  grösseren  Anzahl  auswärtiger  Beobachtungs- 
reihen vollständig  ausgefüllt  werden  konnten.  Für  jeden  Monat 
wird  die  Zahl  der  fleckenfreien  Tage  m,  die  mittlere  Relativzabl 
r,  sowie  deren  Aenderung  gegen  den  betreffenden  Monat  des  Vor- 
jahres ^r  angegeben;  zur  Vergleichung  wird  neben  0,04  ^r  die 
Grösse  von  ^v  angeführt,  die  Aenderung  der  magnetischen  De- 
clinationsvariation  nach  den  Beobachtungen  in  Mailand,  Christiania, 
Prag  und  Wien.  Für  das  ganze  Jahr  1897  sind  folgende  Mittel- 
zahlen erhalten  worden: 

1897:  m  =  32     r  =  26,2     -^r  =  —  15,6     0,04 ^r  =  —  0,62 
Jv  =  —0,84. 

Die  allgemeine  Abnahme  der  Fleckenthätigkeit  hat  also  1897 
fortgedauert;  die  secundären  Schwankungen  sind  nach  Zahl  und 
Amplitude  schwächer  geworden.  Wir  sind  somit  dem  Flecken- 
minimum schon  ziemlich  nahe  gekommen. 

Den  Schluss  der  Mittheilungen  bildet  die  Zusammenstellung 
der  Originalbeobachtungsreihen,  die  der  Flecken  Statistik  zu  Grunde 
gelegt  sind. 

A.  Mascari.     Sulla  frequenza   e    distribuzione   in    latitudine   delle 

macchie  solari,  osservate  nell'  osservatorio   di  Catania  nel  1897. 

Mem.  Spettr.  Ital.  27,  135—152. 

Beschreibung  der  grossen  Fleckengruppen  vom  Januar,  August 

und    December    1897    und    verschiedene    allgemeine  Bemerkungen 

über   die   Flecken    dieses   Jahres.     Drei   Tabellen:     I.    Anzahl  der 

Flecken,  Kerne,  Poren    und   Gruppen    für  jeden  Beobachtungstag, 
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II.  Anfangs-  und  Endtage  der  Sichtbarkeit  der  einzelnen  Grup- 
pen u.  8.  w.;  IIL  Mittelwerthe.  Von  letzteren  seien  folgende  Daten 
far  die  Quartale  angeführt  (T=  Beobachtungstage,  G  =  Gruppen, 
F  =  Flecken,  K  =  Kerne,  n  =  nördlich,  s  =  südlich  vom  Sonnen- 
äqaator). 

1897                               T  Gn  Os  Fn  Fa  Kn  Ks 

I 78  1,33  1,99  1,68  3,47  5,94  16,10 

II 80  0,82  1,44  0,83  1,49  2,60         5,32 

III 87  0,89  1,94  0,98  3,13  3,33  10,85 

IV 58  1,09  0,67  2,50  0,43  8,76          1,79 

Jahr 303  1,03  1,58  1,42  2,26  4,85  9,01 


W.  H.  M.  Christie.   Mean  areas  and  heliographic  latitudes  of  Sun- 
spots  in  the  year  1896,  deduced  from  photographs  taken  at  the 
Royal  Observatory,    Greenwich,   at  Dehra  Dun  (India),   and    in 
Mauritius.     Monthl.  Not.  58,  307—312. 
Photographische  Aufnahmen   der  Sonnenoberfläche   liegen  aus 
Greenwich,   Dehra  Dun    und  Mauritius   für    364  Tage    des  Jahres 
1896  vor.     Dai-aus   sind    abgeleitet:    Tabelle  I:    Mittlere   tägliche 
Areale  der  Kerne,  Flecken   und  Fackeln   für  jede   synodische  Ro- 
tation der  Sonne;   Tabelle  II:   Dasselbe   für  das  ganze  Jahr  1896 
und  für  die   sieben   vorangehenden   Jahre;   Tabelle  III:   Mittleres 
tägliches  Areal  der  ganzen  Flecken,  mittlere  heliographische  Breite 
der  von  den  Flecken  besetzten  Zonen,  einzeln  für  Flecken  nördlich 
und  südlich  vom  Sonnenäquator,  sowie  die  mittlere  Breite  für  die 
vereinigten    Zonen    und    die    mittlere    Distanz    der   Flecken    vom 
Aequator;  Tabelle  IV:  Dasselbe  für  die  Jahre  1889  bis  1896. 

Aus  II  und  IV  entnehmen  wir:  Durchschnittliches  tägliches 
Areal  der  Kerne  =  90  (Milliontel  der  sichtbaren  Sonnenhälfte), 
der  ganzen  Flecken  =  543,  der  Fackeln  =  1410.  Arealmittel  der 
nördlichen  Flecken  =  203,  der  südlichen  =  340,  mittlere  Breiten 
^  13,60<>  bezw.  —  14,77o,  mittlerer  Abstand  vom  Aequator  14,33^. 
Die  Zahlen  für  die  Vorjahre  diese  Ber.  53  [3],  117,  1897. 


W.  H.  M.  Chbistie.  Mean  areas  and  heliographic  latitudes  of  Sun- 
spots  in  the  year  1897,  deduced  from  photographs  taken  at  the 
Royal  Observatory,  Greenwich,  at  Dehra  Dun  (India),  and  in 
Mauritius.  Monthl.  Not.  59,  4  — 12t.  Ref.-  Nat.  59,  186.  Naturw. 
Rdsch-  14,  103. 

Für  1897   ergab  sich;    Durchschnittliches  tägliches  Areal  der 


[ 
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Kerne  =  88,  der  ganzen  Flecken  =  514,  der  Fackeln  =  1149.  Areal- 
raittel  der  nördlichen  Flecken  =  196,  der  südlichen  =  318,  mittlere 
Breiten  +  8,32»  und  —  7,73o,  mittlerer  Abstand  vom  Aequator  7,96^ 
Fleckenfreie  Tage  gab  es  1896  8  und  1897  32.  Die  Abnahme 
der  Fleckenthätigkeit  setzte  sich  1898  noch  fort  bis  zum  August, 
wurde  dann  aber  durch  das  Erscheinen  der  grossen  September- 
gruppe unterbrochen.  Die  Grösse  der  Gruppe  wird  in  Tabelle  IV 
für  die  einzelnen  Tage  vom  3.  bis  15.  Septbr.  angegeben.  Das 
Maximum  war  (10.  Septbr.)  2235  Milliontel  der  sichtbaren  Sonnen- 
hälfte; die  Länge  der  Gruppe  betrug  an  diesem  Tage  217000  km. 
Auch  mehrere  andere  Gruppen  von  ziemlich  beträchtlicher  Aus- 
dehnung sind  im  Herbste  1897  sichtbar  gewesen.  Am  11.  Septbr. 
gelangen  am  26  zöllig.  Refractor  zwei  Sonnenaufnahmen  im  Maass- 
stabe von  72  cm  far  den  Sonnendurchmesser. 


A.  W.  QuiMBY.    Sunspot  Observations,    Astron.  Journ.  18,  134;  19,  51. 

Ergebnisse  der  Sonnenbeobachtungen  an  einem  4^/2  zoll.  Refrac- 
tor vom  1.  Juli  1897  bis  30.  Juni  1898.  Die  Tabellen  enthalten: 
Zeit  der  Beobachtung,  Anzahl  der  neuen  Gruppen,  Gesammtzahl 
der  Gruppen,  Flecken,  Fackelbezirke. 


J.  Adair  Lyon,  L.  O,  Tillson  und  F.  H.  Maksfield.     Beobach- 
tungen von  Sonnenflecken.     Astron.  Journ.  18,  179;  19,  47. 

Aehuliche  Tabellen  wie  die  von  Quimby  für  Juli  bis  Deceraber 
1897  bezw.  für  October  1897  bis  April  1898. 


J.  0.  N.     Great  Magnetic    Disturbance   and    Sun-spots   in   Marcli. 
Observ.  21,   178.      (Nat.  57,  492.) 

Eine  Greenwicher  Sonnenaufnahme  vom  10.  März  zeigt  eine 
verhältnissmässig  grosse  Fleckengruppe  in  —  10^  Breite  nahe  beim 
Mittelmeridian  der  Sonne,  den  sie  bald  nach  Mittag  des  11.  März 
kreuzen  musste.  Ihre  Fläche  betrug  etwa  700  Milliontel  der  sicht- 
baren Sonnenhälfte.  Nachmittags  und  Abends  traten  am  11.  März 
schwächere  magnetische  Störungen  ein;  am  14.  um  9**  p.  m.  wur- 
den diese  sehr  lebhaft  und  nahmen  allmählich  zu  bis  zu  einem 
Maximum  in  der  Nacht  vom  15.  auf  16.  März,  an  welchem  Tage, 
8^  a.  m.,  sie  erloschen.    In  Declination  erreichte  die  Stönmg  1<>21'; 
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sie  war  in  allen  Elementen  seit  Juli  und  August  1892  die  grösste 
Störung.  Ein  glänzendes  Nordlicht  wurde  in  der  Nacht  des 
15.  März  in  England,  Dänemark  u.  s.  w.  beobachtet.  Näheres  über 
den  magnetischen  Sturm  in  Nat.  57,  492. 


E.  W.  Maunder.   The  Great  Sun-spot  of  September  1898.    Observ. 

21,  375—378. 

Die  grosse  Fleckengruppe,  deren  Auftreten  in  einer  dem 
Minimum  nahen  Periode  ganz  ungewöhnlich  ist,  wurde  in  Green- 
wich  zum  ersten  Male  am  3.  Septbr.  gesehen  als  einzelner  Fleck 
mit  dunklem  Hofe  inmitten  einer  Kette  heller  Fackeln.  Sie  be- 
deckte 1200  Milliontel  der  sichtbaren  Sonnenhälfte.  Glänzende 
Lichtbrücken  zeigten  sich  in  den  nächsten  Tagen  über  Kern  und 
Hof.  Weitere  Flecken  entstanden  am  5.  und  6.  Septbr.  und  am 
7.  hatte  die  Gruppe  die  typische  Form  einer  langen  Reihe  von 
Flecken  angenommen,  deren  Leiter  der  ursprüngliche  Fleck  war. 
Dieser  war  auch  bei  Weitem  am  grössten,  auch  zur  Zeit  der 
stärksten  Entwickelung  der  Gruppe,  die  am  10.  Sept.  2300  Milliontel 
bedeckte,  wovon  1400  auf  den  Hauptfleck  kamen.  Später  nahm 
die  Grösse  wieder  ab.  Durch  den  Mittelmeridian  der  Sonne  ging 
die  Gruppe  während  des  9.  Sept.;  gleichzeitig  traten  starke  Polar- 
lichter und  magnetische  Störungen  auf  der  Erde  ein. 


W.  E.  Wilson.     The  Recent  Large  Sun-spot.     Observ.  21,  379. 

Die  Messung  der  Strahlung  des  Sonnenfleckes  im  Vergleich 
zur  Photosphärenstrahlung  in  der  Sonnenmitte  mit  Hülfe  eines 
BoTs'schen  Radiomikrometers  gab  am  4.  Sept  0,209,  am  5.  0,24 
und  am  9.  0,37.  Die  ersten  beiden  Werthe  sind  noch  geringer  als 
die  Strahlung  des  Augustflecken  1893,  für  welchen  Wilson  bis 
jetzt  die  kleinste  Zahl,  0,292,  constatirt  hatte.  Der  grössere  Be- 
trag vom  9.  Sept  wird  von  Wilson  der  Einwirkung  mehrerer 
heller  Lichtbrücken  zugeschrieben. 

Directe  Beobachtungen  am  6 -Zöller  Hessen  noch  sehr  viel 
Detail  erkennen.  Unter  Verwendung  eines  tiefrothen  Blendglases 
konnten  über  dem  Kerne  Nebelwolken  gesehen  werden,  die  man 
für  Wasserstoffprotuberanzen  halten  kann;  denn  eine  spectroskopi- 
sche  Prüfung  des  Fleckes  zeigte  die  C-Linie  hell  auf  dem  Kerne. 
Diese  Linie  schien  ein  wenig  gegen  das  violette  Ende  des  Spec- 
trums verschoben  zu  sein. 
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W.  H.  Maw.     The  recent  Large  Sun-spot     Observ.  21,  402. 

Verf.  hat  schon  öfter  eine  Beobachtung  gemacht,  die  er  sonst 
nicht  erwähnt  findet.  Ausser  den  bekannten  glänzenden  Licht- 
brücken sieht  man  bisweilen  matte  Streifen  —  Verf.  nennt  sie 
„verschleierte  Brücken"  —  die  Fleckenkeme  durchkreuzen.  Ihr 
Aussehen  erweckt  den  Eindruck,  als  ob  sie  tiefer  liegen  wie  die 
gewöhnlichen  Lichtbrücken  und  gleichsam  in  eine  Masse  lichtver- 
schluckenden Dampfes  versenkt  seien.  Verf.  beschreibt  solche  Er- 
scheinungen am  grossen  Septemberfleck. 


K.  W.  MouNDEB.  Return  of  the  Great  Sun-spot.  Observ.  21,  403. 
Am  29.  Septbr.  kam  die  grosse  Gruppe  wieder  zum  Vorschein. 
Der  Hauptfleck  war  kleiner  geworden,  seine  Fläche  war  700,  die 
der  ganzen  Gruppe  820  Milliontel  der  sichtbaren  Sonnenhälfte. 
Voraus  ging  um  20<^  und  ß^  näher  beim  Aequator  eine  kleinere 
Gruppe,  ein  geradliniger  Strom  von  Flecken  mit  einer  Oberfläche 
=  200  (am  3.  Oct).  Der  Durchgang  des  grossen  Fleckes  durch 
den  Mittelmeridian  der  Sonne  fand  am  6.  Oct.  statt,  ohne  dass 
eine  magnetische  Störung  auf  der  Erde  eintrat  Eine  andere 
grosse  Gruppe  erschien  am  22.  October  am  Ostrande;  ihre  Fläche 
war  1200.  Sie  stellte  sich  als  11**  langer  und  5^  breiter  Strom 
von  Flecken  dar  und  kreuzte  am  28.  Oct  2**  Nm.  den  Mittel- 
Hieridian;  eine  einzelne  Welle  von  20'  Amplitude  in  der  Curve 
der  magnetischen   Declination   folgte  zwischen    11**  und  12**  Nm. 


W.  F.  Dbnning.  The  last  of  the  Great  Sun-spot  Observ.  21,  4.'>i. 
Als  Rest  der  grossen  Gruppe  war  am  5.  Nov.  noch  ein  kleiner, 
fast  kreisrunder  Fleck  mit  schmalem,  dunklem  Hofe  zu  sehen.  Bei 
ziemlich  starker  Vergrössening  erschien  er  ganz  kraterformig. 
Zahlreiche  glänzende  Fackeln  umgaben  ihn.  Eine  grössere  Gruppe 
stand  am  5.  Nov.  im  Mittel meridian  der  Sonne;  ihr  Durchmesser 
betrug  etwa  150000  km. 


2.    Speotroskopisches. 

H.  Dbslandbes.     Nouv43lle  serie   de  photographies  de  la  chromo- 

sphfere  enticre  du  Soleil.     C.  R.  126,  879—882. 

Seit  1893  hat  Verf.  regelmässig  mit  seinem  Spectroheliographen 

Aufnahmen  gemacht,  um  die  Beschaffenheit  der  Chromosphäre  und 

die   Häufigkeit    der   „Fackelflammen"    beständig    überwachen     zu 
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köDoen.  Das  Sonnenbild  hatte  im  ursprünglichen  Apparate  50  mm, 
in  dem  verbesserten,  der  seit  1897  in  Gebrauch  ist,  85  mm  Durch- 
messer. Man  sieht  überall,  auch  bei  den  Sonnenpolen,  jene  kleinen 
Lichtmaxima  (Fackelfiammen),  die  über  die  ganze  Scheibe  eine 
Art  Netz  („chromosphärisches  Netz")  bilden.  Die  grösseren,  neuen 
Bilder  enthalten  noch  feineres  Detail  und  zeigen  vielfach  zwischen 
den  Maschen  des  Netzes  noch  engere  und  schwächere  Maschen, 
so  dass  man  wohl  mit  noch  kräftigerem  Instrumente  die  letzten, 
kleinsten  Theilchen  der  Chromosphäre  würde  erkennen  können 
Da  die  Protuberanzen  fadenförmig  gebaut  sind,  dürften  die  hellen 
Fleckchen  der  Chromosphäre  in  Kömer  auflösbar  sein  und  mög- 
licherweise der  auf  den  gewöhnlichen  Sonnenphotographien  und 
bei  directen  Beobachtungen  sichtbaren  Granulation  der  Photosphäre 
entsprechen.  Eine  Abnahme  der  Zahl  der  Fackelflammen  seit  dem 
letzten  Fleckenmaximum  ist  nicht  zu  erkennen. 

Einige  Aufnahmen,  welche  Flecken  am  Sonnenrande  enthalten, 
zeigen  an  der  Stelle  der  Fleckenkeme  eine  Ausbuchtung  in  der 
Chromosphäre.  Letztere,  oder  wenigstens  ihr  tieferer,  hellerer  Theil 
würde  somit  über  den  Flecken  fehlen.  Hierdurch  wird  auch  be- 
greiflich, warum  die  Wärmestrahlung  der  Flecken  von  der  Mitte 
zum  Rande  der  Sonnenscheibe  hin  nicht  viel  sich  ändert;  es  fehlt 
eben  die  Wärmeabsoi-ption  seitens  der  Chromosphäre. 


W.  NoEL  Habtlby  and  Hugh  Kamaoe.  Wave-lengths  of  the  i)rin- 
cipal  lines  of  Gallium  .  .  .  Boyal  Dubl.  Soc.  16.  März  1898.  Kef.: 
Nat  57,  575  f. 
Die  VerfF.  haben  nachgewiesen,  dass  Gallium  ein  auf  der  Erde 
weit  verbreitetes  Element  ist  und  dass  es  auch  in  Meteoriten  vor- 
kommt. Um  zu  entscheiden,  ob  es  auch  auf  der  Sonne  existirt, 
untersuchten  die  Verff.  das  Spectrum,  das  sie  mittels  eines  Gitter- 
spectrographen  der  Dubliner  Universität  photographisch  aufgenom- 
men hatten.  Die  Wellenlängen  der  zwei  Hauptlinien  ergaben  sich 
zu  417,2215  und  403,3125  (i(i,  Rowland's  Verzeichniss  der  Sonnen- 
linien  enthält  die  wahrscheinlich  mit  den  vorigen  identischen  Linien 
417,2211  (dem  Aluminium  zugeschiieben)  und  403,3112  (unbekannten 
Ursprungs).  Da  die  Verff.  in  allen  von  ihnen  untersuchten  Exem- 
plaren von  Bauxit,  Schieferthon  und  auch  in  metallischem  Alumi- 
niam  Gallium  gefunden  haben,  so  ist  die  Linie  417,22  offenbar 
letzterem  Elemente  zuzuschreiben.  Sie  ist  im  Sonnenspectrum  wie 
in  den  künstlichen  Spectren  stärker  als  die  brechbarere  Linie. 
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Somit  kann  die  Existenz  von  Gallium  auf  der  Sonne  als  er- 
wiesen gelten. 

G.  Hioos.  The  Photographic  Normal  Solar  Spectrura.  AstropUys. 
Joum.  7,  86—88. 

Anzeige  einer  Neuausgabe  des  Atlas  des  Sonnenspectrums  von 
HiOGS.  Das  Werk  besteht  aus  38  Abschnitten  mit  je  zwei  (oder 
auch  mehr)  Theilen  des  Sonnenspectrums.  Der  Maassstab  ist 
meistens  13,5  mm  für  1  fift,  zum  Theil  auch  10  und  20  mm.  Auf 
29  Abschnitten  ist  das  Spectrum  zwischen  298,8  und  834,6  ufi  ent- 
halten, neun  andere  Abschnitte  enthalten  Theile  des  Spectrams 
mit  linienreichen  Gruppen  und  engen  Doppellinieri. 

Vier  weitere  Abschnitte  enthalten  das  Sonnenspectrum  zwischen 
300  und  835  fif*  nach  Aufnahmen  bei  geringer  Dispersion. 


L.  E,  Jbwell.     A  chromospheric  line   near  K,     Astrophys.  Journ.  8, 
119. 

Eine  Chromosphärenlinie  dicht  am  Rande  der  JT-Linie  findet 
Verf.  auf  fast  allen  Aufnahmen  des  Sonnenrandes,  die  er  behufs 
Rotationsbestimmung  untersucht  hat.  Gewöhnlich  ist  die  Linie 
stärker  auf  Platten,  welche  die  doppelte  Umkehrung  von  K  zeigen, 
indessen  nicht  immer;  namentlich  fehlt  sie  gänzlich  über  Flecken, 
obwohl  hier  K  eine  sehr  kräftige  Umkehr ung  erfährt. 


E.  W.  MouNDBB.     The  Spectroscope  in  Eclipse  Work.     Obeerv.  21, 

308—312. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Aufnahmen  an  der  prismatischen 
Camera  für  die  Frage,  wo  die  FBAUNHOFBB'schen  Linien  entstehen, 
ob  das  Speotrum  an  der  Basis  der  Sonnenatmosphäre  dem  Fbaun- 
HOPBß'schen  Sonnenspectrum  am  meisten  oder  am  wenigsten  ähn- 
lich sei  und  ob  es  eine  „umkehrende"  Schicht  wirklich  gebe. 


A.  L.  CoBTiB.     Vanadium  in  the  Spectrum  (0  to  D)  of  Sun-spots. 

Month.  Not-  58,  370—373. 

Früher  schon  hat  Verf  auf  eine  Linie  bei  624,35  ^fc  auf- 
merksam gemacht,  die  im  gewöhnlichen  Sonnenspectrum  eben 
erkennbar  ist,  in  Fleckenspectren  aber  sehr  verbreitert  auftritt  Mit 
Hülfe   von  Rowland's  „Vorläufiger  Wellenlängentafel  des   Sonnen- 
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spectrums"  konnte  die  verbreiterte  Linie  als  eine  Vanadiumlinie 
erkannt  werden.  Verf.  hat  auch  bei  anderen  Vanadiumlinien,  soweit 
diese  für  seinen  Apparat  nicht  zu  schwach  waren,  die  Verbreiterung 
constatirt  (619,940  und  624,306  ^ft).  Dies  Verhalten  ist  ähnlich 
dem  der  schwachen  Titanlinien.  Man  könnte  vermuthen,  das  Niveau 
der  Flecken  falle  zusammen  mit  der  Schicht,  in  der  die  schwachen 
Linien  der  Metalle  vom  Atomgewichte  50  bis  60  entstehen  (Eisen- 
gruppe,  V=  51,3);  die  Metalle  der  Eisengruppe  sind  Hauptbestand- 
theile  der  Flecken.  Die  noch  vorkommenden  Linien,  wie  Ca,  Na 
und  iT,  sind  nicht  auf  Flecken  beschränkt,  sie  sind  über  Flecken 
bisweilen  umgekehrt.  

C.  G.  Abbot.  Recent  Bolographic  Results  from  the  Astrophysical 
Observatory  at  Washington.  Astvopliys.  Journ.  8,  250—252. 
Bei  seinen  holographischen  Untersuchungen  hat  Langlbt  bis 
jetzt  700  Absorptionslinien  im  Infraroth  des  Sonnenspectrums  zwischen 
den  Wellenlängen  0,76  und  6,0  f*  gefunden.  Abbot  beschreibt  das 
LANOLBY'sche  Verfahren  und  giebt  eine  Abbildung  mehrerer  photo- 
graphisch erhaltener  Intensitätscurven  aus  dem  infrarothen  Spectrum. 


L.  E,  Jewell.  Structure  of  the  H  and  Ä^  Lines.  John  Hopkin's  Univ.- 
Circ.  Juni  1898.  Kef.:  Nature  58,  280  t. 
Auf  einer  RowLANn'schen  Spectralaufnahme  der  Sonne  be- 
merkte Jbwell,  dass  die  abschattirten  Ränder  der  Calciumlinien 
Fund  K  in  Bänder  oder  Linienreihen  aufgelöst  waren.  Auf  Grund 
eines  Versuches  im  Laboratorium  nimmt  er  als  Erklärung  an,  dass 
damals  der  Spectroskopspalt  eine  Region  der  Sonnenatmosphäre 
einschloss,  wo  die  Hauptschicht  des  Calciums  einen  besonderen 
Dichtegrad  besass;  in  dieser  Isolirung  war  das  Calcium  fähig,  seine 
charakteristische  Linienserie  hervorzubringen. 


3.     Sonnentheorien. 

^.  J.  Wilczynski.  On  the  causes  of  the  Sun-spot  Period.  Astrophys. 
Journ.  7,  124—130.  Auszug:  PubL  Astr.  Soc.  Pacific  10,  97—99. 
Die  Rotationsgeschwindigkeit  der  Sonne  oder  der  tägliche 
Uotationswinkel  ©  kann  veränderlich  sein,  sowohl  in  fortschreiten- 
dem Maasae,  als  auch  in  periodischer  Weise.  „Dass  die  ganze  Sonne 
wie  ein  fester  Körper  rotiren  sollte,  ist  ebenso  unwahrscheinlich, 
wie  dass  eine  Planetenbahn  ein  vollkommener  Kreis  sei."     (o  kann 
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eine  Function  des  Sonncnhalbmessers  r  sein,  die  bestimmt  ist  durch 
die  (unbekannten)  Zustände  in  dem  Urnebel,  aus  dem  sich  die 
Sonne  entwickelt  hat.  o  ist  aber  auch  abhängig  von  der  Dichte  9, 
dem  Drucke  jp,  dem  Reibungscoefficienten  k  und  dem  Potential  V 
an  einem  bestimmten  Oberflächenpunkte,  indirect  auch  von  der 
Temperatur  T.  Da  in  r  nach  Auwers  keine  grossen  Veränderungen 
vorkommen,  so  betrachtet  Verf.  eben  den  Einfluss  einer  Temperatur- 
änderung auf  den  Rotationswinkel.  Eine  Aenderung  von  T  um 
lOQo  würde  cd  um  86,4'  ändern,  falls  die  zu  untersuchende  Kegion 
aus  Wasserstoff  bestände,  oder  um  den  56.  Theil  von  86,2',  wenn, 
was  zutreffender  ist,  das  Gas  Eisendampf  wäre.  Grössere  Aende- 
rungen  als  1'  sind  nicht  anzunehmen.  Die  noch  mögliche  Tem- 
peraturschwankung ist  immerhin  im  Stande,  eine  beträchtliche  Aende- 
rung in  den  Erscheinungen  an  der  Sonnenoberfläche  hervorzurufen. 


E.  J.  W1LCZYN8K1.  On  the  Depth  of  the  Reversing  Layer.  Astrophy». 
Jom-n.  7,  213. 

Die  Theorie  der  Sonnenrotation  gestattet,  in  Verbindung  mit 
den  empirisch  ermittelten  Rotationsgesetzen  der  Flecken,  Fackeln 
und  der  Photosphäre,  die  Bestimmung  der  Niveaudifferenzen  dieser 
verschiedenen  Schichten  der  Sonnenatmosphäre.  Verf.  berechnete 
in  seiner  Dissertation  diese  Difterenzen  zu  0,1  des  Sonnenradius. 
Die  directen  Beobachtungen  scheinen  aber  darzuthun,  dass  die  ge- 
nannten Gebilde  nahe  in  gleichem  Niveau  sich  befinden.  Dieser 
Widerspruch  lässt  sich  leicht  heben,  wenn  die  Refraction  innerhalb 
der  Sonnenatmosphäre  in  Rechnung  gestellt  wird.  Ist  ^i  der 
Brechungsexponent  in  der  unmittelbar  an  die  Photosphäre  grenzen- 
den Region,  fi^  dasselbe  für  die  äussere  Grenze  der  Fackelregioii 
und  sind  rj  und  rg  die  Radien  dieser  Kugel  schalen ,  so  erscheint 
der  Abstand  dieser  Schichten  in  dem  Betrage  d  =  ^^r^ — f^i  n- 
Nimmt  man  Vi  und  Vq  gleich  1  und  1,1  an,  und  giebt  man  fi^  den 
Werth  1,09,  der  in  Hinsicht  auf  die  schweren  Metalldämpfe  nicht 
zu  gross  sein  dürfle,  während  fi2  als  unbedeutend  von  1  verschieden 
zu  betrachten  ist,  so  wird  d  =  1^1  —  1,09  =  0,01 ;  der  Abstand 
der  beiden  Schichten  würde  also  durch  die  Refraction  10  mal  ver- 
kleinert erscheinen. 

Wenn  obige  Werthe  von  Vi  und  r^  sich  als  richtig  erweisen 
würden,  dann  könnte  man  aus  einer  directen  Messung  des  schein- 
baren Werthes  von  d  die  Refractionsconstanten  in  der  Sonnen- 
atmosphäre ableiten.  
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A.  L.   CoBTiB  S.  J.     The   Wilsonian   Theory   and   Mr.   Howlbtt's 
DrawiDgs  of  Sun-spots,    MonthL  Not.  58,  91—94. 

Verf.  hat  einen  Band  der  Sonnenfleckenzeichnungen  Howlbtt's 
Dach  Zufall  herausgegriffen  und  das  Verhalten  einzelner  Flecken, 
die  nach  Howlbtt's  Angabe  gegen  die  WiLsox'sche  Theorie 
sprechen  sollen,  geprüft.  Er  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  diese 
Fälle  keine  absolute  Beweiskraft  besitzen.  Auf  der  anderen  Seite 
Tnn88  zugegeben  werden,  dass  die  von  vielen  Flecken  dargebotenen 
Erscheinungen  direct  jener  Theorie  widersprechen  und  durch  ein 
sorgfältiges  Studium  solcher  Flecken  wurd^  P.  Sidgrbavbs  zu  einer 
theilweisen  Bestätigung  von  Howlbtt's  Kritik  geführt.  Verfasser 
meint,  ohne  irgendwie  sich  für  oder  gegen  die  WiLsoN'sche  Theorie 
äussern  zu  wollen,  dass  die  scharfe  Stellung  Howlbtt's  gegen  die- 
selbe durch  dessen  Zeichnungen  nicht  gestützt  wird,  und  dass  der 
daraus  abgeleitete  negative  Beweis  geändert  werden  muss. 


A.  L  CoBTiB.     On  the  Level  of  Sun-spots  and  the  Cause  of  their 
Darkness.     Astrophys.  Joum.  7,  239 — 248. 

In  den  Jahren  1881  bis  1892  wurde  die  Sonne  zu  Palermo 
und  Oatania  an  3451  Tagen,  in  Stonyhurst  an  2597  Tagen  beob- 
achtet und  ihre  Flecken  gezeichnet.  Der  Durchmesser  der  Sonne 
auf  diesen  Zeichnungen  ist  56  bezw.  26  cm.  Für  die  Untersuchung 
der  Frage  nach  dem  Niveau  der  Flecken  eigneten  sich,  wie  Riccö 
fand,  von  den  italienischen  Zeichnungen  185;  das  gleiche  Ver- 
hältniss  würde  unter  den  Zeichnungen  zu  Stonyhurst  139  Abbil- 
dungen von  Flecken  liefern,  während  Sidgbbavbs  126  solche  Zeich- 
nungen ausgewählt  hat.  Die  Auswahl  geschah  also  beiderseits  im 
Wesentlichen  nach  denselben  Grundsätzen.  Ein  Unterschied  besteht 
nur  darin,  dass  Ricco  36  Fälle  als  neutral  betrachtete,  in  denen 
die  Flecken  einen  symmetrischen  Hof  besassen,  während  Sidgbbavbs 
diese,  und  zwar  mit  Recht,  als  gegen  die  WiLSON'sche  Theorie 
sprechend  betrachtet.  Riocö  rechnet  auf  einen  für  die  WiLSOx'sche 
Theorie  ungünstigen  Fall  7,3  günstige;  setzt  man  die  vorerwähnten 
36  Fälle  als  ungünstige  an,  so  ändert  sich  das  Verhältniss  in  2,4 : 1. 
Sidgbbavbs  erhielt  im  Gegensatz  hierzu  nur  3  günstige  auf  10  un- 
günstige Fälle. 

CoBTiE  weist  nun  auf  die  zahlreichen  Beispiele  hin,  in  denen 
die  Höfe  randnaher  Flecken  in  der  Rotationsrichtung  ganz  ver- 
schwunden sind  und  die  Kerne  als  mehr  oder  weniger  dicke,  schwarze 
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Linien  erscheinen,  an  die  sich  nördlich  und  südlich  der  Hof  als 
Franse  anscbliesst.  Statt  dass  der  Kern  nach  Wilson's  Theorie  im 
Hofe  vertieft  verschwindet,  findet  gerade  das  Gegentheil  statt;  der 
Kern  verschwindet  überhaupt  nur  ganz  selten  selbst  dann,  wenn  die 
Flecken  völlig  am  Sonnenrande  stehen,  während  sehr  oft  der  Hof 
vor  und  hinter  dem  Kerne  unsichtbar  ist.  Diese  Erscheinung  wird 
sich  durch  keine   Depressionshypothese  erklären  lassen. 

Verf.  macht  hier  die  gelegentliche  Bemerkung,  dass. von  1881 
bis  1886,  der  Zeit  vom  Maximum  zum  Minimum  der  Flecken,  sym- 
metrisch geformte  Höfe  nach  den  italienischen  und  englischen  Beob- 
achtungen viel  häufiger  waren  als  in  den  folgenden  Jahren. 

Was  die  Dunkelheit  der  Flecken  anlangt,  so  zieht  Cobtib  aus 
seinen  Spectralbeobachtüngen  (im  Gegensatz  zu  Riccö)  die  Folge- 
rung, dass  die  Ursache  der  Lichtverminderung  in  der  Absorption 
bestehe.  Young  und  Dunäb  haben  das  continuirliche  Fleckenband 
zwischen  E  und  F  in  feine  Linien  aufgelöst,  und  in  der  Region 
zwischen  D  und  C  haben  Young,  sowie  der  Verf.  ähnliche  dunkle 
Bänder  gefunden,  deren  einzig  befriedigende  Erklärung  durch  die 
Bildung  von  chemischen  Verbindungen  in  Folge  der  Temperatur- 
abnahme in  den  Flecken  geliefert  würde.  Die  Hypothese  von 
EvBBSHBD,  dass  die  Flecken  besonders  reich  an  ultraviolettem  Lichte 
seien,  scheint  durch  die  Thatsache  widerlegt  zu  werden,  dass  da« 
reichste  Gebiet  fiir  die  Beobachtung  der  charakteristischen  Erschei- 
nungen der  Fleckenspectra  am  rothen  Ende  des  Spectrums  zu  finden 
ist.  Ausser  der  Umkehrung  von  H  und  K  fehlt  auf  den  Photo- 
graphien des  violetten  und  ultravioletten  Fleckenspectrums  fast 
sämmtliches  Detail. 

Als  ein  Mittel,  die  sich  widersprechenden  Resultate  in  Ueber- 
einstimmung  zu  bringen,  fuhrt  Verf  die  Möglichkeit  an,  dass  die 
Flecken  in  verschiedenen  Perioden  ihrer  Existenz  sich  in  ver- 
schiedenem Niveau  befinden.  Er  führt  zwei  Beispiele  an,  in  denen 
Fleckenkerne  einmal  ganz  auffällig  über  den  Sonnenrand  hervor- 
zuragen schienen  und  zu  anderen  Zeiten  sehr  wohl  als  Vertiefungen 
inmitten  des  Hofes  betrachtet  werden  konnten.  Namentlich  der 
zweite  Fleck  war  ein  schönes  Beispiel  für  den  gewöhnlichen  Gang 
der  Entstehung  und  Auflösung  dieser  Gebilde:  Anfänglich  das 
Erscheinen  von  Kernpunkten,  ihr  rasches  Wachsen  und  ihre  Um- 
formung in  zwei  Flecken  mit  einer  Begleitgruppe  kleiner  Fleckchen 
zwischen  ihnen,  die  Zunahme  des  Leitfleckes,  der  Zerfall  des  Schhiss- 
fleckes,  die  endliche  Auflösung  des  Leitfleckes  oder  der  ganzen 
Gruppe  in  Halbschattenregionen,  die  gedrängte  Masse  der  Fackeln 
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in  den  ersten  Phasen  der  Fleckenbildung,  die  Ausbreitung  und 
Verästelung  der  Fackeln,  während  die  Gruppe  älter  wird,  und  zum 
Schiasse  die  Besitznahme  des  ganzen  Fleckengebietes.  Die  Ab- 
sorption in  den  Spectren  dieser  Flecken  war  sehr  bedeutend.  Beim 
ersten  Fleck  war  zeitweilig  im  Roth  die  selective  Absorption  kaum 
Doch  zu  unterscheiden  auf  dem  stark  verdunkelten  continuirlichen 
Spectralgrunde.  Jedenfalls  bildeten  diese  Flecken  nie  mehr  als 
ganz  flache  Finsenkungen  unter  das  mittlere  Niveau  der  Sonnen- 
oberfläcbe,  über  das  sie  wahrscheinlich  während  des  grössten  Theiles 
ihrer  Lebensdauer  emporragten. 


J.  EvEBSHSB.     Sunspot  Radiation.     Obsei-v.  21,  404. 

Verf.  hat  durch  Versuche  an  einem  Spectroskope  mit  Sectoren- 
photometer  gefunden,  dass  ein  Sonnenfleck  im  Grün  und  Gelb 
20mal,  im  Blau  und  Violett  in  noch  höherem  Maasse  schwächer 
ist  als  die  normale  Photosphäre.  Wilson  fand  am  Septemberfleck 
1898  die  Wärmestrahlung  Vs  bis  V*  von  der  der  Photosphäre. 
Die  Ursache  dieser  Differenz  könne  wohl  nur  in  der  Existenz  relativ 
sehr  starker  Strahlung  der  Flecken  im  Infraroth  bestehen.  „Könnten 
wir  diese  Strahlung  mit  dem  Auge  wahrnehmen,  so  würden  die 
Hecken  uns  heller  erscheinen  als  die  Photosphäre." 


4.    Sonnenflnsterniss  vom  22.  Januar  1898. 

H.  TuBNBB.     From  an  Oxford  Note-Book.     Observ.  21,  142—148. 

Kurze  Bemerkungen  über  die  Finsternissaufnahmen  zu  Sahdol 
im  Staate  Rewah,  die  bei  günstigsten  Bedingungen  erfolgreich 
gelungen  sind.  Chbistib  machte  Aufnahmen  der  partiellen  Phase 
behufs  Bestimmung  des  Mondortes,  Tubnbb  solche  im  polarisirten 
Lichte,  welche  die  Polarisation  des  Coronalichtes  mindestens  in 
einem  der  Strahlen  deutlich  erkennen  lassen.  Auch  andere  Expedi- 
tionen erzielten  gute  Resultate;  Hills  photographiite  das  Corona- 
spectrum  und  das  ,, Aufblitzen^  der  Chroraosphäre  beim  zweiten 
und  dritten  Contact  mittels  Spaltspectroskopes,  während  Locktbb's 
Partie  die  gleichen  Vorgänge  in  der  prismatischen  Camera  fixirte. 
Eine  der  Sahdol- Aufnahmen  ist  (S.  143)  reproducirt. 


K.  D.  Nabgamvala.     Photograph  of  the  Spectrum  of  the  „Flash". 
Astrophys.  Jonrn.  8,  120,  198  t.  I^ef.:  Nature  58,  526. 
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Auf  einer  Tafel  ist  die  Spectralaufnahme  reproducirt,  welche 
Naegamyala  im  Moment  des  Aufblitzens  des  Sonnenrandes  bei  der 
Jauuarfinstemiss  erhalten  hat.  Die  Aufnahme  geschah  auf  einer 
isochromatischen  Platte;  sie  zeigt  das  Spectrum  ganz  deutlich  von 
D3  bis  Hrj^  nur  der  ultraviolette  Theil  ist  weniger  auffällig.  Be- 
sonders interessant  ist  eine  Eruption,  die  sich  in  den  zwei  Linien 
H  und  iC,  sowie  in  Uy  und  Hß  abgebildet  hat. 


C.  MiCHiB  Smith.  Report  on  the  Madras  Observatory  Expedition 
to  observe  the  total  eclipse  of  the  sun  of  January  22,  1898. 
Bep.  Madras  Obs.  1897/98,  10—29. 

Der  Beobachtungsort  war  Sahdol.  Zu  Aufnahmen  wurde  ein 
Fernrohr  von  6  Zoll  Oeffnung  und  40  Fuss  Brennweite  und  eine 
5  fdss.  Camera  (Photoheliograph)  benutzt.  Die  mit  ersterem  Instru- 
mente erhaltenen  fünf  Bilder  scheinen  äusserst  gut,  der  Mond- 
durchmesser ist  etwa  120  mm,  gleiche  Länge  zeigen  die  Haupt- 
coronastrahlen.  Der  Heliograph  gab  (10)  zwar  kleine,  dafür  aber 
sehr  helle  Bilder;  der  Monddurchmesser  ist  15mm,  die  Corona  ist 
über  1^  weit  zu  verfolgen.  Verf.  hebt  hervor:  1)  die  äusserste 
Helligkeit  der  inneren  Corona  und  die  rapide  Lichtabnahme  mit 
zunehmender  Distanz  vom  Sonnenrande;  2)  den  offenbaren  Zu- 
sammenhang zwischen  Protuberanzen  und  gewissen  Coronadetails« 
und  3)  die  auffällige  Aehnlichkeit  mit  der  Corona  von  1896.  Mit 
einer  Stereoskopcamera,  vor  deren  beiden  Objectiven  Niooii'sche 
Prismen  drehbar  angebracht  waren,  wollte  R.  Ll.  Jones  die  Polari- 
sation des  Coronalichtes  untersuchen;  es  gelangen  aber  nur  zwei 
Aufnahmen,  die  noch  zu  prüfen  sind.  —  Stabsarzt  van  Gbtzel 
berichtet  noch  besonders  über  die  Ausführung  der  Aufnahmen  am 
40fass.  Fernrohre  und  über  die  von  ihm  sofort  nach  der  Finster- 
niss  vorgenommene  Entwickelung  der  Platten. 


W.  II.  M.  Christib  and  H.  H.  Tüenbe.  Report  on  the  Expedition 
to  Sahdol,  Rewah  State,  Central  India,  to  observe  the  Total 
Solar  Eclipse  of  1898,  January  22.  Proc.  Roy.  Soc.  Monthl.  Not. 
58,  Anhang,  1 — 21. 

I.  Beschreibung  der  Reise,  Wahl  und  Einrichtung  der  Station, 
Personal,  „der  Finstemisstag". 

II.  Programm  der  Expedition. 

III.  Instrumente:  Camera  mit  4 zoll.  Objectiv  von  62  Zoll  Brenn- 
weite,   Coelostat,   Polariskop    (gewöhnliches    Spaltspectroskop ,    mit 
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Doppelbildprisma  auB  isländischem  Späth),  verschiedene  photo- 
graphische Apparate.  Sechs  Aufnahmen  gelangen,  die  Zeiten  der 
OoDtacte  wurden  beobachtet;  das  Barometer  zeigte  wochenlang 
nnveranderten  Stand  (28,6  inch),  die  Lufttemperatur  fiel  während 
der  Finsterniss  um  9®  F.  unter  seinen  normalen  Stand. 


R.  CoPBLAND.  Total  Solar  Eclipse  of  January  22,  1898.  Proo. 
Boy.  Soc.  Monthl.  Not.  58,  Anh.,  21—26. 
Die  Station  befand  sich  beim  Dorfe  Ghoglee,  25  km  nord- 
westlich von  Nagpur.  Aufgestellt  wurden:  1)  ein  horizontales  Fern- 
rohr von  38'  Länge  und  4"  Oeffnung  nebst  festem  Spiegel  zur 
Aufnahme  von  Bildern  auf  18zöll.  Platten;  2)  eine  kleine  pris- 
matische Camera  zur  Untersuchung  der  ultravioletten  Strahlen  der 
Sonnenausläufer;  3)  ein  Spaltspectroskop ;  4)  ein  4zöll.  Dall- 
MBTBB'sches  Doppelobjectiv  von  33  cm  Brennweite.  Mit  1)  wurden 
acht  Aufnahmen  gemacht,  fünf  von  der  Corona  und  drei  Spectra. 
Erstere  sind  durch  Ausdünstungen  des  Holzes  der  Cassetten  er- 
heblich entstellt.  Zwei  der  Spectralaufnahmen  zeigen  die  violetten 
Linien  einiger  Protuberanzen,  die  dritte,  etwas  nach  Ende  der 
Totalität  erlangte  Aufnahme  gab  ein  breites  Spectralband,  voll  von 
hellen  und  dunkeln  Linien,  entsprechend  den  Unregelmässigkeiten 
des  Sonnenrandes,  und  die  Protuberanzen.  Die  Linien  U  und  K 
sind  10  mm  von  einander  entfernt.  Mit  2)  wurden  vier  Bilder  von 
2,5,  4,7,  19,6  und  14,0  See.  Dauer  gewonnen.  Es  zeigen  sich  zahl- 
reiche Ringe  von  1474  K  bis  300,0  il^l.  Drei  Aufnahmen  mit  dem 
Dallmeyer- Apparate  geben  die  Coronastrahlen.  Eine  Aufnahme 
kurz  nach  der  Totalität  lässt  die  ganze  Mondscheibe  auf  hellem 
Grunde  erkennen.  

3.  N.  Lockyer.  Total  Eclipse  of  the  Sun,  January  22,  1898.  Proc 
Boy.  Soc.  Monthl.  Not.  58,  Anh.  27—42. 
Zur  Beihülfe  an  den  Beobachtungen  und  Aufnahmen  der 
Finsterniss  auf  der  Station  Viziadurg  erklärten  sich  120  Personen 
von  der  Besatzung  der  „Melpomene"  bereit.  Dieselben  wurden  in 
den  letzten  Tagen  vor  dem  22.  Jan.  gründlich  eingeübt  und  trugen 
viel  zur  vollen  wissenschaftlichen  Ausnutzung  des  seltenen  Ereig- 
nisses bei.  Ilauptinstrumente:  An  zwei  prismatischen  Cameras 
wurden  57  Aufnahmen  von  1*  bis  50*  Belichtung  gemacht  (Fowlbr 
lind  Lockyer  jr.  nebst  sechs  Freiwilligen).  Kurz  vor  Beginn  und 
vor  Ende  der  Totalität  wurden  alle  Secunden  kurze  Aufnahmen 
gemacht  zur   Erforschung    der    Beschaffenheit    der    Chromosphäre ; 
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eines  der  Negative  enthält  etwa  1000  Linien.  Aufnahmen  mit 
einem  Gitterapectroskope  an  einem  6 -Zöller  lassen  in  den  tieferen 
Coronaregionen  die  Gegenwart  von  Eisen  erkennen;  die  „ver- 
stärkten" Linien  fehlen.  Ein  4,6  zoll.  Apparat  lieferte  fünf  aus- 
gezeichnete Bilder  der  Corona  mit  vielem  Detail.  Zwei  Aufnahmeo 
mit  einer  Landschaftscamera  zeigen  Ausläufer  der  Corona  bis  zu 
1,50  Länge.  Mehrere  Officiere  beobachteten  unter  Benutzung  von 
Scheiben  verschiedener  Grössen  die  Corona  und  fertigten  Zeich- 
nungen an;  diese  lassen  keine  grössere  Ausdehnung  der  Corona 
am  Sonnenäquator  erkennen.  Verf.  beobachtete  mit  einem  3^4  2011 
Refractor  im  Einzelnen  die  Beschaffenheit  der  Coronastrahlen.  Die 
mit  der  Umschau  nach  Sternen  während  der  Finsterniss  betrauten 
sechs  Freiwilligen  meldeten  zwei  auffällige  Erscheinungen:  erstens 
wurden  unmittelbar  vor  der  Totalität  mehr  Sterne  gesehen  als 
während  dieser  (Aehnliches  berichtete  Admiral  Ulloa  bei  der  Fin- 
sterniss 1778).  Zweitens  notirten  zwei  Beobachter  auf  der  Karte 
ein  helles  Object  2.  Gr.,  sicher  kein  Stern,  mitten  zwischen  den 
Planeten  Mars  und  Venus.  Es  wurde  nur  kurze  Zeit  und  zwar 
vor  der  Totalität  gesehen.  Eliot  leitete  die  meteorologischen 
Beobachtungen;  Erscheinungen  besonderer  Art  (Verhalten  der  Ein- 
geborenen, der  T  liiere  etc.)  fanden  freiwillige  Beobachter. 

Verf.  giebt  eine  kurze  Zusammenstellung  einiger  vorläufiger 
Resultate.  So  entspricht  die  Sichtbarkeit  gewisser  Linien  folgenden 
Höhen  der  betreffenden  Stoffe  über  der  Sonnenobei-fläche : 


Calcium  (üTf .   ....  9600  km 

Wasserstoff 7200    „ 

Helium  447,1   ....  6400    „ 

402,6   ....  4300    „ 

Strontium 4300    „ 


Calcium  422,7   .    .    .  3200  km 

Mg,  ultraviolett    .    .  3200    „ 

Eisen  etc 2300    „ 

Mn,  vierfach.    .    .    .  1800    „ 

Kohlenstoff 760    , 


Einzelne  Linien  sind  in  hohen  Schichten  viel  heller  als  in 
tiefen,  so  die  Linien  von  If,  Hc,  Ca  {U  und  K)  und  eine  Linie 
468,42,  nahe  zusammenfallend  mit  der  ersten  Linie  in  RrnBERo's 
Hauptreihe  des  Wasserstoffspectrums. 

Im  Coronaspectrum  zeigt  sich  die  Linie  iC1474  (531,7  ^/i)  bis 
zu  einer  Höhe  von  100000km,  308,74 ft/i  bis  32  000km,  423,13  fifi 
über  16000  km.  Im  Grossen  und  Ganzen  entsprach  das  Bild  und 
die  Beschaffenheit  der  Corona  noch  dem  Typus  zur  Zeit  des  Flecken- 
maximums.   

E.  H.  Hills   and  H.   F.  Nbwall.     Total   Solar  Eclipse   of  1898, 

Jan.  22.     Freliminary   Report.     Proc.   Roy.   Soc.    Monthl.   Not.    58, 

Anh.,  43—61. 
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Die  Expedition  von  Hills  und  Newall,  an  der  Capitain 
Lenox  Cokykoham,  einige  andere  Ofificiere,  sechs  eingeborene 
Assistenten  und  ein  Photograpb  theilnahmen,  war  stationirt  zu  Pul- 
gaon  am  Nagpur-Zweige  des  Great  Indian  Peninsular  Railway.  Die 
an  der  Station  gemachten  meteorologischen  Beobachtungen  sind 
S.  45  zusammengestellt.  S.  48  folgen  die  während  der  Finstemiss 
beobachteten  Temperaturen«  Die  Beobachtung  des  Magnetometers 
ergab  keinen  Einfluss  der  Finsterniss.  Zu  Aufnahmen  der  Sonne 
diente  eine  Doppelcamera,  zwei  4zölL  Objective  (verschiedener 
Construction)  von  5  Fuss  Brennweite  in  einem  durch  eine  Quer- 
wand abgetbeilten  Holzrohre.  Sechs  Cassetten  mit  je  zwei  Platten 
(16  X  16  cm)  waren  vorbereitet  Das  Bild  der  Sonne  wurde  durch 
einen  Coelostaten  entworfen.  Femer  wurden  zwei  Spectrographen 
anfgestellt.  Die  Länge  des  Spectrums  von  Hß  bis  iC  ist  81  mm. 
Hierzu  gehörte  ein  fleliostat. 

Erhalten  wurden  während  der  Totalität  sechs  doppelte  Bild- 
aufnahmen von  2%  8%  12%  24%  12*  und  4%  femer  mit  dem  einen 
Spectrographen  je  zehn  Aufnahmen  zu  1*  des  Chromosphären- 
spectruras  beim  zweiten  und  dritten  Contact  und  eine  Aufnahme 
von  85*  während  der  Totalität,  mit  dem  zweiten  Spectrographen 
eine  Aufnahme  von  98*  gleichfalls  während  der  Totalität. 

Das  Coronaspectrum  zeigt  fünf  ihm  eigenthümliche,  helle  Linien 
mit  den  Wellenlängen  398,70,  423,35,  436,00,  456,79  und  531,69 
und  den  (photographischen)  Intensitäten  5,  10,  3,  8,  8.  Ausserdem 
sind  noch  schwächere  Linien  von  noch  unbestimmter  Wellenlänge 
vorhanden.  Das  Spectrum  des  Sonnenrandes  enthält  ausserordent- 
lich viel  Detail.  Die  Coronalinien  sind  übrigens  nur  bis  zu  einem 
Abstände  von  4'  vom  Sonnenrande  zu  erkennen.  Diese  geringe 
Ausdehnung  vereitelte  auch  einen  von  Nbwall  gemachten  Ver- 
such, Rotationsbewegungen  der  Corona  aus  Linien  Verschiebungen  zu 
ermitteln.  Er  verwendete  dazu  ein  Spectroskop  mit  zwei  Spalten; 
auf  den  einen  wurde  die  Westseite,  auf  den  anderen  die  Ostseite 
der  Corona  im  Sonnenäquator  projicirt  und  zwar  im  Abstände  von 
8'  vom  Sonnenrande.  Die  Platte  zeigt  keine  Spur  vom  Corona- 
spectrom.  Mit  demselben  Spectroskope  wurde  das  Chroraosphären- 
spectrum  beim  Schlüsse  der  Totalität  photographirt.  Vier  Auf- 
nahmen gelangen  und  gaben  Spectra  von  390  bis  490  ft^,  viele 
helle  Linien  zeigend.  Die  erste  dieser  Aufnahmen  enthält  auch 
viele  dunkle  Linien.  Ein  Vergleich  mit  dem  Sonnenspectrum  ent- 
hallt die  Thatsache,  dass  diese  Linien  an  Intensität  von  den  Fbaun- 
HOFBB'schen  Linien  verschieden  sind. 
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Zur  Beobachtung  des  CoronaringeB  im  grünen  Lichte  531,69  fifi 
(1474  Z),  gebrauchte  New  all  ein  Teleskop  mit  Objectivgitter.  Der 
Coronanng  erschien  sehr  glänzend,  doch  war  nichts  von  der  feinen^ 
strahligen  Structur  zu  erkennen,  trotz  aufmerksamen  Suchens.  Nur 
breite  Lichtfiecken  traten  an  verschiedenen  Stellen  des  Ringes  deut- 
lich hervor.  Zwischen  den  helleren  Lichtflecken  und  den  Protube- 
ranzen schien  kein  Zusammenhang  zu  bestehen,  ausser  vielleicht  bei 
den  drei  Protuberanzen  des  Nordwestquadranten. 

Mittels  eines  Polariskopes  konnte  N^wall  Spuren  von  Polari- 
sation des  Coronalichtes  erkennen,  doch  ist  eine  zweifelfreie  Deu- 
tung der  gemachten  Wahrnehmungen  nicht  möglich.  Auch  hier 
waren  die  Farben  in  einzelne  Flecken  vertheilt.  Helle  Lichtstreifen 
wurden  im  Apparate  erzeugt  durch  das  in  der  Erdatmosphäre  zer- 
streute Sonnenlicht 

J.  EvEBSHED.  Note  on  some  Results  obtained  with  a  Small  Pris- 
matic  Camera  at  the  Eclipse  Camp  at  Talni.  Monthl.  Not.  58, 
298— 301t-      Bef-:  Naturw.  Kundsch.  13,  323. 

Verf.  erhielt  13  Spectralauf nahmen  bei  der  Finstemiss  vom 
22.  Jan.  1898,  davon  1  mit  einem  Spaltspectrographen ,  die  aber 
kein  Detail  auf  dem  sehr  schwachen,  continuirlichen  Coronaspectrum 
zeigt,  2  mit  einem  Spectrographen  ohne  Spalt  bei  Beginn  und  Ende 
der  Totalität,  und  10  mit  einer  2^2  zoll,  prismatischen  Camera. 

Die  prismatische  Camera  gab  Bilder  von  600  bis  338/LifC) 
allerdings  in  sehr  kleinem  Maassstabe;  der  Monddurchmesser  be- 
trägt nur  8  mm ,  die  Länge  des  Spectrums  von  D  bis  H  38  mm, 
die  des  ganzen  Spectruras  73  mm.  Doch  zeigen  die  erlangten 
Aufnahmen  viel  Detail;  namentlich  ist  das  Spectrum  im  Ultraviolett 
sehr  scharf.  Bei  den  2  ersten  Aufnahmen  (20  und  12  See.  vor 
Anfang  der  Totalität)  war  die  Sonnensichel  in  der  Mitte  noch 
8"  bezw.  4"  breit;  sie  wirkte  wie  im  Spaltspectroskop  und  gab 
sehr  schöne  Spectralbilder,  in  denen  die  FBAUNHOFEB^schen  Linien 
sehr  deutlich,  indessen  weniger  dunkel  sind  als  im  gewöhnlichen 
Sonnenspectrum.  Die  F- Linie  wird  fast  völlig  verhüllt  durch  die 
helle  Chromosphären Strahlung,  H  und  K  sowie  sämmtliche  Wasser- 
stofflinien von  Hy  an  sind  hell.  Die  nächste  Platte  war  von  2* 
vor  bis  2"  nach  dem  zweiten  Contacte  exponirt.  Aus  dem  sicht- 
baren Spectrura  haben  sich  nur  die  stärkeren  Linien  abgebildet; 
dagegen  ist  das  Ultraviolett  dicht  mit  hellen  Linien  besetzt,  die  viel 
intensiver  zu   sein   scheinen   als   die   Linien   des   unteren  Spectral- 
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theiles,  während  das  continuirliche  Chromosphärenspectrum  relativ 
schwach  ist  Die  Längen  der  Bögen  —  die  Breite  des  aus  den 
hellen  Linien  gebildeten  Bandes  —  entsprechen  einem  Bogen  von 
40<^  am  Sonnenrande  und  hieraus  folgt  eine  Tiefe  der  umkehrenden 
Schicht  von  1,5"  im  Maximum.  Dunkle  Bänder  durchziehen  der 
Länge  nach  an  verschiedenen  Stellen  das  Spectrum;  es  sind  die 
von  den  Mondbergen  erzeugten  Unterbrechungen  des  Chromo- 
sphärenstreifens.  Bei  der  directen  Beobachtung  des  zweiten  Con- 
tactes  an  einem  spaltlosen  Spectroskope  sah  Verf.  das  continuirliche 
Spectrum  rasch  an  Breite  abnehmen  und  dann,  statt  in  einen  ein- 
fachen Lichtfaden  sich  zu  verschmälern,  wie  man  vorausgesetzt 
hatte,  in  eine  Anzahl  schmaler  Bänder  sich  auflösen,  zwischen 
denen  die  hellen  Linien  in  langen  Bögen  von  30^  und  mehr  dem 
Sonnenrande  entlang  lagen. 

Eine  Momentaufnahme  kurz  nach  dem  zweiten  Contacte  zeigt 
nur  das  gewöhnliche  Chromosphärenspectrum;  die  Protuberanz- 
spectra  sind  sonderbarer  Weise  im  äussersten  Ulti-aviolett  (zwischen 
366,0  und  339,0)  continuirlich.  Eine  Aufnahme  von  30"  Dauer, 
die  kurz  vor  dem  dritten  Contacte  endete,  zeigt  das  Licht  der 
Coronalinie  1474  in  einer  der  Structur  der  Corona  entsprechen- 
den Vertheilung ;  nur  ist  es  am  Ostrande  der  Sonne  viel  heller  als 
am  Westrande,  wo  es  kaum  erkennbar  ist.  In  diesem  Spectrum 
sind  femer  viele  Chromosphärenlinien ,  sowie  die  ganze  Reihe  der 
Wasserstofflinien  von  Hu  an  sichtbar.  Eine  Aufnahme  beim  diitten 
Contact  gleicht  der  beim  ersten,  eine  18"  darauf  folgende  ist  da- 
durch merkwürdig,  dass  im  Ultraviolett  jede  dunkle  Fbaun- 
HOFEB'sche  Linie  in  kurze,  helle  Enden  ausläuft 

Verf.  meint,  dass  der  grösste  Theil  der  hellen  Chromosphären- 
i  linien  den  FBAUNHOFEB'schen  Linien  entspreche,  wenn  auch  das 
hei  den  Contacten  auftretende  Spectrnm  keineswegs  eine  voll- 
j  kommene  ümkehrung  des  gewöhnlichen  Sonnenspectrums  darstelle. 
I  •  Es  sei  ja  auch  unwahrscheinlich,  dass  in  der  über  1000km  hohen 
I  Chromospbärenschicbt  schwere  und  leichte  Dämpfe  gleichmässig 
I  Tertheilt  seien.  Die  Absorptionslinien  werden  wohl  an  der  Basis 
I  dieser  Schicht  erzeugt.  


j  P.  Tacchiki.     Eclisse   di   Sole   del  22  gennaio  1898.     Mem.  Spettr. 

I  27, 40. 

Beobachtungen  des  letzten  Contactes.  Die  geplante  spectro- 
skopische  Beobachtung  misslang.  Als  später  der  Luftzustand  besser 
geworden  war,  fand  Verfasser  fünf  Protuberanzen.     Die  Position s- 
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Winkel  (von  N  durch  W)  sind:  47,5o,  166,5o,  181,5o,  234,0»,  268,5», 
die  Höhen  36",  30",  30",  60",  36";  die  Basislängen  0,5»,  1,5«,  2,0», 
4,0^  2,0«.  

6.  Versohiedenes. 

J.  SoHSiNBB.     Die  Temperatur  der  Sonne.     Himmel  u.  Erde  10,  433 
—459.     Uebers.:  PubL  Astr.  Soc.  Pacific  10,  167—179,  224—234. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  den  Zusammenhang  zwischen  der 
wahren  Temperatur  der  Sonne  und  ihrer  Wärmestrahlung  zu  er- 
mitteln, lässt  sich  aus  Strahlungsbeobachtungen  nur  die  Aufgabe 
lösen,  die  Temperatur  eines  absolut  schwarzen  Körpers  von  dem- 
selben scheinbaren  Durchmesser  wie  die  Sonne  und  gleichem 
Strahlungseffecte  zu  bestimmen.  Die  an  der  Erdoberfläche  ge- 
messene Wärmestrahlung  ist  in  Folge  der  Luftabsorption  kleiner, 
als  die  Strahlung  jenseits  der  Atmosphärengrenze.  Verf.  beschreibt 
einige  Messmethoden  und  fährt  neun  Resultate  für  die  Solar- 
constante  an,  deren  wahrscheinlichster  Werth  zwischen  3,5  und  4  Cal. 
liegt.  Dann  erwähnt  er  die  wichtigsten  Versuche,  das  Strahlungs- 
gesetz —  Beziehung  zwischen  Temperatur  und  Strahlung  eines 
absolut  schwarzen  Körpers  —  experimentell  zu  bestimmen.  Diese 
Versuche  geben  mit  der  Solarconstante  3,75  die  (mittlere)  Tem- 
peratur der  Photosphäre,  wenn  die  Absorption  in  der  Sonnen- 
atmosphäre =  0,25  gesetzt  wird  (nach  Voobl  und  Fbost),  zu 
70000  bis  lOOOO^C. 

Hiermit  werden  einige  indirecte  Methoden  verglichen,  diese 
Temperatur  festzustellen,  so  von  Cbbaski  (Concentrirung  der 
Sonnenstrahlen  durch  einen  Brennspiegel  von  1  m  Durchmesser), 
von  ZöLLNEB,  £bebt  und  vom  Verfasser  selbst  (Veränderlichkeit 
einzelner  Magnesiumlinien  mit  der  Temperatur). 

Sodann  berechnet  Verf.  den  ungefähren  Betrag  der  Strahlungs- 
arbeit  oder  des  Wärraeverlustes  der  Sonne  und  führt  einige  Hypo- 
thesen an,  die  über  den  Ersatz  der  ausgestrahlten  Sonnen  wärme 
aufgestellt  worden  sind.  Am  einfachsten  erscheint  die  Hblh- 
HOLTz'sche  Theorie,  wonach  die  allmähliche  Contraction  des  Sonnen- 
balles den  Wärmeverbrauch  ersetzt,  was  eine  Abnahme  des  Sonnen- 
durchmessers um  1"  in  6500  Jahren  (bei  gleichbleibender  Tem- 
peratur) bedingt. 

C.  Flamhabion.    Le  Soleil  et  la  Nature.    Bull.  Soc.  France,  Jani  1898. 
Ref.:  Nature  58,  134t. 
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Aus  Beobachtungen,  die  Verf.  seit  1871  an  Kastanien  und 
Flieder  gemacht  bat,  ergab  sich,  dass  der  durchschnittliche  Zeit- 
punkt des  Aufblühens  dieser  Gewächse  früher  oder  später  fiel  je 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Häufigkeit  der  Sonnenflecken. 
Ebenso  fand  die  Rückkunft  der  Zugvögel  früher  statt  in  den  Jahren 
am  die  Fleckenmaxima  als  in  den  Minimajahren.  Besonders  auf- 
fallig ist  dies  für  die  Schwalben  nachgewiesen  aus  Beobachtungen 
seit  1853.  

A.  Mascabt.  SuUo  allargamento  es  doppiamento  delle  righe  dello 
spettro  solare.  Mem.  Spettr.  27,  83— 89  t.  I^«^-  Natui-w.  Rundsch. 
13,  618. 
Verf.  hat  bei  seinen  spectroskopischen  Beobachtungen  des 
Sonnenrandes  zu  Catania  und  auf  dem  Aetna  wiederholt  die  Beob- 
achtung gemacht,  dass  die  helle  (7-Linie  sich  verbreiterte  und  in 
Breite  anregelmässig  schwankte,  oder  dass  sich  eine  zweite  helle 
Linie  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  von  ihr  zeigte,  wobei  ihre 
Intensität  vermindert  war,  oder  dass  auf  ihr,  central  oder  nicht 
central,  eine  feine  dunkle  Linie  erschien.  Auch  die  dunkle  C- Linie 
innerhalb  der  Sonnenscheibe  wurde  zuweilen  verdoppelt  gesehen. 
Durch  Diffraction,  wie  z.  B.  bei  Verdoppelung  eines  Fadens  auf 
hellem  Grunde,  lassen  sich  diese  Erscheinungen  nicht  erklären,  da 
sie  sehr  rasch  variabel  waren,  während  die  instrumenteilen  Ein- 
richtungen (Spaltbreite,  Focussirung,  Lage  des  CoUimators)  sich 
nicht  änderten.  Auf  der  Sonne  selbst  kann  die  Ursache  ebenfalls 
nicht  gesucht  werden,  da  die  Erscheinung  sich  gleichzeitig  an  den 
Terschiedensten  Stellen  zeigte.  Der  Einfluss  der  Bildunruhe  kommt 
nicht  in  Betracht:  die  Wellen  längs  des  Sonnenrandes  erzeugen 
nur  schwankende  dunkle  Längslinien  durch  das  ganze  Spectnim 
bei  Tangentialstellung  des  Spectroskopspaltes.  Dagegen  scheint 
eine,  freilich  nicht  bestimmt  zu  ermittelnde  Beziehung  zu  den 
atmosphärischen  Verhältnissen  zu  bestehen.  In  der  Regel  trat  die 
Verbreiterung  oder  Verdoppelung  ein,  wenn  die  Luft  nicht  ganz 
wolkenfrei  war  oder  kurz  vor  Eintritt  von  Bewölkung.  Verfasser 
glaubt,  weil  mit  der  Verdoppelung  stets  eine  Lichtverminderung 
verbanden  ist,  dass  ein  Fall  von  Polarisation  vorliege.  Vielleicht 
wirke  auch  der  elektromagnetische  Zustand  der  Luft  mit  (Zbeman'- 
sches  Phänomen).  —  In  den  „Noten"  stellt  Verf.  eine  grosse  An- 
zahl hierher  gehörender  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1895  bis 
1897  zusammen. 
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Th.  Lullin.  Description  d'un  phenom^ne  imitant  les  taches  solaires. 
Arch.  BC.  phys.  (4)  6,  451 — 458. 
Zwischen  den  Formen  der  Sonnenflecken  und  jenen,  weiche 
eine  flüssige  oder  gasförmige  Masse  annimmt,  wenn  sie  auf  eine 
Oberfläche  von  grösserem  Widerstand  auftrifft,  besteht  eine  gewisse 
Analogie,  aus  der  man  vielleicht  Schlüsse  über  die  Entstehung  der 
Sonnenflecken  ziehen  kann.  Verf.  reproducirt  die  Formen,  welche 
Wassertropfen  annahmen,  die  er  auf  eine  von  einer  viscosen  Flüssig- 
keit bedeckte  Glasplatte  fallen  Hess. 
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1.    Neue  Kometen  des  Jahres  1898. 

Komet  1898  I,  Peerine  (19.  März  1898  entdeckt). 
Entdeckungfinachricht:     Astr.  Nachr.  146,  47.     Obsei-v.  21,  175.     Nature 
•^7,  4.92,    Naturw.  Bundsch.  13,  184.   Astron.  Joum.  18,  220.    Sirius  31,  93. 

Batinelemente  sind  berechnet  von: 
^-    ÄI8TBNPART  (19.  bis  22.  März).     Astr.  Nachr.  146,  79. 
HüssBT  und  Perrine  (20.  bis  23.  März).     Astr.  Nachr.  146,  80. 
^-    KiRBüTZ  (19.  bis  31.  März).     Astr.  Nachr.  146,  95. 
"^^  OoHH  (20.  bis  27.  März).     Astr.  Nachr.  146,  96. 
^-  I>-  Perrinb   (19.  bis  26.  März).      Publ.   Astr.   Soc.   Pacific  10,  116. 

Astron.  Journ.  19,  6. 
'^^  J.  HussET  (21.  März  bis  22.  April).    Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  10,  122. 

Astron.  Joum.  19,  23. 
S.  K.  WiNTHBR  (22.  März  bis  19.  April).     Astr.  Nachr.  146,  339. 
l  UOARDE  (11.  bis  24.  März).     C.  B.  126,  945. 
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C.  D.  Pebbine.  Elliptic  Elements  of  Comet  1898  L  Astion.  Joum. 
19,  24.  PubL  Astr.  8oc.  Pacific  10,  117  f.  Bef.:  Ob§erv.  21,  282. 
Verf.  vermochte  nicht,  die  Beobachtungen  des  Kometen  1898  I 
durch  parabolische  Elemente  darzustellen;  er  fand  schliesslich  eine 
Ellipse  mit  einer  Umlaufszeit  von  305,2  Jahren.  Es  zeigt  sich 
einige  Aehnlichkeit  dieser  Bahn  in  den  Elementen  i2,  i  und  q  mit 
den  Bahnen  der  Kometen  1684  und  1785  I;  dagegen  weicht  a> 
stark  ab  (um  77o  bezw.  158«).       .  ^ 


A.  Bebbebich.    Elliptische  Elemente  und  Ephemeride  des  Kometen 
1898  I.     Astr.    Nachr.    147,    103 f.      Ref.:   Nature   58,    400.     Naturw. 
Bandseil.  13,  412. 
Die   gemeinsam   mit  K.  Pokbowskij   ausgefuhite  Berechnung 

aus  Beobachtungen  vom  21.  März  bis  21.  Mai  lieferte  die  Elemente: 

T  =  1898  März  17,11244  M.  Zt.  Berlin. 

lü  =  47°  15'    4,0"  I 

Sl  =  262    24  37,1     |      1898,0 

t  =  72    32  45,2    J 

q  =  1,094470 

c  =  0,976732 
ümlaiifszeit  =  322,56  Jahre. 


J.  HoLETSCHEK.    Beobachtungen  des  Kometen  1898  I.    Astr.  Nachr. 

147,   329. 

Ausser  einer  Reihe  von  Ortsbestimmungen  hat  Verf.  auch 
Beobachtungen  gemacht  ^über  den  Grad  der  Wahmehmbarkeit 
(Gesammt  -  Helligkeitseindruck)  und  über  die  Schweif  länge  des 
Kometen".  M  ist  die  beobachtete,  Mi  die  auf  die  Einheit  der 
Entfernungen  r  und  ^  (von  Sonne  und  Erde)  reducirte  Grössen- 
classe.  Die  Vergleichungen  sind  meist  mit  dem  IVa^ölL  Sucher 
gemacht. 

1898  M 

26.  April  6,8 

1.  Mai  7,4 

14.      „  7,8 

Für  die  Schweif  länge  C  werden  bisweilen  zwei  Zahlen  gegeben ; 
die  eine  giebt  an,  wie  weit  der  Schweif  ganz  deutlich  war,  die 
andere  giebt  die  äusserste  Länge,  bis  zu  welcher  er  bei  ganz  reiner 
Luft  noch  sicher  verfolgt  werden  konnte. 


1898 

M 

M, 

21.  März 

6,7 

5,5 

31.      „ 

5,6 

4,3 

8.  April 

6,4 

5,0 

16.      n 

6,4 

4,9 

M, 

1898 

M 

M, 

5,0 

21.  Mai 

8,4 

5,8 

5,5 

25.      „ 

8,6 

5,9 

5,5 

8.  Juni 

9,5 

6,4 
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21.  März  C  =  10' (60')         14.  April  C  =  20'  —  30.  April  0=5' 

27.      ,  20' (60)  16.       „  25'  —  1.  Mai  5' 

29.      ,  30'   —  27.       „  10' (20') 

Die  Helligkeit  Mi  war  also  Ende  März  am  grössten,  gleich- 
zeitig hatte  auch  der  Schweif  die  grösste  Länge;  das  Perihel  fiel 
auf  den  17.  März.  

H.  Kobold.   Beobachtungen  des  Kometen  1898  I.    Astr.  Nachr.  148,  7. 

Aus  den  Bemerkungen  über  das  Aussehen  des  Kometen  sei 
angeföhrt:  30.  März:  Kern  9.  Gr.  —  14.  April:  Komet  ein  stark 
verdichteter,  sehr  heller  Nebel  von  2'  Ausdehnung,  Gesammthellig- 
keit  9.  Gr.  —  13.  Mai:  Kern  10.  Gr.  —  20.  Mai:  Verdichtung 
11.  Gr.  —  20.  Juni:  Komet  noch  ziemlich  hell,  aber  nur  wenig 
verdichtet.  —  15.  Juli:  Komet  ein  ziemlich  heller  runder  Nebel 
mit  centraler  Verdichtung,  Kern  12.  bis  13.  Gr. 


Komet  1898  II  (periodiBcher  Komet  Winnecke). 

*  *  *  Wiederauffindung   des  WiNNBCKE'schen  Kometen   in  der  Er- 
scheinung 1898.     Astr.  Nachr.  145,  235.      Observ.  21,  103.     Nat.  57, 
230.     Naturw.  Bundsch.  13,  40.     Astron.  Joum.  18,  127.      Sirius  31,  67. 
Die  Correction  der  Vorausberechnung  von  C.  Hillbbband  be- 
trägt nahe  4';    die    berechnete   Perihelzeit   (März   20,6)   wäre   um 
—0,2  Tage  zu  corrigiren. 

C.  Hillbbband,   H.    Kbbutz.      Ephemeride    des   WiNNBOKs'schen 
Kometen.     Astr.  Nachr.  145,  235,  317,  381;  146,  31. 

C.  D.  Pebrinb.      Observations    of    Winnbckb's   Periodic    Comet. 
Astron.  Joum.  19,  50. 

Die  Beobachtungen  reichen  vom  2.  Jan.  bis  28.  Febr.  1898, 
die  Yom  20.,  28.  und  29.  sind  am  36-Zöller,  die  übrigen  am  12-Zöller 
angestellt.  20.  Jan.:  Komet  sehr  deutlich  mit  30"  Durchmesser. 
Centrale  Verdichtung,  in  der  zuweilen  ein  Kern  aufblitzt.  Gesammt- 
hettigkeit  14.  Gr.  28.  Jan.:  Komet  30"  bis  40"  Durchmesser  mit 
Kern,  der  zuweilen  stemartig  (16.  Gr.)  erscheint.  29,  Jan.:  Stern- 
artiger  Punkt  unsichtbar.  18.  Febr.:  Komet  1'  Durchmesser  mit 
centraler  Verdichtung  12,5.  bis  13.  Gr.  21.  Febr.:  So  hell  wie  ein 
Stern  12,  Gr.     28.  Febr.:  Komet  in  der  Dämmerung  beobachtet 
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Komet  1898  III  (periodischer  Komet  Enoke). 

A.  Iwanow.     Angenäherte  Elemente  und  Ephemeride  des  Encke'- 

Bchen  Kometen  für  die  Erscheinung  1898.     Astr.  Nachr.  146,  159. 

Das   Perihel   soll  auf  Mai  26,8366  M.  Zt.   Berlin  fallen.     Die 

kleinste  Entfernung  von  der  Erde  tritt  am  7.  Juli   ein  und  beträgt 

41  Mill.  Kilometer.  

H.  Kbeutz.  Wiederaufiindung  des  ENCKB'schen  Kometen  in  der 
Erscheinung  1898.  Astr.  Nachr.  146,  341.  Astron.  Joum.  19,  48. 
Bef.:  Observ.  21,  281.     Natuie  58,  160,     Naturw.  Rundsch.  13,  336. 

Tbbbutt  in  Windsor  hat  den  Kometen  Enckb  am  11.  Juni 
wieder  beobachtet.  Die  Correction  der  Ephemeride  Iwanow  beträgt 
+  10«  in  AR  und  +  5,2'  in  Decl. 


J.  Tbbbutt.     Discovei-y  of  Enckb's  Coraet     Observ.  21,  3i5. 

Bei  der  Auffindung  erschien  der  ENCKs'sche  Komet  als  kleiner, 
runder  Nebel,  der  gegen  die  Mitte  etwas  verdichtet  war.  Die  erste 
Beobachtung  geschah  an  einem  Aequatoro^le  von  11  cm  Ferarohr- 
öffnung.     Der  Komet   stand   noch   in    der   hellen  Dämmerungszone. 


J.  Tbbbutt.     Observations   of  Minor  Planets   and  Enckb's  Comet. 
Astr.  Nachr.  147,  313. 

Am  11.  Juni  war  der  Komet  mit  dem  4V3ZÖII.  Refractor  als 
mnder,  gut  verdichteter  Nebel  an  der  Grenze  des  Dämmerungs- 
bogens  aufgefunden  worden.  Am  25.  Juni  war  er  trotz  klarster 
Luft  mit  diesem  Fernrohre  nicht  zu  sehen,  am  26.  nur  sehr  schwach 
bei  geringer  Vergrösserung.  Am  27.  Juni  war  er  am  8 -Zöller 
unsichtbar.  Bei  einem  letzten  Versuche  am  10.  Juli  sah  Tbbbutt 
am  8-Zöller  nur  noch  eine  äusserst  schwache  Spur  vom  Kometen, 
dessen  Position  bloss  schätzungsweise  zu  bestimmen  war. 


Komet  1898  IV  (periodiacher  Komet  Wolf,  1884 III). 

A.    Theabn.     Bestimmung    der   Bahn    des    periodischen    Kometen 
Wolf.     Ephemeride  für  die  Erscheinung  1898.    Astr.  Nachr.  145, 

11—14. 

Die  Elemente  geben  als  Perihelzeit  1897  Juli  4,6  (diese  Ber. 
53  [3],  152).  Der  Komet  bleibt  vor  und  noch  lange  nach  dem 
Perihel  der  Morgendämmerung  nahe  und  erlangt  erst  Ende  October 
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seioe  grösste  Helligkeit  (das  2,7  fache  der  vom  1.  Mai  1891).    Am 
19.  Juli  kommt  er  dem  Mars  sehr  nahe. 


H.  Ebbütz.  Wiederauffindung  des  WoLF^schen  Kometen.  Astr. 
Nachr.  146,  359.  Obaerv.  2i,  281.  Astron.  Joum.  19,  53,  56.  Nature 
58,  181.    Katurw.  Kundsch.  13,  348. 

Nach  einer  Depesche  von  der  Lickstemwarte  wurde  der 
WoLp'sche  Komet  von  Hussby  am  16.  Juni  zum  ersten  Male  in 
der  neuen  Erscheinung  beobachtet. 


A.  Thbabn.     Ephemeride    des   WoLF'scben  Kometen.     Astr.  Nachr. 

146,  371 ;  147,  29,  237. 

Von  dem  berechneten  Orte  weicht  die  erste  Beobachtung  des 
Kometen  Wolp  nur  um  — V  m  AR  und  +4"  in  Decl.  ab.  Am 
19.  Juli  kommt  der  WoLF'sche  Komet  dem  Planeten  Mars  sehr 
nahe;  beide  Gestirne  stehen,  von  der  Erde  aus  gesehen,  kaum  einen 
halben  Grad  von  einander  ab. 


A.  Abetti.     Cometa  Wolf  e  Marte.     Astr.  Nachr.  147,  191. 

Verf.  hat  die  vorerwähnte  Conjunction  des  Kometen  Wolf 
und  des  Planeten  Mars  in  Uebereinstimmung  mit  der  Berechnung 
beobachtet.  

R.  ScHOBB.    Beobachtungen  des  WoLF'schen  Kometen.    Astr.  Nachr. 
I  147,  207. 

Am  21.  Aug.  erschien  bei  sehr  guter  Lufl  der  Komet  sehr 
schwach  als  eine  Nebelmasse  von  1'  Durchmesser  mit  einer  deut- 
lichen Verdichtung  12.  Gr. 

I         U.  Kbbutz.     Beobachtung  des  WoLF'schen  Kometen.     Astr.  Nachr. 
I  147,  255.      Astron.  Journ.  19,  96. 

Am  13.  Sept.  fand  Pbohülb  (Kopenhagen)  den  WoLF'schen 
I  Kometen  als  vermeintlich  neu  auf,  ein  Zeichen,  dass  der  Komet 
I  ziemlich  hell  geworden  sein  muss.  Sein  Ort  passte  auch  nahe  in  die 
I         Bahn  des  erwarteten  Kometen  Tempel  von  1866  (Leonidenkoraet). 


Komet  1898  y  Giacobiitt  (entdeckt  am  18.  Juni). 
Entdeckungsnachricht :    Astr.  Nachr.  146,  373.    Observ.  21,  281.    Astron. 
Joum.  19,   53.      Nature    58,   181.     Naturw.   Rundsch.   13,    348.      C.  B. 
126,  1767. 
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Bahnelemente  sind  berechnet  von: 

G.  Faybt  (16.  bis  18.  Juni).     C.  B.  126,  1767. 

H.  Kbeütz  (19.  bis  21.  Juni).    Astr.  Nachr.  146,  373.    Astron.  Jonm. 

19,  54. 
St.  Javbllb  (19.  bis  29.  Juni).    Astr.  Nachr.  147,  13. 
A.  Stichtbnoth  (19.  Juni  bis  18.  Juli).    Astr.  Joum.  147,  123. 
W.  J.  HussBY  (19.  bis  27.  Juni).    Astron.  Joum.  19,  64. 
J.  Lagabde  (19.  bis  23.  Juni).     C.  B.  126,  1851. 
M.  GiACOBiNi  (19.  bis  23.  Juni).     C.  R.  126,  1843. 


A.  Stichtbnoth.    Elemente  und  Ephemeride  des  Kometen  1898  V. 
Asti-.  Nachr.  147,  123. 

Folgende  Elemente  ergaben   sich  aus  Beobachtungen  vom  19., 
29.  Juni  und  18.  Juli: 

T  =  1898,  Juli  25,55046  M.  Zt.  Berlin, 
öl  =     22°  24'  35,4"  ] 


Sl  =  278    17     9,8    }     1898,0 
i  =  166   51      1,2 
q  =  1,501275. 


H.  Kobold.  Beobachtungen  des  Kometen  1898  V.  Astr.  Nachr. 
147,  397. 
Der  stets  schwache  Komet  erschien  am  16.  Juli  bei  guter  Luft 
als  äusserst  schwache  Nebelmasse,  in  deren  vorangehendem  Theile 
sich  ein  Kern  15.  Gr.  befand.  Die  Beobachtung  war  aber  trotzdem 
nur  mit  grösster  Anstrengung  möglich.  An  den  beiden  anderen 
Tagen  waren  die  Verhältnisse  noch  ungünstiger. 


Komet  1898  VI  Pbrrinb  (entdeckt  am  14.  Juni). 

Entdeckungsnachricht:  Asti*.  Nachr.  146,  359.     Observ.  21,  280.     Astrou. 
Joum.  19,  53.     Nature  58,  181.     Natui-w.  Rundsch.  13,  348. 
Bahnelemente  sind  berechnet  von: 

Pbbbine  und  Aitkbn  (14.  bis  16.  Juni).   Astr.  Nachr.  146,  871.   Astron. 

Joum.  19,  53. 
A.  Bebbbbich  (14.  bis  17.  Juni).     Astr.  Nachr.  146,  373. 
A.  Bebbbbich  (14.  bis  23.  Juni).    Astr.  Nachr.  146,  435. 
Cbawfobd  und  Palmbb  (14.  bis  16.  Juni).     Astron.  Joum.  19,  53,  55. 
0.  D.  Pebbine  (17.  Juni  bis  1.  Juli).    Astron.  Joum.  19,  64. 
0.  D.  Pbbeine  (16,  Juni  bis  7.  Aug.).    Astron.  Joum.  19,  95. 
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C.  D.  Pebsikb.    Elements  of  Comet  1898  VI.    PubL  Aatr.  Soc.  Pacific 
10,  199. 

Aus  drei  Normalorten  erhielt  Verfasser  folgende  parabolische 
Elemente : 

T  =  1898,  Aug.  16,23700  M.  Zt.  Berlin, 
o)  =  205®  36'  24,0"  | 
Ä  =  259      6  12,2      i  1898,0 
1  =     70       1  36,7     J 
q  =  0,626541. 

Der  Komet  konnte  auf  der  Lickstern warte  bis  zum  11.  Aug. 
beobachtet  werden;  der  Kern  glich  am  7.  Aug.  einem  Stern  9.  Gr., 
der  Komet  besass  die  Gesammthelligkeit  eines  Sternes  7.  Gr.  Die 
Bahn  des  Kometen  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  des  Kometen 
Pons-Bbookb  1812/1884. 


Komet  1898  VII  (Coddington-Pauly). 

Entdeckungsnachricht:     Astr.  Nachr.  146,  341,  355.      Obaerv.  21,    280. 
Astron.  Joum.  19,  48.     Nature  58,  160.      Naturw.  Rundsch.  13,  336. 
Der  Komet  wurde  am  11.  Juni  von  Coddington  auf  der  Lick- 
stemwarte  photographisch   entdeckt,     unabhängig  davon    wurde  er 
von  W.   Pault   in   Bukarest  am    14.  Juni   als   kleiner  Nebelfleck 
nahe  beim  Antares  aufgefunden  und  am  16.  an   seiner  Bewegung 
als  Komet  erkannt.     Der  Komet  war   8.   bis   9.  Gr.,   mit  starker, 
fast  stemartiger  Verdichtung  und  einem  kurzen  Schweifansatze. 
Die  ßahnelemente  sind  berechnet  von: 

HüSBEY   und   Coddington  (11.  bis  13.  Juni).     Astr.  Nachr.  146,   357. 

Astron.  Jouin.  19,  52. 

A.  Bebbebich  (ll.  bis  18.  Juni).    Astr.  Nachr.  146,  359. 
E.  Millosbvich  (14.  bis  23,  Juni).    Astr.  Nachr.  146,  375. 

E.  Millosbvich  (14.  Juni  bis  3.  Juli).    Astr.  Nachr.  147,  101,  191. 
0.  J.  Mebfibld  (15.  Juni  bis  4.  Aug.)-    -Ä.str.  Nachr.  147,  334. 
R.  T.  Cbawpobd  (11.  bis  13.  Juni).    Astron.  Joum.  19,  52,  55. 
E.  F.  CoDDiNOTON  (11.  bis  26.  Juni).    Astron.  Joum.  19,  72. 

B.  Millosbvich  (U.  Juni  bis  19.  Juli).    Astr.  Nachr.  147,  397. 


E.  Millosbvich.    Elementi  parabolici  dellä  cometa  1898  VII.    Astr. 
Nachr.  147,  397. 
Folgende  Elemente  stellen   alle   seit  der  Entdeckung  bis  zum 
19.  Juli  angestellten  Beobachtungen  befriedigend   dar;   der  Komet 
nähert  sich  im  November  dem  Südpol  auf  6^. 
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T  =  1898  Sept.  14,11075  M.  Zt.  Berlin. 
o>  =  233®  17' 34,4" 
Ä  =     73    59  21,2     }  1898,0 

1  =     69    53  11,6 

q  =  1,700580. 


Komet  1898  YIII  Ghase  (entdeckt  am  14.  Not.  auf  der  Sternwarte 
zu  Newhaven  N.  A.). 

Entdeckungsnachricht:    Astr.  Nachr.  148,  29.     Observ.  21,  456.      Nature 
59,  107.     Naturw.  Kundsch.  13,  660.     Astron.  Joum.  19,  151. 

Die  Entdeckung  geschah  auf  photographischem  Wege  nahe 
dem  Radianten  des  Leonidenschwarmes.  Dieselbe  wurde  bestätigt 
durch  vier  weitere  Aufnahmen  auf  der  Yale-  und  zwei  auf  der 
Harvard-Sternwarte. 

Bahnelemente  sind  berechnet  von : 

CODDIWGTON   und  Palmbr  (23.   bi»  25.  Nov.).     Aatj.  Nachr.  148,   29. 

Astron.  Jouiii.  19,  153. 
H.  Kbeutz  und  J.  Möller  (14.  bis  25.  Nov.).    Astr.  Nachr.  148,   29. 
J.  MÖLLER  (14.  Nov.  bis  5.  Dec).    Astr.  Nachr.  148,  47. 
B.  COHN  (14.  Nov.  bis  5.  Dec).     Astr.  Nachr.  148,  47. 

F.  L.  Chase  (14.  bis  26.  Nov.).    Astron.  Journ.  19,  154. 

S.  C.  Chandlbr  (14.  Nov.  bis  7.  Dec).    Astron.  Journ.  19,  154. 

G.  Faybt  (24.  Nov.  bis  13.  Dec).    Astr. Nachr.  148,  111.    CR.  127,  1193. 

Die  letztgenannte  Berechnung  ergab: 

T  =  1898  Sept.  20,8182  M.  Zt.  Berlin, 
(o  =     4<>  56'  48,8"  ] 
Ä  =  95    58  45,5      i  1899,0 

t  =  22    33  29,8     J 

q  =  2,293  616 

e  =  0,999288. 

Die  Bahn  ist  der  des  Kometen  18671  ähnlich,  doch  ist  Identität 
der  beiden  Gestirne  ausgeschlossen. 


Komet  1898  IX  Perrine-Chofabdet  (entdeckt  am    12.  Sept.  von  Pbrbine 
auf  der  Lickstemwarte,  am  14.  von  Chofabdbt  in  Besangon). 

Entdeckungsnachricht:  Astr.  Nachr.  147,  255.  Astron.  Joum.  19,  9$. 
Natui-e  58,  515.  Naturw.  Bundsch.  13,  516.  Observ.  21,  383.  PubL 
Astr.  Soc.  Pacific  10,  194. 
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Elemente  des  Kometen  1898 IX  sind  berechnet  von: 
Pekrike  und  Aitken  (12.  bis  14.  Sept.).   Astr.  Nachr.  147,  271.    Astron. 

Journ.  19,  96. 
A.  Bsebeeich  (12.  bis  15.  Sept.).    Astr.  Nachr.  147,  271. 
A.  Bebbebich  (12.  bis  28.  Sept.).    Astr.  Nachr.  147,  333. 
C.  D.  PebbINE  (12.  bis  22.  Sept.).    Astron.  Journ.  19,  110. 
G,  Fatet  (14.  bis  17.  Sept.).     0.  B.  127,  429. 


A.  Bebbebioh.    Neue  Elemente  des  Kometen  Pebbine-Chofabdet. 
Astr.  Nach!-.  147,  333. 
Dieses,    den    ganzen   Beobachtungszeitraum    vor   dem   Perihel 
amfasseDde  Elementensystem  lautet: 

r  =  1898  Oct.  20,57786  M.  Zt.  Berlin. 
Ol  =  162«  20'  25,5" 
Sl  =     34    53  31,6      }  1898,0 
t  =     28    51     1,2 
q  =  0,420484. 


Beobachtungen  des  Kometen  1898 IX.     Astr.  Nachr.  147,  269. 

Hamburg,  16.  Sept.:  „Verwaschener  Kern  9,5.  Gr.",  runde 
Koma  von  V/^'  Durchmesser.  Kiel,  16.  Sept.:  „Kern  10.  Gr.", 
Koma  1'  Durchmesser,  Gesammthelligkeit  7,5.  Gr.  Hartwig 
(Bamberg)  beobachtete  einen  Vj®  langen  Schweif. 


C.  D.  Pbrbinb.  Discovery  and  Orbit  of  Comet  1898 IX.  Publ. 
A«tr,  Soc.  Pacific  10,  194—196. 
Bei  der  Entdeckung  besass  der  Komet  einen  runden  Kopf  von 
4'  bis  5'  Durchmesser  mit  deutlicher  centraler  Verdichtung  und 
einer  Gesammthelligkeit  gleich  einem  Sterne  8.  Gr.  Am  23.  Sept. 
war  er  eben  für  das  freie  Auge  sichtbar.  Nach  dem  Perihel  nähert 
sich  der  Komet  dem  Mercur  auf  etwa  12  Mill.  Kilometer. 


Komet  1898  X  Brooks  (entdeckt  am  20.  Oct.  zu  Geneva,  New-York). 
Entdeckungsnachricht:    Astr.  Nachr.  147,  351.     Natiue  58,  630.    Observ. 
21,  416.     Naturw.  Bundsch.  13,  588.     Asti-on.  Journ.  19,  120. 
Bahnelemente  sind  berechnet  von: 

W.  J.  HUSSET  (21.   bis   25.   Oct.).     Agtr.   Nachr.   147,    365.      Astron. 

Journ.  19,  120,  148. 
F.  BiSTENPABT  und  J.  MÖLLER  (21.  bis  23.  Oct.).    Astr.  Nachr.  147,  379. 
F.  BiSTENPABT  (21.  Oct.  bis  6.  Nov.).    Astr.  Nachr.  147,  399. 
H.  C.  Wilson  (21.  bis  25.  Oct.).    Astron.  Journ.  19,  120. 


Portichr.  d.  Phy«.    LIV.    8.  Abth.  JQ 
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F.  RiSTBNPABT.  Elemente  des  Kometen  1898  X.  Aatr.  Nachr.  147.  399. 
Die  Elemente  laaten: 

T  =  1898  Nov.  23,19306  M.  Zt.  Berlin. 
Ol  =  123«  33'  40,8"  | 
Ä  =     96    20     1,4     i  1898,0 
t  =  140    21     4,4     j 
q  =  0,755  990. 

Der  Komet  nähert  sich  im  November  der  Sonne,  wird  aber 
im  Frühjahre  1899  wieder  Morgens  sichtbar,  wenigstens  f&r  die 
südliche  Halbkugel. 

Beobachtungen  des  Kometen  Bbooks.     Astr.  Nachr.  147,  365. 

Kiel,  21.  Oct:  Gesammthelligkeit  7.  Gr.,  Koma  2'  Durchmesser. 
Bamberg,  23.  Oct.:  Komet  7'  bis  8'  gross,  Verdichtung,  hier  und 
da  sternartigen  Kern  zeigend,  Helligkeit  8,5.  Gr. 


J.  E.  Keblbb.  Photographic  Observations  of  Comet  Brooks.  Astron- 
Joum.  19,  151t.  Publ.  Aatr.  Soc.  Pacific  10,  252.  Aatroph.  Joum. 
8,  287. 

Verf.  hat  den  Kometen  an  jedem  Abend  vom  4.  bis  14.  Nov. 
aufgenommen  mit  Hülfe  des  CBOSSLET'schen  Spiegelteleskopes.  Am 
besten  ist  die  Aufnahme  vom  5.  Nov.  gelungen;  sie  zeigt  bei 
70  Min.  Belichtung  den  Kometen  mit  einer  4,1'  grossen  Koma  und 
einem  geraden,  sehr  schmalen  Schweife  von  23'  Länge.  Auf  den 
kürzer  als  30  Min.  exponirten  Aufnahmen  ist  der  Schweif  kaum 
noch  zu  erkennen.  Die  gemessene  Schweifrichtung  (f)  und  die 
Verlängerung  des  Radius  vector  (r)  geben  folgende  Richtungs- 
unterschiede {t  —  r): 

5.  Nov.  —  5«  18'  9.  Nov.  —3*  19' 

7.  „      —  2    49  10.      „      —  1    51 

8.  „      —  3    10  12.      „      +2      7. 


W.  J.  HussET.     Family  Likeness  of  the   Comets   1898  X  Brooks 
and  1881  IV  Schabbbbdb.     Publ.  Aatr.  Soc.  Pacific  10,  243. 

Komet  Bbooks  läuft  nahezu  in  derselben  Bahn  wie  Komet 
SoHABBEBLB  1881  IV,  uur  ist  die  Periheldistanz  etwas  grösser. 
Komet  ScHAEBEBLB  besass  eine  Umlaufszeit  von  mindestens 
100000  Jahren. 
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2.    Feiiodisohe  Kometen. 

F.  BiDSCHOF.     lieber  die  bevorstehende  Wiederkehr  des  Kometen 
1866  I  (Tbmpbl).    Astr.  Nachr.  145,  229. 

Die  Umlaafszeit  des  in  Beziehung  zum  Leonidensohwarm  stehen- 
den TEMPEL'schen  Kometen  Hess  sich  aus  der  vorigen  Erscheinung 
1866  nicht  genau  berechnen.  Man  kann  also  für  die  nächste  Wieder- 
kehr die  Zeit  des  Periheldurchganges  nicht  angeben.  Verf.  giebt 
für  die  Zeit  vom  Januar  bis  September  fiir  jeden  zehnten  Tag  die 
Projectioa  der  Bahnlinie  am  Himmel,  also  die  Curve,  in  der  der 
Komet  zu  suchen  ist. 

R.  Gautieb.     l^lements    et    l^phömöride    de   la   premifere    comete 

p^riodique  de  Tempel  (1867  II)  pour  l'annee  1898.     Astr.  Nachr. 

146,  177— 183t.    C.  B.  126,   1257—1260.    Eef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  272. 

Dieser  Komet  hat  seit  seiner  ersten  Erscheinung  sehr   starke 

Jupiterstörungen   erlitten,   besonders  zwischen    1867   bis  1873  und 

iwischen  1879  bis  1885.     Von  1880  bis  1882  stand  er  vom  Jupiter 

um  weniger  als  einen  Erdbahnradius  ab.     Die   Hauptbahnelemente 

besassen  folgende  Werthe: 

_,        ^  Distanz  im 

Excentr.  -n    -v  ,  *    v.  i 

Pennel         Aphel 

0,5080  1,562  4,788 

0,4626  1,771  4.820 

0,4060  2,069  4,898 

Die  Sichtbarkeitsverhältnisse  haben  sich  in  Folge  der  Zunahme  der 
Periheldistanz  so  ungünstig  gestaltet,  dass  der  Komet  nur  1867, 
1873  und  1879  beobachtet  worden  ist,  seitdem  aber  nicht  wieder- 
gefunden werden  konnte.  Verf.  hat  nun  die  Berechnung  der 
Störungen  fortgesetzt  und  liefert  eine  Ephemeride  für  die  Stellung 
des  Kometen  vom  28.  April  bis  2.  August  1898,  In  diesei*  Zeit 
lauft  der  Komet  aus  der  Gegend  von  ß  Leonis  nach  d  Virginis. 
Die  Elemente  lauten: 

T  =  1898  Oct.  4,0116  M.  Zt.  Berlin. 

öl  =  168«  39'  58"  I 

Ä  =     72    36      5    >  1898,0 

t  =     10    47    14    J 

e  =  0,401  94 

q  =  2,09113 

U  =  6,5382  Jahre. 
Im  Jahre  1905  wird  der  Komet  der  Erde  bedeutend  näher  kommen 

aU  1898.  j 

10* 


Jahr 

Halbe 
gr.  Axe 

1867 

3,175 

1873  u.  1879 

^3,295 

1885  u.  1892 

3,483 
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A.  Bbbbsbioh.  Kurze  AufsachungBephemeride  des  Kometen  1881  V 
(Dbnning).  Aatr.  Nachi-.  147,  333.  Naturw.  Bundsch.  13,  528. 
Der  Komet  muss  im  Herbst  1898  im  nördlichen  Theile  des 
Scorpions  stehen,  freilich  bei  sehr  geringer  Helligkeit,  da  er  nach 
den  Elementen  von  B.  Matthiessen  das  Perihel  ei*st  am  10.  Febr. 
1899  erreicht. 


3.    Aeltere  Kometen. 

L.    Steines.      Definitive    Bahnbestimmung   des   Kometen   1892  IL 
ABtr.  Nachr.  145,  247t.      Ref.:  Observ.  21,  138.     Nat.  57,  325.    Naturw. 
Bundsch.  13,  92. 
Dieser  von  Denning   am   19.  März  1892  entdeckte  Komet  ist 
bis  zum   12.  Januar  1893  beobachtet  worden.      Verf.   vereinigt  die 
Ortsbestimmungen  in  12  Normalörter  und  leitet  daraus  eine  hyper- 
bolische Bahn  mit  folgenden  Elementen  ab: 

T  =  1892  Mai  11,26193  M.  Zt.  Berlin. 
<o  =     22<»  45'  42,4"  | 
Ä  =  253    25    50,9    l  1892,0 
1  =     89    41    54,1    J 
q  =  1,970  696 
e  =  1,000  345. 

In  Naturw.  Rundsch.  wird  vom  Referenten  darauf  hingewiesen,  dass 
die  hyperbolische  Form  der  Bahn  von  der  Wirkung  der  Planeten- 
Störungen  stammen  könnte.  Nach  den  Untersuchungen  von  L.  Fabhy 
wächst  nämlich  durch  die  Störungen  säramtUcher  Planeten  die 
Excentricität  von  1  auf  1,00045,  wenn  die  grosse  Axe  der  Kometen- 
bahn senkrecht  zur  Ekliptik  steht.  Beim  Kometen  1892  II  ist  diese 
Bedingung  nahezu  erfüllt;  die  Axe  bildet  mit  der  Ekliptik  einen 
Winkel  von  5P.  

W.  H.  M.  PiCKEBiNG.  Swift's  Komct  1892  I.  Asu-opli.  Joura.  8, 
255  t.  Bef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  684. 
Vom  SwiPT'schen  Kometen  wurden  in  Arequiba  44  photo- 
graphische Aufnahmen  erlangt  und  zu  einer  Untersuchung  über  den 
Schweif  verwendet.  Dieser  war  zweifach,  ein  innerer  Schweif,  der 
ständig  sich  vom  Kern  aus  ziemlich  weit  erstreckte,  einen  Monat 
nach  dem  Perihel  eine  Länge  von  20®  eiTeichte  und  aus  zwei 
absolut  geraden,  um  10<)  gegen  einander  geneigten  Strahlen  bestand. 
Der  andere,  äussere  Schweif  bildete  sich  aus  successiven  Ausbrüchen 
vom  Kerne.     So  wurde  ein  vielfacher  Schweif  eraeugt,  ähnlich  dem 
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des  Kometen  von  1744.  Der  Anblick  des  inneren  Schweifes  war 
abwechselnd  Tag  um  Tag  verschieden,  entweder  einfach  beim  Kopf 
oder  verzweigt;  Verf.  schliesst  auf  eine  Rotation,  die  der  Doppel- 
scbweif  um  eine  Mittellinie  zwischen  den  zwei  Strahlen  ausgeführt 
habe.  Unter  Hinzunahme  von  Photographien  von  Babnard  und 
Wolf  ündet  er  die  Periode  gleich  94,4  Stunden.  Er  glaubt,  eine 
solche  Rotation  auch  beim  ÜALLEY'schen  Kometen  annehmen  zu 
dürfen,  bei  dem  Bessbl  eine  pendelartige  Bewegung  des  Eruptions- 
strables  beobachtet  hat. 

Aus  der  Verschiebung  einer  besonders  auffälligen  Stelle  im 
Scbweife  des  Kometen  Swift  auf  den  Platten  vom  6.,  7.,  8.  und 
10.  April  leitet  Verf.  eine  tägliche  Zunahme  des  Abstandes  dieser 
Stelle  vom  Kern  im  Betrage  von    1  bis  25  Mill.  Kilometer  (?)  ab. 


J.  Lagabde.  Orbite  de  la  comete  Tempel  1871  IV.  Bull.  Astr.  15, 
129— 144  t.  I^ef.:  Observ.  21,  211. 
Dieser  Komet  war  vor  dem  Perihel  vom  3.  bis  18.  Nov.  auf  den 
nördlichen  Sternwarten,  nach  dem  Perihel  vom  17.  Jan.  bis  20.  Febr. 
1872  nur  noch  am  Cap  und  in  Cordoba  beobachtet  worden.  Dem 
Südpol  kam  er  auf  6^  nahe.  Ausgehend  von  einer  vorläufigen 
Rechnung  von  Lindhagbn  bildet  Verf.  aus  den  vorhandenen  Beob- 
achtungen sechs  Normalörter  und  bestimmt  unter  Berücksichtigung 
der  Planetenstörungen  die  definitiven  Bahnelemente  wie  folgt: 

T  =  1871  Dec.  20,40943  M.  Zt.  Berlin. 

(o  =  242®  53'     9,3"  1 

Sl  =  147      6    44,8     I   1870,0 

t  =     98    18    50,8    j 

q  =  0,691267  0 

c  =  0,995  726  1. 

Die  IJralaufszeit  ist  hieraach  2057  Jahre.     Sie  ist  eingeschlossen  in 
die  Grenzen  1880  und  2180  Jahre. 


H.  Osten.  Bahnelemente  des  Kometen  1896  VII  (Pbrbine).  Astr. 
Nachr.  145,  349t.  Ref.:  Observ.  21,  176. 
Aus  24  Beobachtungen  vom  8.  Dec.  1896  bis  1.  März  1897  be- 
rechnete Verf.  die  Umlaufszeit  dieses  Kometen  zu  2352,5  ±  6,8  Tagen. 
Das  Perihel  fand  am  24.  Nov.  1896  statt.  Die  nächste  Wiederkehr 
(Anfang  Mai  1903)  findet  unter  ungünstigen  Verhältnissen  statt  und 
fär  1909  lässt  sich  der  Ort  nicht  mehr  mit  der  wünschenswerthen 
Genauigkeit  vorausbestimmen. 


1 50  1  B.    Kometen. 

C.  D.  Pbbrinb.    Observations  of  Comet  1897  III.    Astr.  Journ.  19,38. 

Beschreibung  des  Kometen.  17.  Oct.:  Der  Komet  besitzt  einen 
3'  langen  Schweif  und  einen  sehr  deutlichen  stemartigen  Kern 
12.  Gr.;  im  Schweife  war  ein  langer,  schmaler  Mittelstreifen  zu 
sehen  (36-Zöller,  520  malige  Vergr.).  24.  Oct.:  Schweif  5'  lang. 
27.  Oct:  Komet  schwächer.  28.  Oct:  Komet  schwach,  Verdichtung 
deutlicher  als  am  Vortage.  30  Oct.:  Schweif  noch  länger  und 
ganz  gerade.  Kein  deutlicher  Kopf  noch  Kern.  (24.  bis  30.  Oct 
12-Zöller.)  31.  Oct  (36-Zöller):  Keine  Verdichtung  noch  Kern  im 
Kopfe,  der  5'  lange  Schweif  ist  nur  ein  schmaler,  gleichförmiger 
Nebelstreif.  15.  Nov.  (36-Zöller):  Komet  schwach,  besonders  der 
Kopf.  Die  auffälligste  Verdichtung  liegt  im  Schweife,  etwa  2' 
hinter  der  relativen  Position  des  Kopfes  und  Kernes.  —  Verf.  giebt 
noch  die  Resultate  von  Messungen  der  Lage  der  Schweifaxe. 


4.   Theoretisches. 
L.  Schulhof.   Les  comfetes  periodiques :  ^tat  actuel  de  leurs  theories. 

BuU.  Astr.   15,  323— 364  t.     ^^^'''  '^^^-   58,  526. 

Die  Erforschung  des  Laufes  der  periodischen  Kometen  gehört 
vorwiegend  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  an.  XJeber- 
haupt  war  vor  1800  nur  der  HALLEx'sche  Komet  als  periodisch 
bekannt.  Mbssier's  Komet  von  1770  hatte  zwar  auch  eine  kurze 
Umlaufszeit,  verlor  diese  aber  wieder,  wie  Lexbll  zeigte,  in  Folge 
einer  starken  Jupiterstörung  vom  Jahre  1779,  wie  er  sie  durch 
eine  ähnliche  Störung  1767  erst  erlangt  hatte.  Die  Theorie  dieses 
Kometen  ist  eingehend  von  Lbverrier  studirt  worden.  Man  hat 
später  verschiedene  Kometen  mit  dem  LBXBLL'schen  identificiren 
wollen,  so  die  Kometen  1889  V  Brooks,  1886  VII  Finlay,  1895 II 
Swift,  jedoch  ohne  definitives  Resultat.  Im  Herbst  1805  entdeckte 
PoNS  zwei  Kometen,  deren  Bahnen  nach  den  Rechnungen  von 
Bbssbl  und  Gauss  stark  von  der  Parabel  abweichen  mussten,  doch 
blieben  die  Umlaufszeiten  ungewiss;  es  waren  die  später  wieder- 
gefundenen Kometen  Ekceb  und  Bibla.  Mit  Sicherheit  bestimmt 
wurden  die  Umlaufszeiten  zweier  Kometen  von  1812  und  1815, 
PoNS  und  Olbers,  beide  etwa  72  Jahre.  Burckhardt  rechnete 
bald  darauf  Ellipsen  für  die  Kometen  1766  II,   1783  und   1793  IL 

Mit  dem  Jahre  1819  wurde  die  Existenz  kurzperiodischer 
Kometen  ausser  Zweifel  gestellt.     Enckb  berechnete  solche  Bahnen 
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für  den  1.,  III.  nnd  lY.  Kometen  dieses  Jahres.  Der  erste  davon 
ist  der  nach  Engke  benannte  von  nnr  3^3  Jahren  Umlauf szeit,  be- 
sonders dnrch  die  fortdauernde  Verkürzung  seiner  Periode  berühmt. 
Verf.  giebt  eine  ausführliche  Geschichte  der  Berechnung  dieses 
Kometen  durch  Enckb,  von  Asten  und  Backlitnd.  Aus  anderen 
Granden  erregte  der  1826  von  Bibla  entdeckte,  mit  den  Kometen 
1772  und  1806  I  identische  Komet  von  6^/3  Jahren  Umlaufszeit 
grosses  Aufsehen;  seine  Bahn  kommt  der  Erdbahn  sehr  nahe,  er 
selbst  ist  seit  1852  unsichtbar,  nachdem  er  1846  und  1852  als 
Doppelkomet  beobachtet  worden  war.  In  seiner  Bahn  läuft  ein 
Stemschnuppenschwarm ,  der  1872,  1885  und  1892  zu  reichen 
Meteorfällen  Anlass  gab.  Wie  Verf.  bemerkt,  hat  v.  HsPFEnaEB, 
der  jetzt  die  Bearbeitung  dieses  Kometen  übernommen  hat,  auph 
hier  eine  Verkürzung  der  Umlaufszeit  constatirt. 

Verf.  erwähnt  darauf  die  von  verschiedenen  Astronomen  (ohne 
Erfolg)  unternommenen  Versuche,  ältere  mit  neuen  Kometen  zu 
identificiren.  Ein  sicher  periodischer  Komet  wurde  erst  1843  von 
Fatb  entdeckt,  ein  anderer  1844  von  de  Vico;  letzterer  war,  wie 
Levebrier  nachwies,  bereits  im  Jahre  1678  beobachtet  worden. 
Seine  Bahn  liegt  wie  die  des  ENCKE'schen  Kometen  gänzlich  inner- 
halb der  Jupiterbahn,  der  sie  früher,  allerdings  vor  sehr  langer 
Zeit,  als  die  grosse  Axe  eine  entgegengesetzte  Lage  hatte,  recht 
nahe  gekommen  war.  Wenn  man  annimmt,  die  periodischen  Kometen 
hätten  ihre  kurzen  Umlaufszeiten  durch  Störungen  erlangt,  seien  also 
durch  die  Planeten  eingefangen  worden,  dann  muss  man  diesen 
Gestirnen  ein  sehr  hohes  Alter  zuschreiben.  Bei  anderen  Kometen, 
deren  Aphelien  weit  innerhalb  der  Jupiterbahn  liegen  (solcher  Kometen 
ist  jetzt  ein  halbes  Dutzend  bekannt),  könnte  man  die  Verkürzung 
der  grossen  Axe  auf  Störungen  durch  Erde,  Mars  oder  Venus 
zurückfuhren.  Auch  diese  Kometen  könnten  also  ursprünglich  durch 
den  Jupiter  „eingefangen"  sein,  ihre  Bahnen  wurden  erst  nach- 
träglich durch  innere  Planeten  modificirt,  so  Komet  Engke  durch 
Mercnr,  Barnard  durch  Mars. 

Die  Berechnung  des  FAYE^scben  Kometen  durch  Axel  Möller 
gab  von  1843  bis  1873   eine  vollkommene  Uebereinstimmung  mit 
den  Beobachtungen;  von  irgend  einer  Abweichung  des  Laufes  vom 
Schweregesetz   war  nichts  zu   merken.     Das   Gleiche   gilt  für  den 
j  WiNNBCKE'schen  Kometen,  dessen  Bahn  durch  v.  Haerdtl  für  die 

I  Zeit  von  1858  bis  1886  berechnet  worden  ist.    Sehr  starke  Stöiningen 

fanden  zwischen  1875  und  1886   statt  und   lieferten  einen   äusserst 
genauen  Werth  für  die  Jupitermasse. 
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Bbobsen's  Komet  von  1846  war  entdeckt  worden  kurz  nach- 
dem seine  Bahn  darch  den  Jupiter  wesentlich  umgestaltet  worden 
war.  Ebenso  sind  die  Kometen  Lexell,  Fayb,  Wolp,  Brooks 
1889  V,  Swift  1895  II  und  Pbbrinb  1896  VII  kurz  nach  einer 
nahen  Zusammenkunft  mit  dem  Jupiter  aufgefunden  worden.  ^Man 
kann  fragen,  ob  die  Kometen  nicht  in  Jupiternähe  Aenderungen 
ihrer  inneren  Structur  erfahren,  die  von  einer  mehr  oder  weniger 
andauernden  Zunahme  ihrer  Leuchtkraft  begleitet  sind.^  Trotz  sehr 
günstiger  Umstände  wurde  der  BBOBSBN'sche  Komet  1890  nicht 
wieder  gesehen.  Die  Berechnung  durch  Schulz b  und  £.  Lahp  bat 
das  sonderbare  Resultat  ergeben,  dass  sich  die  Wiederkehr  von  1868 
an  verzögert  hat,  zwischen  1873  und  1879  um  12  Stunden.  Während 
eine  Beschleunigung  als  Wirkung  eines  widerstehenden  Mediums  im 
Kaum  aufgefasst  werden  kann  und  von  Engkb  aufgefasst  worden 
ist,  wäre  eine  Verzögerung  eher  durch  elektrische  oder  magnetische 
Störungen  zu  erklären.  So  hat  Bbssbl  überhaupt  die  Existenz 
eines  widerstehenden  Mediums  bestritten  und  die  Bewegungs- 
anomalien bei  Kometen  auf  die  in  der  Schwcifbildung  sich  geltend 
machende  Repulsion  zurückgeführt  —  also  auf  Reactionswirkungen 
der  Schweifpartikel  auf  den  Kern.  Möglicherweise  spielt  aber  beim 
BBOBSBN'schen  Kometen  die  Annäherung  seiner  Bahn  an  die  des 
Kometen  Dbnning  1894  I  eine  Rolle.  Die  letzte  Conjunction 
beider  Kometen  hat  nach  der  Rechnung  im  Januar  1881  statt- 
gefunden. Dass  damals  erst  der  Komet  Dbnning  durch  Explosion 
vom  BBOBSBN'schen  Kometen  sich  abgetrennt  habe,  hält  Verf.  für 
sehr  unwahrscheinlich.  Die  Explosion  hatte  nämlich  dem  neuen 
Kometen  einen  Geschwindigkeitszuwachs  von  3  km  (von  7,5  auf 
10,5  km)  ertheilen  müssen.  Eher  könne  man  sich  vorstellen,  dass 
beide  Kometen  schon  längst  bestanden  haben,  dass  sie  von  Neben- 
kometen  begleitet  würden,  und  dass  eine  Coliision  zwischen  einem 
Begleiter  des  DENNiNo'schen  Kometen  mit  dem  BsoBBEN^scben 
damals  eingetreten  sei.  Damit  sei  eine  Vergrösserung  der  Ge- 
schwindigkeit und  der  Umlaufszeit  verbunden.  Umgekehrt  könne 
man  für  spätere  Zeit  eine  Acceleration  des  DBNNiNo'schen  Kometen 
erwarten.  Eine  ähnliclie,  rein  zufällige  Beziehung  glaubt  Verf.  auch 
zwischen  den  Kometen  Biela.  und  Pebbine  1896  VII  zu  finden. 
Letzterer  sei  kein  Trennungsproduct  vom  ersteren,  sondern  sei 
wahrscheinlich  mit  den  Kometen  Blanpain  1819  IV  und  Geischow 
1743  I  identisch.  Die  Unsichtbarkeit  des  BBOBSBN'schen  Kometen 
sei  vielleicht  nur  der  Schluss  der  fortgesetzten  Lichtabnahme  seit 
1846;   solche  Abnahme    sei    auch   bei    anderen    Kometen    bemerkt 
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worden  (z.  B.  Komet  d'Abbbst).  Die  Berechnung  müsse  daher 
fortgesetzt  und  nach  ihren  Angaben  der  Komet  immer  wieder  auf- 
gesucht werden.  „Wer  weiss,  ob  nicht  am  £nde  ein  grosser  Erfolg 
dieser  mühsamen  Berechnungen  in  einer  schönen  Entdeckung  gipfeln 
wird,  welche  ein  Licht  aufdiegeheimnissvoUen  Helligkeitsänderungen 
dieser  Gestirne  wirft?" 

Der  Komet  d'Abbbst  ist  ausser  1863  und  1883  in  jeder  Wieder- 
kunft seit  1851  beobachtet  worden.  Eine  genaue  Bearbeitung  könnte 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  ezacten  Bestimmung  der  Jupitermasse 
liefern. 

Unter  den  drei  periodischen  Kometen,  welche  1858  entdeckt 
wurden  (Winnbckb,  Tuttlb  und  Tuttlb-Mäohain),  ist  der  letzte 
besonders  merkwürdig.  Bei  13,8  Jahren  Umlaufszeit  ist  er  1790, 
1858,  1871,  1885  beobachtet  worden.  Dem  Saturn  nähert  er  sich 
nur  auf  1,8,  dem  Jupiter  auf  0,8,  der  Erde  auf  höchstens  0,09. 
Unter  solchen  Verhältnissen  ist  schwer  einzusehen,  wie  er  durch 
einen  Planeten  hat  eingefangen  werden^können.  Man  müsste  denn 
annehmen,  dass  ehemals  die  Abstände  von  der  einen  oder  anderen 
Planetenbahn  viel  kleiner  waren. 

Sehr  auffällig  ist  das  nahe  Zusammentreffen  dreier  Entdeckungen 
von  Kometen,  die  in  engen  Beziehungen  zu  Meteorschwärmen  stehen, 
der  Kometen  1861  I  (Lyriden),  1862  III  (Perseiden)  und  1866  I 
(Leoniden).  Verf.  macht  einige  Bemerkungen  über  die  säcularen 
Stomngen  des  letztgenannten. 

Der  Komet  1867  II  (Tempblj)  liefert  ein  Beispiel  starker  Bahn- 
änderungen bei  verhältnissmässig  grosser  Entfernung  vom  Jupiter. 
Bei  einer  Annäherung  an  diesen  Planeten  läufl  er  ihm  lange  Zeit 
fast  parallel,  so  dass  sich  die  Störungen  beträchtlich  summiren.  Die 
Wirkung  der  Störungen  besteht  jetzt  in  einer  Verminderung  der 
Excentricität,  die  1867  gleich  0,510  war,  1898  auf  0,402  herab- 
gegangen war.  Ueberhaupt  scheint  bei  den  periodischen  Kometen 
die  Excentricität  eine  Zeit  lang  abzunehmen  und  dann  wieder  zu 
wachsen.  Beim  Komet  db  Vico  war  1844  c  =  0,617,  1894  =  0,572 
und  wurde  1897  noch  erheblich  kleiner. 

Der  zweite  TEMPBL'sche  Komet  1873  II  zeigt  nach  den  Rech- 
nungen des  Verf.  eine  Acceleration  von  etwa  0,02";  er  scheine  mit 
Komet  1884 II  gemeinsamen  Ursprunges  zu  sein.  Aehnliche  Gruppen, 
die  durch  Theilung  älterer  Kometen  entstanden  seien,  könnten 
folgende  sein:  Lexbll,  Finlat,  Swift  1895  II  und  vielleicht  noch 
WoLp,  Fatb  und  Babnard  1892  V,  die  unter  sich  ein  engeres 
System  bilden;  eine  zweite  Gruppe  bilden  die  Kometen  Grisohow, 
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Blanpain  and  Pebbinb  1896  VII,  falls  sie  nicht  identisch  sind; 
dann  findet  man  die  Gruppen  Helfenzribdeb  undWiNNECxe,  Pigott 
und  Denning  1881  V,  Brobsen  und  Denning  1894  I,  Tempel 
1873  II  und  Barnabd  1884  11  und  endlich  Tempel  1869  III  und 
Spitaleb.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  man  nur  selten  irrt,  wenn 
man  solchen  Kometen  einen  gemeinsamen  Ursprung  zuschreibt,  die 
an  dem  gleichen  Punkte  sich  dem  Jupiter  nähern  und  deren  jovi- 
centrische  Geschwindigkeiten  gleich  gross  sind  (Kriterium  von 
Tisseband). 

Als  Beispiel  für  Kometentheilungen  wird  der  Zerfall  des  Kerns 
von  Komet  1882  II  unter  den  Augen  der  Beobachter  angeführt 
Die  Rechnungen  von  Kbeutz  sind,  wenn  sie  auch  keinen  zwingenden 
Beweis  liefern,  doch  der  Annahme  günstig,  dass  der  Komet  in  der 
Sonnennähe  (Periheldistanz  sehr  klein  =  0,00775)  einen  Widerstand 
erfahren  habe;  er  fand  nämlich  aus  den  Beobachtungen  vor  dem 
Perihel  (und  vor  der  Theilung  des  Kerns)  grössere  Umlaufszeiten 
als  aus  der  Gesammtheit  aller  Beobachtungen.  Die  Loslösung  der 
Begleiter  des  Kometen  BrooKS  1889  V  dürfte  in  der  Jupiternähe 
1886  stattgefunden  haben;  der  geringste  Abstand  von  der  Jupiter- 
oberfläche betrug  höchstens  1,2  Jupiterradien. 

Der  Ursprung  der  Kometen  wurde  von  Laplage  ausserhalb 
des  Sonnensystems  verlegt.  Diese  Theorie  hielt  aber  späteren 
Nachprüfungen  nicht  Stand,  da  sie  mit  der  Erfahrung  nur  stinmien 
würde,  wenn  die  Sonne  keine  Eigenbewegung  besässe.  In  Folge 
dieser  Bewegung  müssten  aber  fast  alle  Kometen,  die  uns  zu  Gesicht 
kommen  können,  in  ziemlich  excentrischen  Hyperbeln  laufen.  Nun 
werden  thatsächlich  aber  nur  Ellipsen  oder  parabelähnliche  Bahnen 
beobachtet  In  solchen  Fällen,  in  denen  sich  schwach  hyperbolische 
Excentricitäten  ergeben  haben,  konnten  diese  aus  Störungswirkungen 
der  Planeten  erklärt  werden.  Man  muss  also  mit  Schiapabelli 
den  Ursprung  der  Kometen  in  unserem  Sonnensysteme  suchen. 

Beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dass  die  Annäherungspunkte 
der  Bahnen  der  kurzperiodischen  Kometen  an  die  Jupiterbahn  sich 
in  einer  bestimmten  Region  zusammendrängen  —  unter  30  Kometen 
haben  22  ihre  Proximität  zwischen  125^  und  275^  hei.  Länge,  in 
der  Umgebung  des  Jupiteraphels.  Man  muss  daraus  schliessen,  dass 
die  der  Sonne  folgenden  Nebelmassen  nicht  gleichmässig  vertheilt 
sind.  Die  dem  TissBBANn'schen  Kriterium  entsprechende  Con- 
stante  K  liegt  für  27  kurzperiodische  Kometen  zwischen  0,46 
und  0,56,  sie  ist  einmal  0,41  und  zweimal  0,59  (Engee  und  Tempel 
1873  II).     Die   Kometen   Colla    1854  V,    Westphal,   Babnabd 
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1889  III  und  Brobsbn  1847  V  mit  Perioden  von  994  bezw.  61, 
128  und  99  Jahren  liefern  K=  0,30,  0,25,  0,25  und  0,21.  Das 
Fehlen  von  Werthen  von  K  zwischen  0,4  und  0,3  ist  auffällig. 

Verf.  behandelt  dann  die  retrograden  Kometen,  die  nur  bei 
sehr  grosser  Annäherung  an  die  Planeten  „eingefangen"  werden 
können,  da  anderenfalls  die  Störungen  gering  bleiben.  Die  kürzeste 
Umlaufszeit  unter  diesen  Kometen  besitzt  der  Ijeonidenkomet  1866 1, 
der  durch  Uranus,  Saturn  und  Erde  erheblich  gestört  werden  kann. 
Levebbibb  nahm  an,  dass  ihn  der  Uranus  in  seine  jetzige  Bahn 
gezogen  habe.  Der  HALLEY'sche  Komet  ist  dagegen  der  Einfang- 
theorie ungünstig,  sein  kleinster  Abstand  ist  noch  immer  grösser 
als  0,8.  Auch  der  Perseidenkomet  1862  III  kommt  ausser  der  Erde 
keinem  Planeten  besonders  nahe;  die  geringste  Entfernung  vom 
Saturn  ist  0,75. 

Laqbanob  hat  die  Hypothese  aufgestellt,  die  Kometen  seien 
Eruptionsproducte  einzelner  Planeten  und  zwar  jener,  in  deren 
Nähe  ihre  Bahnen  vorbeiführen.  Verf.  hält  diese  Ansicht  mit  ge- 
wissen Modificationen  einer  ernsteren  Beachtung  werth.  Auch  von 
der  Sonne  könnten  einige  dieser  Körper  stammen;  Pboctob  und 
ScHAEBEBLE  haben  neuerdings  derartige  Anschauungen  ausgesprochen. 
Bei  geringer  Eruptionsgeschwindigkeit  sind  die  ausgestossenen 
Massen  wieder  zur  Sonne  zurückgefallen;  waren  sie  aber  mit  grosser 
Gewalt  in  weite  Femen  getrieben  worden,  so  konnten  sie  unterwegs 
durch  andere  Massen  Ablenkungen  erfahren  haben,  welche  sie  vor 
emem  Rücksturze  bewahrten.  Die  vier  Sternschnuppenkometen 
könnten  von  der  Erde  stammen. 

Die  Veränderlichkeit  der  Kometen,  zumal  ihre  unregelmässigen 
Helligkeitsschwankungen  und  das  scheinbare  Verschwinden  einiger 
von  ihnen  führt  zu  der  Vermuthung,  dass  in  den  Strömen  oder 
Schwärmen  von  Eruptionsstoffen  im  Weltraum  sich  die  Kometen 
durch  Verdichtung  (etwa  um  einen  festen  Kern)  bilden  und  nach 
kürzerer  oder  längerer  Frist  wieder  auflösen.  Das  freigewordene 
Material  könne  wiederholt  zu  solchen  Kometenbildungen  Verwendung 
finden.  Ein  Komet  wäre  somit  als  eine  vorübergehende  Erscheinung 
innerhalb  eines  dauernd  vorhandenen  Schwarmes  kleinster  Theilchen 
zu  betrachten.  Solche  Schwärme  könnten  die  Ursache  bilden  für 
die  Bewegungsanomalien  einzelner  Kometen. 

Der  Nachweis  solcher  Anomalien  macht  eine  sehr  exacte  Be- 
rechnung aller  Störungen,  die  ein  Komet  nach  dem  Schweregesetz 
durch  die  Planeten  Jahrzehnte  hindurch  erfährt,   zur  nothwendigen 
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Voraussetzung.  Mit  Erwägungen  und  praktischen  Winken  über 
derartige  Berechnungen  beschliesst  Verfasser  seine  interessante  und 
reichhaltige  Abhandlung. 

5.  Versohiedenes. 

W.    F.    Dbnning.      Cometary    Discoveries.      Knowledge,    April    1898. 
Publ.  ABtr.  Soc.  Pacific  10,  118. 

Die  Gesaiumtzahl  der  von  1868  bis  1897  beobachteten  Kometen, 
deren  Bahnen  berechnet  werden  konnten,  beläuft  sich  auf  135,  von 
denen  aber  37  Wiederkünfte  erwarteter  periodischer  Kometen  ab- 
zuziehen sind.  Jährlich  erschienen  daher  durchschnittlich  4,5  Kometen, 
darunter  3,27  neue.  Die  Jahre  1873,  1881,  1892  und  1896  brachten 
je  7  Kometen,  1872  und  1876  gar  keine,  1875  nur  zwei  periodische. 
Von  328  Kometen  aus  dem  Zeiträume  1782  bis  1897  einscliliesshch 
sind  in  den  einzelnen  Monaten  entdeckt: 

Januar  ...   22  Mai  ....   20  September  ...   25 

Februar    .    .   21  Juni     ...   22  October  ....   26 

März      ...   24  Juli  ....   37  November  ...   34 

April     ...   27  August    .    .  43  December  ...  27 

Von  1782  bis  1841  erschienen  87  Kometen  (jährlich  durch- 
schnittlich 1,45),    von  1842  bis  1897   dagegen    241  (jährlich  4,30) 
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IF.  Meteore  und  Meteoriten. 

1.    Stemsohnuppen  und  Feuerkiigeln,  Sternsohnuppen- 
sohwärme. 

G.  Law.  BeobacbtuDgen  von  Sternschnuppen.    PutW.  Specola  Vaticana 

5,  63—108. 

1.  Augustperiode  1894.  Die  stündliche  Häufigkeit  erreichte 
(tur  vier  Beobachter)  ihr  Maximum  am  10.  Aug.  mit  84  Meteoren. 
Thatsächlich  gesehen  wurden  an  diesem  Tage  442,  am  9.  101, 
am  11.  86  Sternschnuppen;   es  ergaben  sich  neun  Einzelradianten. 

2.  Die  Leoniden  konnten  1894  wegen  ungünstigen  Wetters 
Dicht  beobachtet  werden. 

3.  An  den  Tagen  9.  bis  12.  Aug.  1895  wurden  der  Reihe 
nach  50,  164,  270  und  75  Sternschnuppen  gezählt  in  2,1  bezw.  4,5, 
4,5  und  1,9  Stunden,  gewöhnlich  fünf  Beobachter. 

4.  Vom  12.  bis  15.  Nov.  1895  wurden  in  6,4  Stunden  131 
Sternschnuppen  aus  Taurus  gesehen,  keine  Leoniden.  Am  21.  und 
22.  kamen  einige  Meteore  aus  Andromeda. 

£in  ausfuhrlicher  Katalog  giebt  die  Anfangs-  und  Endpunkte 
der  Bahnen,  Grösse,  Geschwindigkeit  und  Farbe  der  in  oben  ge- 
nannten Perioden  beobachteten  Meteore. 


W.  F.  DsNNiNO.   Progress  of  Meteoric  Astronomy  in  1897.   Monthl. 
Not  58,  201—205. 

Verf.  erwähnt  zunächst  die  photographische  Fixirung  eines 
Meteorspectrums,  die  am  18.  Juni  1897  zu  Arequiba  gelungen  ist; 
dann  berichtet  er  über  den  Transport  des  von  J.  Ross  vor  80  Jahren 
am  Cap  York  (Melvillebay)  entdeckten,  ca.  90  Tonnen  schweren 
Eiaenmeteoriten  nach  New- York.  Bbbdichin's  Untersuchungen  über 
die  Einwirkungen  der  Sonne  und  Planeten  auf  einige  Meteorströme 
werden  kurz  besprochen  und  die  photographische  Höhenbestimmung 
eines  Meteors  auf  der  Lickstemwarte  angeführt.  Hierauf  wird  die 
Erscheinung  einiger  Sternschnuppenradianten  im  Jahre  1897  be- 
trachtet 

Die  Quadrantiden  waren  am  1.  Januar  sehr  zahlreicii,  etwa 
20  in  der  Stunde  (für  einen  Beobachter).  Die  Per  seiden  waren 
vom  22.  Juli  an  bemerkbar.  Herschel  in  Slough  zählte  vom 
20.  Juli  bis  9.  August  in   insgesammt   33\^2  Stunden  280  Meteore, 
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darunter  114  Perseiden.  Für  den  Leonidenschwarm  fuhrt  Verf. 
noch  folgendes  Material  an:  A.  Libsbt  in  T^e  Havre  zählte  am 
13.  Novbr.  12**  und  18*»  21  Leoniden  unter  51  Sternschnuppen, 
Beslbt  in  Westminster  sah  gleichzeitig  20  Leoniden  unter  27  Me- 
teoren in  5V4  Stunden;  E.  C.  Pigebbing  meldet,  dass  die  Beob- 
achter  der   Harvard  -  Sternwaite    während    der    ganzen   Nacht   des 

13.  Novbr.  bloss  90  Sternschnuppen  sahen,  fast  alle  Leoniden.     Am 

14.  Novbr.  war  fast  überall  der  Himmel  bewölkt  L.  Swift  zählte 
97,  R.  Sbbvicb  (Dumfries)  17  Leoniden  (von  12,5*»  bis  16,2**); 
mehr  als  die  Hälfte  hiervon  erschien  von  15,7*»  bis  16,2*»;  später 
seien  sie  noch  zahlreicher  geworden.  Die  Andromediden  (Biela- 
Sternschnuppen)  waren  nur  spärlich. 

Von  mehreren  in  England  gesehenen  Feuerkugeln  giebt  Verf. 
die  berechneten  Flugbahnen.  Ein  Meteor  vom  30.  April  von  fünf- 
facher Venusgrösse  begann  bei  95  km  Höhe  und  sank  nach  einem 
111  km  langen  Laufe  bis  29  km  herab  (Geschwindigkeit  =  37  km). 
Ein  glänzendes  Meteor  stieg  am  30.  Juli  in  der  Abenddämmerung 
von  87  km  auf  37  km  herab,  indem  es  eine  Strecke  von  etwa  80  km 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  km  zurücklegte.  Der  Radiant  lag 
bei  ß  gr.  Bär.  Eine  Feuerkugel  vom  2.  Aug.  fiel  von  131  km  auf 
76  km  in  95  kra  langer  Bahn;  Radiant  im  Aquarius.  Ein  Meteor 
von  mehr  als  Venusgrösse  vom  8.  August,  anscheinend  Perseide, 
durchlief  in  ungewöhnlicher  Höhe  —  von  214  bis  herab  zu  175  km 
—  einen  Weg  von  102  km  Länge  mit  68  km  Geschwindigkeit. 
Aehnliche  Höhen  —  von  221  bis  herab  auf  120  km  —  ergeben 
sich  für  ein  Meteor  vom  9.  August,  dessen  Glanz  der  dreifachen 
Venushelligkeit  entsprach.  Auch  je  zwei  Perseiden  2.  bis  4.  Gr. 
vom  2.  bezw.  9.  Aug.  befanden  sich  nach  Dbnning's  Rechnung  in 
gleichen  Höhen,  anfänglich  180,  224,  225  und  211  km,  am  Ende 
der  Bahn  145,  200,  124  und  143  km  hoch.  Für  alle  sechs  Per- 
seiden war  im  Mittel  die  Anfangshöhe  213  km,  die  Endhöhe  153  km, 
während  sechs  andere,  in  der  gleichen  Periode  beobachtete  Meteore 
die  viel  kleineren  Werthe  101  km  Anfangs-  und  79  km  Endhöhe 
lieferten. 

Im  Herbste  wurden  zwar  viele  Meteore  gesehen,  aber  nur  von 
einer  Geminide  vom  9.  Decbr.  und  einer  Tauride  vom  12.  Decbr. 
waren  die  Bahnen  zu  berechnen.  Jenes  Meteor  fiel  von  123  auf 
34  km,  dieses  von  180  auf  30  km  Höhe. 


A.  A.  NiJLAND.     Die  Lyriden  von  1898.     Astr.  Nachr.  147,  153. 

Die  Lyriden  konnten  1898  nur  an  vier  Nächten,   indessen   bei 
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sehr  klarer  Luft,  beobachtet  werden.  Gezählt  wurden  in  7,6  Stunden 
62  Sternschnuppen,  darunter  50  Lyriden.  Die  stündliche  Häufigkeit 
war  am  20.  April  11,  am  21.  und  24.  4^5  Lyriden.  Am  20.  April 
ergaben  sich  zwei  Radianten  (280%  +  27«  und  2710,  _[_  sßo)^  am 
21.  und  24.  April  noch  ein  dritter  (272%  +  41»).  Eine  Lyride 
war  heller  als  Jupiter.  

D.  Elumfkb.     Observations   de    quelques   ^toiles  filantes   apparues 
dans  les  nuits  des  9,  10,  12,  13,  14,  16,  18  aoüt    C.  R.  127,  383. 

An  den  genannten  Tagen  wurden  der  Reihe  nach  beobachtet: 
3,  40,  16,  1,  2,  4,  1  Sternschnuppen.  Maximum  der  Häufigkeit 
am  10.  Oefter  folgten  auf  eine  Sternschnuppe  sofort  mehrere  andere 
in  parallelem  Laufe.  Ein  Theil  der  Meteore  endete  mit  einer  Ex- 
plosion in  rothem  oder  gelbrothem  Lichte. 


D.  Eginitis.      Observations    de   Pessaim    des   Pers^ides,    faites    a 
Äthanes.     C.  R.  127,  503. 

Am  9.  Aug.  erschienen  in  1,2^  11  Meteore,  am  10.  in  3,6** 
202,  am  11.  in  2,5^  nur  17,  am  12.  bis  Mitternacht  keines.  Verf. 
giebt  für  diese  drei  Tage  4  bezw.  8  und  3  Radiantenpositionen; 
der  Hauptradiant  ist  AE  =  42»,  D  =  +  560. 


W.  F.  Dekking.     A  Fine   Perseid.      Meteor  from    Camelopardus. 
Olwerv.  21,  337. 

Nähere  Angaben  über  Nr.  8  und  17  des  Verzeichnisses  im 
folgenden  Referat.  Das  zweite  Meteor  vom  17.  Apg.  kam  aus  dem 
Slernbilde  Giraff^e,  Radiant  72®,  -|-  52,5o,  von  dem  schon  in  ver- 
schiedenen Jahren  Sternschnuppen  in  grösserer  Zahl  (z.  B.  13  im 
August  1885)  beobachtet  worden  sind. 


W.  F.  Dennino.  Heights  of  Fireballs  and  Shooting  Stars  observed 
in  England  during  the  Perseid  Epoch  1898.  Astr.  Nachr.  147,  303. 
Die  Erscheinung  der  Perseiden  war  1898  recht  lebhaft;  eine 
grössere  Anzahl  von  Meteoren  wurden  an  zwei  oder  mehr  Orten 
beobachtet  Verf.  hat  die  Bahnen  von  18  Sternschnuppen  berechnet. 
Folgende  Tabelle  giebt  die  Zeit  (Greenwich  M.  Zt.),  Grösse  (M 
=  Mond,  J  =  Jupiter,  V  =  Venus),  die  Höhe  in  Kilometern  am 
Anfang  (A)  und  Ende  (J5),  sowie  die  Länge  L  der  Flugbahn  und 
die  Geschwindigkeit  (F).    Die  Perseiden  sind  mit  P  bezeichnet. 
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Nr. 

Zeit 

Gr. 

A 

E 

L 

^ 

1 

26 

.  Juli     9,2  b 

%  Af 

118 

43 

307 

langsam 

2P 

30 

.     10,7 

1— J 

131 

76 

92 

58 

3 

30 

»     10,9 

4-3V. 

99 

84 

32 

23 

4 

30 

r,      11,2 

3V.-3 

91 

80 

45 

32 

5 

30 

-     11,6 

3—1 

106 

84 

102 

72 

6P 

10 

Aug.  12,1 

1 

138 

74 

96 

rasch 

7 

n         9,0 

J—V 

106 

66 

315 

35 

SP 

»      10,3 

/—  V 

148 

109 

72 

raach 

9P 

»      10,4 

2%-2 

138 

98 

72 

93 

10  P 

»     10,8 

2%-/ 

127 

104 

37 

74 

IIP 

„      11.2 

1>1 

137 

79 

92 

rasch 

12  P 

,      12,8 

iV.-i 

119 

80 

53 

rasch 

13  P 

.      ,      12,3 

iV.-i 

103 

77 

39 

.  60 

14  P 

n     12.4 

>1-/ 

126 

84 

58 

61 

15  P 

.      »      12,7 

2V.-1 

137 

97 

52 

50 

16  P 

-      12,8 

3-2V, 

121 

95 

34 

rasch 

17 

„      11,7 

2-1 

115 

89 

52 

69 

18 

21 

-        9,3 

>v 

97 

47 

153 

31 

Die  10  Perseiden  vom  10.  und  11.  August  geben  im  Mittel 
A  =  129,4  km,  E  =  89,8  km,  L  =  60,3  km,  Radiant  48,P,  +  58,5o. 

Am  11.  Aug.  bestimmte  Dbnning  aus  81  Flugbahnen  den  Per- 
seidenradianten  zu  AR  =  46,4®,  D=  -|-  57,6^  mit  einem  scheinbaren 
Durchmesser  von  4^ 


W.  F.  Dbnning.     The  Recent  Perseid  Meteoric  Shower.     Nat.  58, 

371. 

Das  Wetter,  das  in  England  am  10.  Aug.  nicht  sehr  günstig 
war,  war  am  11.  ausgezeichnet;  so  fiel  auch  die  Erscheinung  der 
Perseiden  allerorts  auf  und  wurde  von  vielen  Personen  andauernd 
beobachtet.  Verf.  zählte  in  4,5  Stunden  106  Perseiden;  hellere 
Meteore  oder  andere,  genau  beobachtete,  wurden  in  Karten  ein- 
getragen. Während  dieser  Unterbrechungen  mögen  noch  ebenso 
viele  Sternschnuppen  erschienen  sein,  so  dass  andauernde  lieber- 
wachung  des  Himmels  eine  Gesammtzahl  von  etwa  50  Meteoren  in 
der  Stunde  geliefert  haben  würde.  Der  Radiant  lag  bei  ^^  =  46,4°, 
2>  =  -f-  57,6^  Verf.  giebt  von  15  grossen  Meteoren  Anfangs-  und 
Endpunkt,  sowie  scheinbare  Länge  der  beobachteten  Flugbahn.  In 
Paris  beobachtete  MUe.  Eluhpkb  am  10.  Aug.  200  Sternschnuppen. 
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C.  D.  Perrinb.  The  Perseid  Shower  of  1898.    Publ.  Astv.  Soc.  Paciöo 
10,  198. 
Am  10.  Aug.  zählte  Verf.  51  Perseiden  in  30  Min.  von  14»»  25" 
bis  14*»  55™.  

J.Franz,  A.  Riggbnbach,  W.  Stratonoff,  J.  Fänti.     Beobach- 
tungen der  Jjeoniden  1897.     Astr.  Nachr.  145,  199. 
In  Breslau    wurden   von   Franz    und   mehreren   Theilnehmern 
beobachtet : 

am  12.  Kovbr.  3  Leoniden  unter  8  Stern scbnuppen 
j»     13«         n        3  „  »6  „ 

zusammeu  :     20  Leoniden  unter  35  Sternschnuppen. 

„Die  Ausbeute  ist  wegen  des  Mondscheins  nur  gering." 

In  Basel  zählte  Riggbnbach  im  Verein  mit  sechs  Studireuden 
in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Novbr.  (bei  hellem  Mondschein) 
von  12*»  30™  bis  2**  30™  10  Leoniden  und  9  andere  Sternschnuppen; 
ein  Meteor  war  heller  als  1.  Gr.  und  hinterliess  einen  kurzen,  etwa 
0*  lang  sichtbar  bleibenden  Schweif. 

Die  Zahl  der  in  Taschkent  von  Stratonoff  gesehenen  Leo- 
niden war  geringer  als  im  Vorjahre.  Am  13.  Nov.  1897  erschienen 
von  13^  bis  16*»  nur  10,  während  1896  am  13.  Nov.  von  12,9*»  bis 
16,9*»  deren  40  gesehen  wurden,  die  Meteore  unter  3.  Gr.  nicht 
gerechnet.  Auch  am  14.  Nov.  war  die  Zahl  der  Leoniden  nicht 
grösser  geworden;  während  einer  klaren  halben  Stunde  erschienen 
nnr  zwei. 

FfiNYi  zählte  am  10.  Nov.  2,  am  11.  1,  am  12.  2  Leoniden  in 
je  einer  Stunde.  

W.  Ceraski.  Observation  de  Leonides  ä  l'Observatoire  de  Moscou. 
Astr.  Nachr.  146,  15. 
Am  12.  und  13.  Nov.  zeigten  sich  sehr  wenige  Leoniden,  der 
U.  war  bewölkt,  am  15.  wurden  23  Leoniden  in  Sternkarten  ein- 
gezeichnet, Blajko  bemerkt,  dass  die  Zahl  der  Sternschnuppen 
allmählich  bis  zu  einem  Maximum  um  15,5*»  zunahm.  Radiant:  AR 
=  152,3«,  D=  +  21,80  (1890,0). 


A.  A.  NiJLAND.     Die  Leoniden    und  Bieliden  von  1897  und   1896. 
Astr.  Nachr.  146,  41. 
Im  Jahre  1897  herrschte   am    13.  und  15.  Nov.  klares  Wetter. 
Es  wurden  beobachtet:    am  13.   7  Leoniden  und  3  Tauriden  in  3,3*»; 

PoTtachr.  d.  Phy«.    LIV.    8.  Abth.  ]  j 
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am  15.  32  Leoniden  und  3  Tauriden  in  Sfi\  Radiant  152o,  +  24^. 
Von  den  39  Leoniden  gehörten  8  zur  4.,  11  zur  3.,  11  zur  2.  und 
4  zur  1.  GrössenclaBse ;  1  bezw.  4  erreichten  Jupiter-  bezw.  Venus- 
grösse. 

Im  Jahi*e  1896  wurden  am  15.  Nov.  6  Leoniden  in  2,2** 
gezahlt.  Bieliden  wurden  1896  am  24.  und  28.  Nov.  vergeblich 
gesucht;  am  28.,  nach  Schluss  der  Beobachtung,  sei  ein  solches 
Meteor  von  Jupitergrösse  erschienen.  1897  wurden  am  18.  Nov.  6, 
am  19.  2  und  am  25.  7  Bieliden  in  zusammen  3,6^  gezählt 


M.  Cbuls.     Observations   des  Läonides,  faites   k  l'observatoire   de 
Rio  de  Janeiro.     Bull.  Astr.  15,  18 1. 
In  den  Nächten  vom  11.  bis  15.  Nov.    1897  zählte   ein  Beob- 
achter  im  Ganzen  26  Sternschnuppen.     Die    sehr  klare  Nacht   des 
13.  Nov.  brachte  deren  nur  10. 


Ch.  Düprat.  Etoiles  filantes  des  mois  de  novembre  et  decembre 
1897.  C.  R.  126,  317t.  Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  143. 
Von  den  Leoniden  war  zu  Basse -Terre,  Guadeloupe,  in  der 
Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Nov.  so  gut  wie  nichts  gesehen  worden. 
Dagegen  erschien  am  Abend  des  12.  Decbr.  ein  sehr  reicher  Stern- 
schnuppenschwarm  aus  Giraffe-Luchs;  im  Maximum  leuchteten  acht 
bis  zehn  Meteore  in  der  Minute  auf,  im  Ganzen  in  2,5  Stunden 
1000  bis  1200.  

J.  RoBBBTS.  Second  Attempt  to  Photograph  the  Leonid  Meteor 
Swarm.  Monthl.  Not.  58,  361t. 
Am  31.  Decbr.  1897,  27.  Febr.  und  21.  März  1898  machte 
Verf.  bei  recht  günstigen  Verhältnissen  Aufnahmen  der  Gegend, 
wo  nach  J.  Stonby's  Rechnung  die  dichteste  Stelle  des  Leoniden- 
schwarmes  stehen  sollte.  Die  gleichzeitig  genommenen  Photogra- 
phien am  20zöll.  Reflector  und  am  5  zoll.  CooKB-Objectiv  zeigen 
Sterne  17.  bezw.  15.  Gr.,  aber  keine  Spur  des  gesuchten  Seh  war- 
mes. Dieser  muss  also  schwächer  auf  die  Platte  wirken,  als  Sterne 
der  genannten  Grössen,  falls  er  innerhalb  der  aufgenommenen  Flächen 
(4  bezw.  230  Quadratgrade)  sich  aufhielt. 

E.  Abblmann.     Beitrag  zur  Bewegungstheorie  der  Leoniden.     Astr. 
Nachr.  147,  203  t.     Uebers.:  Observ.  21,  397. 
Verfasser  hat  die  Säcularstörungcn  des  Kometen  1866  I   nach 
G.  W.  Hill's  Formeln   und   Tafeln   berechnet   (Hill:    On  Gauss' 


Cbuls.    Dufbat.    Robebts.    Abblkann.    Bebbebich. 
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Method  of  Computing  secular  perturbations).    Er  fand  für  den  Zeit- 
raum von  33  V4  Jahren  die  Werthe: 


StömDgen  durch 


cfÄ 


Jupiter 
Saturn 
Uranus 


Summe  . 


+  22,447' 
+  4,555 
-j-    0,813 


+  48,2" 

—  33,6 

—  57,3 


dn 


—  2,338' 

—  1,319 
+  0,115 


+  0,00006 
0 
0 


+  27,81'      —42,8"      —3,54'    1+0,00006 


Nbwton  hatte  aus  historißchen  Nachrichten  über  die  Leoniden 
eine  Bewegung  der  Knotenlinie  um  +  29'  für  33 V*  Jahre  abgeleitet, 
während  Adams  die  theoretischen  Werthe  aus  der  GAUss'schen 
Methode  berechnete:  Jupiter  +  20',  Saturn  +  7',  Uranus  +  1', 
Summe  d£l=  +  29'. 

Der  Komet  war  im  absteigenden  Knoten  1866,06  bei  einer 
wahren  Anomalie  v  =  9^.  Die  Erde  passirte  den  Leonidenstrom 
1866,87;  gleichzeitig  war  für  den  Kometen  ^  =  127^.  Danach  könnte 
man  annehmen,  dass  sich  hinter  dem  Kometen  ein  etwa  100  MilL 
Meilen  langer  Sternschnuppenstrom  bewegt.  Vor  dem  Kometen 
scheint  ein  solcher  Strom  zu  fehlen,  da  im  November  1865  nur 
wenige  Leoniden  erschienen. 


A.  Berbbbich.  Ueber  die  Störungen  der  Bahn  des  Leonidenschwar. 
mes  seit  1890.  Astr.  Nachr.  147,  359  t.  Observ.  21,  446  (Uebers.). 
Vergl.  Natnrw.  Eundsch.  13,  565—567. 

Die  Störungen  durch  den  Uranus  {ü)  sind  unbedeutend.  Die 
Satumstörungen  sind  für  die  1898  zu  erwartenden  Leoniden  recht 
beträchtlich  (Si),  für  die  Leoniden  von  1899  massig  (Sj).  Von 
jenen  steht  der  Saturn  im  Minimum  75,  von  diesen  200  Mill.  Kilo- 
meter entfernt.  Dem  Jupiter  nähern  sich  beide  Partien  der  Leoniden 
auf  280  bezw.  130  Mill.  Kilometer.  Die  Störungen  sind  in  folgender 
Tabelle  unter  Ji  und  J^  angegeben. 


'S 


J  <a 


+  0,1' 

+  46,2 

+  4,0 

+  11.9 

+  59,7 


JSI 


+  0.1' 
+  40,9 
+  2,2 
+  11,0 
+  63,4 


Ji 


+  0,4' 
+  40,9 
+  3,2 
+  1,8 
+  25,2 


J  (p 


J  JÜL 


—     0,4'  +  0,013" 

+  12,2  —  0,605 

+     7,8  —  0,550 

+     0,9  I  +  0,340 

+     1,5  :+  0,346 

11* 
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Die  Knoten  Verschiebung  wird  für  die  Leoniden  von  1898  gleich 
-|-  52',  für  die  von  1899  gleich  +  ^6'»  entsprechend  einer  Verzöge- 
rung des  Phänomens  um  21  bezw.  26  Stunden.  Die  Distanz  der 
Bahn  von  der  Erdbahn  vergrössert  sich  von  1,0  auf  3,4  bezw. 
1,7  MilL  Kilometer. 


W.  H.  PiCKBBjNO.    The  Meteoric  Shower  of  Nov.  13,  1897.   Annale 
Harvard  Coli.  Obs.  41  [5],  133— 151  f.      Bef.:  Nat.  58,  210. 

Directe    und    photographische    Beobachtungen    der    Leoniden 
wurden  am  13.  Nov.  auf  der  Harvard- Sternwarte  zu  Cambridge  und 
auf  der  18,81  km  entfernten  meteorologischen  Station  auf  dem  Blue 
Hill  angestellt.    In  Cambridge  wurden  in  neun  Stunden  91  Meteore 
gesehen   (29  Leoniden,    28  Nicht -Leoniden,    34  unbestimmten  Ur- 
sprungs).   Von  32  Meteoren,  die  auf  dem  Blue  Hill  notirt  wurden, 
gehörten  8  den  Leoniden,  8  anderen  Radianten  an,   16  blieben  iin- 
bestimmt.     Unter   50   in    Cambridge    in   Sternkarten   eingetragenen 
Meteoren  kommen  zwei  anscheinend  auch  unter  den  13  registrirten 
Meteoren   von  Blue  Hill   vor,   indessen   giebt  die   Berechnung    der 
Flugbahnen   abnorme   Höhen.      Sie    sollen    in    650   bezw.    313  km 
Höhe    aufgeleuchtet    haben.     Die    Endpunkte    liegen    in  77    bezw. 
119  km  Höhe.     Aus   der  Verschiedenheit  ihrer  Färbung  will  Verf. 
auf    verschiedenartige    chemische    Beschaffenheit    schliessen.      Die 
Helligkeiten   führen   nach   einer  nicht  einwandfreien  Rechnung  auf 
Gewichte  der  grösseren  Leoniden  im  Betrage  von  mehreren  hundert 
Pfund.      Eine   andere   Rechnung  giebt  245  000  mal   geringeres    Ge- 
wicht; dies  würde  eine  enorme  Intensität  der  Lichtentwickelung  be- 
dingen. 

Verf.  bespricht  dann  die  photographischen  Aufnahmen.  Benutzt 
wurden  verschiedene  Apparate.  81  Platten  wurden  exponirt,  aber 
nur  zwei  Meteore  wurden  sicher  aufgenommen.  Das  eine  hinter- 
liess  eine  40'  lange  und  1'  breite  Bahnspur,  das  andere  sehr  schwache 
war  nahe  stationär.     Sie  waren  2.  bezw.  3.  Gr. 

Am  besten  eignen  sich  Porträtlinsen  zu  diesen  Aufnahmen; 
nur  müssen  behufs  Parallaxenbestimmungen  die  Stationen  näher 
beisammen  liegen,  als  es  hier  der  Fall  war  (etwa  5  km). 

Verschiedene  andere  Vorschläge,  die  Verf.  namentlich  bezüg- 
lich directer  Beobachtung  macht,  können  hier  unerwähnt  bleiben. 
Als  geeignetste  Sternkarten  haben  sich  die  in  Schubio's  Atlas  er- 
wiesen. 
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Eine  kurze  Mittheilung  über  die  Novembermeteore  1897  bringt 
auch  Girc.  31  der  Harvard  -  Sternwarte  (Abgedruckt:  Astr.  Nachr. 
147,  155;  Astrophys.  Journ.  8,  115). 


E  D.  CuBTis.     The  Leonids  in  1898.    PubL  Aatr.  Soo.  Pacific  10,  242. 
Verf.   theilt   folgende,    an    der   Californischen   Universität   ge- 
machten Meteorbeobachtungen  mit  (Zeit  =  Pacific  Normalzeit): 

12.  Novbr.  141»  bis  17,5 1>  .    .    .    54  Leoniden      11  spor.  Meteore 

13.  „         13,7     „    17,0       ...    37  „  8      „ 

14.  „         13,7     ,    15,2      ...     26  ,  8      „ 


D.  EoiNiTis.     Observations   des   essaims    des  L^onides   et  des  Bi^- 
lides  faites  ä  Äthanes.     C.  R.  127,  looo. 

Am  12.  Nov.  wurden  bis  14,5^  5,  am  13.  von  12^  bis  17,5^ 
31  Leoniden  gezählt.  Der  Radiant  ist  eine  Kreisfläche  von  2^  Ra- 
dios mit  dem  Mittelpunkte  «  =  146^,  d  =  -\-  19®.  Die  Meteore 
waren  meist  schwach,  sehr  geschwind  und  hinterliessen  eine  längere 
oder  kürzere  Lichtspur,  Am  14.  war  der  Himmel  bewölkt,  am  15. 
wurde  von  12**  bis  14,5^  kein  Meteor  bemerkt. 

Die  Beobachtung  der  Bieliden  war  sehr  behindert  durch  Mond- 
schein. Am  24.  Novbr.  wurde  von  9**  bis  10,5^  überhaupt  kein 
Meteor  gesehen,  am  25.  wurden  von  8^  bis  12^  5 Meteore  aus  An- 
dromeda  notirt,  am  26.  und  27.  zeigte  sich  von  7**  bis  14**  keine 
Sternschnuppe. 

E.  C.  PiOKBBiNG.     The    November   Meteors.     Harvard   Observ.   Circ. 
35.     Eef.:  Nat.  59,  157  t. 

In  Cambridge  war  der  13.  Nov.  bewölkt,  der  14.  klar;  30  Per- 
sonen zählten  800  (verschiedene)  Sternschnuppen;  das  Maximum 
fand  um  15^  statt  mit  61  Meteoren  (östlich  vom  Meridian)  in 
30  Minuten.  In  Providence  wurde  die  Umgebung  des  Radianten 
immer  von  mindestens  10  Personen  überwacht;  dieselben  zählten 
400  Meteore.  Zu  Cambridge  wurden  96  Aufnahmen  an  den  Dba- 
PEB'Bchen  und  11  an  anderen  Fernrohren  gemacht.  Es  zeichneten 
sich  acht  verschiedene  Meteore  auf  31  Platten  auf;  vier  derselben 
sind  auch  an  der  zweiten  Beobachtungsstation  photographirt,  so  dass 
ihre  Parallaxen  bestimmt  werden  können.  Der  Radiant  war  151,7®, 
+  200  (2,2®  östlich,  38'  südlich  von  Dbnning's  Angaben). 
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W.  L.  Elkin.  Observations  of  the  1898  Leonid  Meteors  and  Dis- 
covery of  a  Comet  at  tbe  Yale  Obsei^vatory.  Astron.  Joum.  19,  151. 
Astrophys.  Joum.  9,  20 — 22. 
Zur  Ueberwachung  des  Himmels  wurde  eine  äquatoreale  Monti- 
rung  mit  Uhrwerk  benutzt,  die  sechs  Porträtapparate  von  sechs  bis 
acht  Zoll  Oeffnung  trägt,  ausser  zwei  kleineren  Objectiven.  Ein 
ähulicher  Apparat,  jedoch  ohne  Uhrwerk,  wurde  bei  Hamden  auf- 
gestellt, etwa  3  km  nördlich  von  der  Yale-Sternwarte.  Am  12.  Nov. 
zählten  von  16^  an  drei  Beobachter  15  Leoniden  und  2  andere 
Meteore.  Der  13.  war  trübe,  der  14.  völlig  klar.  Von  11**  15"^ 
bis  11^  25°*  zählten  drei  Beobachter  118  Leoniden  und  36  sonstige 
Meteore,  am  15.  wurden  von  11^  15°*  bis  17^  15°*  30  Leoniden 
und  42  andere  Meteore  gesehen.  Der  16.  Nov.  war  gänzlich  be- 
wölkt. Die  vorläufige  Prüfung  der  Platten  (im  Ganzen  über  60) 
Hess  16  Meteorbahnen  erkennen,  davon  vier  auf  beiden  Stationen. 
Auch  ein  Komet  wurde  von  Dr.  Chasb  auf  den  Aufnahmen  vom 
14.  und  15.  Nov.  gefunden,  etwa  so  auffällig  wie  ein  Stern  11.  Gr., 
trotzdem  in  einem  8  zoll.  GBUBs'schen  Refractor  kaum  sichtbar. 


J.  E.  Kbeler.     Observations  of  the  Leonids.     Astron.  Joum.  19,  152. 
Auf  der  Licksternwarte  machte  C.  D.  Pkrbink   folgende  Zäh- 
lungen der  Leoniden: 

11.  Novbr.  in  1,81»  .    . 

12.  „         „    2,0     .    . 

13.  „         «    3,5     .    . 

AiTKBN  bekam: 


8  Leoniden 

14. 

Novbr.  in  1,9  h  . 

.    .81  Leoniden 

10 

15. 

n     0,5       . 

.    .    4 

38 

16. 

n     hO       . 

.    .14 

ovbr.  in  3,2 1» 

.    6  Leoniden 

n     2,0 

.24 

»             n     3,8 

.27 

.    2,4 

.    . 

.70 

12. 
13. 
14. 

Einige  im  Aussehen  ganz  den  Leoniden  gleichende  Meteore 
kamen  von  einem  etwas  abweichenden  Radianten.  Am  14.  Novbr. 
13,8^  erschien  ein  Meteor,  das  30  bis  40  mal  heller  leuchtete  als 
die  Venus.  Am  13.  Nov.  wurden  zwei  Platten  exponirt;  nur  ein 
einziges  Meteor  hat  seinen  Weg  darauf  verzeichnet 


C.  D.  Pebbinb,  R.  G.  Aitkbn.     The  Leonids  of  1898.     Publ.   Astr, 
8oc.  Pacific  10,  239—242. 
Ausführlichere  Mittheilung  über  die  vorerwähnten  Meteorbeob- 
achtungen. 
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E.  F.  Sawteb.    The  Leonid  Meteor  Shower  of  1898.  Astron.  Joura. 

19,    156. 

Am  11.,  12.,  14.  und  auf  kurze  Zeit  am  15.  Nov.  war  der 
Himmel  rein,  an  den  übrigen  Nächten  bis  18.  Nov.  war  er  völlig 
bewölkt  Am  11.  erschienen  von  14^  bis  15*^  nur  drei  Meteore, 
keines  zum  Leonidenstrome  gehörend.  Am  12.  kam  zwischen  17^ 
nnd  17,5^  nur  eine  Nichtleonide.  Ebenso  am  15.  zwischen  11*^45™ 
nnd  12**  15™.  Die  Zählungen  am  14.  dagegen  gaben  für  je  30  Min. 
von  13»»  0»  bis  16*»  0":  9  +  5  +  7  -f  7  +  8  +  6  Leoniden  und 
2-Ll  +  2-|-l+4-(-2  andere  Meteore.  Die  hellen  Meteore 
waren  entschieden  grün  mit  andauernden  Wegspuren;  eine  solche 
blieb  30«  sichtbar.  

*  *  *  The  Leonid  Meteoi-s.     Obeerv.  21,  459.     (Auch  Nat.  59,  62,  78.) 

Die  Berichte  aus  verschiedenen  Theilen  Englands  lassen  die 
Erscheinung  der  Leoniden  von  1898  als  wenig  auflfällig  erkennen.  Am 
12.  Nov.  waren  überhaupt  keine  Leoniden  sichtbar,  am  13,  nur  sehr 
wenige,  am  14.  und  15.  eine  massige  Zahl,  am  16.  in  drei  Stunden 
ein  Leonid  (Dennino).  In  Princeton  N.-A.  beobachteten  Young 
und  Reed  am  14.  in  105™  etwa  100  Meteore,  im  Maximum  zwei 
bis  drei  in  einer  Minute.  Auffällig  sei  die  grosse  Helligkeit  des 
Zodiakallichtes  gewesen.  Zu  Alassio  an  der  Riviera  zählten  am 
14.  Nov.  Hardoastle  und  Baroni  abwechselnd  die  Meteore;  diese 
beliefen  sich  zwischen  14**  und  18**  auf  30  in  der  Stunde. 
W.  H.  MiLLiGAN  in  Belfast  sah  10  in  35  Min.  (entsprechend  25 
pro  Stunde).  In  Nature  59,  78  sind  acht  Einzelberichte  aus  Eng- 
land zusammengestellt.  Die  ungünstige  Witterung  könne  die  ge- 
ringe Zahl  der  Meteore  nicht  erklären;  jedenfalls  sei  der  Kometen- 
kem  noch  weit  vom  Perihel  entfernt. 


J.  Janssen.     Sur  l'observation  des  Leonides,  faite  en  ballon.     C.  R. 
127,  799  t.      B«^-  Nat.  59,  107. 

Am  13./14.  Nov.,  als  über  Paris  der  Himmel  von  Wolken  be- 
deckt war,  machten  Hanskt,  Dumuntet  und  Cabalzab  einen  Auf- 
stieg im  Ballon  zur  Beobachtung  der  Leoniden.  Schon  in  150  bis 
200  m  Höhe  befanden  sie  sich  über  der  Wolkenschicht.  ITansky 
zahlte  in  105  Min.  14  Meteore,  die  zwei  anderen  Beobachter  10 
bis  12.   Man  beabsichtigt  auch  1899  solche  Ballonfahrten  zu  machen. 
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Ch.  Ani>b£.  Observations  des  L^onides,  faites  le  14  novembre  1898 
ä  Tobservatoire  de  Lyon.  C.  B.  127,  807  f.  Eef.:  Nat.  59,  107. 
Am  14.  Nov.  beobachteten  in  Lyon  Luizet  (von  8^  bis  12^  15™) 
und  GuiLLAUMB  (von  13**  40°*  bis  16^  50"»);  ersterer  zählte  bezw. 
zeichnete  in  Karten  ein  34  Meteore,  worunter  22  Leoniden  waren. 
GuiLLAUME  beobachtete  134  Meteore,  also  stündlich  etwa  45.  Sie 
waren  im  Mittel  3.  bis  4.  Gr.,  gelborange,  und  bewegten  sich  ziemlich 
rasch;  fast  alle  hinterliessen  einen  Lichtstreifen.  Radiant:  155^,  -|-  18<*- 


G.  JoHNSTONB  Stonet.     The  November  Meteors.     Natnre  59,  3i. 

Im  Greenwicher  Rechenbureau  hat  Downinö  die  Störungen 
berechnen  lassen,  welche  der  Leonidenschwarm  von  1866  bis  1899 
erfährt  Dieselben  bewirken  eine  viel  stärkere  Knoten  Verschiebung, 
als  nach  dem  Betrage  der  säcularen  Störungen  zu  erwarten  wäre. 


W.  F.  Dbnning.  The  Expected  Meteoric  Shower.  Nature  59,  37. 
Die  Hauptmasse  der  Leoniden  ist  erst  1899  oder  1900  zu 
erwarten.  Im  Jahre  1832  hat  Dawbs  viele  sehr  schöne  Meteore 
gesehen;  dagegen  waren  diese  1865,  zwei  Monate  ehe  der 
TBMPBL'sche  Komet  die  Erdbahn  passirte,  noch  nicht  allzu  reich- 
lich. In  Green  wich  wurden  am  Morgen  des  13.  Nov.  über  1000 
gesehen.  Vor  dem  Kometen  ist  die  Dichte  des  Schwarmes  viel 
geringer  als  auf  seiner  Rückseite.  Verf.  betont  die  Wichtigkeit 
allgemeiner  Beobachtung  des  Schwarmes;  die  Photographie  sei 
noch  nicht  im  Stande,  directe  Beobachtungen  zu  ersetzen.  So  hat 
W.  H.  Pickbring  am  13.  Nov.  1897  81  Platten  exponirt,  aber  nur 
zwei  Meteorbahnen  darauf  erhalten. 


W.  FoKKSTBR.      Ueber   das    Stern  Schnuppenphänomen    von    1899. 
Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr.  u.  kosm.  Phys.  8,  79—85. 

Die  mittlere  Umlaufszeit  des  Leonidenschwarmes  kann  zu 
33 7e  Jahren  angenommen  werden.  Danach  sollte  der  Leoniden- 
komet  1866  I  die  Kreuzungsstelle  seiner  Bahn  mit  der  Erdbahn 
im  Frühjahr  1899  passiren.  Ihm  voran  gehen  nur  wenige  Meteore, 
dagegen  folgen  solche  in  dichten  Schaaren,  und  erst  über  ein  Jahr 
später  als  der  Komet  kommen  sie  nur  noch  als  vereinzelte  Nach- 
zügler. Somit  hätte  man  für  den  November  1899  mindestens 
ebenso  viele  Leoniden  zu  erwarten  wie  1866,  dagegen  1900  nur 
noch  einige  wenige.  Verf.  fuhrt  die  in  Berlin  und  Umgebung  in 
der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Nov.  1866  angestellten  Zählungen    an; 


Akdr£.    Stonst.    Dbnning.    Fobbsteb.    Abblmann.  169 

im  Maximum  erfichienen  in  einer  Secunde  über  dem  Horizonte 
Berlins  10  bis  20  „leuchtkugelartig  aufflammende  Sternschnuppen". 
Trotz  dieser  Häufigkeit  ergiebt  sich  als  mittlerer  Abstand  je  zweier 
Leoniden  ein  Betrag  von  114  km.  Die  schnelle  Aufeinanderfolge 
wird  bedingt  durch  die  grosse  relative  Geschwindigkeit  zur  Erde 
(70  km  in  der  Secunde). 

£.  S.  Abei«mann.  Ueber  die  Bewegung  einiger  Meteorschwärme. 
65  8.  8^.  6t.  Petersbarg  1898. 
Verf.  giebt  zuerst  eine  kurze  historische  Uebersicht  über  die 
Meteorastronomie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  August- 
und  November-Sternschnuppen.  Cap.  I  handelt  von  der  Bestimmung 
der  Bahnelemente  eines  Schwarmes  aus  der  Position  des  Radianten 
nnter  Annahme  parabolischer  oder  elliptischer  Geschwindigkeit. 
Auch  die  Formeln  fQr  die  umgekehrte  Aufgabe,  Bestimmung  des 
Radianten  ans  den  Bahnelementen,  werden  angeführt.  Cap.  II  be- 
handelt die  Ermittelung  der  Bahnen  von  Meteoren,  wenn  für  einen 
gegebenen  Punkt  der  Bahn  des  Ursprungskometen  die  Grösse  und 
RichtuDg  der  Kraft  bekannt  ist,  mit  der  sich  das  Meteor  vom 
Kometen  getrennt  hat;  hier  werden  die  Theorieo  von  Schiapa- 
BELLi  und  Bbediohin  erklärt  Die  Formeln  werden  für  die  Fälle 
aufgestellt,  dass  die  Meteorbahnen  in  der  Ebene  der  Kometenbahn 
oder  in  davon  verschiedenen  Ebenen  liegen.  Form  des  Bahn- 
buscbels  am  Trennungspunkte  von  Komet  und  Meteorschwarm ; 
Beziehung  dieser  Form  zur  Radiantenfläche.  Cap.  III  enthält  die 
Berechnung  der  säcularen  Störungen,  welche  die  Bahn  des  Perseiden- 
schwarmes  durch  Jupiter,  Saturn,  Uranus  und  Neptun  erleidet. 
Cap.  IV  dasselbe  für  den  Leonidenschwarm  (Neptun  nicht  berück- 
sichtigt). Im  Cap.  y  werden  für  den  Bielaschwarm  die  Störungen 
durch  Jupiter  von  1900,8  bis  1902,2  berechnet 


E.  Abblmann.  Bemerkungen  über  die  Bieliden.  Astr.  Nachr.  147, 
205  t.  Uebers.:  Obeerv.  21,  399. 
Von  1892  bis  1898  haben  die  Bieliden  nur  unbedeutende  Stö- 
rangen  erlitten.  Danach  bleibt  der  23.  Nov.  der  Tag  des  Maxi- 
mums dieses  Schwarmes.  Verf.  glaubt,  dass  1898  die  Bieliden  in 
reicherer  Anzahl  erscheinen  würden  als  1885,  weil  das  Maximum 
alle  13  Jahre  eintreffe.  Im  Jahre  1901,2  wird  sich  der  Schwärm 
dem  Jupiter  auf  0,5  Erdbahnradien  nähern.  Die  Bahn  wird  dann 
bedeutend  gestört   werden.      Verf.   findet   eine   Verschiebung   des 


l 
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Knotens  um  —  6,2®,  entsprechend  einer  Verfrühung  des  Haupt- 
tages der  Bieliden  um  sechs  Tage.  Die  nächstfolgenden  Maxima 
wären  also  am  17.  Nov.  1904   (oder  1905)   und  1911  zu  erwarten. 


A.  Bekbbbich.     Der  Komet  Biela   und  die  Biela-Sternschnuppen. 
Naturw.  Kundsch.  13,  601—603. 

lieber  die  früheren  Erscheinungen  und  die  Umlaufszeit  des 
BiEL Ansehen  Kometen,  die  wahrscheinlichen  Daten  der  Perihel- 
durchgänge  seit  1866,  die  vermuthliche  Auflösung  des  Kometen 
in  einen  Stern  schnuppen  schwärm  und  die  Zeit  der  zu  erwartenden 
Begegnung  der  Erde  mit  dem  Schwärme  (1898  oder  1899).  Ueber 
das  Meteor  vom  27.  Nov.  1877,  das  eine  durch  Störungen  abgelenkte 
Bielide  gewesen  zu  sein  scheint. 


*  *  *     The  BiBLA  Meteors.     Observ.  21,  461.   Natuie  59,  83. 

Die  Beobachtung  der  Bieliden  wurde  in  England  durch  un- 
günstiges Wetter  vereitelt.  Ueber  das  Erscheinen  solcher  Meteore 
ist  nichts  bekannt  geworden. 


W.  F.  Dbnning.     Meteoric    Showers   in   September    and   October 
from  the  Region  of  Hercules,  Draco  and  Cygnus.    Observ.  21,  400. 

Aus  Meteorbeobachtungen  im  September  und  October  seit 
1875  hat  Verf.  die  Positionen  von  zwölf  Radianten  bestimmt,  die 
nahe  identisch  sind  mit  Radianten,  die  im  April  und  Juli,  theil- 
weise  auch  im  Januar  thätig  sind.  Der  deutlichste  Schwärm  kommt 
aus  dem  Sternbilde  „Mauerquadrant";  sein  Maximum  fällt  auf  den 
2.  October.  Verf.  führt  19  Flugbahnen  dieser  Quadrantiden  an, 
die  sich  durch  eine  sehr  langsame  Bewegung  auszeichnen. 

*  *  *     The  Geminids.     Nature  59,  157. 

Der  Himmel  war  am  10.  und  11.  Dec.  in  London  bedeckt,  am 
12.  klärte  es  sich  kurze  Zeit,  von  11*»  30°»  bis  12»»  30°»  auf. 
Zwischon  11^30°»  und  12^5°»  zählte  ein  Beobachter  24  Geminiden, 
von  da  bis  12^  30"»  erschien  nur  noch  eine  Sternschnuppe,  und 
diese  gehörte  einem  anderen  Schwärme  an. 

W.  E.  Bbslby.     The  Geminid  Meteors.     Nature  59,  176. 

Am  12.  zeichnete  Verf.  von  12*»  30»»»  bis  14»»  45»»  27  Stern- 
schnuppen in  Karten  ein.  Davon  kamen  16  aus  drei  Radianten 
in  Gemini.  Am  9.  Dec.  waren  von  11^»  30™  bis  13^  vier  Geminiden 
gesehen  worden.  
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A.  Hnatbk.  Die  Meteore  des  20.  bis  30.  Nov.  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Bieliden.  Wien.  Sitzber.,  Math.  -  naturw.  Ol.  107 
[na],  1437—14781.  Bef.:  Naturw.  Rundsch.  14,  67. 
Aus  Stemschnuppenbeobachtungen  in  der  dritten  Dekade  des 
November  verschiedener  Jahre,  besonders  von  1872  und  1885,  hat 
Verf.  die  Positionen  von  26  Stemschnuppenradianten  abgeleitet 
Mit  sehr  grosser  Genauigkeit  ergab  sich  der  Bielidenradiant  AB 
=  25,3^,  J)  =  +  43,7^  Ebenso  können  zwölf  andere  Radianten 
als  durch  viele  Meteore  gut  bestimmt  bezeichnet  werden,  während 
von  den  übrigen  jeweils  nur  wenige  zugehörige  Meteore  nachzu- 
weisen waren.  Doch  sind  auch  diese  Radianten  seitens  anderer 
Beobachter  in  Thätigkeit  gesehen  worden.  Für  die  13  „sicheren" 
Radianten  hat  Verf.  die  Elemente  der  entsprechenden  parabolischen 
Bahnen  berechnet.  Viele  der  Radianten  liegen  innerhalb  von  25 ^ 
am  den  eigentlichen  Biela  -  Radianten ;  der  Zusammenhang  dieser 
Schwärme  mit  den  Bieliden  scheint  auch  daraus  hervorzugehen, 
dass  dieselben  gleichzeitig  mit  den  Bieliden  1872  (und  1885)  ihr 
Maximum  erreichten.  

A.  A.  Kambaut.  On  the  Great  Meteor  of  February  8*^,  1894.  Proc. 
Boy.  8oc.  Dublin  8,  258—262  f. 
Verf.  beobachtete  auf  der  Sternwarte  zu  Dunsink  um  12^3°* 
Nachm.  am  8.  Febr.  1894  ein  glänzendes  Meteor,  über  das  noch 
Nachrichten  aus  21  Orten  Irlands  und  76  Orten  Englands  ihm  zu- 
gingen. Die  Anfangshöhe  berechnet  sich  zu  96  +  6,5  km,  die 
Endhöhe  war  etwa  22  km.  Die  Geschwindigkeit  des  Meteors  in 
dem  beobachteten  Bahnstücke  war  massig,  etwa  25  km.  Da  die 
Flugbahn  stark  gekrümmt  erschien,  lässt  sich  der  Radiant  nicht 
angeben. 

W.  F.  DsKNiNG.  Large  Meteors  observed  in  1897  and  1898. 
Observ.  21,  367— 370  t. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Feuerkugeln  und  helleren  Stern- 
schnuppen würden  von  Januar  1897  bis  August  1898  in  England 
gesehen  und  zum  Theil  auch  hinreichend  genau  beobachtet,  so 
daas  ihre  Bahnen  berechnet  werden  konnten.  Die  Radianten  ge- 
hören theils  neuen  Schwärmen  an,  theils  bestätigen  sie  bereits 
bekannte  Meteorbahnen.  Verf.  liefert  eine  Tabelle  mit  den  von 
ihm  berechneten  Flugbahnen  von  16  Meteoren.  Daraus  entnehmen 
wir  die'  Angaben  der  Grösse  (Gr.),  der  Anfangs-  (Ä)  und  End- 
hdhe  (E),  Bahnlänge  (i),  Geschwindigkeit  (v)  und  der  Radianten 
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(jR)i  M  bedeutet  Mondgrösse,  F  Yennsgrösse,  J  Japitergrösse  (die 
Längen  sind  in  Kilometern  ausgedrückt): 


Gr. 


E 


1897. 

30.  April    .    .    . 

30.  Juli  .... 

2.  August    .    . 

8.  August    .    . 

9.  August    .    . 
22.  October  .    . 

9.  December  . 
12.  I>ecemi)er  . 

1898. 

21.  Januar    .    . 

20.  Februar  .    . 

5.  April    .    .    . 


5X  F 
>  V 
3X  F 

>F 
3X  F 

>F 

'AM 

V,M 
>F 
2XF 


95 
87 
130 
214 
220 
95 
122 
180 

132 

98 

143 


29 
37 
76 
185 
121 
57 
34 
31 

40 
43 
40 


113 
80 
95 
101 
121 
275 
145 
243 

378 
153 
261 


37 

21 

58 

67 

rasch 

8.  längs. 

rasch 

40 

55 
39 
18 


291«,  +  59« 

155«,  -f  59* 

312®,    0* 

52«,  +  47« 

44°,  -j-  45« 

218«,  4-  10« 

113«, +  32« 

80«,  +  23« 

130«,  +  30« 
176«,  4- 12« 
121«,—  1« 


Die  letzten  fünf  Meteore  in  Dbnning's  Liste  sind  hier '  fort- 
gelassen; sie  sind  angeführt  unter:  Denning,  Höhen  von  Feuer- 
kugeln etc.  Nachträglich  berechnet  wurden  noch  zwei  Feuerkugeln, 
vom  15.  bezw.  17.  Sept.  1898.  Für  die  erste  ergab  sich:  A  =  lll®, 
E  =  980,  L  =  930,  ^  =  63»,  B  =  ßb\  +  35«,  und  für  die  zweite: 
A  =  1110,  E  =  740,  L  =  1670,  R  =  840,  +  41o. 


A.  MüLLBB.  Aussergewöhnliche  Meteorerscheinungen.  Astr.  Nachr. 
148,  33. 
Ein  Ferseidenmeteor  vom  10.  August  1894  hinterliess  einen 
Lichtschweif,  der  zwei  Minuten  lang  sichtbar  blieb,  sich  verbrei- 
ternd und  in  Lichtwölkchen  sich  zusammenballend,  die  allmählich 
erloschen.  Fünf  Minuten  lang  blieb  die  Wegspur  einer  Perseide 
vom  10.  Aug.  1898  sichtbar.  Im  Opemglase  betrachtet  hatte  die 
Spur  das  Aussehen  einer  Röhre  mit  glühender  Wand.  Sie  stand 
erst  senkrecht  zum  Horizont,  drehte  sich  dann,  bis  sie  nahe  hori- 
zontal lag.  £s  erfolgten  schlangenartige  Krümmungen,  bis  endlich 
das  Gebilde  erlosch. 

W.  F.  Dbnning.     The   Heights   of  Meteors.     Nature  57,  540— 542  t. 
Bef.:  Observ.  21,  540. 
Der    erste  Versuch,   die   Höhen    von   Sternschnuppen   zu    be- 
stimmen, wurde  1798  von  Bbandes  und  Benzenbbbg  gemacht.    Sie 
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erhielten  für  22  gemeinsam  —  in  Leipzig  bezw.  Düsseldorf  — 
gesehene  Meteore  Höhen  von  10  bis  225  kmu  Aus  späteren  Be- 
obachtungen (1823)  leitete  Brandes  von  55  Meteoren  Höhen 
zwischen  50  und  113  km  ab.  Seitdem  hat  man  die  mittleren 
Höhen  der  Meteore  beim  Aufleuchten  zu  122  km,  beim  Erlöschen 
zu  82  km  bestimmt  Feuerkugeln  dringen  durchschnittlich  tiefer 
in  die  Atmosphäre  ein  (bis  .48  km)  als  Sternschnuppen.  Höhen 
über  160  km  sind  keine  Seltenheit.  Verf.  hat  unter  577  berech- 
neten Bahnen  116  gefunden  mit  einer  grösseren  Anfangshöhe,  die 
im  Mittel  210  km  betrug.  Abgesehen  von  dem  Meteor  vom 
5.  Sept  1868,  für  das  v.  Nibssl  eine  Anfangshöhe  von  780  km 
und  eine  Endhöhe  von  185  km  berechnet  hat,  während  Tissot  nur 
111  bezw.  308  km  (also  aufsteigende  Bahn)  und  A.  S.  Hersghel 
166  bezw.  105  bis  113  km  aus  den  unsicheren  Beobachtungen  ab- 
leiteten, sind  die  grössten  Höhen  folgende: 


H=  296  km. 


Im  Jahre  1897  constatirte  Verf.  bei  neun  Meteoren  Anfangs- 
höhen über  160  km  (vergl.  unter  „Progress  of  Met.  Astr."),  sechs 
im  August,  zwei  am  13.  Nov.  und  einem  am  .12.  December.  Das 
eine  Meteor  vom  13.  Nov.  leuchtete  in  201  km  Höhe  auf,  durchlief 
120  km  und  endete  124  km  hoch;  das  andere  (eine  Leonide)  kam 
von  166  km  herab  auf  95  km  nach  Zurücklegung  einer  97  km 
langen  Bahn. 

Naturgemäss  bestimmt  sich  die  Anfangshöhe .  viel  unsicherer 
als  die  Endhöhe,  weil  die  Beobachter  durch  das  Auftauchen  eines 
Meteors  fast  stets  überrascht  werden  und  nicht  im  Stande  sind, 
den  Anfangspunkt  der  Bahn  genau  zu  fixiren.  Wenn  Höhen  von 
200  bis  250  km  zweifellos  vorkommen,  so  kann  man  doch  auf  be- 
rechnete Höhen  von  300  km  oder  mehr  kein  grosses  Gewicht 
legen.    Nur  die  Photographie  kann  zu  genauen  Resultaten  fuhren. 


11.  Aug. 

1849 

H  = 

348  km 

10. 

Aug. 

1861 

16.  Juli 

1861 

314  „ 

28. 

Juli 

1864 

2.  Febr. 

1862 

306  , 

27. 

Sept. 

1870 

10.  Aug. 

1864 

303  , 

21. 

März 

1877 

3.  Juni 

1883 

303  , 

W.  F.  Dbkking.     Radiant   points   of  the   Minor   Showers    visible 
during  the  chief  meteoric   epochs  of  the  year.     Astr.  Nachr.  147, 
155-158  f.    Bef.:  Natui-e  58,  424. 
Verf.  giebt  in    einer  Tafel   die   Radianten  von  je   fünfzig 

Sternschnuppenschwärmen ,    die    gleichzeitig    thätig   sind    mit   den 
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Quadrantiden  (28.  Deo.  bis  5.  Jan.,  230o,  +  52»),  Lyriden  (15.  bis 
25.  April,  2700,  +  32o),  Perseiden  (5.  bis  15.  Aug.,  45«,  +  57o), 
Orioniden  (15.  bis  25.  Oct,  9lo,  +  15»),  Leoniden  (10.  bis  20. Nov., 
1490,  +  230)  und  Geminiden  (5.  bis  15.  Dec,  108«,  +  33o). 


F.  KoERBEB.     Mittheilung  von  Meteorbeobachtungen.   Mitth.  d.  Ver. 
f.  Astr.  u.  kosm.  Phys.  8,  36 — 38. 

Sammlung  von  Meteorbeobachtungen  (Datum,  Zeitpunkt,  Be- 
obachtungsort, Beobachter  oder  Berichterstatter,  Bemerkungen)  aus 
der  Zeit  vom  5.  Dec.  1895  bis  25.  Dec.  1897.  An  14  bezw.  an 
mehr  als  7  Orten  gesehen  wurden  die  Meteore  vom  26.  Dec.  1896 
und  15.  Dec.  1897.  

(G.  V.  Niessl.)  Die  beiden  Feuerkugeln  vom  22.  Oct  1896.  Verh. 
d.  naturf.  Ver.  Brunn  35.  Ref.:  Sirius  31,  10— 12t. 
Aus  Beobachtungen,  die  in  Deutschland  und  Oesterreich-Ungam 
angestellt  sind,  hat  v.  Niessl  für  die  erste  Feuerkugel  eine  hin- 
reichend genaue  Bahn  berechnen  können.  Es  ergab  sich  eine 
Anfangshöhe  von  100  km  über  Hof,  eine  £ndhöhe  von  56  km  über 
Xulsk  in  Russisch  -  Polen   und    eine  Geschwindigkeit  von  57,2  km. 

Einzelne  grosse  Meteore: 

22.  Juni  1897.     Meteor  bei  Tage,  9^  Vorm.   Cape  Breton  Island, 

Nova  Scotia.     Science  6,  99. 
12.  Dec.   1897.     Susanna  Lehmann,  Wales  Lodge,  Wales.    Nature 

57,  271. 

16.  Dec.   1897.     R.  Waoeneb,  Langenholzhausen,  Lippe.     Meteorol. 

ZS.  15,  159.     Klein,  Köln.    Sü-ius  31,  58. 
Verschiedene  Berichte.     Met.  ZS.  15,  74—77,  233. 
L.  Lbbert,  Le  Havre.     C.  E.  127,  208. 
F.  F.  Paynb,  Ontario.     Nature  58,  604. 
Auf  Dampfer  „Brighton  Queen"  gesehen.     Obaerv. 

21,  322. 

C.  Rozfi,  Bourg-d'Ault  (Somme).     C.  B.  127,  342. 
Oberst   Stbrnbck,    Frhr.  v.  Stahl    auf    Schloss 
Diwnitz.     Met.  ZS.  15,  357. 

17.  Dec.   1896.     Auf  dem  Dampfer  „Willkommen"  wurde  der  Fall 

eines  Meteoriten  ins  Meer  beobachtet.  La  Nature 
Jan.  1897.    Ann.  soc.  m^t  de  France  45,  83  (1897). 


25.  Dec. 

1897. 

4.  Juli 

1898. 

5.  Juli 

1898. 

14.  Juli 

1898. 

1.  Aug. 

1898. 

19.  Aug. 

1898. 

I 
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2.    Meteoriten. 

Fall  of  a  Meteorite  in  Bosnia.  Foreign  Office  Annual  1898.  Bef.: 
Nature  58,  375  t. 
Am  1.  Aug.  1897  fiel  kui*z  vor  Mittag  ein  grosser  Meteorit 
herab  zu  Zavid  bei  Roianj  im  District  von  Zvornik.  Bauern  aus 
der  Umgebung  brachen  sich  Stücke  davon  ab,  doch  sind  noch 
etwa  80  Proc.  der  Masse  übrig.  Augenzeugen  sagen,  dass  der 
Fall  von  einem  mehrere  Minuten  dauernden  und  weithin  hörbaren 
donnerahnlichen  Geräusch  begleitet  war.  Ein  feuriger  Streif  büeb 
zurück,  der  sich  wenig  über  dem  Horizonte  in  zwei  theilte;  über 
diesem  Streifen  befand  sich  eine  dicke  Rauchwolke.  Der  Meteorit 
hatte  sich  eine  Elle  tief  in  den  Boden  eingegraben.  Er  wurde 
nach  dem  Museum  von  Zvornik  (?)  gebracht;  er  misst  55  x  35 
X  28  cm  und  ist  der  erste  auf  bosnischem  Boden  gefundene 
Meteorstein. 

E.  Cohen.  Ueber  ein  neues  Meteoreisen  von  Ballinoo  am  Murchison- 
flusse,  Australien.     Berl.  Sitzber.  1898,  19—22. 

Der  im  Jahre  1893  gefundene  Meteorit  besteht  aus  einem 
dunkleren  plessitähn liehen  Nickeleisen  mit  eingebetteten  lichteren 
Lamellen  aus  Kamazit  und  Taenit  Phosphornickeleisen  tritt  nur 
als  Schreibersit  auf.  Kleine  Taenitflitter  sind  im  Plessit  gleich- 
massig  vertheilt  Die  analytische  Untersuchung,  ausgeführt  von 
0.  Sjöström,  ergab:  Fe  =  89,34,  Ni  =  9,87,  Co  =  0,60,  Cu  =  0,06, 
C  =  0,02,  P=  0,48  und  S  =  0,03;  die  mineralogische  Zusammen- 
setzung berechnet  sich  zu:  Nickeleisen  =  96,81,  Schreibersit  =  3,11, 
Schwefeleisen  =  0,08. 

Das  specifische  Gewicht  des  ganzen  Meteoriten  ist  =  7,8432, 
das  des  Nickeleisens  =  7,8734. 


£.  Cohen.     Meteoreisenstudieu.    V.      Ann.  k.  k.  naturhist.  Hofmuseum 
1897,  42.    Ref.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898  [l],  264. 

Analysen  der  Meteoreisen  von:  1)  Nenntmannsdorf  bei  Pirna; 
•2)  Lionriver,  Südafrika;  3)  Prambanan,  Java;  4)  Chesterville,  Stid- 
carolina;  5)  Zacatecas,  Mexico;  6)  Bischtübe,  Gouv.  Turgaisk,  Russ- 
land; 7)  Ovifak.  

A.  Bbbzina.     Neue   Beobachtungen   an    Meteoriten.     Verli.  d.  k.  k. 
geol.  Beichsanst.  1898,  62 — 63. 
Bei  Zavid  in  Bosnien   fiel  am  1.  Aug.  1897  ein  Meteorit  von 
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ui-sprünglich  85,  jetzt  noch  60  kg  Gewicht,  nebst  mehreren  kleineren 
Stücken.  Er  ist  den  intermediären  Chondriten  von  Älfianello 
(2.  Febr.  1883),  Maem^  in  Japan  (10.  Nov.  1886),  Long  Island  in 
Kansas  (gefunden  1892)  und  Fisher  in  Minnesota  (9.  April  1894) 
verwandt 

Die  in  Serbien  bei  Jelica  (1.  Dec.  1889)  und  30  km  davon 
entfernt  bei  Guca  (10.  Oct  1891)  gefallenen  Meteoriten  gehören 
zwei  ganz  verschiedenen  Gruppen  an,  den  Amphoteriten  und  den 
Kügelchenchondriten. 

Die  ausgebreiteten  Funde  zusammengehörender  Stücke  von 
Meteoriten  in  Chile  werden  durch  Flbtchbb  auf  Verschleppung 
zurückgeführt;  gleiches  gilt  von  einem  Theile  der  mexicaniscben 
Meteoriten.  Ferner  stimmen  die  am  6.  März  1853  zu  Duruma 
(Wanigaland)  und  zu  Segowlee  (Ostindien)  gefallenen  Steine  petro- 
graphisch  völlig  überein. 

Die  Funde  von  Brenham,  Sacramento,  Albuquerque,  Glorietta, 
Caiion  (yity  und  Port  Orford  liegen  in  einer  geraden  Linie  und 
die  gefundenen  Massen  stimmen  überein;  es  sind  Olivin  führende, 
oktaedrische  Eisen  mit  starker  Verschiedenheit  der  Korngrösse 
innerhalb  eines  Stückes. 

Zu  Lerici  am  Golf  von  Spezia  war  am  30.  Jan.  1868,  Abends  7** 
ein  Meteorit  gefallen,  der  mit  dem  gleichzeitig  gefallenen  Meteorit 
von  Pultusk  petrographisch  identisch  ist  Lerici  liegt  in  der  Flug- 
richtung  des  Meteoriten  von  Pultusk. 

Interessante  Meteoriten  aus  Australien  sind  der  von  Ballimoo 
(Oktaedrit  mit  feinsten  Lamellen)  und  der  gleichartige  von  Mun- 
gindi.  Roebourne  (Oktaedrit  mit  mitteldicken  Lamellen)  besitzt 
eine  1  bis  6cm  dicke,  matt  dunkelgraue  Kruste  um  die  hell- 
flimmemde  Innenmasse.  Die  gröbsten  Lamellen  besitzt  der  Stein 
von  Mooranoppin. 

Ein  in  Mainz  befindliches  Stück  von  Tolucaeisen  zeigt  einen 
TroilitknoUen ,  in  welchen  Graphit  in  unter  einander  parallelen 
Stalaktiten  hineinragt,  „eine  Erscheinung,  welche  geeignet  ist,  die 
bisherigen  Vorstellungen  über  die  Bildungsvorgänge  der  Eisen 
einigeannaassen  zu  modificiren". 

Die  beiden  Eisen  von  Sao  Juliao  (Portugal)  und  Mt  Joy 
(Penns.)  haben  sich  bei  Auf  Schliessung  grösserer  Massen  als 
Oktaedrite  mit  5  bis  10  mm  dicken  Lamellen  entpuppt,  nachdem 
sie  früher  als  breccienähnliche  Hexaedrite  angesehen  worden  waren. 
Das  erstere  Eisen  ist  reich  an  riesigen,  hieroglyphenartigen 
Schreibersiten. 
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Zum  Sohluss  wird  der  grosse,  40  bis  50 1  schwere  gi-öDländische 
Meteorit  von  Cap  York  (Melvillebay)  besprochen,  mit  dem  zugleich 
zwei  andere  1  und  4<  schwere  Blöcke  gefunden  wurden.  Sie  haben 
die  Zusammensetzung  normaler  Oktaedrite. 


W.  N.  Hastley  und  Huoh  Bamaob.  Spectroskopische  Analysen 
von  Mineralien  und  Meteoriten.  Proo.  B.  Soc.  Bubi.  8  [68].  Bef.: 
Natnre  57,  546.  Naturw.  Bundsch.  13,  299.  Beibl.  22,  667.  Chem. 
NewB  76,  231. 

Die  Verff.  haben  spectroskopisch  zahlreiche  meteorische  Erze, 
Siderolithen  und  Meteorsteine  untersucht.  Die  Spectra  erstreckten 
sich  von  600fifi  bis  d20ftfi.  Sie  fanden,  dass  die  Zusammen- 
setzung der  verschiedenen  Meteoreisen  sehr  ähnlich  ist,  wenn  auch 
die  Mengenverhältnisse  der  Bestandtheile  etwas  differiren.  Die 
Meteoreisen,  verschiedene  Arten  von  Eisenerzen  und  verarbeitetes 
Eisen  enthalten  Kupfer,  Blei  und  Silber.  Gallium  ist  ein  Bestand- 
theil  von  Eisenmeteoriten,  aber  nicht  von  allen  Meteorsteinen.  Es 
tritt  in  wechselnden  Mengen  auf.  Natrium,  Kalium  und  Rubidium 
kommen  in  Meteorsteinen  vor,  jedoch  in  minimalen  Quantitäten. 
Meteorsteine,  allein  nicht  die  Eisen,  enthalten  Chrom  und  Mangan. 
Nickel  ist  ein  Hauptbestandtheil  des  meteorischen  Eisens  in  Stein- 
und  Eisenmeteoriten ;  bei  letzteren  kommt  noch  Kobalt  vor.  Durch 
den  Gehalt  an  diesen  zwei  Metallen  unterscheidet  sich  Meteoreisen 
Yom  tellurischen  Eisen,  in  dem  sie  bis  auf  Spuren  fehlen,  wogegen 
hier  Mangan  auftritt,  das  wieder  dem  Meteoreisen  fehlt.  N.  Lockyeb 
hat  in  den  Spectren  der  Meteoriten  von  Nejed  und  Obernkirchen 
zwei  Linien  beschrieben,  die  eine  als  unbekannten  Ursprunges,  die 
andere  als  vielleicht  dem  Eisen  angehörend.  Es  zeigt  sich  jetzt, 
dass  jene  sicher,  diese  wahrscheinlich  dem  Gallium  zuzuschreiben 
sind.  Zum  Schlüsse  reproduciren  die  Verff.  auf  drei  Tafeln  die 
Flammenspectra  von  sechs  metallischen  Eisen  und  drei  Eisen- 
meteoriten nebst  Vergleichsspectren. 


F.  RiNNB.    Kugelrunde  Eiski7Stalle  und  Chondren  von  Meteoriten. 
Jahrl).  f.  Min.  1,  259—261,  1897.      Bef.:    Chem.  Centralbl.  68  [2],  380 f.. 
Verf.   vergleicht   die   Chondren   der   Meteorsteine   mit   kugel- 
förmigen Eiskrystallen  (erstarrten  Wassertropfen  ?),  wie  solche  im 
Januar  1897  in  Hannover  beobachtet  worden  waren. 


FortMhT.  d.  Phys.    UV.    3.  Abth.  ]2 
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E.  CoHBN.  Ein  neues  Meteoreisen  von  Beaconsfield,  Colonie 
Victoria,  Australien.  Berl.  Sitzber.  1897  [46—47],  1035— 1050  f.  Ref.: 
Sirius  31,  57. 

Der  brotlaibförmige ,  von  starker  Rostrinde  umgebene  Block 
war  ursprünglich  40  cm  lang,  30  cm  breit  und  15  cm  hoch  und  wog 
etwa  75  kg.  Die  Verwitterung  in  Folge  von  Oxydation  geht  sehr 
rasch  vor  sich;  sie  schreitet  längs  der  Taenitlamellen  fort,  die  in 
nicht  allzu  festem  Zusammenhange  mit  dem  Kamazit  stehen.  Durch 
die  Volumenvergrösserung  bei  der  Oxydation  der  reichlich  vor- 
handenen Eisenchlorüre  (über  1,4  Proc.)  wird  der  Zusammenhang 
noch  mehr  gelockert. 

Beaconsfield  gehört  zu  den  oktaedrischen  Eisen  mit  grobem 
Gefüge.  Kamazit  herrscht  vor,  Taenit  tritt  nur  stellenweise  deut- 
lich hervor.  Die  Mehrzahl  der  zahlreichen  TroilitknoUen  misst 
zwischen  1  und  2  cm  im  Durchmesser;  alle  werden  von  einer 
Graphit-Schreibersitzone  umsäumt.  Cohenit  ist  ganz  ungleichförmig 
verbreitet,  so  dass  der  Meteorit  an  verschiedenen  Stellen  ganz  ver- 
schiedenen Typus  zeigt.  Dies  gilt  auch  in  Bezug  auf  andere  Be- 
standtheile,  z.  B.  Rhabdit.  Kohlige  Substanz  ist  in  Stücken  bis  zu 
3  mm  Grösse  vorhanden  und  steht  der  Glanzkohle  am  nächsten, 
von  Anthracit  sich  mehrfach  unterscheidend.  Endlich  wurden 
Silicatkörner  (Olivin  und  Quarz)  gefunden,  sowie  stark  und  schwach 
doppelbrechende,  farblose  Körner  von  0,03  bis  0,33mm  Durch- 
messer, ferner  kleine  Chromitkryställchen ,  augitahnliche  Säulchen 
und  Splitter  und  andere  verschiedene  Partikel. 

Die  Gesammtanalyse  ergab:  Fe  =  92,35;  Ni  =  7,10;  Co  =  0,48; 
Cu  =  0,02;  C  =  0,05  (P  =  0,26;  Gl  =  0,01;  S  =  0,04).  Die 
mineralogische  Zusammensetzung  des  untersuchten  Stückes  ist: 
Nickeleisen  =  98,07;  Phosphornickeleisen  =  1,75;  Troilit  =  0,11; 
Lawrencit=0,02;  Kohlenstoff  =0,05.  Von  den  einzelnen  Mineralien 
werden  specielle  Analysen  mitgetheilt. 

Unter  den  Stücken  normaler  Rostrinde  fand  sich  noch  ein 
etwa  4  cm  grosser  abgeplatteter  Knollen,  welcher  alle  Eigenschaften 
der  als  Stilpnosiderit  oder  Eisenpecherz  bezeichneten  Varietäten 
des  Eisenhydroxyds  zeigte. 

Zum  Schlüsse  prüft  Verf.  noch  die  Frage  nach  einem  etwaigen 
Zusammenhange  des  Meteoriten  von  Beaconsfield  mit  dem  von 
Cranboume,  eine  Frage,  die  bei  der  geringen  Entfernung  der  Fund- 
orte von  einander  sehr  nahe  liegt.  Er  kommt  auf  Grund  der 
XJebereinstimmung  des  Gefüges  der  cohenitfreien  Partien  und  der 
Aehnlichkeit  der  Zusammensetzung   zur  Ansicht,   dass  jene  Frage 
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wahrscheinlich  zu  bejahen  sein  wird;  Bedingung  ist  nur,  dass  die 
Blöcke  von  Cranboume  noch  eingehender  untersucht  werden  müssen 
als  es  bisher  geschehen  ist. 


N.  DoNiTOH.  Ueber  das  Spectrum  des  Meteoriten  von  Grosslieben- 
thal. Afltr.  Nachr.  147,  97—101. 
Der  am  19.  Nov.  1881  bei  Grossliebenthal  unweit  von  Odessa 
gefallene  Meteorit  gehöii;  nach  Mbunieb  zu  den  Luceiten  (Oligo- 
sideriten).  Verf.  hat  Bruchstücke  der  Rinde  und  des  Inneren  in 
GEissLEB'sche  Röhren  gebracht  und  das  bei  massiger  und  bei 
starker  Verdünnung  entstehende  Spectrum  photographirt.  Zur  Ver- 
gleichung  wurde  auch  eine  Röhre  mit  Luft  und  mit  Kohlenoxyd 
untersucht.  Verf.  giebt  die,  auf  das  Potsdamer  System  bezogenen 
Wellenlängen  von  41  Bändern  oder  Linien.  Aus  der  Tabelle 
folgert  Verf.,  „dass  die  Wasserstofflinien  des  JVfet^oriten  auch  im 
Luftspectrum  vorkommen,  also  nicht  unbedingt  dem  Meteoriten 
zugeschrieben  werden  müssen;  nach  Abzug  der  Wasserstoff linien 
wird  das  Speotrum  des  Meteoriten  mit  dem  des  Kohlenoxyds  fast 
identisch,  was  mit  dem  Ergebnisse  von  Vogel  übereinstimmt". 


*  *  *  A  Fine  CoUection  of  Meteorites.     Natui-e  58,  232  t. 

Stan.  Meünieb  hat  einen  Katalog  der  Meteoritensammlung 
des  Pariser  naturhistorischen  Museums  veröffentlicht.  Im  Jahre  1861 
waren  es  erst  64  Meteoriten,  1864  stieg  ihre  Zahl  auf  160,  1889 
auf  367.  Der  jetzige  Katalog  umfasst  463  verschiedene  Fälle. 
Die  Typen,  in  welche  sie  eingetheilt  sind,  werden  beschrieben  und 
durch  Abbildungen  veranschaulicht.  Für  die  einzelnen  Meteoriten 
ist  ein  ausgezeichneter  Litteratumachweis  gegeben  und  eine  Schluss- 
lahelle  giebt  Zeit  und  Ort  jedes  Falles,  Typus,  Gewicht  und  andere 
wichtige  Einzelheiten. 

Are  Moldavites   of  Celestial   Origine?     Nature  59,  208.     Prometheug 
10,  369—371. 

F.  E.  SuBBS  in  ViTien  hat  einige  hundert  Stücke  eines  zwischen 
Trebitsch  und  Dukowan  (Mähren)  gefundenen  Gesteins  geprüft 
und  halt  den  kosmischen  Ursprung  derselben  für  sehr  wahrschein- 
lich, da  die  eigenthümlichen  Eindrücke  an  der  Oberfläche  dieser 
flaschengrünen,  glasartigen  Steine  ganz  denen  der  Meteorite  ähnlich 
sind.  Allerdings  würde  Moldavit  einen  neuen  Typus  von  Meteoriten 
darstellen. 

12* 
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Im  Froraetheus  äussert  Professor  A.  Rzehak  Zweifel  an  der 
Meteoritennatur  der  Moldavite ;  seinem  Artikel  sind  12  Abbildungen 
solcher  Mineralien  beigefügt. 


Iiltteratur. 

*  *  *  Die  August -Meteore.     Bull.   Soc.  Astr.  France,  Sept.  1898.     Bef.: 

Nature  58,  490. 

Beobachtung  von  Antoniadi  in  Juvisy  und  H.  Pinnbaü  in  Listrac. 

W.  F.  Denning.  August  -  Meteore.  Knowledge,  Aug.  1898.  Bef.: 
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*  *  *  Die    Persei'den    von    1898.      BuU.   Soc.  Astr.   France,    Nov.  1898. 

Ref.:  Nature  59,  83. 

Nach  Beobachtungen  von  Vacca  und  Senoüqub  strahlte  die  Mehrzahl 
der  Sternschnuppen  nicht  vom  Perseua  aus.  Radianten  lagen  in  Cassio- 
peia, Cygnus,  Ursa  major.  Foürnier  hat  60  Meteore  beobachtet,  dar- 
unter 30  Perseiden. 

G.  JoHNSTONB  Stoney.  Ephenieride  des  Leonidenschwarmes  von 
186(3   für   die  Zeit   von  Januar   bis  April  1809.    Monthl.  Not.  59, 

26—28. 

W.  Andrews.     Die  Leouiden  von  1868.     Nature  59,  55. 

Verf.  sab  am  14.  November  früh  Leoniden  in  gleich  grosser  Zahl 
wie  1866. 

M.  LoBWY.    Beobachtungen  des  Leonidenschwarmes.    C.  R.  127,  747. 
Frl.  Klumpke  und  Boinot   sahen  am  10.  November   nur  2  Leoniden. 

W.  F.  Dbnning.  Verzeichniss  von  177  stationären  Dauerradianten 
von  Sternschnuppen.     Astr.  Nachr.  148,  35—38. 

*  *  *  Ein  Globus  für  Meteorbeobachter,  erfunden  von  Pietro  Maffi. 

(Coamos.)    Nature  59,  62. 

S.  Meünier.  Der  Meteorit  von  Indarck  und  die  Temperaturen  der 
Meteoriten.  C.  R.  125,  894.  Bef.:  Naturw.  Rundsch.  13,  91.  Sirius 
31,  92. 

H.  L.  Preston.  Das  Niederfallen  von  Eisen-  und  Stein meteoriten. 
Sill.  Journ.  (4)  5,  62.     Naturw.  Rundsch.  13,  258. 

E.  A.  WüLFiNG.  Die  Meteoriten  in  Sammlungen  etc.  Diese  Ber. 
53  [3],  174,  1897.     Ref.;  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1,  261. 

K.  Vrba.  Meteoriten  Sammlung  des  Museums  des  Königreichs 
Böhmen.      2  S.      Prag  1897.      Ref.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1,  262. 

E.Cohen,  lieber  die  Meteoreisen  vonLocust  Grove  und  Forsyth  Co. 
Diese  Ber.  53  [3],  175,  176,  1897.     Ref.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1,  263. 

P.  Prendbl.  Ueber  den  Meteoriten  von  Sawtschinsk.  M^m.  Soc. 
Nat.  nouv.  Russie  20,  49—55.     Ref.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1,  265. 
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Gbbdilla  y  Gauna,  S.  Bouilla  Mibat.  Untersuchungen  des 
Meteoriten  von  Madrid  vom  10.  Febr.  1896.  Diese  Ber.  52  [3], 
151,  152,  1896.     Ref.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2,  27. 

Orvillb  A.  Derby.  lieber  den  Meteoriten  von  Bendego.  Arcb. 
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Referat  über  den  von  E.  Hüssae  gelieferten  Anhang:  Krj^stallo- 
grapbische  und  mineralogische  Bemerkungen  über  die  Mineralien  dieses 
Meteoriten,  sowie  über  den  Anhang:  G.  Florence:  Chemische  Unter- 
sQchongen. 

A.  Bbbzina.  Meteoritensammlung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums.    Ref.:  EUmmel  und  Erde  10,  186. 

H.  A.  Newton.  Die  Verehi-ung  der  Meteoriten.  Sill.  Joum.  (4) 
3,  1-14. 

Vortrag  in  Newhaven  vom  29.  März  1889. 


IG.   Zodiakallicht. 


I        W.  Akdekson.     Notes  on  the  Zodiacal  Light.     Monthl.  Not.  58,  37.-» 

'  -381t.     Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  387. 

Verf.  hat  während  eines  Curaufenthaltes  in  Madeira  im  Winter 

,  1895 '96  oft  Beobachtungen  des  Zodiakallichtes  angestellt;  er  con- 
rtatirte   starke   Helligkeitsschwankungen,    die    aber   von    der   ver- 

I        änderlichen    Luftbeschaffenheit  verursacht  zu   sein    schienen.     Den 

I  Gegenschein,  den  Vei-f.  früher  nie  hatte  finden  können,  bemerkte 
er  (in  England)  vom  November  1897  an  zu  wiederholten  Malen, 
ebenso  das   Zodiakalband.     Danach   könnte   man  Maundbr's   Ver- 

I  muthnng  für  richtig  halten,  dass  das  Thierkreislicht  jetzt  heller 
wäre  als  in  den  Vorjahren.  Verf.  erklärt  das  Licht  als  herrührend 
Ton  Stofftheilchen   innerhalb   einer  flachen   Scheibe,  die   ununter- 

i        brocheu  von  der  Sonne  bis  über  die  Erdbahn  hinaus  sich  erstreckt, 

I        wobei  sie  immer    schmaler  wird   und   endlich   scharfkantig   endet. 

I        Die  überall  gleichbleibende  Breite   des  Zodiakalbandes   lasse   sich 

'  nicht  mit  Maunder^s  Annahme  eines  Ringes  ausserhalb  der  Erd- 
bahn vereinigen.  Dieser  Ring  müsste  sich  als  Band  darstellen, 
das  von  der  Spitze   des  Ost-   oder  Westlichtkegels   an  schmal  be- 

I        ginnt  lind   bis   zum  Gegenschein  hin  sich  immer  mehr  verbreitert. 

I  Zar  gründlichen  Erforschung  des  Zodiakallichtes  seien  gleichzeitig 
Beobachtungen  an  vielen,  über  die  ganze  Erde  zerstreuten  Stationen 
erforderlich. 
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T.  W.  Backhoüsb.    The  suggested  Variability  of  the  Zodiacal  Light 
Observ.  21,  380. 

Verfasser  hält  die  Veränderlichkeit  des  Gegenscheines  für  reell. 
Sehr  schwach  waren  Zodiakalband  und  Gegenschein  am  18.  Sept 
1898  bei  ganz  klarem  Himmel. 


A.  Sbaklb.    The  Zodiacal  Light.     Astiophys.  Journ.  8,  244. 

Jones  und  Heis  betrachteten  das  Zodiakallicht  als  einen  Ring 
um  die  Erde,  weil  es  mit  dem  Zodiakalbande  und  Gegenscheine 
längs  der  ganzen  Ekliptik  sichtbar  ist.  Doch  erklärt  diese  Hypo- 
these die  beträchtliche  Breite  des  Lichtes  nicht,  die  nicht  etwa 
von  einer  geringen  Distanz  kommen  kann,  da  eine  merkliche 
Parallaxe  fehlt.  Wahrscheinlich  ist  die  Annahme,  dass  die  Er- 
scheinung von  dem  in  Sonnenlicht  glänzenden  interplanetarischen 
Meteorstaube  stammt.  Die  Photometrie  der  Planetoiden  und  experi- 
mentelle Untersuchungen  liefern  jetzt  eine  genügende  Erklärung 
des  relativen  Lichtmaximums  in  der  Opposition  (Gegenschein). 
Gleichzeitige  Beobachtungen,  im  Jahre  1893  in  Neuengland,  Cali- 
fornien  und  Peru  angestellt,  beweisen  das  Fehlen  der  Parallaxe. 
Auch  wurde  die  reelle  Existenz  von  schwachen  Nebel-  oder  Stern- 
ansammlungen bei  der  Ekliptik  constatirt,  welche  die  Beobachtung 
des  Zodiakallichtes  beeinflussen. 


A.  Reinicke.     Das   Thierkreislicht  vom    12.   Mai    1898.      Sirius  31, 

123—126. 

Am  11.  Mai  war  das  Zodiakallicht  nicht  zu  erkennen,  am  12. 
war  es  recht  auffällig.  Oben  erschien  es  weisslich,  gegen  den 
Horizont  bräunlich  bis  roth.  Fluctuiren  der  Helligkeit  wurde  neun- 
mal bemerkt.  Die  Helligkeit  war  geringer  als  die  der  nahen 
Milchstrasse,  immerhin  war  das  Licht  auffällig.  Mit  Rücksicht  auf 
andere  Beobachtungen  stellt  Verf.  die  Frage,  ob  nicht  ein  Zusammen- 
hang zwischen  den  Sonnenfleckenzahlen  und  der  Helligkeit  des 
Zodiakallichtes  bestehen  könne.  (Verf.  hat  seine  Beobachtungen 
auf  einer  6  km  von  Halle  a.  S.  entfernten  Anhöhe  gemacht) 


E.  W.  Maundbb.     Note  on   the   Zodiacal  Light     Monthl.  Kot  58, 
301— 307  t.      ^f-:  Naturw.  Eundsch.  13,  276. 
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Während  seiner  Expedition  nach  Indien  zur  Beobachtung  der 
Sonnenfinstemiss  hat  Verf.  eine  Reihe  sorgfältiger  Beobachtungen 
über  das  Zodiakallicht  erlangt  —  vom  22.  Dec.  1897  bis  22.  Febr. 
1898  —  durch  dessen  grossen,  ihm  ungewohnten  Glanz  er  sehr 
übetrascht  war.  Er  zog  Erkundigungen  darüber  ein,  ob  diese 
Helligkeit  die  normale  sei,  erhielt  jedoch  widersprechende  Antworten. 
Ihin  selbst  ist  das  Licht  1886  in  Westindien  viel  weniger  auffällig 
erschienen.  Zu  beachten  ist  auch  die  Thatsache,  dass  P.  M.  Db- 
CHBVBBN8  in  Zi-ka-wei  den  Abendzweig  des  Zodiakallichtes  in  den 
Sommermonaten  (Juli  bis  September)  der  Jahre  1875  bis  1879 
nicht  hat  wahrnehmen  können. 

Der  hellste  Theil  des  Lichtes  war  spindelförmig  und  in  dieser 
Spindel  besass  die  Axe  die  grösste  Helligkeit;  das  Licht  wurde 
gegen  die  Ränder  allmählich  schwächer,  doch  liessen  sich  diese 
Doch  sehr  wohl  erkennen,  während  ein  wirkliches  Ende  an  der 
Spitze  nicht  anzugeben  war.  In  der  Verlängerung  der  Spindelaxe 
zog  sich  ein  sehr  schwaches  Lichtband  rund  um  den  Himmel.  Bis 
zu  30^  Abstand  von  der  Sonne  war  das  Zodiakallicht  heller,  bei 
450  ebenso  hell  wie  die  Milchstrasse,  wurde  aber  von  dieser  an 
der  Kreuzungsstelle  (Zwillinge)  überstrahlt  Die  schmale  Mondsichel 
vom  24.  Januar  und  22.  Februar  vermochte  das  Licht  nicht  aus- 
zulöschen, wohl  aber  der  Mondschein  Tags  darauf.  Im  Vergleich 
zu  dem  bläulichen  Schimmer  der  Milchstrasse  erschien  das  Zodiakal- 
licht schwach  gelblich  mit  einer  Spur  von  Grün;  es  war  gleich- 
massig  diffus  im  Gegensatz  zu  der  flockigen  Milchstrasse.  Durch 
seine  Helligkeit  erschwerte  das  Licht  die  Sichtbarkeit  der  schwächeren 
Sterne. 

Allmählich  vom  12.  bis  18.  Januar  wurde  noch  ein  unbestimmter 
Lichtfleck  wahrgenommen,  der  zwischen  Pollux,  Procyon  und  der 
Praesepe  lag,  der  „Gegenschein". 

Aus  den  vom  Verf.  angestellten  Schätzungen  der  Grenzen 
liegt  das  Zodiakallicht  in  der  Ebene  der  Ekliptik  und  nicht  in  der 
des  Sonnenäquators.  Verf.  hält  diese  Erscheinung  für  eine  flache 
Scheibe  (d.  h.  ein  stark  abgeplattetes  Ellipsoid)  von  lichtreflectiren- 
den  Partikeln,  welche  die  Sonne  umhüllt  und  nicht  ganz  bis  zur 
Erdbahn  reicht.  Das  Zodiakalband  mit  dem  Gegenschein  sieht 
Verf.  als  einen  schmalen  Ring  aus  kleinen  Körperchen  an,  der 
ziemlich  weit  ausserhalb  der  Erdbahn  die  Sonne  uragiebt.  Würde 
sieb  der  Stoff,  der  das  Zodiakallicht  liefert,  über  die  Erdbahn  hin- 
aus ohne  Unterbrechung  fortsetzen,  so  müsste  dieses  Licht  anders 
geformt  sein   und    eine    andere   Helligkeitsvertheilung   aufweisen. 
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Namentlich  müsste  dann  der  Gegenschein,  weil  der  £rde  sehr  nahe, 
sehr  ausgebreitet  sein  und  das  Zodiakalband  müsste  sich  gegen 
den  Gegenschein  hin  verbreitern.  Läge  das  ZodiakalUcht  in  der 
£bene  des  Sonnenäquators,  so  hätten  die  uns  zunächst  befindlichen 
Theile  desselben  im  Januar  1898  stark  nach  Norden  verschoben 
sein  müssen,  weil  die  Erde  ?<>  südlich  von  jener  Ebene  stand;  das 
Licht  schmiegte  sich  aber  nahe  der  Ekliptik  an. 

Zum  Schlüsse  giebt  Verf.  für  verschiedene  Daten  die  Sterne 
an,  denen  entlang  die  nördliche  und  südliche  Grenze  des  Zodiakal- 
lichtes  verlief. 


2.   Meteorologie. 


I 


2A.  Allgemeines  und  zusammenfassende  Arbeiten. 

Beferent:  Dr.  Wilhelm  Meinardus  in  Berlin. 

H.  Mohn.  Gnindzüge  der  Meteorologie.  Die  Lehre  von  Wind 
und  Wetter  nach  den  Forschungen  gemeinfasslich  dargestellt. 
Deutache  Originalausgabe.     5.  veri).  u.  verm.  Aufl.    Berlin  1898. 


Müller-Poüillet's  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  9.  um- 
gearb.  u.  verm.  Aufl.  von  Prof.  L.  Pfaundler  unter  Mitwirkung  des  Prof. 
0.  LUMMER.      2,  2.  Abtli.     BraunschAveig,  Friedr.  Vieweg  u.  Sohn,  1898. 


R.  SiBOER.    Geographischer  Jahresbericht  über  Oesterreich.   1,  1894. 
Wien,  Hölzel,  1897.     Met.  ZS.  15,  44,  1898  t. 
Enthält  auch   eine   Bibliographie    der  auf  Oesterreich  bezüg- 
lichen Veröffentlichungen   auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie  und 
der  Klimatologie.  

Repertorium  der  italienischen  Meteorologie.  Met.  Z8.  15,  146,  1898  t. 
G.  Hbllmann  theilt  mit,  dass  Giusbppb  Boffito,  Bibliothekar 
des  Observatoriums  in  Moncalieri  bei  Turin,  eine  vollständige  Biblio- 
graphie der  in  italienischer  Sprache  erschienenen  meteorologischen 
Litteratur  herausgeben  will.  Mittheilung  von  Titeln  meteorologi- 
scher Werke  in  italienischer  Sprache  an  Boffito  erbeten,  soweit 
sie  ausserhalb  Italiens  gedruckt  sind. 


H.  Helm  Clayton.     Weather  Harmonics.    Science  7,  243  —  245,  1898. 

Langjährige  Untersuchungen  haben  den  Verf.  überzeugt,  dass 
in  der  Witterungsgeschichte  gewisse  Perioden  vorhanden  sind,  die 
dem  Beobachter  nur  deshalb  entgehen,  weil  sie  mit  einander  inter- 
feriren  und  sich  gegenseitig  beeinflussen.  Verf.  glaubt,  dass  es 
mit  der  Zeit  gelingen  wird,   mit  Hülfe  der  harmonischen  Analyse 
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die  Erscheinungen  zu  zerlegen.  Die  ganzen  Vielfachen  eines  Jahres, 
z.  B.  2,  3,  4,  8  etc.  Jahre,  können  als  Periodenlängen  auftreten.  Es 
giebt  auch  Wetterperioden,  deren  Länge  das  Vielfache  von  Tagen 
ist  Die  3-,  4-,  5-  oder-Stägigen  Perioden  sind  am  häufigsten. 
Verf.  giebt  Beispiele  fiir  jede  dieser  Arten. 


G.  Hellmann.     Untersuchungen  über  milde  Winter.     Wetter  15,  25 

—37,  1898  t. 

Verf.  behandelt  die  Häufigkeit  und  die  Aufeinanderfolge  milder 
Winter  in  Berlin,  den  allgemeinen  Charakter  derselben  und  die 
Frage,  welche  Soramertemperatur  nach  einem  milden  Winter  zu 
erwarten  ist.  In  einer  Tabelle  werden  zunächst  die  Abweichungen 
der  Temperaturen  der  Monate  November  bis  August  von  den 
normalen  Monatsmitteln  für  die  48  milden  Winter  (December  und 
Januar -Abweichung  >  +  2,0®)  seit  1720  zusammengestellt,  und 
die  Vertheilung  dieser  Winter  über  den  178jährigen  Zeitraum  gra- 
phisch dargestellt.  Es  ergiebt  sich,  dass  milde  Winter  fast  niemals 
vereinzelt,  sondern  gruppenweise  auftreten.  Femer  scheint  die 
Intensität  der  milden  Winter  grossen  Schwankungen  zu  unterliegen. 
Im  vorigen  Jahrhundert  bemerkte  man  ein  Ansteigen  und  seitdem 
eine  allmähliche  Abnahme  der  Intensität.  —  Milde  Winter  sind 
gewöhnlich  von  langer  Dauer,  der  Februar  pflegt  in  79  Proc.  der 
Fälle  auch  eine  positive  Temperaturabweichung  zu  haben.  Strenge 
Nachwinter  nach  milden  Mittelwintem  sind  selten.  Die  positive 
Abweichung  ist  in  der  Regel  im  Januar  grösser  als  im  December. 
Milde  Winter  sind  meist  feucht  und  regnerisch;  eine  Ausnahme 
macht  der  Winter  1897/98,  der  zum  Typus  der  trocken -milden 
Winter  gehört.  Von  16  milden  Wintern  gehörten  nur  5  zu  diesem 
Typus.  Dem  Aufsatze  sind  zur  Kennzeichnung  der  vorwaltenden 
Luftdruckvertheilung  des  letzten  Winters  die  acht  Wochen-Isobaren- 
karten des  December  und  Januar  beigegeben  (entworfen  von  Lbbs). 
Die  vorherrschenden  Winde  waren  meist  feuchte  oceanische,  aber 
niederschlagsarme  Westwinde.  —  Am  Schluss  betrachtet  Verf.  die 
Beziehungen  der  milden  Winter  zu  den  nachfolgenden  Jahreszeiten. 
„Nach  einem  massig  milden  Mittelwinter  (December  und  Januar- 
Abweichung  <C  +  5®)  darf  man  am  wahrscheinlichsten  erwarten: 
einen  milden  Nachwinter  (bis  April  einschl.),  einen  entschieden 
kühlen  Mai  und  eher  einen  kühlen  als  warmen  Sommer.  Dagegen 
ist  nach  einem  sehr  milden  Mittelwinter  O  +  5*^)  ein  langer 
milder  Nachwinter  unwahrscheinlich,  während  man  auf  einen  warmen 
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Juni  und  noch  viel  mehr  auf  einen  warmen  Juli  (77  Proc.)  rechnen 
darf.  Für  die  trocken-milden  Mittel winter  ergiebt  sich  indess  in 
dieser  Richtung  ein  unbestimmtes  Resultat. 


W.  Meinabdus.  Ueber  einige  meteorologische  Beziehungen  zwi- 
schen dem  Nordatlantischen  Ocean  und  Europa  im  Winterhalb- 
jahr. Met.Z8.  15,  85— -105,  1898  t.    Naturw.  Rundsch.  13,  209—213,  1898. 

Fortsetzung  der  Untersuchungen  über  die  zeitliche  Verschie- 
bung unperiodischer  Temperaturschwankungen  des  Golfstromes  auf 
das  europäische  Festland  (vergl.  diese  Ber.  53  [3],  340—341,  1897). 
Neue  Ergebnisse:  Einer  hohen  (niedrigen)  Temperatur  des  Golf- 
stromes an  der  norwegischen  Küste  im  Vorwinter  (November  bis 
Januar)  folgt  gewöhnlich  eine  hohe  (niedrige)  Temperatur  in  Mittel- 
europa im  Nachwinter  (Februar  bis  März)  und  Vorfrühling  (März 
bis  April)  nach  35  jährigen  Beobachtungen.  —  Je  grösser  die  Luft- 
druckdifferenz zwischen  Dänemark  (Kopenhagen)  und  Island  (Styk- 
kisholih)  im  Zeitraum  September  (oder  November)  bis  Januar  ist, 
um  so  höher  ist  gleichzeitig  die  Temperatur  des  Golfstromes  an 
der  norwegischen  Küste  (Kristiansund),  um  so  höher  ist  ferner  die 
Lufttemperatur  in  Mitteleuropa  im  darauffolgenden  Zeiträume 
Februar  bis  April  nach  50  jährigen  Beobachtungen.  Die  Ausnahmen 
Yon  der  Regel  liegen  meist  zwischen  1857  und  1863,  d.  h.  zur 
Zeit  einer  Trockenperiode  im  Sinne  Bbücknbe's.  —  Eine  extreme 
Ausbildung  der  winterlichen  Luftdruckvertheilung  scheint  sich  bis 
ins  Frühjahr  zu  erhalten  und  die  Ausbildung  der  sommerlichen 
Luftdruckvertheilung  zu  verzögern.  Geringe  Luftdruckgegensätze 
zwischen  Land  und  Meer  im  Winter  begünstigen  eine  frühzeitige 
Entwickelung  der  mit  Kälterückfällen  verbundenen  Luftdruck- 
vertheilung im  Frühjahr. 


F.  Ebk.  Neuere  Beobachtungsresultate  auf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  in  Oberbayern.  Aus  Festsohr.  f.  d.  Wanderversamml. 
bayer.  Landwirthe  in  Boßenheim.    Met.  ZS.  15,  298—303,  1898  f. 

Durch  die  Alpenkette  werden  in  der  Luftdruckvertheilung  Ober- 
bayeras  einige  Modificationen  hervorgerufen.  Die  Theildepressionen 
der  über  Nordeuropa  hinziehenden  grossen  Depressionen  bewirken, 
wenn  sie  über  Süddeutschland  sind,  an  ihrer  Südostseite  Föhnwinde, 
also  starke  Erwärmung,  grosse  Trockenheit  und  Durchsichtigkeit 
der  Luft,  auf  ihrer  Rückseite  bleiben  sie  normal.  Sie  haben  dann 
eine  Neigung,    sich    zu    selbständigen    Depressionen    auszubilden, 
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welche  längs  des  Fasses  der  bayerischen  Alpen,  zwischen  diesen 
und  München,  fortschreiten,  weiter  östlich  aber  in  der  Regel  ver- 
schwinden. Sogar  im  Mittel  zeigt  sich  eine  Luftdruckfurcbe  als 
Ausdruck  jener  Zugstrasse  von  kleinen  Depressionen.  Im  Sommer 
hat  diese  Zugstrasse  auch  Einfluss  auf  die  Gewitterhäuiigkeit  in 
Süddeutschland,  die  Gewitter  ziehen  besonders  häufig  am  Nord- 
fusse  der  Alpen  entlang.  —  Die  Schneebedeckung  ist  im  bayeri- 
schen Walde  grösser  und  dauerhafter  als  in  den  bayerischen  Alpen, 
wegen  der  Lage  zur  vorherrschenden  Windrichtung  und  der  zeh- 
renden Wirkung  der  Föhnwinde  auf  letzteren. 


Klima  und  organisohe  Welt. 

F.  A.  R.  Russell.  The  atmosphere  in  relation  to  human  life  and 
heallh.  Smithsonian  Kep.  1895,  203—348.  Washington  1896.  (Memoir 
submitted  in  the  Hodgkins  Fund  Piize  competition  of  the  Bmitlisonian 
Institutioni  and  awarded  honorable  mention  witbin  a  silver  medaL) 

Im  ersten  Theile  dieses  umfassenden  Werkes  werden  die  Be- 
standtheile  der  Luft  (die  beständigen  und  veränderlichen,  die  festen, 
flüssigen  und  gasförmigen,  die  anorganischen  und  organischen)  nach 
ihrer  Menge  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  für  den  mensch- 
lichen Organismus  behandelt  Der  zweite  Theil  erörtert  die  Be- 
ziehung der  Luft  und  ihrer  Bestandtheile  zu  den  Infectionskrank- 
heiten;  femer  den  Einfluss  des  Klimas  auf  den  Wohlstand  der 
Völker  und  die  Gesundheitsverhältnisse.  Vom  dritten  Theile  seien 
die  Ueberschriften  der  Abschnitte  erwähnt,  um  ein  Bild  von  der 
Vielseitigkeit  der  Untersuchung  zu  geben :  Temperatur  und  Gesund- 
heit; trockene  Elimate  und  Gesundheit;  Befinden  in  verschiedenen 
Höhen;  Seeluft  und  Gesundheit;  Verbesserung  des  Klimas  mit  ge- 
ringer Erhebung;  Wirkung  von  Unreinlichkeiten  in  der  Luft  von 
Städten  auf  geistiges  und  körperliches  Wohlbefinden.  Windstärke 
und  Gesundheit  in  einer  grossen  Stadt;  Thau  und  Frost;  Ausdun- 
stung von  Wasserdampf  aus  der  Erde;  Ausdunstung  von  Gasen 
und  Erhebung  von  Staubtheilchen  von  der  Erde;  Erdbodenluft; 
Durchlässigkeit  von  Baumaterialien  für  Luft  und  Wasserdampf; 
Mechanische  Ventilation  von  Schulen;  Durchlüftung  und  Selbst- 
reinigung von  Flüssen;  Wirkung  von  Baktenen  und  Luft  in  Ver- 
bindung mit  der  Vermoderung  und  dem  Wachsthume  der  Pflanzen; 
Einfluss  des  Wetters  auf  Insectenplage ;  Wirkung  der  Pflanzen  auf 
die  Luft,  der  Wälder  auf  das  Klima;    Fortpflanzung  des  Schalles 
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in  der  Luft;   Polarlichter  etc.     Im  vierten  Theile  werden  endlich 
bemerkenswerthe  Aufgaben  für  die  weitere  Forschung  gestellt. 


P.  Rkqnabd.  La  eure  d'altitude.  435  p.    29  plancbes,  llO  flgures  dans  le 
texte.    Pari»,  Masson  et  Cie.,  1897.    Met.  ZS.  15,  42,  1898t. 

ÜDtersuchungen     über    die    Veränderungen    des    Blutes    im 
Gebirgsklima.     Ref.  in  der  Met.  ZS.  von  P.  K.  Clab. 


W.  F.  R.  Phillips.   Sunstroke  and  meteorological  conditions.  Quart. 
Joum.  Met.  Soc.  24,  265—266,  1898  t.     ^gl«  <iie8e  Ber.  53  [3],  194,  1897. 

Die  Augusthitze  1896  hatte  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas 2038  Todesfälle  und  12  277  Erkrankungsfälle  in  Folge 
Sonnenstiches  herbeigeführt.  Die  Zahl  der  Fälle  folgt  dem  üeber- 
scbusse  der  Temperatur  über  die  normale  mehr  als  einem  anderen 
meteorologischen  Elemente  (Feuchtigkeit,  Wind,  Luftdruck  etc.). 
Eine  nähere  Untersuchung  ergab,  dass  jeder  Ort  seine  kritische 
Sonnenstichtemperatur  hat.  Als  vorläufigen  „Index"  kann  man  die 
mittlere  tägliche  Maximaltemperatur  ansetzen.  In  New -York, 
Boston,  Philadelphia  und  Washington  traten  96  bezw.  91,  91  und 
77  Proc.  der  Sonnenstiche  ein ,  wenn  die  niedrigste  Tagestempe- 
ratur  nicht  unter  das  mittlere  Tagesmaximum  sank.  Besonders 
verbreitet  war  die  Erscheinung,  wenn  die  Hitze  mehrere  Tage 
hinter  einander  anhielt.  Auch  die  Statistik  früherer  Jahre  macht 
eine  deraitige  Gesetzmässigkeit  wahrscheinlich,  wenigstens  für  die 
öBÜicben  und  mittleren  Staaten.  Weitere  Untersuchungen  sollen 
folgen. 

Edwabd  Mabley.     Report   on   the   phenological   observations  for 
1897.     Quart.  Joum.  Met.  Soc.  24,  123—148,  1898  t. 


Die  Ankunft  der  Schwalben  im  Frühling  im  Centrum  von  Frank- 
reich. Met.  ZS.  15,  187,  1898  t. 
In  „Ciel  et  Terre"  (Nr.  23)  werden  die  Ankunftszeiten  von 
1841  bis  1896  mitgetheilt  nebst  der  mittleren  Tagestemperatur  für 
jedes  Datum.  Die  Decennienmittel  werden  im  Referate  wieder- 
gegeben. 

J.  ScHUBEET.  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft  auf  freiem 
Felde,  im  Kiefern-  und  Buchenbestande.  Met.  ZS.  15,  134  — uo, 
1898t.    Wetter  15,  15—18,  43—44,  57—60,  1898. 
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Verf.  hat  seine  1892  und  1893  ausgeführten  Temperatur-  und 
Feuchtigkeits vergleiche  in  Feld  und  Wald  im  Jahre  1896  fort- 
gesetzt (vgl.  diese  Ber.  51  [3],  232,  1895).  Er  bediente  sich  dazu 
eines  Aspirationspsychrometers,  welches  zunächst  in  der  Nähe  der 
Eberswald  er  Feldstation  gegen  2  p,  dann  in  65  jährigem  Kiefem- 
bestande  und  endlich  um  2,30  p  in  gut  geschlossenem,  80-  bis  90- 
jährigem  Buchenbestande  abgelesen  wurde.  Diese  Beobachtungen 
sind  von  März  bis  October  an  mindestens  20  Tagen  jeden  Monats 
durchgeführt.  Die  Differenzen  wegen  des  verschiedenen  Beob- 
achtungstermines  sind  nachweislich  zu  vernachlässigen. 

Im  Durchschnitt  der  Sommermonate  (Juni  bis  August)  war 
um  2  bis  2,30p 

in  iVjin  Höbe  unter  den  Kiefern  Buchen 

die  Temperatur 0,3°  1,1®  niedriger 

die  absolute  Feuchtigkeit ...    0,0  mm  0,4  mm    grösser 
die  relative            „             ...       1  Proc.  6  Proc.  grösser 

das  Sättigungsdeficit 0,4  mm  1,7  mm    geringer 

als  auf  dem  benachbarten  freien  Felde. 

Die  Unterschiede  Buchen  minus  Feld  sind  am  grössten  im 
Juli  und  August;  bei  Kiefern  minus  Feld  zeigt  sich  kein  solcher 
Gang.  Zunehmende  Windstärke  vermindert  die  Differenzen  be- 
sonders für  erstere  Combination.  „Zur  weiteren  Erforschung  des 
ursachlichen  Zusammenhanges  wären  gleichzeitige  Beobachtungen 
in  verschiedenen  Abständen  vom  Waldrande  und  in  verschiedenen 
Höhen  über  dem  Boden,  insbesondere  auch  im  Walde  in  und  über 
den  Baumkronen  wünschenswerth."  Der  Vergleich  verschiedener 
Hüttenaufstellungen  mit  dem  Aspirationspsychrometer  zeigte  dass 
die  englische  Hütte  am  besten  ist,  die  forstliche  Hütte  aber  die 
Unterschiede  zwischen  Wald  und  Feld  zu  gross  angiebt  (1,2  o  statt 
0,3«!  5  Proc.  R.-F.  statt  1  Proc.!). 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  betont  Verf.  nochmals  nach- 
drücklich die  Forderung  genügend  vor  Strahlungsfehlem  geschützter 
und  ventilirter  Thermo-  und  Psychrometer,  besonders  bei  Beobach- 
tungen, die  unter  wesentlich  verschiedenen  localen  Bedingungen 
stattfinden.  —  Die  einzelnen  Monatsmittel  der  Beobachtungen  sind 
ausführlich  mitgetheilt.  Eine  eingehendere  Bearbeitung  ist  in  der 
Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen,  Berlin,  October  1897  gegeben. 


J.  Fbibdbich.  Ueber  den  Einfluss  der  Witterung  auf  den  Baum- 
zuwachs.  Mitth.  a.  d.  f orstl.  Versuchsw.  Oesten«.  1897,  Heft.  22.  Naturw. 
Rundsch.  13,  109—110,  1898t. 
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Beobachtungen  (7  a)  über  die  Veränderungen  des  Baum- 
umfaDges  unter  dem  Einflüsse  der  Witterung  1891  bis  1895. 

Vom  Beginn  des  Frühlingswetters  bis  gegen  Ende  Mai  tritt 
eine  rasche  Zunahme,  dann  bis  gegen  Mitte  Juni  eine  unbedeutende 
Abnahme,  hierauf  bis  Mitte  Juli  ein  ei*neutes  Steigen  ein,  endlich 
eine  rasche  Abnahme  bis  zum  scheinbar  völligen  Aufhören  um 
Mitte  August  Der  tägliche  Baumwuchs  ist  variabel  und  in  hohem 
Grade  von  der  Witterung  abhängig.  Die  vorübergehenden  Aende- 
rungen  des  Baumumfanges  werden  durch  die  Transpiration  der 
Baumkrone  eingeleitet  und  ausgeschaltet.  Die  Grösse  der  Trans- 
spiration  der  Baumkrone  ist  von  dem  Grade  der  relativen  Feuchtig- 
keit der  Luft  abhängig.  Die  Laubhölzer  transpiriren  und  ändern 
ihren  Stammdurchmesser  nur  während  der  Zeit  ihrer  Belaubung, 
die  immergrünen  Nadelhölzer  aber  an  allen  frostfreien  Tagen.  Das 
Volumen  des  lebenden  Holzkörpers  (ohne  Rinde  gemessen)  ändert 
sich  stetig   und   kann    vorübergehend   beträchtlich  kleiner  werden. 


G.  Habeblandt.   Ueber  die  Grösse  der  Transpiration  im  feuchten 

Tropenklima.      [Jahrb.  f.  wissenschaftl.  Bot.  31,  273  ff.,  1897.     Naturw. 

Eundscli.  13,  218,  1898  f. 

Verf.  erbringt  neue   Beobachtungsthatsachen    für   seine   schon 

früher  geäusserte  Ansicht,  dass  die  Transpiration  der  Pflanzen  in 

den  Tropen    sehr   gering    ist  und   bedeutend   von   der  in   unseren 

Gegenden  übertroffen   wird.      Eine    höhere  Luftfeuchtigkeit  setzt, 

auch  im  directen  Sonnenlichte,  die  Transpiration  herab. 


R.  Flbich.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Frostes  auf 
die  Temperaturverhältnisse  des  Bodens  von  verschiedenem  Salz- 
gebalt Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  20,  218  ff.,  1897.  Naturw. 
Bundscb.  13,  165—166,   1898  t. 


E.  VAN  DBN  Bboeck.     Das  Grubengas  in  seiner  Beziehung  zu  den 
örtlichen   meteorologischen   Erscheinungen.     [S.-A.     Soc.  beige  de 
g^L  BmxeUes  1898.    Naturw.  Bundsch.  13,  488,  1898  t. 
Verf.  sucht  Beziehungen  zwischen  den  Schlagwettern   zu   den 

sogenannten  „mistpoeffer"  („Seeschiessen")  der  holländischen  Küste. 

Vielleicht  stehen  diese    wie  jene    mit  seismischen  Ereignissen  im 

Zusammenhange  (?). 
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H.  Stbinvoeth.  Zur  Klärung  der  In-lichterlegende.  Neue  Bei- 
träge. Jahresh.  d.  naturw.  Ver.  f.  d.  Fürstenthum  Lüneburg  14,  7 — 61, 
1898. 
Verf.,  der  sich  mit  der  Irrlichterfrage  seit  Jahrzehnten  be- 
schäftigt und  eine  reiche  Sammlung  von  Beobachtungen  darüber 
zusammengetragen  hat,  findet  durch  neuere  Zeugnisse  die  Schhiss- 
folgerungen,  zu  denen  er  1895  gelangt  war,  bestätigt  (vergl.  diese 
Ber.  51  [3],  205,  1895).  Im  vorliegenden  Aufsatze  veröffentlicht 
er  eine  grosse  Zahl  hierher  gehöriger  Berichte  von  meist  natur- 
wissenschaftlich gebildeten  Zeugen  und  stellt  am  Schlüsse  folgende 
Sätze  auf:  1.  Unter  Beiseitelassung  aller  jener  nächtlichen  Licht- 
erscheinungen, welche  auf  Täuschung  beruhen  oder  auf  genügend 
bekannte  Ursachen  zurückgeführt  sind,  bleiben  nur  zwei  (noch  immer 
einfach  als  „Irrlichter"  bezeichnete)  Arten  übrig,  die  noch  einer 
genaueren  Erforschung  bedürfen;  diese  ist  um  so  schwieriger,  da 
sie  im  Allgemeinen  seltene  Erscheinungen  sind,  die  ganz  un- 
regelmässig und  in  meist  entlegener  Oertlichkeit  auftreten.  — 
2.  Es  sind  dies  a)  elektrische  Wirkungen  (St  Elmsfeuer) ;  b)  leuch- 
tende Gase,  die  entweder  einer  Art  Verbrennung  angehören  oder 
auf  bisher  unbekannten  chemisch-physikalischen  Bedingungen  be- 
ruhen. 3.  Für  die  geheimnissvollen  „leuchtenden  Gase"  erscheinen 
die  Beobachtungen  Marius  Otto's  bedeutsam,  der  zeigte,  dass 
Ozon  bei  Anwesenheit  organischer  Stoffe  unter  gewissen  Umständen 
Lichterscheinungen  hervorrufen  kann.  4.  Die  als  häufig  und 
regelmässig  zu  bestimmten  Zeiten  auftretenden  „eigentlichen 
In-lichter"  schwinden  für  die  wissenschaftliche  Forschung  auf  ein 
Minimum,  das  ohne  jede  Bedeutung  ist. 


R.  WoLFBR.      Provisorische    Sonnenflecken -Relativzahlen    für   das 
vierte  Quartal  1897  und  das  erste  bis  dritte  Quartal  1898.   Met, 

ZS.  15,  80,  160,  320,  440,  1898  t. 


Ergebnisse  meteorologisolier  Beobachtungen. 

1.    Europa. 

V.  Kremser.  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den  Stationen 
n.  und  III.  Ordnung  im  Jahre  1894;  zugleich  Deutsches  meteoro- 
logisches Jahrbuch  für  1894.  Beobachtungssystem  des  König- 
reichs Preussen  und  benachbarter  Staaten.  Veröffentl.  d.  Kgl.  Pi-eass. 
Meteorolog.  Instituts,  herausgeg.  v.  W.  v.  Bezold.     Berlin  1898. 
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Dasselbe.     Heft  n,  1897  und  Heft  I,  1898. 

VeröffentlicbuDg    der  Beobachtungen   ausgewählter  Stationen 
in  extenso.  

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  zehn  Stationen 
n.  Ordnung  und  48  Signalstellen,  sowie  stündlicher  Aufzeich- 
Dangen  an  vier  Nonnalbeobachtungsstationen.  Heraiugeg.  von  der 
Deutschen  Seewarte.   Jahrg.  20.    1897.    Hamburg  1898  f. 


Veröffentlichungen  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin.  1898  t. 
VergL  diese  Ber.  53  [3],  199,  1897. 


A.  Spbüno.     Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen   in 
Potsdam  im  Jahre  1896.     YeröffeniL  d.  kgl.  preuas.  Met.  Inst.  Berlin 
1898. 
Enthalt  auch:  Der  mechanisch  registrirende  Windapparat  des 
Potsdamer  Observatoriums  von  A.  Spbung.   Vergleichung  verschie- 
dener Psychrometerformen  von  R.  Sübino. 


A.  MCTTRiOH.     Jahresbericht  über  die  Beobachtungsergebnisse  der 
forstlich-meteorologischen  Stationen.    23,  1897.    Berlin  1898  t. 


P.  PoLis.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  der 
Station  I.  Ordnung  Aachen  und  deren  Nebenstationen  im  Jahre 
1897.    3.    Aachen  1898. 

Enthalt  u.  a.:  Bericht  über  die  Thätigkeit  —  P.  Poms:  Das 
Klima  von  Aachen,  2.  Theil:  Temperatur.  —  A.  Sibbbbo:  Unter- 
sachang  über  die  Ursachen  grösserer  Temperaturschwankungen  zu 
Aachen.  

Meteorologische  Beobachtungen  an  der  landwirthschaftlichen  Ver- 
suchsstation  in  Königsberg    1896.      Landw.  Jahrb.   27,  Erg.-Bd.  2, 

32,  1898.  

EiCHHOBN.  Meteorologische  TJebersicht  der  Jahre  1895,  1896  und 
1897  in  Lüneburg.  Jahreaher.  d.  naturw.  Ver.  d.  Pürstenthmns  Lüne- 
burg 14,  71—77,  1898. 

Forttehr.  d.  Vhjn,    UV.    8.  Abth.  I3 
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E.  Hesmann.     Rückblick  auf  das  Wetter  in  Deutschland  im  Jahre 
1897.     Ann.  d.  Hydr.  26,  74—86,  1898  t. 
Beobachtungsergebnisse  an  den  Normalstationen  der  Deutschen 
Seewarte  und  Schilderung  des  allgemeinen  Witterungsverlaufes. 


A.  Bbbson.  Uebersicht  über  die  Witterung  in  Gentraleuropa  1898. 
Monatsberichte  mit  Karten  des  Luf\}druck8,  der  Temperatur  und 
Niederschläge.     Wetter  15,  1898  t. 


A.  Bbbson.     Kurzer  Rückblick  auf  die  Witterung  des  Jahres  1897 
(über  Gentraleuropa)  mit  drei  Karten,     Wetter  15,  90  —  93,  1898 1. 


E.  Less.     niustrirte  Wetter-Monatsübersicht.    Herausgeg.  vom  Berliner 
Wetterbureau. 
Enthaltend   monatliche  Witterungsübersichten   für   Deutschland 
(Nordwest-,  Nordost-  und  Süddeutschland). 


Die  Witteiaing  an  der  deutschen  Küste.     Ann.  d.  Hydr.  26,  1898. 


Monatliche  Witterungsübersichten  nach  den  Beobachtungen  des  Egl. 
Preussischen  Meteorologischen  Instituts.  S.-A.  StatistiBcbe  Corre- 
spondenz.  

F.  Tbbitschkb.     Die  Witterung  in  Thüringen  1897.     Wetter  15,  73 

—84,  1898.  

Monatliche  Uebersicht  über  die  Witterungsverhältnisse  im  König- 
reich Bayern.  Mitgeth.  durch  die  KönigL  bayerische  Meteorologische 
Centralstation.      München  1898. 


Monatliche  Witterungsübersicht  nach  den  Beobachtungen  der  königl 
württembergischen  Stationen.  Mittheil.  d.  kgL  Statistischen  Landes- 
amts.     Stuttgart  1898.  

Monatliche  Uebersicht  der  Ergebnisse  der  an  den  badischen  meteoro- 
logischen Stationen  angestellten  Beobachtungen.  Herausgeg.  vom 
Centralbureau  f.  Meteorologie  u.  Hydrographie  im  Grossherzogth.  Baden. 
Karlsruhe  1898.  

Monatliche  Uebersicht  über  die  Witterungsverhältnisse  Elsass-Lothrin- 
gens.     Zusammengest.   vom  Meteorolog.  Landesdienst.     Strassburg  1898. 
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Meteorologisoh   Jaarboek  voor   1896.     XJitgeg.  door  het  kon.  Needer- 
landsch  Met.  Inst.  48,  Utrecht  1898. 


Jahrbücher  der  k.  k.  Oentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagne- 
tismus.    Neue  Folge  34,  1897,  1.  Theil.     Wien  1898. 


L.  Wbikbk.     MagDetische   und   meteorologische  Beobachtungen  an 
der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag.     58,  1897.     Prag  1898. 


üebersicht  der  am  Observatorium  der  k.  k.  Oentralanstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  im  Jahre  1897  angestellten 
meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungen.  Bitzber.  d.  Ak. 
d.  Wifls.,  Wien  1898,  8.  39—42. 


P.  F.  Schwab.     Beiträge   zur  Witterungskunde   von  Oberösterreich 
im  Jahre  1897.     Linz  1898. 


G.  VON  Niessl.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
im  Jahre  1895  in  Mähren  und  Oesterr.-Schlesien.  Ber.  d.  meteorolog. 
Commission  d.  naturf.  Vereins  in  Brunn  15,  1897.      167  S.      5  Kai*ten. 


Witterungsjahre  1897  und  1898  in  Klagenfurth.    Jahrb.  d.  naturhist. 
Landesmuseums  von  Kämthen  25,  1899. 
Enthält  auch  Luftwärme  und  Niederschlag  zu  Klagenfurth  von 
1813  bis  1898  und  Sonnenscheindauer  1884  bis  1898. 


Veröffentlichungen  des  hydrographischen  Amtes  der  k.  k.  Kriegs- 
marine in  Pola.  Jahrb.  d.  meteorolog.  u.  erdmagnet.  Beobachtungen. 
Neue  Folge  1,  1896.     Pola  1897. 

Historische  Notizen    und  Beschreibung   der  Station.     Beobach- 
tungen nach  dem  Schema  der  Stationen  1.  Ordnung. 


E.  Mazellb.  Rapporto  annuale  dell'  osservatorio  astronomico-meteoro- 
logico  di  Trieste  per  l'anno  1895.     Triest  1898. 


J.  Hann.    Ergebnisse  meteorologischer  Beobachtungen  auf  der  Insel 
Pelagosa  in  der  Adria.     Met.  ZS.  15,  419—425,  I898t. 

Seit  1894  ist  eine  Station  auf  dem  Leuchtthurra  der  einsam 
gelegenen  Insel  im  Gange.  Verf.  reducirte  die  Beobachtungen  von 
1894  bis  1897   nach  der  Normalstation  Lesina  auf  1851  bis  1880 

13* 
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und  giebt  die  Mittelwerthe  für  diese  Periode,    Disoosnon  der  stand- 
liehen  Luftdruckwerthe  vermittelst  der  harmonischen  Analyse. 


Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  den  Landes- 
stationen in  Bosnien  und  der  Herzegovina  im  Jahre  1896.  Her- 
auBgeg.  von  der  bosnisch -herzegoviniBchen  Landesregierung.  Wien  1897. 
222  S.,  4  Taf.,  1  Karte.    Met.  ZS.  15  (50X  1898. 


R.   BiLLWiLLBB.     Annalen    der    schweizerischen    meteorologischen 
Oentralanstalt  für  1895.     32,  Züiioh  1898. 


Meteorologische  Beobachtungen  in  Graubünden  im  Jahre  1895  und 
Naturchronik.  Jahresber.  d.  Naturf.  Ges.  Graub.  N.  F.  41,  86— 106, 
Chur.  1898.      (16  Stationen.) 

H.  DüFOUB  et  D.  Valet.  Observations  m^t^orologiques  faites  ä  la 
Station  m^t^orologique  du  Champ-de-1'Air,  Institut  agricole  de 
Lausanne.  B^sum^.  Ann^e  1896.  Bull.  soc.  Vaud.  (4)  34,  85  —  113, 
1898  t.  : 

Observations  m^t^orologiques  faites  h,  Tobservatoire  de  Genbve  et 
au  Grand  Saint-Bernard.    Arch.  sc.  phys.  103,  1898.    (Monatsberichte.) 


£.  Masoabt.    Bulletin  mensuel  du  bureau  central  m^teorologique  de 

France  1898  und 
Fbon.     Resum^   genöral    du   temps   en   Europe    et  sur  TAtlantique 

Nord.     Paris,  1898.  

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  am  Observatorium 
Bischoffsheim  bei  Nizza.  Met.  ZS.  15,  265—267,  1898  t.  Nach  den 
Annales  de  rObservatoire  de  Nice.     Publik  par   M.  Perrotin.     5.    Paris^ 

1895.     508  8.,  41  Tafebi. 

Ergebnisse  der  Jahre  1884  bis  1894. 


Rivista  meteorico- agraria.     19.    Born,  1898. 

Uebersicht  über  die  meteorologischen  Verhältnisse  der  italieni* 
sehen  Halbinsel  (provinzweise)  für  jede  Dekade. 

G.  B.  Rizzo  e  V.  Balbi.  Osservazioni  meteorologiche  fatte  nelb 
anno  1897  all'  osservatorio  della  R.  Universitä  di  Torino.  Atti 
dl  Toi-ino  33,  Torino,  1898,  53  S. 
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N.  Albsbti.  Riassunti  decadici  e  mepsuali  delle  osseryazioni 
meteoriche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di  Oapodimonte  nell'  anno 
1897.    Send,  di  Nap.  (3a),  4,  76—84,  1898  t. 


E.  Fbbgola.     Osservazioni  meteoriche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di 
Capodimonte.     Bend.  di  Nap.  (3a),  4,  1898  f.     (Monatsbericlite.) 


E.  PiKi.  R.  Osservatorio  astronomico  di  Brera  in  Milano.  Osser- 
vazioni meteorologiche  eseguite  neU'  anno  1897  col  riassunto 
composto  sulle  medisime.    Bend.  Ist  Lomb.  (2)  31,  1898  t. 


A.  Ricco.     Gli  Osservatorio  di  Catania  e  deli'  Etna.     Estratto  dalle 
Mem.  della  Soc.  degli  Spettroscopisti  Italiani  26,  1897. 


E.  Tbingali.  La  Temperatara  del  suolo  all'  Osservatorio  di  Catania 
1892—1896.  Atti  dell'  Acad.  Gioenia  di  Scienzi  Natur.  Catania  10, 
1897.  

A.  Ricco  e  G.  Saija.  Risultati  delle  osservazioni  meteorologiche 
fatte  nel  quinquennio  1892 — 1896  alP  Osservatorio  di  Catania. 
Met.  Z8.  15  [53],  1898  t. 

A.  Ricco  und  6.  Saija.  Gleichzeitige,  stündliche  meteorologische 
Beobachtungen  an  vier  Stationen  zwischen  Catania  und  dem 
Aetnagipfel.  Bend.  Lincei  (5)  7  [2],  103,  1898.  Naturw.  Bundsch.  13, 
583—584,  1898  t. 

Discussion  der  an  drei  Julitagen  und  zwei  Märztagen  1897 
ausgeführten  stündlichen  Beobachtungen  in  Catania  (65  m),  Nicolosi 
(705  m),  Cantoniera  meteorico-alpina  (1886  m)  und  Aetnaobservatorium 
(2947  m).  

The  meteorological  record.  Monthly  results  of  observations  made 
at  the  stations  of  the  Royal  Meteorological  Society  with  remarks 
OD  the  weather.    17,  1897. 

R.  C.  MossMAN.     On  the   frequency   of  non-instrumental  meteoro- 
logical phenomena  in   London  with    different   wind   from    1763 
til  1897.     Quart.  Joum.  24,  238—249,  1898  t. 
Verf.  behandelt  die  Windrosen  der  Elemente   Schnee,  Hagel, 

Stfinne,  Gewitter,  Wetterleuchten,  Nebel  und  Nordlicht;   ferner  die 
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Häufigkeit  der  einzelnen  Winde  zu  Green  wich  1841  bis  1890  (vergl. 
diese  Ber.  53  [3],  203-204,  1898). 


H.  HiLDBBBANDSSON.  Bulletin  mensuel  de  l'observatoire  m^t^orolo- 
gique  de  l'universite  d'Upsal.  29.  Jahrgang  1897.  Upsala  1897/98, 
74  S.  

A.  Klossowskt.  Annales  de  l'observatoire  magn^tique  et  meteoro- 
logique  de  l'universite  imperiale  ä  Odessa  1897.     Odessa,  1898. 

St.  Hepites.  Analele  Institutului  meteorologic  al  Romäniei  pe 
anul  1896.  12,  Bukarest,  1898  t. 
Enthält  u.  a.:  Die  Trockenheit  in  der  Dobrudseha  1896.  — 
Resultate  12  jähriger  stündlicher  Beobachtungen  zu  Bucarest  (1885 
bis  1896).  —  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in 
Rumänien  1891  bis  1895  an  zehn  Stationen.  —  Resultate  der 
Regenbeobachtungen  1891  bis  1895,  sowie  die  Daten  und  Ueber- 
sichten  für  1896. 

St.  Hepites.  Buletinul  observatiunilor  meteorologice  din  Romania 
1897.      6,  Bukarest  1898. 


2.    Asien. 


J.  J.  Manissadjian.    Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen 
zu  Merzifun,  Eleinasien,  im  Jahre  1897.     Met.  ZS.  15,  345,  1898  f- 


The  diurnal   Variation  of  atmospheric  conditions   in   India,  being  a 

discussion   of  the   hourly   observations  recorded  at  seventy-tive 

stations    since    1873.      Indian  Met.  Memoirs  9,  Calcutta    1895—1897, 

638  S.,  79  Tafeln  mit  Diagrammen.      Met.  ZS.  15  [43],  1898  f. 

Enthält   den   täglichen  Gang   aller   meteorologischen   Elemente 

von    13  Stationen.      ^Wir   sind   nun    derart    in    Besitz    gründlicher 

Kenntnisse  über  den  täglichen  Gang  der  meteorologischen  Elemente 

in  allen  Theilen  und  Klimagebieten  Indiens,  wie  wir  sie  in  gleicher, 

eingehender    und    einheitlicher   Bearbeitung    von    keinem    anderen 

Theile  der  Erdoberfläche  besitzen."     (J.  Hann.)     Auch  werden  die 

wahren  Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente  ftir  alle  Monate 

der  Beobachtungszeit  mitgetheilt 
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J.  Hakn.     Täglicher    Gang    der    meteorologischen    Elemente    zu 
CalcuttÄ.     Met.  Z8.  15,  317—319,  1898  t. 
Discussion  13  jähriger  Registrirbeobachtungen  in  Calcutta  (1881 
bis  1893)  nach  den  Indian  Meteor.  Memoirs  9  (s.  voriges  Referat). 


S.  FiOEB.  Uitkomsten  van  meteorologische  Waarnemingen  in 
Nederlandsch Jndie .  gedui*ende  het  jaar  1896.  Nat.  Tijdflki-.  v.  Ned. 
Indie  57,  433—521,  1898. 

Wiod-  und  Regenbeobachtungen  von  1896. 


T.  F.  Claxton.  Results  of  the  magnetical  and  meteorological 
Observations  at  the  R.  Alfbbb  Observatory,  Mauritius,  in  the 
year  1896. 


3.    Afrika. 


Meteorologische  Beobachtungen  am  Victoria -See,   Afrika.     Met.  ZS. 

15,  186—187,  1898  t. 

Beobachtungen  zuNjegesi  (2o35'8Üdl.  Br.,  33^3'  östl.  L.  v.  Gr.), 
1200  m  ca.,  im  Monat  Mai  1893. 


Meteorologische   Beobachtungen    in    Deutsch -Ostafrika,     Mitth.  aus 

d.  Deutschen   Schutzgeb.   10,    Heft  4.      Berlin,    1897.     Met  ZS.  15,    309 

—.313,  1898  t. 

Beobachtungsergebnisse  von  Dares-Saläm  und  Tanga  December 

1895  bis  Juni  1897.     (Stationen  des  von   Dr.  Maitbbb  organisirten 

Netzes.)   Regenmessungen  zuKitopeni  bei  Bagamoyo  1892  bis  1897, 

zu  Lewa  1893  bis  1897    und  zu   Kwa   Mkoro   Juli   1896   bis  Juni 

1897.  

J.  Hakn.     Zur   Meteorologie   von  Britisch -Ostafrika.     Met.  ZS.  15, 

431 — 432.  1898  t. 

Regenfall  (1893  bis  1896)  und  täglicher  Gang  der  meteoro- 
logiBchen  Elemente  (Luftdruck,  Temperatur  und  Feuchtigkeit)  zu 
Eibwezi. 

Resultate    der    meteorologischen   Beobachtungen    in    Port    NoUoth 
(Südafrika)  im  Jahre  1896.     Met.  ZS.  15,  40,  1898. 
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Resultate  der  meteorologisohen  Beobaohtongen  zu  Brazzaville,  Stanley 
Pool,  im  Jahre  1895.    Met.  ZS.  15,  40,  1898. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Eratyi  am  Volta, 
Togoland.      Mitth.  aus  d.  Deutschen  Schutzgebieten  10,  Heft  4,  1897. 
Met.  ZS.  16,  151—152,  1898  t. 
Beobachtungen    von   Juli    bis   October   1895,    April,    August, 

September  1896.  

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Amejodwe.    Mitth. 

aus  d.  Deutschen  Schutzgeb.  10,  Heft  4,  1897.      Met  ZS.  15,   234  —  235. 

1898  t. 
Niederschlagshöhen    von    April    1894    bis    Februar    1897    in 
Amejodwe  (Oo29'  östl.  L.  v.  Gr.,  6^50'  nördl.  Br.,  Höhe  =  770  m). 


J.  Hann.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre 
1897  in  der  britischen  Oolonie  am  Gambia  (Bathurst).     Met.  ZS. 

15,  280,  1898  t.  

Eine  alte  meteorologische  Beobachtungsreihe  von  Funchal,  Madeira. 
Met.  ZS.  15,  191—192,  1898t. 
Beobachtungen  Th.  Hbbbbdbn's  über  Luftdruck,  Temperatur 
und  Regenfall  von  1748  bis  1753.     Die  Regenhöhen   werden  mit- 
getheilt. 

4.    Amerika. 

Tägliche  synoptische  Wetterkarten  für  den  nordatlantischen  Ocean 
und  die  anliegenden  Theile  der  Oontinente,  herausgegeben  von 
dem  Dänischen  Meteorologischen  Institut  und  der  Deutschen  See- 
warte.   12  (December  1892  bis  November  1893),  Kopenhagen  u.  Hamburg, 

1897.  • 

Monthly  Weather  Review  Meteorological  Service.    Dominion  of  Canada, 

1898.  

Resumen  de  los  datos  meteorolögicos.  Observatorio  meteorolögico 
magnetico  central  de  Mexico  1897.  Bol.  de  agi-ioult.  nün^ria  e 
indastr.    Mexico,  1897/98. 
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C.    Sapfeb.      Meteorologiscbe    Beobachtungen    zu    Quezaltenango 
(Gnatemala)  1897.    Met.  ZS.  15,  345,  1898  f. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Burnside-Coronie, 
holländ.  Guayana  im  Jahre  1895.    Met  ZS.  15,  40,  1898  f. 


J.  Hakk.     Neue  meteorologische  Beobachtungen  in  Quito.    Met.  ZS. 

15,  267—269,  1898  t. 

Bearbeitung  und  Ergebnisse  der  Beobachtungen  von  1895  und 
1896.  

Resultate    meteorologischer  Beobachtungen    zu  Faique   (838  m)   in 
Ecuador,  1897.     Met.  ZS.  15,  357— .358,  1898  t. 


J.  Hann.     Meteorologisches   aus  Brasilien.     Met.  ZS.  15,  187—190, 

1898t. 

Mittheilungen  aus  brieflichen  Zusammenstellungen  meteorologi- 
scher Beobachtungen  im  Staate  Minas  Geraes  von  Dr.  Fb.  Dbabhnbbt. 
Beobachtungsergebnisse  zu  Uberaba  1897  und  zu  Rio  de  Janeiro 
1896  und  1897. 

G.  DoDT.      Meteorologische    Beobachtungen    zu    Blumenau,    Süd- 
brasilien.     Met  ZS.  15,  232,  1898  t. 
Beobachtungsergebnisse  vom  Jahre  1897. 


Commissao  Geographicae  e  Geologicae  de  Sao'  Paulo.  Sec9ao 
Meteorologica.  Dados  climatologicos  do  anno  de  1896.  s^.  83  S. 
SSo  Paulo,  1896.     Met.  ZS.  15  [7],  1898t. 

Enthält  meteorologische  Tabellen  und  eine  Witterungsübersicht 
für  das  Jahr  1896  im  Staate  San  Paul. 


6.  Davis.  Anales  de  la  Oficina  Meteorologica  Argentina.  II. 
Climas  de  San  Jorge,  Isla  de  los  Estados,  Chos-Malal,  ParamiUo 
de  Uspallata  y  Porto  Muerto.     Buenos- Aires,  1897.     Met.  ZS.  15 

[65],  1898  t. 

Die  Resultate  der  Beobachtungen  von  36  Stationen  11.  Ord- 
nung und  73  Regenstationen  sind  1892  in  der  Centralanstalt  zu 
CJordoba  bearbeitet  worden,  von  denen  die  wesentlichsten  hier  ver- 
öffentlicht werden.    Ueber  den  klimatischen  Theil  vergl.  Cap.  2  P. 
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5.    Australien. 

Ch.  Todd.  Meteorological  Observations  made  at  the  Adelaide 
Observatory  and  other  places  in  South  Australia  and  the  Northern 
Territory  during  the  year  1895.     Adelaide,  1898. 


Witterung. 


Der  bisherige  milde  Winter  des  Jahres  1897/98.    Wetter,  15,  10 — 13, 

1898  t. 

Die  Milde  des  Winters  wird  zu  der  Schneeai*muth  des  südwest- 
lichen und  westlichen  Russland  in  Beziehung  gebracht,  indem  die 
in  Mitteleuropa  vorherrschenden  südlichen  Winde  ihren  Ursprung 
nicht,  wie  gewöhnlich,  im  Atlantischen  Ocean,  sondern  in  Russlaud 
haben  sollen,  wodurch  auch  die  Trockenheit  des  Winters  erklärt 
würde.     (Vergl.  auch  S.  175.) 


K.   Reitbrbb.      Die    kommende    Winterwitterung.      Wetter,  15,  21, 

1898  t. 

Zusammenstellung   einiger   Wetterregeln,    die    bei   den   Alpen- 
bewohnern sprichwörtlich  sind. 


J.  Eliot.  Memorandum  on  the  snowfall  in  the  mountain  districts 
bordering  Northern  India  and  the  abnormal  features  of  the 
weather  in  India  during  the  past  year,  with  a  forecast  of  the 
probable  character  of  the  SW-Monsoon  rains  of  1898.  Simla, 
3.  Juni  1898. 


Institute,  Gesellsohaften  und  VersammluiLgen. 

W.  VON  Bbzold.     Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Eönigl.  Preuss. 
Meteorologischen  Instituts  1897.     Berlin,  1898. 


20.  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  Deutschen  Seewarte  für 
das  Jahr  1897,  erstattet  von  der  Direction  (G.  Neümayer). 
Hamburg,  1898. 

A.  Sprung.  Achte  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Meteorolo- 
gischen Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  am  13.  bis  16.  April  1898. 
Met.  ZS.  15,  201—216,  1898  t. 


r 
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Besprechung  der  YerhaDdluDgen  und  kurze  Inhaltsangabe  der 
Vorträge:  Beboholz,  Ueber  die  Form  der  meteorologischen  Jahr- 
bücher. —  PoLiB,  Die  Strömungen  der  Luft  in  den  Cyclonen  und 
Anticyclonen.  —  Borns tein,  Ueber  die  Temperaturverhältnisse  von 
BerÜD.  —  Meyeb,  Die  Bewölkungsändernng  zu  Hohenheim  von 
Tag  zu  Tag.  —  Ebk,  Die  Bewegungen  der  Atmosphäre  in  den 
Cyclonen.  —  Hsllmank,  Fensteraufstellung  von  Thermometern.  — 
Hbbgbsbli.,  Bestrebungen  zur  Herstellung  eines  Thermographen.  — 
Khippiito,  Die  Veröffentlichung  der  Beobachtungen  zur  See,  — 
MöLLBB,  1)  Ueber  begrenzte  Abhängigkeit  der  Druckvertheilung 
von  horizontalen  Temperaturunterschieden  und  von  der  Reibung. 
2)  Ueber  die  Arten  der  Depressionen.  —  Spbung,  Mittheilungen 
über  den  Wolkenautomaten  und  die  Schneeregistrirung  am  Potsdamer 
Observatorium.  —  van  Bebbeb,  Sonnen  schein  dauer  in  Nordamerika. 
—  Gbbstmann,  Thaupunktstafeln.  —  Ebk,  Hülfsmittel  für  den 
meteorologischen  Unterricht 


Jahresversammlungen  der  Oesterreichischen  Gesellschaft  für  Meteoro- 
logie am  22.  Januar  und  26.  März  1898  und  Festversammlung 
am  12.  Februar  (zur   Abschiedsfeier    Hann's).     Met.  Z8.  15,  ui 

—146,  1898.  

Deutsche  Meteorologische  Gesellschaft.  Jahresbericht  und  Rechnungs- 
ablage für  1897.     Met.  Z8.  15,  179—180,  1898  t. 


Jahresbericht  des   Berliner  Zweigvereins   der  Deutschen  Meteorolo- 
gischen Gesellschaft  1897.     15.    Berlin,  1898  f. 
Im  Anhang: 

R.  Böbnstbin.     Der  jährliche   und  tägliche  Gang  der  Temperatur 
in  Berlin  N.     21  S.  und 

G.  Schwalbb.   50  jährige  Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente 
von  Berlin.     (1848  bis  1897.) 


Royal  Meteorological  Society.     Report  of  the  Council.    Quart.  Joum. 
Met.  8oc.   24,  83—123,  1898  t. 


F.  Ebk.     Ein   meteorologisches   Observatorium   auf  der  Zugspitze. 

Mitth.  d.  d.  ö.  A.-V.  121—123,  133—136,  1898. 

Schilderung    der    Bedeutung    und    des   Anlageprojectes    eines 
Observatoriums  auf  diesem  höchsten  Berge  Deutschlands. 
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Obseryatorium  aaf  der  Zugspitze  (2965  m).     Met  ZS.  15,  342,  1898  f. 

MittheiluDg,  dass  das  Observatorium  durch  Unterstützung  seitens 
der  bayerischen  Regierung  gesichert  ist. 


J.   Janssbn.     Sur  les  travauz    ex^cut^s  ä  l'observatoire    du  Mont 
Blanc  en  1897.    Annuaire  pour  Tan  1898  pubL  par  le  Bar.  des  Longit. 
D.  1—4.    Paris,  1898. 
Kurzer  Bericht  über  einige  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel. 


Das  St  Louis  -  Observatorium  auf  Jersey  (St  Helier).     Met.  ZS.  15, 

149—150,  1898  t. 

Seit  1894  besteht  das  Observatorium  unter  Leitung  von 
P.  Dbchevbjbns  (früher  in  Zi-ka-wei).  Bemerkenswerth  sind  die 
Messungen  der  Windgeschwindigkeit  in  8  m  und  55  m  Höhe  über 
dem  Erdboden.  Die  Beobachtungsergebnisse  der  Jahre  1894  bis  1896 
werden  mitgetheilt 

Albbbt  I.,  Fürst  von  Monaco.    Sur  les  observatories  met^orologiques 
de  l'oc^an  Atiantique.     C.  B.  126,  373—374,  1898. 

Auf  den  Inseln  San  Miquel  und  Flores  sind  auf  Veranlassung 
des  Fürsten  von  einem  portugiesischen  Gelehrten,  Chaves,  zwei 
Beobachtungsstationen  eingerichtet,  welche  in  telegraphische  Ver- 
bindung mit  Europa  treten  sollen.  Ein  Observatorium  auf  Flores 
wird  mit  meteorologischen,  magnetischen  und  seismischen  Instrumenten 
ausgerüstet  werden. 

A,  L.  RoTOH.     Mt.  Kosciusko- Observatorium.    Met  ZS.  15,  277 — 278, 

1898. 

Höhe  des  provisorischen  im  December  1897  eröffneten  Obser- 
vatoriums 2234  m,  Basisstation  Merimbula  (25  m).  Gleichzeitige 
Beobachtungen  auf  Mt  Washington  (1415  m). 


Iiuftsohiflfebhrt. 
Ref.:    Dr.  B.  Sübing,  Potsdam. 

Die  internationale  aeronautische  Conferenz  zu  Strassburg  i.  E.  vom 
31.  März  bis  4.  April  1898.     ZS.  f.  Luftschiff.  17,  133  —  159,  1898t. 

A.  L.  RoTCH.  The  international  aeronautical  Conference.  U.  S. 
Montlüy  Weather  Review  26,   158  —  160,    1898.     Nature   68,   380  —  382, 

1898. 
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J.  Ebk.  Die  erste  Conferenz  der  intematioDalen  adrotiantisohen 
GommisBion.      Met  Z8^  15,  241^248,  1898. 

Die  Conferenz  beschäftigte  sich  in  erster  Linie  mit  den  Beob- 
flcbtangsmethöden  im  Ballon  und  gelangte  betreffs  der  bemannten 
Ballons  zu  vöHiger  Einigung  (Quecksilberbarometer,  Assmann's 
Aspirations  -  Psychrometer  in  einer  Entfernung  von  mindestens  IVa™ 
vom  Korbe).  Sehr  vielseitige  Erörterungen  und  Vorschläge  wurden 
hinsichtlich  der  Registrirballons  gemacht  (selbstthätiger  Efallast- 
Werfer,  Messung  der  Gastemperatur,  Anwendung  von  Thermometern 
mit  wesentlich  geringerem  TrägheitscoäfBcienten  und  mit  wirksamer 
Ventilation,  Prüfung  der  Instrumente  in  Druck-  und  Eältekam- 
mem  u.  A.).  Rotoh  gab  ein  ausfahrliches  Referat  über  seine 
meteorologischen  Drachenezperimente  auf  dem  Blue ,  Hill,  Profes/»or 
Heboesslii  führte  Versuche  mit  dem  v.  SiBOSFELn'schen  Drachen- 
ballon vor.  Eine  internationale  Auffahrt  wird  für  Anfang  Juni  1898 
beschlossen. 

EscHBKHAaBK.  Uebcr  die  Bedeutung  magnetischer  Beobachtungen 
im  Ballon.  Referat  von  Dr.  Asendt.  ZS.  f.  Luftschiff.  17,  205— 209> 
1898. 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  magneti- 
scher Messungen  in  der  Höhe  wird  die  Möglichkeit  erörtert,  sich 
mittels  magnetischer  Apparate  im  Ballon  zu  orientiren.  Um  durch 
absolute  Messungen  und  Vergleichuog  mit  magnetischen  Karten  den 
jeweiligen  Ballonort  bis  auf  etwa  13  km  sicher  zu  bestimmen,  müssten 
Declination  und  Inclination  bis  auf  6',  die  Horizontalcompönente 
bis  auf  50  Einheiten  der  fünften  Decimale  genau  gemessen  werden. 
Am  meisten  empfiehlt  sich  die  Beobachtung  der  Intensität,  beson- 
ders in  Norddeutschland,  da  hier  die  Isodynamen  den  Küsten  fast 
parallel  laufen,  also  bei  Annäherung  des  Ballons  an  die  Küste  die 
Intensität  sich  am  raschesten  ändert. 

Für  praktische  Zwecke  (Orientirung  bei  Nacht  oder  über  Wol- 
ken) genügen  relative  Bestimmungen;  Verf.  empfiehlt  hierfür  das 
Intensitätsvariometer  von  Heydweileb  (siehe  diese  Bericht«  54  (3),, 
Cap.  3  G.  1898).  Mit  diesem  Apparate  wird  sich  die  Orientirung 
bis  auf  13  km  sicher  ermöglichen  lassen. 


J.  ViOLLB.  Actinom^trie  en  ballon-sonde.  0,  B.  126,  1748—1749,  1898. 

Der  Registrirapparat  (s.  diese  Ber.  53  (3),  370,  1897)  soll  bei 
der  Fahrt  am  8.  Juni  1898  gut  gearbeitet  haben;  in  der  grössten 


\ 


206  2A.    Allgemeines  und  zuBammenfaBsende  Arbeiten. 

Höhe  war  die  Temperatur  der  geschwärzten  Kugel  50®   höher  als 
die  Lufttemperatur;  weitere  Ergebnisse  werden  nicht  mitgetheilt 


L.  Cailletbt.    Sur  IMtude  de  la  haute  atmosph^re.  C.  B.  126,  1749 

—1750,  1898. 

Einige  allgemeine  Angaben  über  die  Fahrt  des  Registrirballons 
(Inhalt  465  cbm)  am  8.  Juni  1898.  Nach  sechsstündiger  Fahrt  lan- 
dete der  Ballon  in  Deutschland  nahe  der  holländischen  Grenze.  Die 
Weglänge  betrug  420  km. 

Der  photographische  Registrirapparat  (s.  diese  Ber.  53  (3),  369, 
1897)  hat  23  Aufnahmen  in  Intervallen  von  4^2  Minuten  gemacht 
Aus  den  Photogrammen  Hess  sich  der  niedrigste  Druck  zu  118  mm 
(13  700  m  Höhe)  entnehmen,  derselbe  blieb  etwa  40  Minuten  ziem- 
lich constant.  Die  Temperatur  betrug  hier  —  65®.  Die  Erde  war 
stets  mit  unteren  Wolken  bedeckt,  eine  Ortsbestimmung  mit  Hülfe 
des  Apparates  also  nicht  möglich. 


G.  Hbbmitb  et  G.  Besan90n.  Resultats  d'un  sondage  de  la  haute 
atmosph^re  (ascension  du  23  aoüt  1898).  G.  B.  127,  574—576,  1898. 
Ref.  Naturw.  Edach.  13,  671,  1898. 

Bericht  über  den  Aufstieg  eines  mit  Wasserstoff  gefüllten  Re- 
gistrirballons von  40  cbm  Inhalt.  Der  Baro  -  Thermograph ,  dessen 
Curven  reproducirt  sind,  zeigte  in  6500  m  Höhe  eine  Temperatur 
von  — 60®  an. 

Obgleich  die  Verf.  bemerken,  dass  der  Apparat  nach  dem 
Aufstieg  nochmals  geprüft  und  richtig  befunden  sei,  muss  Ref.  doch 
auf  das  Unwahrscheinliche  dieser  Angaben  hinweisen.  Die  verti- 
cale  Temperaturabnahme  hätte  hiemach  im  Mittel  (!)  1,2®  auf  100  m 
betragen.  

A.  Bbbson.  In  den  Fusstapfen  Glaisheb's.  (Eine  Ballonhochfahrt 
in  England.)  Das  Wetter  15,  217  —  226,  1898.  ZS.  f.  Luftschiff.  17, 
255—266,    1898. 

Schilderung  einer  Ballonfahrt  in  Gemeinschaft  mit  Spenoeb 
vom  Crystal  Palace  in  London  am  15.  September  1898.  Es  wurde 
eine  Höhe  von  8320  m  erreicht;  die  Temperatur  betrug  unten  27®, 
in  der  grössten  Höhe  —  34,1  o.  Gleichzeitig  stieg  in  Berlin  Dr.  Sü- 
BiNO  mit  einem  Ballon  auf  6200  m.  Die  Ballons  gaben  über  6000  m 
fast  identische  Temperaturen,  während  die  Temperatur  in  Berlin 
um  10®  niedriger  war  als  in  London.    Beide  Fahrten  fanden  inner- 
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halb  einer  Antioyklone  statt,  die  Null-Isotherme   lag  etwa  4000  m 
hoch,  der  ganze  Lnftkörper  des  Maximums  war  also  sehr  warm. 


Maübbb.  Die  Hochfahrt  der  „Vega"  am  3.  Ootober  1898  in  Sitten. 
Met  Z8.  15,  434—439,  1898. 
Kurze  Mittheilungen  des  an  der  Ballonfahrt  über  die  Alpen 
betheiligten  Meteorologen.  Der  Diableretgletscher  wurde  in  1250  m 
Höhe  (4500  m  Seehöhe)  überflogen ;  über  dem  Jura  wurde  die 
grösste  Höhe  (6700  m,  Temperatur  —  21<>)  erreicht,  und  um  4Vj  p 
zwischen  Dijon  und  Langres  gelandet. 

Im  Zusammenhange  mit  den  anderen  Ballonaufstiegen  jenes 
Tages  gestatten  die  Beobachtungen  die  Discussion  eines  Hochdruck- 
gebietes (hohe  Temperatur  der  ganzen  Luflsäule)  und  zweier  Lufl- 
wirbel.  —  Ueber  dem  Gebirgskamm  der  Walliser  Alpen  stieg  die 
Windgeschwindigkeit  rapid  an  (23  m  p.  s.). 


Die  internationale  wissenschaftliche  Ballonfahrt  am  3.  October  1898. 
Z8.  f.  Luftachüf.  17,  269—274,  1898. 
Auszug  aus  einem  Vortrage  von  Prof.  Hbsoesell  im  „Ober- 
rheinischen Vereine  f^r  Luftschiffahrt".  Enthält  technische  Mit- 
theilungen über  den  Schweizer  Ballon  „Vega"  und  kurze  Notizen 
über  die  meteorologischen  Ergebnisse. 


Ascension  de  longue  dur^e.     La  Nature  26,  62,  1897. 

Es  wird  an  die  Ballonfahrt  von  Bbzibb  und  Kolieb  am 
24.  November  1870  erinnert,  die  von  Paris  nach  Norwegen  (300  km 
nördlich  von  Christiania)  führte.  In  14  Stunden  wurden  1600  km 
zurückgelegt,  also  durchschnittlich  114  km  pro  Stunde. 


A.  L.  RoTOH.     The  exploration  of  the  free  air,  by  means  of  kites 
at  Blue  Hill  Observatory.   Quart.  Journ.  Met.  Soc.  24,  250—261,  1898. 
Monihl.  Weather  Beview  U.  8.  A.  26,  355—356,  1898. 
Kurze  Zusammenfassung  der  Arbeiten  auf  dem  Blue  Hill  Ob- 
servatorium.    Der  Vortrag   gliedert  sich    in   folgende   Abschnitte: 
Geschichtliches;  Drachen  und  Apparate,  die  jetzt  auf  dem  Blue  Hill 
benatzt  werden ;  bemerkenswerthe  Aufstiege ;   allgemeine  Resultate ; 
Vortheile  der  Drachen  über  Gebirgsstationen  und  Ballons.     Hinzu- 
gefugt sind  ein  Bericht  und  ein  Meteorogramm  des  bisher  höchsten 
Drachenaufstieges   vom    26.   August   1898;    grösste   Höhe   3680  m 
über  dem  Meere,  3488  m  über  dem  Blue  Hill. 
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Die  meteorologischen  Drachenexperitnente  auf  dem  Blue-Hiil-Obser- 
vatorium.     Hinuuel  ru  Erde  10,  473 — 476,  1898. 

Kurze  ZusammeiifassuDg  der  wichtigsten  Ergebnisse  auf  Grund 
der  ausführlichen  Abhandlung  von  Febgüssok  und  Clattok  in 
„Annais  of  the  Astron.  Observ.  Harvard  College"  42,  1897. 


The  Badbn-Powbll  Kites.     Quart.  Joum.  Met.  Soc.  24,  262—265,  1898. 

Genaue  Beschreibung  der  Herstellung  und  Hai^dhabung  dieser 
Drachen.  


William  A.  Eddy.     A  record  of  some  kite  experiments.     Monthl, 
Weather  Review  ü.  8.  A.  26,  450—452,  1898. 

Im  Interesse  einer  richtigen  historischen  Darstellung  giebt  der 
Verf.  die  Zeitpunkte  seiner  verschiedenen  Versuche  einer  Verwer- 
thung  von  Drachen  an. 

L.   Teissbbbng   de   Bobt.      Les    cerfs-volants   met^orologiques   eu 
France.     La  Nature  26,  35—36,  1897. 

Von  den  Aufgaben  der  Drachenaufstiege  wird  namentlich 
die  Ermittelung  des  verticalen  Lufi^druckgradienten  betont  Das 
mitgefährte  Instrument  (Baro-Thermograph)  ist  durch  Abbildungen 
erläuteit. 


2B.   Eigensehaften  der  Atmosphäre  und  Belmengangen  zu 

derselben. 

Beferent:    O.  Kibwel  in  Berlin. 

H.  Teudt.  Versuche  über  das  Verhalten  von  atmosphärischer  Luft 
einerseits  und  einigen  nach  chemischen  Methoden  gewonnenen 
Gasen  andererseits  bei  Temperaturen  von  350®  bis  500®  unter 
dem  Drucke  einer  Atmosphäre.  ZS.  f.  phys.  Chem,  26,  113,  1898. 
Bef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  446 — 447,  1898. 

Verf.  gelangt  zu  folgenden  experimentellen  Ergebnissen: 

1)  Erhitzt  man  atmosphärische  Luft  ohne  Drucksteigerung,  so 

folgt  sie  dem  GAY-LussAO-MABiOTTE'schen  Gesetze  nicht  mehr  bei 

Temperaturen  über  350®,  sondern  dehnt  sich  erheblich  stärker  aus, 

als   dies  Gesetz  fordert.     Die  Abweichung  beträgt  bei  400®  etwa 
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2  Proc,  bei  450<>  etwa  3  Proc.  2)  Wird  EohleD säure  und  Sauer- 
stoff aus  der  atmosphärischen  Luft  entfernt,  so  zeigt  letztere  die- 
selbe Abweichung,  als  wenn  diese  Körper  vorhanden  sind.  3)  Nach 
chemischen  Methoden  gewonnener  Sauerstoff  oder  Stickstoff  zeigte 
beim  Erwärmen  diese  Abweichung  nicht.  4)  Atmosphärische  Luft, 
welche  gleich  nach  einem  Regen  untersucht  wurde,  zeigte  gleich- 
falls keine  Abweichung.  5)  Bei  Luft,  welche  im  Wasser  gelöst 
gewesen,  und  aus  demselben  durch  Kochen  oder  Evacuiren  ge- 
wonnen war,  und  ebenso  bei  Luft,  welche  bei  einer  Temperatur 
von  400'  durch  einen  porösen  Thoncylinder  diffundirt  war,  zeigten 
die  gefundenen  Abweichungen  eine  andere  Grösse,  als  bei  ge- 
wöhnlicher atmosphärischer  Luft. 

Bei  der  Discussion  dieser  Ergebnisse  gelangt  Verf.  zu  der 
Annahme,  dass  es  in  der  Luft  zwei  verschiedene  Modificationen 
des  Stickstoffs  —  auf  diesen  beschränkt  sich  die  Discussion  — 
gebe,  von  denen  die  eine  grosse  Neigung  hat,  bei  höherer  Tem- 
peratur in  mehrere  Atome  zu  dissociiren,  während  bei  der  anderen 
die  Bindung  der  Atome  eine  weit  innigere  ist.  Die  letztere  würde 
diejenige  sein,  welche  auf  chemischem  Wege  aus  den  verschie- 
denen Stickstoffverbindungen  gewonnen  wird,  während  erstere, 
in  der  atmosphärischen  Luft  vorhanden,  leichter  im  Wasser  löslich 
und  bei  hoher  Temperatur  diffundirbarer  ist. 

A.  Ledüc.     Ueber  die  Zusammensetzung  der  Luft  an  verschiedenen 
Orten  und  die  Dichte  der  Gase.     C.  B.  126,  413—416,  1898  t.     Bef.: 
Beibl.  22,  518,  1898  t. 
Verfasser  fand  den  Sauerstoffgehalt  der  kohlensäurefreien,  ge- 
trockneten  Luft   in   Proben   aus   verschiedenen   Breitegraden    und 
Höhenlagen  zwischen  23,11  und  23,23  Gewichtsprocenten. 

Verf.  schlägt  vor,  die  Dichte  der  Gase  statt  auf  die  Luft  auf 
den  Sauerstoff  als  Einheit  zu  beziehen.  Die  Masse  eines  Liters 
Sauerstoff  bei  0°  und  Atmosphärendruck  nimmt  er  zu  1,4100  g  an. 


Maubicb  de  Thibbby.  Dosirung  des  atmosphäiischen  Ozons  auf 
dem  Montblanc.  C.  R.  124,  460,  1897t.  Bef.:  Naturw.  Bundach.  12, 
254—255,  1897  t. 

Zum  Studium  der  Zusammensetzung  der  atmosphärischen  Luft 
in  yerschiedenen  Höhenlagen  hat  Verf.  mit  Unterstützung  von 
Janssen  im  Jahre  1894  eine  Untersuchung  begonnen,  welche  noch 
nicht  abgeschlossen  ist,  aber  doch  schon  deutlich  erl^ennen  lässt, 
wie  bedeutend    die   Menge    des   Ozongehaltes   der   Luft  mit   der 

Vortachr.  d.  Phjs.    LIY.    8.  Abth.  24 
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Höhe  zunimmt  Ausser  Versuchen  mit  ozonoskopischem  Papier, 
sowohl  ScHöNBBiK'schem  mit  Jodkaliumstärke  als  auch  Houzeau'- 
schem  mit  Lakmus  und  Jodkalium,  wurden  auch  quantitative  Be- 
stimmungen ausgeführt,  letztere  aber  zunächst  noch  nicht  auf  dem 
Gipfelobservatorium,  und  zwar  nach  derselben  Methode,  nach 
welcher  zu  Montsouris  tägliche  Ozonmessungen  ausgeführt  werden 
(mittels  einer  Lösung  von  arsenigsaurem  Kalium  und  reinem  Jod- 
kalium). Im  Mittel  aus  je  vier  Einzelbestimmungen  fand  man  in 
100  cbm  Luft  in 

Chaiiionix       Grand  Hulets         Montsouria 
(1050  m)  (3020  m) 

am  23.  Aug.  1896    ....    3,5  —  2,0  mg  Ozon 

n    24.      „„....    3.9  —  —    »         • 

„       4.  Sept.     „....—  9,4  2,4  „  „ 

also  auf  den  Grands  Mulets  fast  viermal  so  viel  wie  gleichzeitig 
in  Paris. 

Andbelind.  lieber  die  Abhängigkeit  der  Menge  des  in  den 
wässerigen  Niederschlägen  enthaltenen  Stickstoffs  von  den  Land- 
und  Seewinden.  Met.  Z8.  15,  279—280,  1898.  Aus:  Die  landmrth- 
schaftlichen  Versuchsstationen.     Berlin  1898. 

In  dem  nicht  sehr  weit  »vom  Atlantischen  Ocean  gelegenen 
Guardia  bei  Tuy  in  Galicia  (Spanien)  sind  Beobachtungen  an- 
gestellt, nach  denen  die  vom  Ocean  aus  S  und  SW  kommenden 
Niederschläge  die  ammoniakärmsten  sind,  während  die  aus  N£^ 
N  und  NW  über  weite  Landstrecken  kommenden  Winde  Nieder- 
schläge bringen,  die  in  ihrer  Mehrheit  Ammoniak  in  verschiedener, 
aber  bestimmbarer  Menge  enthalten,  und  zwar  die  Nachts  fallenden 
Niederschläge  mehr,  als  die  bei  Tage  fallenden.  Da  auf  dem  Lande 
durch  Fäulniss  und  Verwesung,  sowie  durch  die  Gewerbebetriebe 
mehr  Ammoniak  als  auf  dem  Ocean  entsteht,  so  wäre  dem  Vei-f. 
eine  Feststellung  darüber  erwünscht,  ob  im  Binnenlande  die  aua 
industriereichen  Gegenden  kommenden  Niederschläge  thatsäcblich 
mehr  Ammoniak  enthalten,  als  die  übrigen  Niederschläge. 


Abhand  Gautibb.  Note  preliminaire  sur  la  presence  de  Phydro- 
gene  libre  dans  l'air  atmosph^rique.  (Vorläufige  Mittheilung 
über  das  Vorhandensein  freien  Wasserstoffs  in  der  atmosphäri- 
schen Luft.)     C.  E.  127,  693—694,  1898.     Bef . :  Naturw.  Rundsch.  14^ 

7—8,  1899t.     Pi-ometheus  10,  398,  1899t. 
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Verf.  weist  nach,  dass  in  10000  Raumtheilen  trockener  Luft 
bei  0^  und  mittlerem  Atmosphärendruck  constant  IV2  Raumtheile 
Wassei-stoff  enthalten  sind.  

Albebt  LfivT  et  H.  Hbnbibt.     L'acide  carbonique  atmosph^rique. 

C.  R.  123,  125—127,  1896;  126,  1651—1653,  1898;  127,  853—355,  1898  t. 

Bef.:  Prometheus  10,63— 64,  1898  t.  Naturw.  Rundsch.  13,  405— 406, 1898t. 
Die  Verff.  finden,  dass  die  atmosphärische  Luft  nicht  allein 
fertige  Kohlensäure  enthält,  sondern  auch  kohlenstoffhaltige  Gase, 
hauptsächlich  Kohlenoxyd,  welche  bei  längerer  Berührung  mit 
Sauerstoff  oxydirt  werden.  Daraus  erklärt  es  sich  denn,  dass  bei 
den  Versuchen  zur  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes  der  Lufl 
am  Observatorium  zu  Montsouris  nicht  schon  nach  10  Minuten  der 
Luft  alle  Kohlensäure  entzogen  war,  sondern  bei  Berührung  mit 
Kali-  oder  Barytlauge  noch  bis  nach  Verlauf  von  zwei  Stunden 
eine  Vermehrung  der  aufgenommenen  Kohlensäure  constatirt  wurde, 
während  bei  noch  längerer  Berührung  eine  weitere  Vermehrung 
nicht  mehr  eintrat. 

Cablbton  Williams  in  Sheffield.  Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft. 
Le  Cosmos,  Oct.  1897.  Angezeigt  in  Ann.  boc.  m^t.  France  45,  285,  1897. 
(Nur  TiteL)  

W.  Ramsay  und  M.  W.  Travebs.  lieber  einen  neuen  Bestand- 
theil  der  atmosphärischen  Luft.  Der  Eoy.  Soc  vorgelegt  am  9.  Juni 
1898.  Proc.  Koy.  Soc.  63,  405—408,  1898.  Natui-w.  Bundscli.  13,  337 
—338,  1898  t.  ZS.  f.  phys.  Chem.  26,  362—365,  1898  t.  C.  R.  126,  1610 
—1613,  1898t.  Nature58,  127,  1898t.  Deutsche  Mechan.-Ztg.  1898,  101 1- 

Ueber   die  Argonbegleiter.     Proc.  Roy.  Soc.  vom  16.  Juni  1898. 

Xaturw.  Rundsch.  13,  349—350,  1898  t. 
A.  ScHusTEB.  Das  Spectrum  des  Metargons.  Nature  58,  199,  1898  t. 
BsBTHSLOT.  Bemerkung  hierzu.  C.  R.  126,  1613,  1898  t.  Bef.  über 
diese  Arbeiten  Beibl.  22,  513—514,  1898  t. 
Ramsat  und  Tbavebs  haben  750  ccm  flüssige  Luft  bis  auf 
10  com  langsam  verdampfen  lassen  und  aus  dem  Rückstande  nach 
£ntfemen  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  ein  neues  Gas  erhalten, 
welches  charakterisirt  ist  durch  zwei  sehr  glänzende  Linien,  von 
denen  die  eine  nahezu  mit  der  gelben  Linie  D3,  die  andere  mit  der 
grünen  Heliumlinie  zusammenfällt  Die  Dichte  ist  ungefähr  22,5. 
Es  ist  einatomig.  Die  Verff.  schlagen  für  dasselbe  den  Namen: 
Krypton  und  das  Symbol  Kr  vor.     Bebthblot   macht  darauf  auf- 
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merksam,  dass  die  eine  Linie  desselben  mit  der  hellen  Auroralinie 
übereinstimmt;  er  schlägt  daher  den  Namen  Eosium  vor. 

Als  die  Yerff.  Argon  in  flüssiger  Luft  verflüssigten,  schied 
sich  gleichzeitig  ein  fester,  weisser  Körper  ab.  Nachdem  das 
flüssige  Argon  verdampft  war,  wurde  der  feste  Körper  verflüchtigt 
und  in  zwei   Fractionen  gesammelt 

Die  erste  Fi-action  war  charakterisirt  durch  eine  Zahl  heller, 
rother  Linien,  unter  denen  eine  besonders  hell  war,  und  eine 
glänzende  gelbe  Linie,  während  die  gi'ünen  und  die  blauen  Linien 
zahlreich  waren,  aber  verhältnissmässig  unansehnlich.  Die  Wellen- 
länge der  gelben  Linien,  in  einem  Gitterspectrum  zweiter  Ordnung 
gemessen,  war  5849,6,  also  nicht  identisch  mit  der  des  Natriums. 
Die  Dichte  dieses  Gases,  welches  dieVerff.  Neon  nennen,  ist  14,67. 
Wahrscheinlich  kann  es  durch  Fractioniren  weiter  gereinigt  werden, 
so  dass  seine  Dichte  10  bis  11  würde.  Dass  das  Gas  ein  neues 
ist,  wird  auch  durch  sein  Verhalten  in  der  Vacuumröhre  erwiesen. 
Ungleich  dem  Helium,  Argon  und  Krypton  wird  es  von  der  roth- 
glühenden Aluminiumelektrode  schnell  absorbirt,  und  das  Aussehen 
der  Röhre  ändert  sich,  wenn  der  Druck  abnimmt,  von  Carminroth 
in  ein  sehr  glänzendes  Orange,  das  bei  keinem  anderen  Grase 
gesehen  wurde. 

Die  zweite  Fraction  zeigte  in  der  Vacuumröhre  ein  sehr 
complicirtes  Spectrum.  Mit  geringer  Dispersion  schien  es  ein 
Bandenspectrum  zu  sein,  aber  mit  einem  Gitter  erschienen  einzelne 
helle  Linien,  etwa  in  gleichem  Abstände  von  einander,  durch  das 
ganze  Spectrum,  während  der  Zwischenraum  erfüllt  war  mit  vielen 
dunkeln,  aber  gut  begrenzten  Linien.  Die  Dichte  dieses  Gases 
war  19,87,  weicht  also  nicht  merklich  von  der  des  Argons  (19,94) 
ab.  Das  Gas  ist  aber  einatomig  und  muss  als  ein  besonderer  ele- 
mentarer Körper  betrachtet  werden.  Die  Verfasser  nannten  es 
Metargon.  Es  scheint  dieselbe  Stellung  zum  Argon  einzunehmen, 
wie  Nickel  zum  Kobalt,  da  es  annähernd  dasselbe  Atomgewicht, 
aber  verschiedene  Eigenschaften  besitzt. 

Aus  einem  Ref.  in  Astrophys.  Joum.  8,  121 — 122,  1898  sei 
noch  erwähnt,  dass  Sohusteb  (Nature  58,  199)  aus  dem  Spectnun 
den  Schluss  zieht,  dass  das  Metargon  kein  neues  Element,  sondern 
nur  eine  modificirte  Form  von  Kohle  ist  Ramsat,  Travebs  und 
Baly  dagegen  (Nature  58,  245 — 246  vom  14.  Juli)  wollen  diese 
Frage  noch  unentschieden  lassen,  weil  verschiedene  chemische 
Eigenschaften  das  Metargon  als  neues  Element  kennzeichnen. 

Nach    einer    Mittheilung,    welche    der  Franz.   Akademie    im 
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Mai  1896  versiegelt  zugegangen  war,  haben  Moissan  und  Des- 
LAXDBBS  aus  dem  Mineral  Cererit  ein  Gras  gewonnen,  dessen 
Spectrum  ausser  den  Linien  des  Heliums  und  Argons  noch  fünf 
unbekannte  Linien,  bei  A  =  4100  bis  4152  zeigte.  Sie  sind  der 
Meinung,  dass  dies  entweder  neue  Stickstofflinien  sind,  die  bei 
niedrigem  Druck  sich  zeigen,  oder  dass  sie  wahrscheinlicher 
einem  neuen  atmosphärischen  stickstoffähnlichen  Gase  zuzuschreiben 
smd  MoissAN  glaubt  aber  nicht,  dass  dieses  Gas  mit  Krypton 
identisch  sei. 


Th.  SchlOsing.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Zusammensetzung 
unserer  Atmosphäre.     Met.  ZS.  14,  155—156,  1897  t. 

Bei  der  vorliegenden  Untersuchung  handelte  es  sich  in  erster 
Reihe  um  die  Feststellung  des  Argongehaltes  der  Atmosphäre. 
Man  darf  annehmen,  dass  auf  lOOThle.  Argon  -|-  Stickstoff  1,184  Thle. 
Argon  kommen.  Femer  wurden  einige  Bestimmungen  des  Ozon- 
gehaltes vorgenommen  und  zwar  vergleichende  Messungen  zu 
Montsouris  (bei  Paris),  Chamonix  und  Grand  Mulets.  Es  ergab  sich 
eine  bedeutende  Zunahme  des  Ozongehaltes  der  Luft  mit  der  Höhe. 
Gelegentlich  der  internationalen  Ballonfahrt  vom  18.  Februar  1897 
wurden  Luftproben  gewonnen  durch  Oeffnen  eines  Hahnes  etwa 
in  der  höchsten  erreichten  Höhe.  Die  Probe  ergab  0,033  Proc. 
Kohlensäure  und  für  die  von  Kohlensäure  befreite  Luft:  20,79  Proc. 
Sauerstoff,  78,27  Proc.  Stickstoff,  0,94  Proc.  Argon.  Das  Verhält- 
niss  von  Argon  zur  Summe  Argon  +  Stickstoff  ergiebt  sich  also  fast 
fibereinstimmend  mit  dem  oben  angegebenen  Werthe. 

(t.  Schwalbe. 

G.  Mblandbb.  Sur  la  condensation  de  la  vapeur  d'eau  dans  Patmo- 
sphere.  4®.  141  S.  mit  3  Tafeln.  Helsingfors  1897.  Eef :  Met.  ZS.  15, 
(16—18),  1898  t.  Science  (2)  7,  628—629,  1898  (unter  dem  Titel  „Atmo- 
spheric  Du8t")f: 

Verf.  hat  mit  dem  AiTKSN'schen  Staubzähler  eine  grosse  An- 
zahl (etwa  3000)  Beobachtungen  über  den  Staubgehalt  der  Luft 
angestellt,  u.  A.  auf  dem  grossen  und  kleinen  Saleve  in  Savoyen, 
in  der  Oase  von  Biskra  an  der  Nordgrenze  der  Sahara,  in  dem 
Dorfe  Torhola  in  Finnland,  im  Walde  von  Loimola  in  Ostfinn- 
land, in  der  Umgebung  von  Christiansund  und  auf  der  kleinen 
in  deren  Nähe  gelegenen  Insel  Grip.  Diese  Beobachtungen 
fahren  zu  folgenden  Schlussfolgerungen : 
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Die  Zahl  der  Staubtheilchen  wächst  mit  der  Trockenheit  der 
Luft  und  ist  gewöhnlich  am  kleinsten  am  Nachmittag;  sie  ist  an 
den  Ufern  ausgedehnter  Wasserflächen  am  grössten,  wenn  der 
Wind  vom  Lande  weht,  dagegen  am  geringsten,  wenn  er  über  die 
Wasserfläche  streicht;  sie  nimmt  zu,  sobald  der  Wind  aus  einem 
Centrum  hohen  Druckes  kommt,  und  wird  ausserordentlich  hoch, 
wenn  der  Wind  hohe  Gebirge  überstiegen  hat.  Die  Verbrennungs- 
producte  in  der  Atmosphäre  bilden  einen  Theil  der  Staubpartikel, 
welche  die  Condensation  des  Wasserdampfes  herbeiführen. 

Auch  die  Anwesenheit  von  Salzstaub  in  der  freien  Atmosphäre 
spielt  eine  höchst  wichtige  Rolle  bei  der  Nebelbildung.  Sobald 
dieser  Salzstaub  trocken  ist,  besitzt  er  nur  in  ganz  geringem 
Grade  die  Eigenschaft,  Licht  zu  reflectiren  oder  dessen  Farbe  zu 
ändern;  er  bildet  also  eine  unsichtbare  Wolke.  Wenn  dagegen 
die  Spannung  des  Wasserdampfes  steigt  und  sich  nach  und  nach 
auf  den  Flächen  der  Salzkemchen  eine  Flüssigkeitsschicht  nieder- 
schlägt, löst  sie  dieselben  auf  und  bildet  so  kleine  Tröpfchen, 
deren  Wirkung  auf  die  Lichtstrahlen  sehr  merkbar  ist  Vorher 
nicht  wahrnehmbar,  wird  die  Wolke  nun  sichtbar. 


R.  RussBLL.    Results  of  observations  on  haze  and  transparency  in 
1897.      Quart.  Journ.  24,  207—210,  1898. 


Poussiferes  de  l'atmosphfere.    Ciel  et  Terre.   Le  Cosmos,  April  1898,  p.  543. 
Bef.:  La  Natoi-e,  Mai  1898.      Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  97,  1898  t. 

Darstellung   der  Untersuchungen  Aitken's  über  die  Zahl  der 
Staubtheilchen  in  der  Atmosphäre. 


J.  B.  Cohen.  The  air  of  the  Towns.  Smithsonian  Mise.  Coli. 
1073,  Hodgkinds  Fund.  8^.  41  S.,  20  Taf.,  Washington  1896.  Bef. 
Petei-m.  Mitth.  44,  Littber.  153—154,  1898.  Vergl.  diese  Ber.  63  (3),  218, 
1897.  

J,  R.  Plumandon.  Les  Poussiferes  Atmosph^riques,  leur  Circulation 
dans  l'Atmosphere  et  leur  Influence  sur  la  Sante.  8^,  130  S., 
Paris  1897.     Ref.  Peterm.  Älitth.  44,  Littber.  15,  1898  t. 

Dieses  populär  geschriebene  Werkchen  giebt  im  ersten  Theile 
eine  Uebersicht  über  die  Hauptarten  des  Staubes,  wobei  u.  A.  auch 
der  „äolische"  Staub  in  den  Staubstürmen  Südrusslands,  im  Passat- 
staube und  in  den  Lössablagerungen  Ostasiens,  der  vulcanische  des 
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fi[rakataaa-Aiisbrachs,  der  durch  Brände  und  die  Industrie  erzeugte, 
der  „marine'^  Salzstaub,  der  Gebalt  der  Luft  an  Blüthenstaub  und 
Bakterien,  sowie  der  kosmische,  durch  Sternschnuppen  gelieferte 
Staub  behandelt  wird.  Des  Weiteren  wird  die  Circulation  des 
Staubes  und  der  Einfluss  der  Witterung  auf  seine  Menge  besprochen. 


Dust  Fog  in  the  Canaries.     Nat.  57,  582,  1898. 

Bericht  des  Beobachters  an  der  meteorologischen  Station  Laguna 
(Teneriffa)  über  den  Staubnebel  vom  16.  bis  18.  Februar  1898. 
Bereits  am  Abend  des  15.  war  schwacher  Nebel  bemerkbar.  Als 
derselbe  am  16.  bei  auffrischendem  Ostwinde  allmählich  dichter 
wurde,  verursachte  er  ein  unangenehmes  Gefühl,  das  von  seiner 
Trockenheit  herrührte.  Die  Sonne  war  bleich,  wie  sonst  der  Mond. 
Das  Trinkwasser  wurde  salzig  und  färbte  sich  wie  von  Eisenoxyd. 
Der  Staub  war  grau  und  sehr  fein  und  schlug  sich  an  jedem  Gegen- 
stande nieder.  Nach  der  beigegebenen  Tabelle  täglich  zweimaliger 
Beobachtungen  war  die  Windstärke  beständig  3,  die  Feuchtigkeit 
50  bis  70  Proc,  nur  am  15.  erreichte  der  Wind  die  Stärke  7,  und 
im  Laufe  des  17.  stieg  die  Feuchtigkeit  auf  80  Proc.  Es  handelte 
sich  bei  dieser  Erscheinung  um  Staub,  welcher  von  der  afrikani- 
schen Küste  herübergeweht  wurde. 


Bericht  über  auf  dem  Meere  beobachtete  Staubfälle.    Ann.  d.  Hydr. 

26,  246—254,  1898. 

Im  Anschluss  an  eine  Zusammenstellung  in  den  Ann.  d.  Hydr. 
22,  140,  1894  werden  weitere  56  Staubfälle  aufgezählt,  darunter 
48  Fälle ,  die  *  in  der  Nähe  des  Cap  Verden  beobachtet  wurden, 
d.  h.  in  dem  Gebiete,  in  welchem  erfahrungsgemass  am  häufigsten 
und  stärksten  Staubfälle  auftreten.  Beigefügt  werden  die  Resultate 
einer   sehr  genauen    mineralogischen  Untersuchung   dieses  Staubes. 


Nuage  cosmique.     Les  Cosmos,  Apr.  1898,  p.  479.    Ann.  soc.  m6t.  Fr.  46, 
94,   1898  t. 

Im  Januar  1898  war  Sibirien  11  Tage  lang  von  einer  dichten 
Dunstschicht  bedeckt,  durch  welche  Gegenstände  von  400  Schritt 
Entfernung  nicht  mehr  unterschieden  werden  konnten.  Man  nimmt 
an,  dass  derselbe  kosmischen  Ursprungs  gewesen  ist. 


Jo&scHKB.     Kosmischer    Staub    und    Wirbelwind.      Piometh.  9,   68:h 
— 6S4,  1898. 
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Wie  von  verschiedenen  Seiten,  namentlich  auch  von  Nobdbn- 
SKJöLD,  angenommen  wird,  soll  die  Substanz  des  auf  entlegenen 
Schneegefilden  zeitweise  beobachteten  Staubes  aus  dem  Weltenraume 
stammen.  Verf.  fuhrt  einige  Beispiele  an,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  stärkerer  Wind  sehr  wohl  im  Stande  sein  könne,  Staubtheilchen 
in  grössere  Höhen  zu  heben  und  über  weite  Länder  zu  tragen.  Am 
deutlichsten  zeigt  dies  natürlich  das  Beispiel  des  Krakatau.  Sodann 
aber  auch  ein  Stanbfall,  der  am  7.  Mai  1898  gleichzeitig  im  ganzen 
Harz,  im  Neckarthal,  Odenwald,  Engadin  und  in  Kärnthen  beob- 
achtet und  von  Hampe  unter  dem  Titel  „lieber  lachsfarbenen  Schnee" 
in  der  Naturw.  Rundsch.  13,  285—287,  1898  untersucht  wird.  Ein 
weiteres  Beispiel  muss  freilich,  wie  aus  nachfolgendem  Referat  er- 
sichtlich ist,  als  nicht  stichhaltig  ausgeschieden  werden. 


K.  Sajö.   lieber  Lebewesen  und  Staub,  die  vom  Winde  weggeschleppt 
werden.     Prometh.  10,  29—31,  1898. 

In  Prometheus  9,  683 — 684,  1898  befindet  sich  im  Aufsatze  : 
„Kosmischer  Staub  und  Wirbelwind"  eine  Mittheilung  über  lebende 
Insecten,  welche  zu  Tragöss  in  Steiermark  nach  einem  nächtlichen 
Schneefall  auf  der  frischen  Schneedecke  gefunden  wurden.  Nach 
Sajö  waren  diese  Insecten  die  Larven  einer  Cantharidenart,  und 
zwar  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Gattung  Cantharis  selbst.  Diese 
aber  haben  die  Gewohnheit,  zur  Winterszeit  aus  ihren  unterirdischen 
Gängen  herauszukommen  und  auf  dem  Schnee  herum  zu  kriechen, 
und  es  scheint  das  Thauwasser  zu  sein,  welches  sie  aus  der  Erde 
heraustreibt.  Jene  auf  dem  Schnee  gefundenen  Insecten  dürften 
demnach  nicht  vom  Winde  hingetragen,  sondern  nur  durch  Thau- 
wetter  aus  ihren  Schlupfwinkeln  vertrieben  sein.  (Vergl.  die  Ab- 
handlung von  F.  Müller  „Rother  Schnee  in  Kämthen",  Wetter 
15,  69.)  

Chables  Ritter.  Sur  la  Constitution  de  l'atmosphere  et  la  brurae 
crepusculaire.  Ann.  soc.  m^t.  Prance  45,  173—217,  1897. 
Verf.  hat  in  derselben  Zeitschrift,  Jahrg.  1895,  S.  87,  92,  93,  die 
kleinsten  Theile  von  Nebel  und  Wolken  studirt  und  will  nun  zeigen, 
wie  die  Wolke  neben  ihrer  Eigenschaft  als  Condensationsproduct  zu- 
gleich ein  elektrisches  Actionscentrum  ist,  welchem  ein  maassgeben- 
der  Einfluss  auf  das  Wachsthum  der  Wolkentheilchen  und  auf  die  Um- 
wandlung der  zuerst  kaum  fühlbaren  Condensationsproducte  in  die 
durch  ihre  Schwere  zu  Boden  sinkenden  Regentropfen,  Schnee- 
flocken, Graupel-  und  Hagelkörner  zugeschrieben   wird.    Zu  diesem 
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Zwecke  hält  es  Verf.  für  nothwendig,  zunächst  die  Beschaffenheit 
der  Atmosphäre,  insbesondere  ihre  Zusammensetzung,  die  Art,  wie 
die  Gas-,  Dampf-  und  Staubtheilchen  in  ihr  vertheilt  sind,  und  die 
thermischen  und  elektrischen  Eigenschaften  dieser  Theilchen  zu  be- 
sprechen. Deshalb  beschäftigt  sich  die  vorliegende  Abhandlung  mit 
der  Mischung  und  Vertheilung  der  Theilchen,  und  es  wird  insbeson- 
dere auseinandergesetzt,  wie  die  verschiedenen  Theilchen  sich  vom 
Erdboden  aus  erheben,  um  an  der  oberen  Grenze  der  Atmosphäre 
die  Nebelzone  zu  bilden,  deren  Vorhandensein  durch  das  Phänomen 
der  Dämmerungsstreifen  beglaubigt  wird,  und  deren  Zusammen- 
setzung Yerf.  zu  errathen  sucht.  Die  thermischen  und  elektrischen 
Strahlungen  derselben  können  seiner  Ansicht  nach  nicht  ohne  Ein- 
fluss  auf  den  allgemeinen  Zustand  der  Atmosphäre  und  speciell  auf 
die  Erzeugung  der  Hydrometeore  sein. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  ist  der  Definition  der  Theilchen, 
der  Darstellung  ihrer  hauptsächlichsten  Eigenschaften  und  den  For- 
meln für  Spannung  und  Druck  der  Gase  gewidmet.  Im  zweiten 
Theile  wird  die  Zusammensetzung  der  Luft  an  der  Hand  der  Ge- 
setze von  Bebthollbt,  Dalton  und  Dulong  untersucht.  Beim 
Uebergang  zu  den  Gasen  der  Atmosphäre  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Gesetze  von  Bebthollet  und  Dalton  nur  auf  das  Gemisch 
von  Sauerstoff  und  Stickstoff  anwendbar  sind,  nicht  aber  auf  die 
übrigen  Gase,  welche,  vom  Erdboden  und  aus  den  Vulcanen  aufstei- 
gend, der  Luft  in  sehr  veränderlichen  Mengen  beigemischt  sind.  Es 
wird  femer  erläutert,  warum  die  Dämpfe  und  Staubtheilchen  in  die 
gröBsten  Höhen  hinauf  gelangen  können.  Wie  sie  alsdann  nach 
ihrer  Ankunft  an  der  wenig  bekannten  Grenze  der  Atmosphäre  zu 
einer  die  Dämmerungsstreifen  hervorrufenden  Nebelschicht  sich  an- 
ordnen, davon  handelt  der  letzte  Theil  der  Arbeit.  Da  nun  die 
Ausdehnung  und  Beständigkeit  dieser  Schicht  von  dem  Bewegungs- 
zostande  der  Atmosphäre  an  ihrer  oberen  Grenze  abhängt,  so  werden 
die  beiden  hauptsächlichsten  Erscheinungen  untersucht,  welche  perio- 
disch das  Gleichgewicht  der  Atmosphäre  stören,  nämlich  ihre  Aus- 
dehnung durch  die  Wärme  und  ihre  Anschwellungen  in  Folge  der 
Anziehung  der  Sonne  und  des  Mondes.  Die  Erscheinung  der  Aus- 
dehnung durch  die  Wärme  bleibt  nach  dem  Verf.  auf  die  untere 
Schicht  der  Atmosphäre  beschränkt,  wo  in  Folge  der  Vertheilung 
von  Land  und  Meer  die  doppelte  Tagesschwankung  des  Luftdrucks 
entsteht  Die  Fluthanschwellungen  dagegen  gehören  der  allerobersten 
Loftsehicht  an,  welche  wegen  ihrer  Entfernung  vom  Erdboden  der 
Ausdehnung  durch  die  Wärme  nicht  unterworfen  ist.     Indem  aber 
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die  Flutherscheinungen  eine  ADSchweiluDg  der  Atmosphäre  ver- 
ursachen, erzeugen  sie  gleichzeitig  eine  andauernde,  nach  Westen 
gerichtete  Luftströmung  in  der  oberen  Schicht.  Diese  Strömung 
wirkt  ansaugend  sowohl  auf  die  der  Erdoberfläche  entstammenden 
Gase  und  Staubtheilchen  des  verschiedensten  Ursprungs  (Rauch 
und  Vulcandämpfe) ,  als  auch  auf  den  kosmischen  Staub  uud  die 
Verbrennungsproducte  der  Meteore,  und  es  bildet  sich  dadurch  die 
Schicht,  welche  die  Erscheinung  der  Dämmernngsnebelstreifen  her- 
vorruft. 
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L    Lufttemperatur. 
Referent:   0.  Kiewel  in  Berlin. 

C.  MiLLOT.    Carte  des  variations  annuelles  de  la  temp^rature.   S.-A. 

aus  Bull.  80C.  des  8c,  de  Nancy  1898.      Ref.   Peterm.    Mitth.  45,  Littber. 

14,  1899. 
Verf.  zeichnet  eine  Karte  der  jährlichen  Temperaturschwankung, 
worunter  er  den  Unterschied  der  Januar-  und  Julitemperatur  ver- 
steht. Doch  ist  es  ihm  entgangen,  dass  schon  Kbith  Johnstok 
1869  eine  solche  Karte  veröffentlicht  hat,  und  dass  1880  Supan  die 
Temperaturschwankungen  viel  genauer  durch  eine  u.  A.  auch  in 
Berghaus'  Physikalischem  Atlas  erschienene  Karte  die  Differenz  der 
extremen  Monatstemperaturen,  die  ja  nicht  überall  in  den  Januar 
und  Juli  fallen,  dargestellt  hat. 


E.  BoRTOLOTTi.  Sulla  variazione  annua  della  temperatura  nel  clima 
di  Roma.  (Lavoro  eseguito  nell'  Ufficio  Centrale  di  Meteoro- 
logia.)     Atti  Bend.  Lincei  7,  121—128,  157—162,  1898. 


R.   Hennig.      Untersuchungen    über    die    „kalten    Tage"    des   Mai. 
Wetter  15,  85—89,  106—109,  131—138,  145—156,  1898. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  will  Verf.  das  Problem  der 
„kalten  Tage**  an  der  Hand  beobachteter  Thatsachen  untersuchen, 
ohne  jede  Rücksicht  auf  theoretische  Erwägungen,  und  ohne  die 
Absicht,  eine  nach  jeder  Richtung  erschöpfende  „Erklärung  des 
Phänomens"  zu  geben.  Nach  einer  Einleitung  über  die  bisherige 
Entwickelung  der  Discussion  über  diese  Erscheinung  wird  zunächst 
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auf  Grund  der  Wetterkarten  von  1879  bis  1898  eine  detailUrte  Be- 
schreibang  der  einzelnen  Kälterückfälle  gegeben,  wobei  als  charakte- 
ristisches Merkmai  in  erster  Linie  das  Auftreten  einer  ausgedehnten, 
Wind  und  Wetter  weithin  beherrschenden  Anticyklone  in  den  nord- 
westlichen oder  westlichen  Meeren  Europas  diente.  Dabei  fanden 
sich  in  den  25  Jahren  die  „kalten  Tage"  nur  siebenmal  in  der 
Zeit  vom  8.  bis  13.  Mai,  dagegen  am  18.  Mai  ebenfalls  siebenmal. 
Der  früheste  Beginn  dei*selben  fällt  auf  den  30.  April,  das  späteste 
Ende  auf  den  1.  Juni.  Ferner  zeigte  sich,  dass  die  nächtliche  Aus- 
strahlung allein  nicht  im  Stande  ist,  die  berüchtigten  Kälterückfälle 
herbeizufuhren ;  vielmehr  wurde  zuerst  durch  Böenwetter  mit  Nieder- 
schlägen aller  Art  die  Temperatur  erheblich  abgekühlt,  erst  dann 
und  nur  dann  war  die  Möglichkeit  für  Frostschäden  in  klaren, 
ruhigen  Nächten  gegeben.  Auch  ergab  sich,  dass  zur  vollen  Ent- 
wickelang der  Maikälte  das  oceanische  Maximum  allein  nicht 
genügt,  sondern  dass  die  Wirksamkeit  irgend  eines  correspondiren- 
den  Tiefdruckgebietes  nebenher  gehen  muss.  Dasselbe  bricht  am 
häufigsten  auf  Zugstrasse  III  a  vom  norwegischen  Meere  herein, 
gewinnt  beim  üblichen  Umkreisen  des  Maximums  die  Ostsee  in 
mehr  oder  weniger  südöstlicher  Zugrichtung  und  biegt  dann,  falls 
der  Wirbel  noch  nicht  erlahmt  ist,  nach  Nordosten,  in  der  Richtung 
des  Weissen  Meeres,  um.  Je  stärker  die  Bahn  anfangs  nach  Süden 
geneigt  ist,  um  so  energischer  ist  der  Einfluss  auf  die  Witterung 
des  westlichen  Centraleuropa ,  um  so  intensiver  der  Kälterückfall 
daselbst  Die  Zugstrasse  Vb  kann  ebenfalls  von  Bedeutung  für 
den  Eälterückfall  werden,  doch  meist  nur  als  secundäre  Erscheinung. 


MüTTBiCH.  lieber  Spät-  und  Frühfröste.  ZS.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen 
30,  201—233,  1898.  Bef.  Met.  ZS.  15  (51—52)  1898  t. 
Auf  Grund  der  13-  bis  20  jährigen  Beobachtungen  von  16  forst- 
lieh meteorologischen  Stationen  werden  in  dieser  Arbeit  die  Häufig- 
keit, Intensität  und  das  Eintreten  der  Spätfröste  (im  Mai,  Juni  und 
Juli)  und  der  Frühfröste  (im  August  und  September)  untersucht, 
wobei,  abweichend  vom  gewöhnlichen  Gebrauch,  ein  Tag  mit  einer 
Minimumtemperatur  von  0^  schon  als  Frosttag  gerechnet  wird.  Jede 
Forststation  besteht  aus  einer  Feld-  und  einer  Waldstation  mit 
wiederum  je  zwei  Aufstellungen  des  Minimumthermometers,  einer 
ganz  freien  und  einer  zweiten  in  einer  Schutzhütte.  Wie  von  vorn- 
herein zu  erwarten  ist,  ergiebt  die  freie  Aufstellung  auf  der  Feld- 
station  bei    Weitem  am   meisten   Frosttage.     Im  Vergleich   hierzu 
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hat  die  Hütte  auf  der  Feldstation  73  Proc.  Spät-  und  72  Proc. 
Frühfröste,  die  freie  Aufsteilung  im  Walde  59  Proc,  die  Hütte  im 
Walde  48  Proc.  Spätfröste.  Die  Zahl  der  Frühfröste  war  auf  der 
Waldstation  so  klein  im  Verhältniss  zur  Feldstation,  dass  sie  nicht 
procentisch  berechnet  ist.  Ein  Studium  der  Yertheilung  der  Mai- 
fröste auf  die  einzelnen  Tage  des  Monats  ergiebt,  dass  sowohl,  wenn 
man  alle  Frosttage  des  Mai  berücksichtigt,  als  auch,  wenn  man  nur  die 
stärkeren  Fröste  betrachtet,  die  Zahl  der  Frosttage  am  10.,  11.,  12, 
und  13.  Mai  grösser  ist  als  an  den  vorhergehenden,  und  namentlich 
auch  grösser,  als  an  den  nachfolgenden,  so  dass  diese  als  gestrenge 
Herren  bezeichneten  Tage  mit  Recht  gefurchtet  sind.  Vom  12.  Mai 
an  nimmt  die  Zahl  der  Frosttage  rasch  ab,  aber  das  Hauptmaximum 
fällt  auf  den  6.  Mai.  

W.  VON  Bbzold.      Bemerkungen    zu    der   Abhandlung   des   Herrn 
Müttbioh:  „lieber  Spät-  und  Frühfröste."    Met.  Z8.  16,  lu— 117, 

1899. 

In  diesem  Artikel  geht  Verf.  auf  die  Untersuchungen  Mütt- 
bich's  über  die  Maifröste  (S.  232  —  233  des  oben  besprochenen 
Aufsatzes)  genauer  ein,  wobei  er  die  einzelnen  Monatstage  zu  Gruppen 
von  je  drei  Tagen  zusammenfasst  und  namentlich  auch  die  mit  fort- 
schreitender Jahreszeit  abnehmende  Wahrscheinlichkeit  des  Eintritts 
von  Frost  mit  berücksichtigt.  Zu  letzterem  Zwecke  empfiehlt  es 
sich,  die  normale  Abnahme  der  Frosttage  als  linear  anzunehmen. 
Man  erhält  alsdann  als  Differenzen  der  beobachteten  gegenüber  der 
normalen  Anzahl  der  Frosttage  folgende  Werthe: 
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Diese  Zusammenstellung  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  dass  der 
ganze  Zeitabschnitt  vom  5.  bis  13.  Mai  besonders  zu  Frost  geneigt 
ist,  dass  aber  der  Ueberschuss  der  beobachteten  Frosttage  über  die 
als  normal  zu  betrachtende  Anzahl  derselben  in  den  Tagen  vom 
11.  bis  13.  Mai  das  Maximum  erreicht,  also  genau  in  jener  Epoche, 
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auf  welche  der  Yolksmund  die  Kälterückfälle  verlegt  hat  Wenn 
die  eigenthümliche  Stellung  dieser  bestimmten  Kalendertage  als 
mittlere  Epoche  der  Kälterückfälle  bei  den  bisherigen  Untersuchungen 
der  Tagesmittel  nicht  hervortrat,  so  ist  dies  darauf  zurückzufuhren, 
dass,  wie  Sghubbbt  betont  hat,  die  Tage  mit  Nachtfrösten  im  Früh- 
jahr sehr  häufig  ungewöhnlich  hohe  Mittagstemperaturen  aufweisen 
und  daher  die  niedrigen  Morgentemperaturen  in  den  Mitteln  nicht 
zur  Geltung  kommen.  

G.  Hellmann.  Untersuchungen  über  milde  Winter.  Nach  einem 
Vortrage,  gehalten  am  1.  Februar  1898  im  Berliner  Zweigverem 
der  Deutschen  Meteorologischen   Gesellschaft.     Bas  Wetter  15,  25 

—37,  1898. 

Die  vorliegende  Darstellung,  welche  durch  den  ungewöhnlich 
milden  Winter  1897/98  veranlasst  wurde,  will  im  Wesentlichen  Rück- 
blicke auf  ähnliche  Erscheinungen  in  Berlin,  mit  einigen  Nutzanwen- 
dungen für  die  nächste  Zukunfl  bieten.  Verfasser  knüpft  an  seine 
frühere  Arbeit  „Die  milden  Winter  Berlins  seit  1720"  in  der  ZS. 
des  Preuss.  Statist  Bur.  vom  Jahre  1884  an  und  behandelt  1)  die 
Häufigkeit  und  die  Aufeinanderfolge  milder  Winter  in  Berlin,  2)  den 
allgemeinen  Charakter  derselben  und  3)  die  Frage,  welche  Sommer- 
witterung nach  einem  milden  Winter  zu  erwarten  steht  Dabei  gilt 
als  mild  ein  solcher  Winter,  bei  dem  die  Mitteltemperatur  des 
December  und  des  Januar  über  der  normalen  liegt  und  die  Summe 
der  Abweichungen  beider  Monate  mindestens  +  2,0^  beträgt. 
Solche  Winter  hat  Berlin  seit  1719,  dem  Beginn  regelmässiger 
Temperaturbeobachtungen,  gerade  50  gehabt.  Die  Vertheilung  der- 
selben wird  durch  eine  Zeichnung  dargestellt,  welche  zeigt,  dass 
milde  Winter  niemals  vereinzelt,  sondern  gern  gruppenweise  zu 
zweien  oder  dreien  auftreten,  und  zwar  namentlich  dann,  wenn  eine 
längere  Pause  ohne  milde  Winter  vorausgeht  Zwischen  je  zwei 
Gruppen  milder  Winter  kamen  siebenmal  Intervalle  von  mehr  als  neun 
Jahren  vor;  im  Durchschnitt  dauerte  das  Intervall  11,7  Jahre. 

Die  Intensität  der  milden  Winter  scheint  grossen  Schwankungen 
zu  unterliegen.  Im  vorigen  Jahrhundert  bemerkte  man  ein  An- 
steigen der  Intensität,  während  diese  seitdem  allmählich  abgenom- 
men hat  Man  kann  79  gegen  21  wetten,  dass  nach  einem  milden 
Mittelwinter  auch  der  Februar  eine  zu  hohe  Durchschnittstemperatur 
hat  Strenge  Nachwinter  nach  milden  Mittelwintern  gehören  da- 
gegen zu  den  Seltenheiten.  Die  grössten  Temperaturabweichungen 
stellen  sich  gewöhnlich  erst  im  Januar  ein. 
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Milde  Winter  pflegen  reichliche  Niederschläge  mit  windigem, 
oft  stürmischem  Wetter  zu  bringen.  Im  Winter  1897/98  blieb 
jedoch  trotz  feuchter  Luft  und  ganz  bedeckten  Himmels  das  Wetter 
ruhig  und  die  Niederschläge  waren  gering,  wie  denn  auch  der  Baro- 
meterstand hoch  war.  Die  Luftdruckvertheilung  entsprach  keinem 
der  beiden  im  Jahre  1883  von  Teissbbbnc  de  Bobt  für  müde 
Winter  aufgestellten  Typen  (D  und  E);  vielmehr  zeigen  die  der 
Abhandlung  beigegebenen,  von  Less  entworfenen  Wochenkarten, 
dass  Berlin  sich  entweder  am  Nordwest-,  oder  Nord-  oder  Nordost- 
rande eines  Maximums  befand  und  deshalb  vorzugsweise  milde 
und  feuchte  oceanische  Winde  hatte.  Da  die  Zugstrassen  der 
Minima  sich  oft  hoch  in  NW,  N  oder  NE  befanden  und  man  an 
manchen  Tagen  ihre  Nordseite  auf  den  Wetterkarten  gar  nicht  er- 
kennen konnte,  so  erkläite  sich  hieraus  die  Geringfügigkeit  der 
Niederschläge. 

Zum  Schluss  eröitert  Verf.  noch  den  Einfluss  eines  milden 
Winters  auf  die  Witterung  der  nachfolgenden  Jahreszeit,  insbesondere 
des  Sommers.  Hiernach  kann  man  nach  einem  massig  milden  Winter, 
bei  welchem  die  Summe  der  positiven  Temperaturabweichungen  des 
December  und  Januar  unter  +  5°  bleibt,  unter  100  Fällen  44  mal 
einen  warmen  Sommer  (Juli  und  August),  nach  einem  sehr  milden 
Winter  aber  68  mal  einen  solchen  erwarten. 


Maurer.    La  periodicite  des  etes  chauds  et  des  etes  froids.    Le  Cos- 
mos,  Oct.  1897,  p.  415.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  284,  1897. 


K.  RuBENSON.     Etudes  sur  diverses  methodes  servant  ä  calculer  la 
moyenne  diurne  de  la  temperature  ä  Paide  des  observations 
faites    aux    heures    adoptees    dans    les   stations   mdteorologiques 
suödoises.     K.  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  30  [4],  86  S.      Stockholm  1898  t. 
Auf  Grund  eines  reichen  Materials  stündlicher  Temperaturbeob- 
achtungen aus  allen  Theilen  der  Erde,  auch  von  Polar-  und  Gipfel- 
stationen, wird  die  Genauigkeit  t]er  Formel  von  Edlund 

_       VIII  +  n  +  5IX 
E  = -7 , 

nach  welcher  bisher  für  die  schwedischen  Stationen  die  täglichen 
Temperaturmittel  berechnet  wurden,  unteraucht  und  eine  Reihe  von 
Verbesserungen   nach   den  verschiedensten  Richtungen  hin  geprüft. 
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Als  genauester  Werth  für  das  wahre  Tagesnnttel  der  Lufttemperatur 
wird  der  Ausdruck 

Jf  =a;VIII  +  yll  +  (l--x  —  y)lX, 

aufgetischt  uud  es  werden  tiir  x  und  y  die  unten  stehenden  Werthe 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  gefunden.  Diese  Formel 
erfüllt  die  gestellten  Anforderungen,  nach  welchen  die  Wahrschein- 
lichkeit eines  Fehlers  von  mehr  als  0,4^  für  ein  Tagesmittel  nicht 
grösser  sein  darf  als  0,05  und  ein  solcher  Fehler  demnach  nur  einmal 
in  20  Jahren  vorkommen  darf.  Nicht  ganz  so  genau,  aber  in  manchen 
Fallen  bequemer  im  Gebrauch  wird  das  Tagesmittel  durch  die 
Grössen  E  ^  t^  und  ^  +  «g  gegeben : 

Jan.  Febr.  März  April  Mai  Juni 

X 0,30  0,39  0,33  0,30  0,20  0,19  | 

y 0,18  0,28  0,21  0,17  0,14  0,11    f  ®'    ^^ 

f, —0,04  +0,04  +0,06  +0,24  +0,09  —0,10       8.    78 

£a —0,01  +0,13  +0.14  +0,21  +0,07  —0,07       S.    80 

Juli        Aug.  Sept.  Oct.  Nov.  Dec.  Jahr 

T   .    .       0,23          0,28  0,31  0,27  0,36  0,34  1 

y    .    .       0,12          0,16  0,20  0,21  0,25  0,21  )    ^'    ®^ 

t,  .    .+0,03     +0,32  +0,40  +0,18  +0,08  +0,02  +0,11       8.    78 

ff.   .  +  0,03     +0,27  +0,33  +0,15  +0.11  +0,01  +0,11       8.    80 

X  und  y  sind  aus  den  Beobachtungen  von  Upsala,  Helsingfors, 
St.  Petersburg  und  Hamburg,  «i  aus  denen  von  Upsala  und  «2  ^"^ 
denen  von  Jockmock,  Haparanda,  TJmeä,  Stockholm,  Orebro,  Jönkö- 
ping  und  Lund  gewonnen.  Bei  der  Prüfung  der  Formeln  ergiebt 
sich  insbesondere,  dass  Formel  M  nur  dann  grössere  Fehler  ergiebt, 
wenn  mau  sie  auf  Stationen  anwendet,  die  weit  entfernt  von  den- 
jenigen liegen,  aus  deren  Beobachtungen  die  Constanten  berechnet  sind- 


G.  L.  Madson.    Thermo-geographical  studies,  general  exposition  of 
the  analytical   method  applied  to  researches  on  temperature  and 
climate.     Awarded   by  the  Smithsonian  Institution,  Washington, 
with  the  Hodgkins  medal,    1895.      4^.     Copenhagen   und  Hamburg, 
1897.    142  8.    15  Tabellen  und    viele  Tafeln.     Eef.:  Met.  Z8.  15,  23—25,. 
1898  t. 
Diese  Untersuchung  verfolgt  das  Ziel,  die  an  einem  gegebenen 
Orte   herrschenden    normalen    Temperaturen   der   Monate  und    des 
Jahres  als  Functionen   der  geographischen   Coordinaten    des  Ortes 
(Lange,  Breite  und  Meereshöhe)  durch  ein  System  von  Gleichungen 
darzustellen,  deren  Constanten  aus  empirischen  Werthen  der  Tempe- 
ratur nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bestimmt  sind. 
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Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  AbBchnitte:  im  ersten  wird  die 
mittlere  Jahrestemperatur,  im  zweiten  die  jährliche  Temperatur- 
periode analysirt  und  zwar  werden  in  beiden  Fällen  constante 
Factoren  abgesondert,  welche  in  Verbindung  mit  variabeln,  von 
Raum  und  Zeit  abhängigen  Factoren  die  vielgestaltigen  Tempe- 
raturverhältnisse auf  der  Erdoberfläche  bestimmen.  Für  die  Jahres- 
temperatur ergeben  sich  Formeln,  nach  denen  für  einen  gegebenen  Ort 
zunächst  eine  „verbesserte**  Breite  und  sodann  die  Temperatur  dieser 
Breite  berechnet  werden  kann.  Der  jährliche  Temperaturgang  enthält 
einen  constanten,  den  dynamo  kosmischen,  und  einen  variabeln,  von 
localen  Verhältnissen  abhängigen  therm ogeographischen  Factor.  Jener 
bestimmt  die  Form  und  Phase  der  Periode,  welche  ausserhalb  der 
Tropenzone  als  überall  gleichartig  vorausgesetzt  werden,  dieser  be- 
stimmt das  Ausmaass  der  jährlichen  Temperaturschwankung,  welches 
von  den  physischen  Verhältnissen  der  Erdobei*fläche  erheblich  be- 
einflusst  erscheint.  Vergleicht  man  diese  Darstellungsweise  mit 
derjenigen  durch  das  erste  Glied  der  BESSEL^schen  Function: 
UiSin(vi  +  30 w),  wo  Ui  und  v^  Constanten,  m  die  Ordnungszahl 
des  Monats  bedeuten,  so  entspricht  Wj  dem  veränderlichen  Factor 
(mean  Variation),  der  Sinus  dem  dynamo-kosijiischen  Factor.  Letzterer 
wird  bestimmt  durch  die  Verzögerung,  welche  die  Wirkung  der 
Sonnenstrahlung  in  ihrer  jährlichen  Periode  durch  die  Absorption 
in  der  Atmosphäre  und  Erdoberfläche  erleidet,  ist  also  nicht,  wie 
Verf.  annimmt,   eine  Constante,    sondern  wechselt  von  Ort  zu  Ort 

Der  variable  Factor  wird  sowohl  kai-tographisch  als  auch  durch 
Diagramme  veranschaulicht  und  auffallende  Abweichungen  desselben 
für  nahe  gelegene  Orte  durch  Besonderheiten  der  physischen  Erd- 
oberfläche zu  erklären  versucht.  Die  Summe  der  Abweichungen 
der  zwölf  berechneten  von  den  beobachteten  Monatstemperaturen 
eines  Ortes  (Verfasser  bezeichnet  diese  Summe  als  „Meteorological 
series**)  geben  ihm  einen  Maassstab  für  die  Beeinflussung  der  aus 
der  allgemeinen  Temperaturvertheilung  hergeleiteten  Verhältnisse 
durch  locale,  sogenannte  meteorologische,  zu  welchen  er  den  Ein- 
fluss  von  localen  Luft-  und  Meeresströmungen,  von  Binnenseen, 
Bergländern  u.  s.  w.  rechnet.  Der  Arbeit  ist  eine  reiche  Samm- 
lung werthvoUer  Temperaturtabellen  beigegeben. 


Madsen.     ThermoGeographical  Studies.     Met.  Z8.  15,  273—277,  1898. 

Im   Anschiuss    an   das   oben   erwähnte   Referat  der  Met.   ZS. 
über  seine  Arbeit  erläutert  Verf.  nochmals  den  Zweck    und   den 
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Werth  seiner  UntersuchaDgen.  Da  die  Methode  zur  Bestimmung 
der  normalen  Jahrestemperatar  eines  Ortes  beifällig  aufgenommen 
warde,  so  konnte  sich  Yerf.  auf  eine  Rechtfertigung  des  zweiten 
Theiles  seiner  Arbeit  beschränken.  Dass  die  Verwendung  der 
BBSSBL'schen  Formel  vortheilhafter  sei  als  die  gegebene  Darstellung, 
vermag  Verfasser  nicht  zuzugeben  und  er  erörtert  Schwierigkeiten, 
welche  entstehen  würden,  wenn  man  den  durch  die  Absorption  der 
Sonnenstrahlung  bestimmten  Factor  nicht  als  constant  ansehen 
könnte.  Die  Berechtigung,  denselben  als  constant  vorauszusetzen, 
ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  die  Differenz  zwischen  beobachteter 
and  berechneter  Temperatur  eines  Monats,  gewisse  Gegenden  aus- 
genommen, stets  kleiner  bleibt  als  i  1°  C. 


SvANTB  Abbhbnius.  ücber  den  Einfluss  der  Kohlensäure  der  Luft 
auf  die  Temperatur  des  Erdbodens.  Phil.  Mag.  (5)  41,  237—276,  1896. 
Bef.:  Beibl.  20,  979,  1896.  S.  auch  diese  Ber.  52  [3],  207,  1896  und  53 
[3],  219,  1897. 

Van  Rijckbvorsbl.  On  the  Temperature  of  Europe  (Vorgelesen 
vor  der   Section   A   der  British  Association   zu   Toronto).     Phil. 

Mag.  45,  459—467,  1898. 

Verf.  hat  für  eine  Reihe  meistens  in  Europa  gelegener  Orte 
den  jährlichen  Gang  der  Temperatur  nach  Tagesmitteln  durch 
Curven  dargestellt  Trotz  weitgehender  Anwendung  des  Aus- 
gleichnngsverfahrens  zeigen  die  Curven  eine  grosse  Anzahl  von  Un- 
regelmässigkeiten und  Verf.  legt  den  Hauptwerth  darauf,  gerade 
diese  Unregelmässigkeiten  zu  studiren.  Dieselben  zeigen  nämlich 
in  allen  Curven  einen  überraschend  ähnlichen  Verlauf  und  es  ist 
dabei  ganz  gleichgültig,  ob  eine  hundertjährige  oder  nur  eine 
zwanzigjährige  Beobachtungsreihe,  ob  eine  solche  aus  diesem  oder 
dem  vorigen  Jahrhundert  zu  Grunde  liegt.  Ueberall  in  oder  nahe 
dem  Dreiecke  zwischen  Valentia,  Königsberg  und  Catania  zeigt  sich 
z.  B.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Januar  ein  schnelles  Ansteigen  und 
im  Februar  ein  Sinken  der  Temperatur  und  dieselbe  Erscheinung 
wiederholt  sich  Ende  Februar.  Es  finden  sich  aber  auch  Unter- 
schiede in  den  einzelnen  Curven.  Der  Hochsommer  z.  B.  dauert  in 
Valentia  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  August.  Weiter  ostwärts  wird 
die  Zeit  dieses  Maximums  kürzer  und  die  Curve  nimmt  im  östlichen 
Europa  eine  keilförmig  auf-  und  absteigende  Gestalt  an,  deren  Spitze 
bald  in  den  Juli,  bald  in  den  August  fällt.    In  Valentia  findet  man 

Fortachr.  d-  Phys.    LFV.    8.  Abth.  J5 
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femer  Anfang  Juli  einen  Rückgang  der  Temperatur,  welcher  sich 
überall  auf  den  Britischen  Inseln,  wie  den  Niederlanden  und  an- 
deutungsweise im  südlichen  Frankreich  vorfindet,  aber  im  übrigen 
Europa  fast  ganz  verschwindet.  Dasselbe  gilt  von  einem  Tempe- 
raturminimum Ende  Juli,  welches  östlich  einer  von  Kopenhagen 
über  Königsberg  und  Wien  wahrscheinlich  nach  Griechenland  ver- 
laufenden Linie  verschwindet.  Hätte  man  solche  Curven  för  eine 
weit  grössere  Anzahl  Stationen,  welche  sich  über  eine  ganze  Halb- 
kugel ausdehnen,  so  würde  es  vermuthlich  leichter  werden,  die  Ur- 
sache der  Unregelmässigkeiten  aufzudecken.  Auch  wäre  es  wohl 
vortheilhaft,  dasselbe  auf  die  Darstellung  des  Luftdruckes,  der  Winde 
und  der  magnetischen  Elemente  anzuwenden. 

J.  Hann.  Ueber  die  Temperatur  von  Graz  Stadt  und  Graz  Land. 
Wien.  Ber.  107  [2a],  167—181,  1898  t.  Wien.  Anz.  1898,28—29.  Met.  ZS. 
15,  394-^00,  1898  t. 

Diese  Untersuchung  ist  geeignet,  wieder  einmal  recht  eindring- 
lich den  Unterschied  zwischen  der  Temperatur  in  Städten  gegen- 
über jener  ihrer  nächsten  Umgebung  nachzuweisen  und  zugleich  zu 
zeigen,  dass  auf  zweckmässige  Weise  angestellte  Beobachtungen 
trotz  Ortswechsels  des  Beobachters  für  eine  bestimmte  Erdstelle 
auf  weiteren  Umkreis  überall  die  gleiche  Temperatur  ergeben,  diese 
Temperatur  also  eine  allgemeine  Bedeutung  beanspruchen  darf, 
vorausgesetzt,  dass  die  Temperaturmittel  auf  eine  bestimmte  Periode 
bezogen  werden.  In  seiner  Abhandlung  über  die  Temperaturver- 
hältnisse der  österreichischen  Alpenländer  (Wien.  Ber.  1885,  141) 
hat  Verf  die  Temperaturmittel  von  Graz  für  die  Periode  1851  bis 
1880  mitgetheilt  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Ergebnisse  als  „Stadt- 
temperaturen*' bezeichnet  werden  müssen.  Nun  hat  von  October 
1884  bis  Januar  1896  Prohaska  Parallelbeobachtungen  angestellt, 
welche  zur  Constatirung  der  localen  Einflüsse  auf  die  Temperatur 
in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  von  Interesse  geworden  sind. 
Ebenso  liegen  von  Juli  1890  ab  bis  December  1897  die  Beobach- 
tungen am  physikalischen  Institute  der  Universität  vor.  Diese 
benutzt  Verf.,  um  durch  Differenzen  der  correspondirenden  Monats- 
mittel alle  Reihen  auf  die  Periode  1851  bis  1880  zu  reduciren  und 
dadurch  unmittelbar  vergleichbar  zu  machen.  Hierbei  ergiebt  sich, 
dass  die  bisher  für  Graz  angenommene  Temperatur  um  1,2<>  zu 
hoch  ist;  der  Unterschied  ist  am  kleinsten  im  Frühjahr,  am  grössten 
im  Herbst.  Damit  ist  ausgesprochen,  dass  die  Stadttemperatur  im 
Frühjahr  langsamer  steigt,  als  draussen  im  Freien,  weil  die  Häuser 
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DOch  kalt  sind,  im  Herbst  sinkt  sie  langsamer  als  dranssen,  weil 
die  Haaser  noch  warm  sind.  Da  nun  die  Stadt  wärmer  ist  als  das 
Land,  so  nähern  sich  im  Frühjahr  die  Stadt-  nnd  die  Landtempe- 
rator  einander  am  meisten,  im  Herbst  gehen  sie  am  weitesten  aus 
einander.  

W.  Tbabbbt.      Die   Temperaturabnahme    mit    der   Höhe    in   den 
niederösterreichischen  Ealkalpen.     Met.  Z8.  15,  249 — 261,  1898. 

Die  österreichische  Centralanstalt  fnr  Meteorologie  besitzt  in 
den  niederösterreichischen  Ealkalpen,  speciell  im  Gebiete  von  Schnee- 
berg und  Raxalpe,  ziemlich  viel  Stationen  in  den  verschiedensten 
Höhenlagen,  so  dass  es  möglich  war,  die  Mitteltemperaturen  sowie 
ihre  Abnahme  mit  der  Höhe  nicht  allein  für  die  verschiedenen 
Höhenlagen,  sondern  auch  für  die  Luv-  und  Leeseite  gesondert  zu 
ermitteln.  Dabei  zeigte  sich,  dass  an  der  Leeseite  die  Temperaturen 
darchweg  höher  waren,  als  in  gleicher  Seehöhe  an  der  Luvseite, 
und  zwar  nahm  diese  Differenz  nach  oben  hin  beständig  zu  (bis 
zu  1000  m).  Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  war  demnach 
ebenfalls  auf  der  Luvseite  grösser  als  auf  der  Leeseite.  Für  das 
Meeresniveau  ergab  sich  eine  Temperaturdifferenz  von  0,6  ^  (im 
Winter)  bis  1,1®  (im  Sommer),  die  Temperaturabnahme  für  je 
100  m  Höhe  schwankte  im  Luv  zwischen  0,455^  (November)  und 
0,6750  (Juni),  im  Lee  zwischen  0,223«  (December)  und  0,61  S©  (Juni) 
und  war  durchschnittlich  im  Luv  0,11«  grösser  als  im  Lee.  Natür- 
lich will  Verf.  diese  Angaben  nicht  als  allgemein  gültig  angesehen 
wissen;  sie  geben  vielmehr  nur  jene  Temperaturvertheilung  wieder, 
wie  sie  sich  gerade  aus  den  verwendeten  Stationen  ergiebt  und  an 
diese  sich  möglichst  enge  anschliesst.  Bei  Höhen  über  1000  m  war 
die  jährliche  Periode  der  Temperaturabnahme  fast  verschwunden; 
die  Abnahme  für  je  100  m  betrug  das  ganze  Jahr  hindurch  0,5^, 
nur  im  März,  April  und  December  0,6«. 


R.  T.  Omokd.     Change   of  temperature   with  height  during   anti- 
cyclones  on  Ben  Nevis  and  at  some  Continental  stations.     Journ. 
Scott  Met.  Soc.  11  (3),  7  8.,  1898.    Ref.:  Quart.  Journ.  Met.  Soc.  24,  269, 
1898  t. 
Aus   den    sowohl  am  Ben    Nevis    als  auch   an   Stationen   des 
CoDtinents,  namentlich  in  der  Schweiz  und  zwar  einerseits  in  ver- 
schiedenen Höhen,   andererseits  bei  schnellem  Wechsel  von  Nebel 
ond  trockener  Luft  an   der   oberen   Grenzfläche   von   Wolken    an> 

16* 
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gestellten  Beobachtungen  zieht  Verf.  den  Schloss,  dass  bei  denjenigen 
Anticyklonen,  bei  welchen  das  Barometer  auf  dem  Ben  Nevis  nach 
Reduction  auf  den  Meeresspiegel  höher  steht,  als  in  der  Umgebung, 
die  niedrige  Temperatur  der  unterhalb  liegenden  Luftschichten  nur 
in  eine  geringe  Höhe  hinaufreicht,  und  dass  die  Umkehr  des  Tem- 
peraturgradienten fast  nur  in  der  kalten,  dampfgesättigten  Luft  und 
unmittelbar  darüber  besteht,  während  in  der  grossen  Masse  der 
warmen,  trockenen  Luft,  welche  den  Hauptbestandtheil  der  Anti- 
cyklone  bildet,  die  verticalen  Temperaturgradienten  normal  sind, 
und  eher  noch  eine  schnellere  Abnahme  der  Temperatur  mit  der 
Höhe  sich  zeigt,  als  gewöhnlich. 


J.  Hann.  Ueber  die  Temperatur  des  Obirgipfels  und  des  Sonn- 
blickgipfels. Wien.  Anz,  1898,  124  u.  125  t.  Wien.  Ber.  107  [2  a],  537 
—568,  1898t.      Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  624,  1898t. 

Die  Arbeit  behandelt  den  täglichen  Gang  der  Temperatur  auf 
dem  Gipfel  des  Obir  (Hann warte,  2140m)  und  den  jährlichen 
Wärmegang  auf  diesem  und  auf  dem  Sonnblickgipfel  (3106  m), 
sowie  die  Verhältnisse  der  Wärmeabnahme  mit  der  Höhe  im  Laufe 
des  Tages  und  des  Jahres  in  dem  Niveau  zwischen  diesen  Hochgipfeln. 
Die  Amplitude  der  Tagesschwankung  beträgt  auf  dem  Obirgipfel  im 
Jahresmittel  2,05^,  die  Extreme  fallen  auf  4  a  und  3  p.  Die  Monate 
November  und  December  nehmen  eine  Ausnahmestellung  ein;  das 
Minimum  tritt  bereits  um  11p  ein;  von  da  an  steigt  die  Tempe- 
ratur wieder  ein  wenig  (um  0,11®)  bis  4  a  und  sinkt  dann  wieder 
um  0,07®  bis  7  a  kurz  vor  Sonnenaufgang.  Diese  interessante  Er- 
scheinung ist  offenbar  begründet  in  der  während  der  Zeit  der 
längsten  Nächte  und  der  grössten  Luftruhe  am  häufigsten  auftreten- 
den Temperaturumkehrung.  Auf  dem  Sonnblickgipfel  ist  diese 
Erscheinung  (in  den  Mittelwerthen  wenigstens)  nicht  zu  bemerken; 
derselbe  liegt  wohl  schon  oberhalb  des  Gebietes  der  Temperatur- 
umkehrung.  Die  Temperatur  des  Obirgipfels  und  die  des  Sonn- 
blicks wird  auf  die  gleiche  Periode  von  1851  bis  1880  und  gleich- 
zeitig auf  die  45jährige  Periode  1851  bis  1895  reducirt.  Die 
45jährigen  Mittel  sind: 

Obirgipfel:  Januar  —7,4®,  Juli  8,3®,  Jahr  —0,2.     Sonnblick- 
gipfel: Februar  —  12,9®,  Juli  8,3«,  Jahr  —  6,3«. 

Die  correspondirenden  mittleren  Jahresextreme  sind: 

Obirberghaus  (94  m  unterhalb  des  Gipfels):  —  21,lo  und  20,9«. 
Sonnblick:  —31,1»  und  9,9«. 
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Auf  dem  Sonnblick  hält  sich  die  Temperatur  nur  vom  1.  Juli 
bis  31.  August  über  dem  Gefrierpunkte,  also  62  Tage  lang,  auf 
dem  Obirgipfel  aber  vom  2.  Mai  bis  20.  October,  172  Tage  lang. 
Die  mittlere  Wärmeabnahme  mit  der  Höhe  in  dem  Niveau  zwischen 
2000  und  3000  m  beträgt  0,6o  pro  100  m;  im  December  0,5^,  im 
Jali  und  August  nahezu  0,7  O;  zwischen  Obirgipfel  und  Elagenfurt 
(1700  m  tiefer)  ist  aber  der  Temperaturunterschied  im  Winter  kaum 
2^,  im  Januar  nur  0,6*^,  die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  be- 
tragt im  Winter  0,1«  pro  100  m,  im  Juni  0,65o. 

Die  Abhandlung  enthält  im  Anhange  die  berichtigten  Normal- 
und  Jahrestemperaturen  far  Berghaus  Obir  in  den  einzelnen  Jahren 
1866  bis  1897,  sowie  die  Lustren-  und  Decennienmittel  1851  bis 
1895,  weil  diese  Station  im  ganzen  Gebiete  der  Ostalpen  (ausser 
dem  St.  Bernhard  vielleicht  überhaupt  im  ganzen  Alpengebiete)  die 
einzige  Bergstation  ist,  welche  eine  so  lange  homogene  Temperatur- 
reihe aufweisen  kann.  

J.  Jatjbb&t.  Sur  la  Variation  de  la  temperature  au-dessus  de  sols 
de  differentes  natures  ä  l'air  libre.  Ann.  soc.  m6t.  de  France  46,  ii 
—12,  1898.      VergL  diese  Ber.  53  [3],  226,  1897. 


A.  Lancasteb.     Sur  la  periode   de  froid  du  27  janvier  au  17  fe- 
vrier  1895.     BulL  acad.  roy.  65,  499—508,  1895. 

In  Belgien  herrschte  in  deV  Zeit  vom  27.  Januar  bis  17.  Februar 
eine  so  strenge  E^älteperiode,  wie  sie  seit  dem  Jahre  1838  nicht 
beobachtet  wurde.  Das  mittlere  Minimum  betrug  in  diesen 
22  Tagen  —  ll,Oo,  die  mittlere  Tagestemperatur  —  6,6 o,  oder  10,1  »> 
unter  dem  Normalwerth.  Verf.  vergleicht  diese  Periode  mit  den 
strengsten  Perioden  der  letzten  60  Winter  und  giebt  eine  üeber- 
sicht  über  die  Temperaturbeobachtungen  zu  Uccle.  Eine  Karte 
der  mittleren  Isothermen  für  Belgien  ist  beigefügt. 


August  hot  wave  in  California.     Science  (2)  8,  785,  1898  f. 

Ref.  über  einen  Bericht  von  G.  H.  Wilson  in  der  August- 
nummer der  California  Section  of  the  Climate  and  Crop  Service. 
Diese  Hitzeweile  dauerte  eine  Woche  an  und  war  am  intensivsten 
im  Thale  des  Sacramento  und  des  San  Joaquin,  wo  am  11.  ein 
Maximum  der  Lufttemperatur  von  490C.  erreicht  wurde. 
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La  chaleur  en  Tun^sie.    La  Nature,  Sept.  1897.    Ann«  soc.  m4t.  de  France 
45,  279,  1897. 

Die  Hitze  in  Tunis  war  besonders  fahlbar  am  14.  September, 
wo  470  erreicht  wurden. 

Mitteltemperaturen  fiir  die  Britischen  Inseln.     Met.  ZS.  15,  I60,  1898. 

Aus  der  Arbeit  von  Scott  und  Gasteb:  On  the  mean  monthly 
Temperatures  of  the  British  Isles  in  Stmok's  Monthly  Met.  Mag. 
32,  75  werden  die  Gründe  dafür  entnommen,  dass  der  Unterschied 
zwischen  der  Januar-  und  Julitemperatur  an  Küstenstationen  nur 
etwa  16°,  an  Stationen  im  Inneren  über  23®  beträgt.  (Vergl.  über 
denselben  Gegenstand  diese  Ber.  52  [3],  256,  1897.) 


R.  BöBNSTBiN.  Der  jährliche  und  tägliche  Gang  der  Temperatur 
in  Berlin  N.  Jahresbericht  des  Berliner  Zweigvereins  der  Deutschen 
Meteorolog.  Ges.  15,  9— -19,  1898  t. 

R.  BObnstein  und  E.  Lbss.  Die  Temperaturverhältnisse  von  Berlin. 
Nach  Aufzeichnungen  an  der  Kgl.  Landwirthschafüichen  Hoch- 
schule. Met.  Z8.  15,  321—332,  1898  t.  R«f.:  ZS.  f.  Instrk.  18,  346—347, 
1898  t. 

Nach  einer  kurzen  Beschreibung  des  auf  dem  Dache  der 
Landwirthschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  aufgestellten  Thermo- 
graphen und  nach  Erörterungen  über  die  Ermittelung  der  Constanten 
des  Apparates  geben  die  Verff.  eine  Darstellung  der  täglichen 
Periode  der  Temperatur  in  den  einzelnen  Monaten  und  veran- 
schaulichen dieselbe  durch  Thermoisoplethen.  Darauf  folgt  eine 
Kritik  der  verschiedenen  Formeln,  welche  zur  Herleitung  von 
Tagesmitteln  aus  Terminablesungen  in  Gebranch  sind,  und  ein 
Vergleich  der  auf  dem  Dach  ermittelten  Temperaturen  mit  den  an 
einer  Fensteraufstellung  an  demselben  Gebäude  in  17,1  m  Höhe 
über  dem  Erdboden  abgelesenen,  wonach  die  Fläche  des  Daches 
eine  ähnliche  Wirkung  wie  der  Erdboden  auf  die  anliegende  Luft- 
schicht auszuüben  scheint,  und  demnach  unmittelbar  über  dem 
Dach  Temperaturverhältnisse  herrschen,  welche  trotz  ihrer  höheren 
Lage  besser  als  die  vor  dem  Fenster  beobachteten  Einzelheiten 
den  am  Boden  stattfindenden  Zustand  wiedergeben. 


P.  PoLis.  Das  Klima  von  Aachen.  2.  TheiL  Temperatur.  Ergeb- 
nisse der  meteorologischen  Beobaclitungen  in  Aaclien  1897,  3,  6 — 28. 
Karlsruhe  1898  t. 
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P.  PoLis.     Die  Temperaturverbältnisse  von  Aachen.    Wetter  15,  274 
—281,  1898;  16,  42 — 44,  1899  t.     (Portaetzung  angekündigt.) 

Bei  dieser  Bearbeitung  standen  Temperaturbeobachtungen  von 
1838  an  zur  Verfügung.  Für  den  Zeitraum  bis  1897  werden  die 
MoDats-  und  Jahresmittel  sowohl  nach  einzelnen  Jahren  als  auch 
nach  Lustren  und  Decennien,  sowie  eine  Pentadenübersicht  und  die 
Temperaturextreme  gegeben.  Es  folgen  für  1858  bis  1897  Tabellen 
über  die  Häufigkeit  verschiedener  Temperaturen  und  ihre  Ver- 
änderlichkeit. Den  Schluss  bildet  eine  Untersuchung  über  die 
Ursachen  grösserer  Temperaturschwankungen  zu  Aachen  von  Sibbbbg. 


RoMüALD  Mebecki.  Die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  in  Polen. 
Krakauer  Anz.  Juni  1898,  S.  272 — 276.  Bef.  über  eine  in  polnischer  Sprache 
herausgegebene  Arbeit  des  Verf. 

Im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  Hann,  K&bmseb,  Scott 
und  Vahlän  über  die  anormale  Variation  der  Lufttemperatur  in 
Oesterreich,  Norddeutschland,  England  und  Russland  hat  Verf. 
den  Verlauf  dieses  Elementes  in  Polen  und  den  angrenzenden  Ge- 
bieten nach  den  Beobachtungen  von  64  Stationen  geschildert  Das 
Hauptmaximum  der  Veränderlichkeit  fällt  auf  Januar  oder  Decem- 
ber,  das  Minimum  auf  August  oder  September,  ein  secundäres 
Maximum  auf  Mai ,  ein  zweites  Minimum  auf  April.  Es  liess  sich 
vermuthen,  dass  in  einem  Lande  mit  vorherrschenden  Ebenen  in 
Folge  der  Existenz  bevorzugter  Cyklonenbahnen  sich  feste  Ge- 
biete der  Temperaturveränderlichkeit  ausbilden  würden.  Verf.  konnte 
deren  vier  auffinden.  Polen  hat  eine  mittlere  Veränderlichkeit  von 
1,9  bis  2**  C;  eine  geringere  Veränderlichkeit,  wie  sie  ja  auch 
Mittel-  und  Westeuropa  eigen  ist,  besteht  an  der  westlichen  Grenze 
des  betrachteten  Gebietes,  eine  grössere  dagegen  (2,3®)  in  der 
östlichen  Hochebene  von  Podolien.  In  den  Gebirgsgegenden  kann 
man  deutlich  zwei  Typen  unterscheiden:  den  des  Hochgebirges 
mit  grosser  Veränderlichkeit  des  Winters  (3,0®)  und  geringerer 
Veränderlichkeit  des  Sommers  und  den  Typus  des  Stufenlandes 
mit  ziemlich  grosser  (2,5®)  und  fast  gleichförmiger  Veränderlichkeit 
im  Laufe  des  ganzen  Jahres. 


Ricco.     Temperatur   beim   Observatorium   auf  dem   Aetna.     Bef.: 
Met.  ZS.  15,  264—265,  1898. 

EIrgänzung  und  Berichtigung  zu  einem  Ref.  über  die  Arbeit 
Riocö  e  Salja:  Saggio  di  Meteorologia  dell'Etna  in  Met.  ZS.  14, 
(s2— 84),  1897. 
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Extremtemperaturen  im  Rassischen  Reiche.     Katare,  14.  April,  1898. 
Globas  73,  348,  1898. 

Das  physikalische  Centralobservatorinm  in  St  Petersburg  ver- 
öffentlichte eine  XJebersicht  der  absoluten  Extremtemperaturen  von 
etwa  230  im  ganzen  Russischen  Reiche  vertheilten  Stationen.  Die 
Beobachtungen  von  einigen  Stationen  liegen  für  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  vor,  so  von  St.  Petersburg  für  142,  Moskau  für  90 
und  Archangel  für  80  Jahre.  Besonders  bemerkenswerth  sind  die 
in  der  Provinz  Jakutsk  in  Sibirien  beobachteten  Temperaturen:  in 
Werchojansk  von  —  32,2«  bis  —  83,7»  C,  in  Markinskoe  von  —  29,4» 
bis  —85,1%  in  Jakutsk  von  —  28,9»  bis  —  85,4o.  Alle  diese 
extremen  Minima  traten  im  Februar  auf  und  da  die  Stationen 
ziemlich  weit  von  einander  entfernt  liegen,  so  ist  die  Ueberein- 
stimmung  der  Beobachtung  und  die  grosse  Strenge  des  Winters 
in  dieser  Gegend  daraus  zu  ersehen. 

Ed.  Gbipfon.     Influence   de  la   gelee   printanifere   de  1897   sur  la 
Vegetation  du  ch^ne  et  du  hetre.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  280, 

1897.  

2.    Strahlung. 

Ref.:     A.  Nippoldt  jud.  in  Potsdam. 
L.  Stbinbb.     Insolationsverhältnisse   bei  ebenen   Flächen.     Met,  Z8. 

1898,  193—196. 

Der  Zweck  vorliegender  Arbeit  ist  es,  die  Grundlage  abzugeben 
für  eine  eventuell  anzufertigende  Tafel,  welche  die  Insolation  auf 
ebene  Flächen  für  phänologische  Zwecke  wiedergeben  soll.  Der 
Verfasser  geht  von  der  einfachen  Formel  aus,  wonach  die  Inso- 
lation gleich  hf  cos  adt  ist.  Ä  ist  eine  Constante,  a  der  Winkel 
zwischen  Sonnenstrahl  und  Normalen  der  Ebene,  dt  das  Zeit- 
element, a  wird  nun  durch  Azimut  und  Höhe  der  Ebenen  normalen 
und  Zenitdistanz  und  Azimut  der  Sonne  ausgedrückt  und  das 
Integral  zwischen  den  Grenzen  fi  und  /gi  zwei  beliebigen  Zeiten, 
genommen.  Die  allgemeine  Lösung  wird  hierauf  specialisirt  für 
die  Fälle:  1)  horizontale  Ebene,  2)  verticale  Ebene  mit  Azimut 
Null,  3)  verticale  Ebene  mit  Azimut  0,  4)  verticale  Ebene  im 
Azimut  0  =  90®.  Als  Beispiel  wird  für  die  Breite  q>  =  50<*  eine 
Reihe  von  Zahlen werthen  berechnet  für  5  zu  5®  Declination  der 
Sonne  und  die  Extreme  *  =  i  23o,5.  Es  ergiebt  sich  als  Summe 
der  Insolation  während  eines  halben  Jahres: 
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Ebene  horizontal:  12,999, 
„  vertioal,  0  =  0: 14,143;  ©  =  30» :  13,858;  8  =  45« :  13,343; 
©  =  600:12,489;  ©  =  90«:  9,609. 
Ausserdem  ergab  sich,  dass  bei  verdcalen  Ebenen  dag  Maximum 
der  Insolation  nicht  mit  dem  Extrem  der  Declination  zusammenfällt. 
An  yerticalen  Ebenen  ist  die  Insolation  weniger  variabel  als  an 
horizontalen.  Bis  gegen  ©  =  55«  ist  die  Insolation  für  verticale 
Ebenen  grösser  als  für  horizontale.  Es  sei  bemerkt,  dass  der  Verf. 
sich  erbietet,  nach  seinen  Formeln  gegebenen  Falles  Tafeln  zu  be- 
rechnen. 

R.  Haeoebayes.  The  Harmonie  Expression  of  the  Daily  Variation 
of  Solar  Radiation,  and  the  Annual  Variation  of  its  Coefßcients. 
Proc.  Cambr.  8oc.  9,  532—544,  1898. 

Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  eine  harmonische  Function  auf- 
zustellen, welche  die  Sonnenstrahlung  auf  der  ganzen  Erde  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Breite,  der  Declination  und  dem  Stunden- 
winkel  der  Sonne  darstellt.  Dazu  wird  die  Sonnenstrahlung  für 
eine  beliebige  Breite  und  einen  beliebigen  Tag  in  Fourbib»'- 
schen  Reihen  und  deren  Coefßcienten  dann  für  das  ganze  Jahr  und 
die  ganze  Erde  wieder  in  LAPLACB'schen  Functionen  dargestellt, 
eine  besondere  Art  von  Eugelflächenfunctionen.  Im  Weiteren  werden 
nun  die  Eigenschaften  dieser  Function  abgeleitet,  worauf  hier  nicht 
Daher  eingegangen  werden  kann.  Schliesslich  werden  die  numerischen 
Werthe  der  Functionen  bis  zur  vierten  Ordnung  in  zwei  Tafeln 
mitgetheilt  und  zwar  für  die  Epoche  der  Frühlings-Tag-  und  Nacht- 
gleiche und  des  Perihels.  Die  Tafeln  schreiten  fort  von  10  zu  10<> 
vom  Aequator  bis  zum  60.  Grad  beider  Hemisphären.  Trotz  aller 
physikalischen  Deutung  der  Entwickelung  bleibt  sie  jedoch  eine 
Näherung  —  welche  übrigens  nicht  sehr  stark  convergirt  — ,  da 
die  Zenitdifferenz  der  Sonne  für  die  Nacht  Null  gesetzt  wird,  also 
bei  Sonnenauf-  und  -Untergang  Unstetigkeit  der  darzustellenden 
physischen  Erscheinung  eintritt. 


G.  B.  Rizzo.  Aktinometrische  Messungen  der  Sonnenwärme  in 
den  Alpen.  Nuovo  Cim.  7,  120,  1898.  Eef.:  Z8.  f.  Instrk.  18,  221 
—222,  1898.      Met.  Z8.  105—108,  1898. 

Verf.  beobachtete  zunächst  auf  einer  4559  m  hoch  gelegeneu 
Station  am  Monte  Rosa  mit  einem  Aktinometer  nach  AnostbOm- 
Chwolson  und  berechnet  die  Beobachtungen  nach  drei  verschiedenen 
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Formeln.  Nach  Fobbes  -  Poüillbt  ergiebt  sich  als  Werth  der 
SolarcoDstanten  3,133;  nach  Cbota  4,934;  nach  Babtoli  2,424. 
Um  hier  Klarheit  zu  schaffen,  hält  es  der  Verf.  für  durchans  noth- 
wendig,  gleichzeitige  Beobachtungen  in  verschiedenen  Höhen  anzu- 
stellen und  wählt  hierzu  folgende  Stationen  am  Rocciamelone  im 
Susethal:  Mompantero  (501m),  Trucco  (1722m),  Casa  d'Asti 
(2834  m),  Vetta  del  Rocciamelone  (3537  m).  Ueberall  wird  diesmal 
jedoch  ein  Apparat  von  Viollb  benutzt.  £s  wurde  an  mehreren 
Tagen  beobachtet;  brauchbar  waren  nur  die  Beobachtungen  vom 
5.  Sept.  1896.  In  Grammcalorien  ergiebt  sich  iiir  die  auf  das  Zenit 
reducirte  Strahlung:  Mompantero  (1,605),  Trucco  (1,984),  Casa  d'Asti 
(2,090),  Rocciamelone  (2,134),  bei  einer  überlagernden  Luftmasse 
von  ^  =  0,950,  0,818,  0,716,  0,656,  woraus  sich  für  die  Grenze 
der  Atmosphäre  (Cubikcentimeter  pro  Minute)  der  Werth  2,5  als 
Solarconstante  ergiebt.  Es  ist  jedoch  immer  zu  beachten,  dass  nur 
ein  Theil  der  Sonnenstrahlung  für  uns  messbar  bleibt  wegen  der 
Absorption  in  den  höheren  Schichten. 


J.  u.  G.  Vallot.  Experiences  d'actinometrie  chimique  executees 
simultanement  a  des  altitudes  differentes  et  ä  diverses  temperatures. 
Ann.  de  l'observ.  m^teorol.  phys.  eteglaciaire  du  mont  Blanc  3,  81 — 96, 1898. 

Der  Director  des  bekannten  Observatoriums  auf  dem  Montblanc 
stellte  im  Verein  mit  seiner  Frau  im  Jahre  1897  aktinometrische 
Messungen  nach  dem  chemischen  Verfahren  von  Düclbaux  (vgl. 
diese  Ber.  53,  226)  an,  das  darin  beruht,  dass  die  Veränderungen 
in  einer  Lösung  von  Oxalsäure  untersucht  werden,  welche  die 
Sonnenstrahlung  erzeugt.  Diese  Veränderungen  bestehen  in  einer 
Zersetzung,  indem  Kohlensäure  entweicht,  so  dass  es  sich  darum 
handelt,  die  Menge  Oxalsäure  am  Anfang  und  Ende  des  Versuches 
festzustellen.  Die  Menge  der  zersetzten  Säure  wird  in  Procenten 
der  ganzen  angegeben. 

Die  Resultate  sind:  Es  zeigt  sich  kein  directer  Zusammenhang 
der  chemischen  Strahlung  mit  der  Temperatur,  wahrscheinlich  in 
Folge  der  verschiedenen  Absorption  bei  verschiedenem  Wasserdampf- 
gehalt. —  Die  Siraultanbeobachtungen  an  zwei  Orten  ergeben  zu- 
nächst kein  weiteres  Resultat,  als  dass  die  höhere  Station  höhere 
Werthe  besitzt.  —  Ausserdem  bestehen  sie  in  üntersuchxingen  über  den 
Einfluss  des  Glases,  der  Temperatur  und  anderer  Fehlerquellen.  In 
einer  physiologischen  Betrachtung  betonen  die  Verff.  die  Wichtigkeit 
der  chemischen  Strahlung  für  den  Lebensprocess  alpiner  Pflanzen. 
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J.  FAifTi.     Sonnenschein  und  Bewölkung  in  Kalosza.    Met  ZS.  1898, 

353—357. 

Benatzt  wurde  ein  nach  dem  Princip  von  Jobdan  gebauter 
Sonnenscheinautograph.  Tabelle  A  giebt  die  beobachtete  Dauer  des 
Sonnenscheins  in  Stunden  für  alle  Monate  der  Jahre  1888  bis  1897 
wieder,  die  Mittel  auch  in  Procenten.  Tabelle  B  giebt  neben  den 
Procenten  des  Sonnenscheins  fiir  jeden  Monat  auch  die  Procente 
der  Helligkeit  nach  den  Wolkenterminen.  Die  Curve  für  die  Be- 
wölkung zeigt  einen  gleichmässigeren  Verlauf  als  die  für  den 
Sonnenschein.  Verf.  hat  die  Zahlen  auf  die  verschiedenste  Weise 
behandelt,  doch  aber  nicht  bessere  Resultate  erhalten  können.  Hierauf 
wird  ersucht,  die  Discrepanz  zwischen  Heiterkeit  und  Sonnenschein 
za  erklären,  dadurch,  dass  auf  die  Wolkenart  und  ihre  Durch- 
lässigkeit eingegangen  wird.  ^Eine  dritte  Tabelle  stellt  die  jährliche 
Dauer  des  Sonnenscheins  in  jedem  Stundenintervall  dar,  absolut  und 
in  Procenten,  Schliesslich  wird  noch  die  Anzahl  der  ganz  heiteren 
nnd  trüben  Tage  mitgetheilt. 


H.  D(7f  ouB  u.  C.  BüHBEB.    R^sultBts  d'observBtious  actinom^triques. 
Ciel  et  Terre,  1896,  455. 

j         MiCHBLSON.    Sur  l'emploi  du  calorimfetre  ä  glace  dans  Pactinometrie. 
I  Ciel  et  Terre,  1896,  481. 

H.  König.     Sonnenscheindauer  in  Deutschland.     Ann.  d.  Hydr.  1898, 
200.     Acta  ac.  Leopoldinae  67,  1896. 

Sonnenlose  Tage  in  Green  wich.     Met.  ZS.  1898,  116—117. 
I         H.  König.    Dauer  des  Sonnenscheins  in  Hamburg.    Met.  ZS.  1898,  200. 
Crova.    Aktinometrische   Messungen   zu  Montpellier.     BulL  m^teor. 
du  Döp.  de  THerault  1894—1896.     Bef. :  Met.  ZS.  1898,  72. 

Enthält  Resultate  dauernder  Beobachtungen  von  1893  bis  1890 

und  Mittel  für  elf  Jahre. 

I  

I         F.  W.  Dafebt.    Dauer  des  Sonnenscheins  zu  Campinas,  Sao  Paulo, 
Brasilien,  während  der  Jahre  1891  bis  1893.     Met.  ZS.  1898,  285 

—236. 

Den  Zahlen  ist  eine  Beschreibung  der  Aufstellung  der  Appai-ate 
beigegeben.  Leider  störte  der  Rauch  absichtlich  erzeugter  Wiesen- 
ond  Grasbrände  die  Beobachtungen  bis  zu  5  Proc. 


Ch.  HoNOBti.     Loi  du  rayonnement  solaire.     Montevideo  1896.     Ref.: 
Peterm.    Mitth.  44  [l3]  (von  Ad.  Schmidt),  1898. 
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2D.    Luftdrnck. 

Beferent:    O.  Kiewsl  in  Berlin. 

F.  V.  Hefneb-Altenegk.  Apparat  zur  Beobachtung  und  Demon- 
stration kleiner  LuftdruckBchwankungen  (Variometer).  ZS.  f. 
Unterr.  9,  123—125,  1896.  Bef.:  BeibL  20,  947—948,  1896.  (Vergl.  diese 
Ber.  53  [3],  228,  1897. 

Hann.     Barometer -Maxima  und  -Minima  auf  Pikes  Peak.    Met.  ZS. 

15,  58—61,  1898. 

Der  „Report  of  the  Chief  of  the  Weather-Bureau  1895/96 '^ 
(Washington  1896),  Part  IV  enthält  mehrere  Untersuchungen  von 
MoBBis,  die  auf  die  zweijährigen  correspondirenden  Beobachtungen 
auf  Pikes  Peak  und  zu  Colorado -Springs  gegründet  sind  und  zwar 
beschäftigt  sich  die  Untersuchung:  „Abnormal  Disturbances''  mit 
dem  Einfluss  von  vier  Haupttypen  der  Witterung,  welche  nach  den 
Isobarenkarten  des  Weather-Bureau  ausgewählt  wurden.  Alle  be- 
handelten Fälle  beziehen  sich  auf  das  Winterhalbjahr  October  bis 
April. 

1.  Der  erste  Typus  umfasst  zehn  Fälle,  in  denen  eine  ausgeprägte 
pacifische  Depression  vorüberzog.  Dabei  zeigte  der  Luftdruck  und 
die  Temperatur  an  beiden  Stationen  einen  ziemlich  parallelen  Gang. 
Das  Luftdruckminimum  tritt  auf  Pikes  Peak  drei  Stunden  später 
ein  als  zu  Colorado-Springs.  Die  Drucksteigerung  oben  nach  dem 
Vorübergang  der  Depression  ist  weniger  rapid  als  unten.  Unten 
zeigt  sich  eine  gut  markirte  Temperaturzunahme  beim  Herannahen 
des  Minimums,  oben  ist  dieselbe  nur  angedeutet,  desgleichen  auch 
in  der  aus  den  Barometerständen  berechneten  Temperatur  der  Luft- 
säule zwischen  den  beiden  Stationen.  Das  Temperaturmaximum 
tritt  überall  etwas  vor  dem  Luftdruckminimum  ein.  Diese  Barometer- 
minima  überschreiten  demnach  die  Rocky  Mountains  ohne  wesent- 
liche Aenderung  ihres  Charakters  bis  hinauf  zu  Höhen  über  4300  m. 

2.  Eine  zweite  Classe  von  Depressionen  macht  sich  zuerst  an 
den  südlichen  Abhängen  der  Rocky  Mountains  bemerkbar  und 
schreitet  dann  nordöstlich  fort,  so  dass  sie  im  Osten  vorüberzieht. 
Bei  diesen  sinkt  die  Temperatur  etwas  tiefer  als  in  den  vorigen 
Fällen.  Sie  steigt  auf  Pikes  Peak  überhaupt  nicht,  sondern  bleibt 
antänglich  constant  und  fällt  dann  rasch;  zu  Colorado  -  Springs  da- 
gegen zeigt  sich  eine  erhebliche  Temperaturzunahme  zur  Zeit  des 
niedrigsten  Luftdruckes.   Erst  nach  dem  Vorübergang  des  Minimums 
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wird  der  Temperaturgang  auf  beiden  Stationen  parallel,  während 
die  Barometerourven  auch  vorher  schon  ziemlich  parallel  gehen,  mit 
einer  Verspätung  des  Minimums  oben  um  ca.  zwei  Stunden. 

3.  Der  dritte  Wettertypus  wird  durch  die  Barometermaxima 
veranlasst,  welche  das  Vorrücken  einer  Eälteinvasion  (cold  wave) 
Ton  den  westlichen  canadischen  Provinzen  ins  Mississippithal  und 
gegen  den  Golf  von  Mexico  begleiten.  In  diesen  Fällen  ist  die 
Luftdruckvertheilung  in  dem  Niveau  von  5000  Fuss  sehr  verschieden 
von  jener,  wie  sie  die  gewöhnlichen  Wetterkarten  im  Meeresniveau 
zeigen.  Das  Barometermaximum  ist  in  dem  höheren  Niveau  von 
viel  weniger  markirtem  Charakter,  als  ihn  dasselbe  in  den  anliegenden 
Niederungen  nachher  annimmt.  Dies,  sagt  Mobbis,  spricht  dafür, 
dass  die  „cold  wave"  die  Begleiterscheinung  eines  Barometer- 
minimums  ist,  und  dass  der  hohe  Druck  eher  ein  Effect  der  darauf 
folgenden  Kälte  und  Trockenheit  in  den  unteren  Schichten  ist  Auf 
Pikes  Peak  ist  in  diesen  Fällen  das  Steigen  des  Luftdruckes  viel 
weniger  ausgesprochen  als  zu  Colorado  -  Springs  und  das  Maximum 
wird  erst  12  Stunden  später  erreicht.  In  Colorado-Springs  tritt  das 
Laftdmckmaximum  gleichzeitig  mit  dem  Minimum  der  mittleren, 
berechneten  Temperatur  der  Luftsäule  auf.  Das  Temperaturminimum 
tritt  auf  dem  Gipfel  sechs  Stunden  früher,  in  Colorado  -  Springs 
sechs  Stunden  später  ein,  es  verspätet  sich  also  in  Colorado-Springs 
nm  12  Stunden. 

4.  Zum  vierten  Typus  gehören  die  stationären  Barometer- 
maxima über  der  Plateauregion,  welche  anfänglich  mit  dem  Beginn 
des  Typus  3  übereinstimmen,  aber  dann  nicht  weiter  fortschreiten. 
Mit  diesem  Typus  beschäftigt  sich  Mobbis  nicht  weiter.  Dagegen 
stellt  Hann  einen  Vergleich  desselben  mit  Typus  1  an,  wobei  sich 
ergiebt,  dass,  ebenso  wie  in  Europa  und  speciell  in  den  Alpen,  die 
mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  (wenigstens  in  den  unteren 
Schichten  bis  5  km  Höhe  und  mehr)  in  den  Anticyklonen  höher 
ist  als  in  den  Cyklonen. 

Der  tägliche  Gang  des  Barometers  zu  Kingston,  Jamaica.     Met  ZS. 

15,  316—317,  1898. 

Nach  der  vom  Weather  Ofßce  von  Jamaica  herausgegebenen 
Schrift  von  J.  F.  Bbbnkan:  „The  Kingston  Barograph",  Jamaica 
1896  (20  S.  Folio)  ergiebt  sich  aus  einjährigen  Registrirungen 
(August  1892  bis  Juli  1893)  für  den  täglichen  Gang  des  Baro- 
meters im  Jahresmittel  folgender  Werth: 

0,353  sin  (1,3«  +  so)  +  0,808  sin  (157,8«  +  2x). 
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Die  vorgekommenen  Störungen  des  Luftdruckes  zeigten  folgenden 

Charakter: 

Begen  Böen  Gewitter 

allein  mit  oder  ohne  mit  oder  ohne 

Begen  Begen 

Einmaliges  Steigen  und  Fallen  .71  7  0     Fälle 

MehrmaligeB  Steigen  und  Fallen   52  35  73        „ 

Die  Schwingung  des  Barometers  war  also  bei  Böen  in  der  Regel, 
bei  Gewittern  stets  eine  mehrmalige;  nur  bei  Regen  ohne  Begleitung 
von  Gewitter-  oder  Windböen  waren  einmalige  Schwingungen  in 
der  Mehrzahl.  

W.  Koppen.  Einige  Proben  der  täglichen  Luftdruckschwankung 
auf  See  nach  Barographenau&eichnungen  an  Bord  S.  M.  S. 
„Deutschland^   und   des  Segelschiffes  „Preussen'^.     Ann.  d.  Hydr. 

26,  158—160,  1898. 

Aufzeichnungen  selbstregistrirender  Barometer  werden  einem 
in  den  Ann.  d.  Hydr.  24,  427  ausgesprochenen  Wunsche  gemäss 
jezt  auch  an  Bord  deutscher  Schiffe  gewonnen.  Der  vorliegende 
Artikel  giebt  neben  einer  Besprechung  derselben  die  Reproduction 
mehrerer  Curven. 

J.  Hann.  Weitere  Beiträge  zu  den  Grundlagen  für  eine  Theorie 
der  täglichen  Oscillation  des  Barometers.  Wien.  Ber.  107,  63 — 159, 
1898.  Voranzeige  im  Wiener  Anzeiger  1898,  9 — 11  und  Katarw.  Bandseil. 
13,  203—204,   1898. 

Nachdem  der  Verf.  in  den  „Untersuchungen  über  die  tägliche 
Oscillation  des  Barometers"  (Wien.  Ber.  105)  die  gesetzmässigen 
Erscheinungen  der  doppelten  täglichen  Oscillation  und  zum  Theil 
auch  der  ganztägigen  Oscillation  an  der  Erdoberfläche  behandelt 
und  in  den  drei  Abhandlungen:  „Einige  Resultate  stündlicher 
meteorologischer  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Fuji  in  Japan" 
(Wien.  Ber.  December  1891) ;  „Weitere  Untersuchungen  über 
die  tägliche  Oscillation  des  Barometers"  (Wien.  Ber.  109);  „Bei- 
träge zum  täglichen  Gange  der  meteorologischen  Elemente  in  den 
höheren  Luftschichten"  (Wien.  Ber.  Januar  1894),  die  Theorie 
der  täglichen  Barometerschwankungen  auf  Berghöhen  und  Berg- 
gipfeln entwickelt,  sowie  auch  in  der  Abhandlung:  „Der  tägliche 
Gang  des  Barometers  an  heiteren  und  trüben  Tagen,  namentlich 
auf  Berggipfeln"  (Wien.  Ber.  Juni  1895)  die  Verschiedenheit  im 
täglichen  Gange  des  Barometers  an  heiteren  und  trüben  Tagen  auf 
die    Verschiedenheit    der    Amplituden    und    der  Phasenzeiten    der 
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ganztägigen  Luftdrackschwankung  bei  heiterem  und  trübem 
Wetter  zurückgeführt,  sucht  er  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
die  Verhältnisse  der  normalen  Barometerschwankung  festzustellen, 
wie  sie  überall  ungestört  auftreten  würde,  wenn  die  ganze  Erde 
gleichmässig  mit  Wasser  bedeckt  oder  eine  gleichmässig  ebene 
trockene  Oberfläche  hätte,  und  es  werden  sodann  die  Modificationen 
untersucht,  denen  diese  „normale"  oder  „terrestrische"  Druck- 
Bchwankung  unterliegt  in  Folge  der  täglichen  periodischen  Ver- 
lagerungen von  Luftmassen  vom  Lande  zur  See  und  umgekehrt  auf 
loseln  und  an  Küsten,  sowie  in  den  Gebirgsländem  (Berg-  und 
Thalwinde).  Da  alle  meteorologischen  Vorgänge  eine  ganztägige 
Periode  haben  und  zumeist  von  entsprechenden  Druckschwankungen 
begleitet  sind,  so  erfähit  die  ganztägige  Luftdruckschwankung  auch 
die  meisten  localen  und  zeitlichen  Stönmgen  und  darum  ist  auch 
die  Abhandlung  hauptsächlich  der  Untersuchung  der  ganztägigen 
Barometerschwankung  gewidmet. 

Die  normalen  Verhältnisse  sind  nur  auf  kleinen  flachen 
oceanischen  Inseln  und  über  dem  offenen  Meere  angenähert  vor- 
banden. Es  werden  daher  die  stündlichen  Luftdruckablesungen  auf 
Kriegsschiffen,  soweit  sie  entfernt  vom  Lande  auf  dem  offenen 
Ocean  vorgenommen  worden  sind,  sowie  die  ganzjährigen  Luftdruck- 
registrirungen  auf  der  Koralleninsel  Jaluit  discutirt,  wobei  sich  im 
Allgemeinen  ergab,  dass  auf  dem  offenen  Ocean  nahe  dem  Aequator 
die  Wendestunden  der  ganztägigen  Barometerschwankung  Ö^^'a 
(liaximam)  und  5*®p  (Minimum)  sind,  wenig  abweichend  von  den 
darchschnittlichen  Verhältnissen  auf  dem  festen  Lande ;  diese  Wende- 
stnnden  verspäten  sich  mit  Zunahme  der  Breite,  so  dass  sie  zwischen 
dem  23,  und  34.  Breitengrade  etwa  auf  S^^s.  und  p  fallen.  Die  Ampli- 
tude der  normalen  ganztägigen  Lufbdrucksch wankung  ist  (am  Aequator) 
fast  genau  ein  Drittel  von  jener  der  doppelten  täglichen  Barometer- 
8chwankung,  nämlich  0,3  mm;  schon  in  mittleren  Breiten  wird  sie 
recht  klein  und  dürfte  daselbst  kaum  über  0,15  mm  betragen.  Die  Am- 
plituden, wie  die  Phasenzeiten  der  ganztägigen  Barometerschwankung 
besitzen  zu  Jaluit  (rund  6®  nördl.  Br.)  dieselbe  jährliche  Periode 
wie  die  der  doppelten  täglichen  Druckschwankung.  Ihre  Amplituden 
haben  zwei  Hauptmaxima  zur  Zeit  der  Aequinoctien ,  ein  Haupt- 
miairnnm  im  Juni  und  Juli  zur  Zeit  der  Sonnenferne  und  ein 
schwächeres  Minimum  im  December  und  Januar  zur  Zeit  der  Sonnen- 
nähe und  zwar  ist  dieser  Verlauf  von  den  irdischen  Jahreszeiten 
unabhängig,  indem  er  in  beiden  Hemisphären,  der  nördlichen  und 
der  fiädlichen,  der  gleiche  ist. 
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Es  wird  sodann  die  mehr  oder  weniger  gestörte  ganztägige 
Druckschwankung  untersucht,  wobei  die  Beobachtungen  von  der 
Insel  Pelagosa  in  der  Mitte  der  Adria,  Ponta  Delgada  (Azoren), 
Jersey,  sowie  von  den  Gebirgsstationen :  Pikes  Peak  und  der  Basis- 
Station  Colorado  Springs,  Observatorium  Vallot  auf  dem  Montblanc, 
Grands  Mulets  und  Chamonix  benutzt  werden.  Die  Wendestunden 
auf  den  Continenten  zeigen  gegenüber  denen  auf  dem  Ocean  eine 
geringe  Verspätung  von  etwa  20  Minuten,  während  die  Amplituden 
erheblich  grösser  werden,  und  zwar  kann  man  mit  Anoot  (Etndes 
sur  la  marche  diurne  du  Barometi'e,  Ann.  Bur.  Centn  m^t.  de 
France  1887,  1)  folgende  Mittel werthe  annehmen: 

Breite         20®         28°         41®        45®         46®         49®         54® 
»,  0,75       0,98       0,62       0,36       0,26       0,22       0,15. 

Auf  Berggipfeln  und  an  Berghängen  besteht  die  Störung  der  nor- 
malen Druckwelle  darin,  dass  in  Folge  der  periodischen  Erwärmung 
der  freien  Luft  eine  periodische  Hebung  und  Senkung  der  Flächen 
gleichen  Druckes  stattfindet,  so  dass  bald  ein  grösserer,  bald  ein 
kleinerer  Theil  der  über  der  Ebene  stehenden  Luftsäule  sich  über 
dem  Niveau  des  Gipfels  oder  einer  bestimmten  Stelle  des  Hanges 
befindet.  Dadurch  wird  eine  thermische  Druckwelle  erregt  und 
die  Periode  derselben  ist  fast  genau  die  entgegengesetzte  von  der- 
jenigen der  „normalen**  ganztägigen  Druckwelle,  denn  ihr  Maximum 
fällt  etwa  auf  5  p,  ihr  Minimum  auf  5  a.  Durch  Uebereinander- 
lagerung  entsteht  eine  Druckwelle,  welche  nahe  der  Ebene  das 
Maximum  des  Morgens,  aber  mit  zunehmender  Erhebung  eine  immer 
kleiner  werdende  Amplitude  hat,  bis  in  einer  gewissen  Höhe  die 
ganztägige  Druckschwankung  gänzlich  verschwindet.  Noch  höher 
hinauf  erscheint  sie  wieder,  aber  mit  einem  Maximum  des  Nach- 
mittags, um  5  p,  und  zwar  mit  langsam  wachsender  Amplitude. 
Diese  Thatsachen  benutzt  Verf.,  um  aus  der  Vergleichung  der 
ganztägigen  Baromerschwankung  an  zwei  verschieden  hoch  gelegenen 
Punkten  eines  Bergabhanges  die  tägliche  Periode  der  Temperatur 
der  dazwischen  liegenden  Luftschicht  zu  berechnen. 

Die  halbtägige  Barometeroscillation  unterliegt  ganz  einfachen 
Gesetzen,  wird  in  Amplitude  und  Phasenzeit  von  der  Witterung 
nicht  beeinflusst  und  erinnert  durch  die  Constanz  dieser  Elemente 
unter  gleicher  Breite  und  durch  ihre  gesetzmässige  Variation  nach 
Jahreszeit  und  geographischer  Breite  an  das  Verhalten  kosmischer 
Phänomene.  Für  die  Aenderung  der  Amplitude  mit  der  geogra- 
phischen Breite  hatte  Schmidt  (Gotha)  folgenden  Werth  abgeleitet: 
aj  =  (0,988  —  0,573  sin^tp)  co8^q>, 
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welcher  die  unter  verschiedenen  Breiten  bis    zu    65<^   beobachteten 
Grössen  fast  genau  wiedergiebt.   Anqot  hat  versucht,  die  Aenderungen 
TOD  Os  nach  Breite  und  Jahreszeit  in   einem  Ausdruck  zusammen- 
I  zufassen,  wobei  er  erhielt: 

oj  =  0,926  ^^  cos^q>, 

wenn  r  den  Radius  vector  oder  die  Distanz  der  Sonne  und  d  die 

I  Declination  derselben  bezeichnet.     Hakn  berechnet  nun  mittels  der 

jetzt  von   äquatomahen   Orten   vorliegenden  stündlichen  Luftdruck- 

1  aofzeichnungen   die  Amplitude   am  Aequator  zu  0,92  mm.     Angot 

I  ist  diesem  Werth  sehr  nahe   gekommen,   während   der  Go^fBcient 

Ton  $m'9  in  der  Formel  von  Schmidt  neu  bestimmt  werden  rouss. 

Die  doppelte  tägliche  Oscillation  erreicht  ihre  erste  Fluth  an 
der  Erdoberfläche  etwa  um  9^^  a,  in  höheren  Breiten  wohl  etwas  später, 
in  50<^N.  etwa  um  eine  Viertelstunde.  Auch  an  den  Küsten,  auf 
den  Inseln  und  auf  Bergen  erscheint  der  Eintritt  der  Extreme 
verzögert. 

Die  dreimal  tägliche  Oscillation  zeigt  eine  ausgeprägte  und 
oberall  ganz  gleichmässige  jährliche  Periode  sowohl  der  Amplitude 
als  der  Phasenzeit,  was  besonders  in  Anbetracht  der  sehr  kleinen 
Amplitude,  deren  Grösse  im  Jahresmittel  zwischen  0,02  und  0,05  mm 
liegt,  auffallend  ist 

Der  Arbeit  ist  eine  Berechnung  zweijähriger  Luftdruck- 
registrirungen  zu  Bludenz  und  funQähriger  zu  Sao  Paulo  (Brasilien) 
angehängt. 

In  Met  ZS.  15,  361—387,  1898  hat  Hahn  einen  Artikel  unter 
demselben  Titel  veröffentlicht,  welcher  in  seinem  zweiten  Theile 
einen  Auszug  aus  der  vorstehend  besprochenen  Arbeit  giebt, 
während  den  ersten  Theil,  S.  361 — 372,  allgemeine  Erörterungen 
über  die  Ursachen  der  täglichen  Barometerschwankung  bilden.  Dass 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  in  den  Wärmewirkungen  zu  suchen 
ist  und  nicht  etwa,  wie  die  oceanische  Fluth,  in  der  veränderlichen 
Stellung  des  Mondes,  daran  besteht  wohl  kaum  noch  ein  Zweifel, 
da  ja  die  atmosphärische  Fluth  dem  Stande  der  Sonne  und  nicht 
dem  des  Mondes  folgt  Wenn  man  aber  früher  nur  die  Wärme- 
schwankung an  der  Erdoberfläche  in  Betracht  zog  (Rtkatsghbw 
in  „La  marche  diume  du  barom^tre  en  Russie^.  Rep.  f.  Met  6),  so 
konnte  man  hiermit  doch  nicht  erklären ,  warum  auf  den  tropischen 
Oceanen,  wo  die  (auf  Schiffen  beobachtete)  tägliche  Wärmeschwankung 
nor  IVj*  beträgt  (sie  ist  sicherlich  viel  kleiner  in  Wirklichkeit),  die 
Oscillation    des    Barometers    immer  noch   grösser  ist    (2  mm   und 

rortaehr.  d.  Phji.    UV.    3.  Abth.  lg 
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darüber),  als  in  gemässigten  Breiten  selbst  an  Orten,  wo  die  mitt- 
leren Tagesamplitaden  10®  bis  15®  betragen.  Man  muss  daher  in 
erster  Linie  die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  oberen  Luflflchichten 
in  Betracht  ziehen,  wie  dies  Hank  bereits  1881  (Met.  ZS.,  S.  49) 
verlangte.  Indess  blieb  doch  noch  die  schwierige  Aufgabe,  zu  er- 
klären, warum  im  Gange  des  Barometers  gerade  die  doppelte  Tages- 
schwingnng  ein  so  entschiedenes  Uebergewicht  über  die  täglich 
einmalige  zeigt,  während  doch  die  Wirkung  der  Sonne  eine  täglich 
einmalige  Periode  hat.  Den  rechten  Weg  zur  Lösung  dieser  Frage 
hat  L.  Thomson  (jetzt  Lord  Kelvin)  gezeigt,  indem  er  in  der 
Abhandlung:  „On  the  Thermodynamic  Acceleration  of  the  Earth's 
Rotation"  (Proc.  R.  Edinb.  Soc.  11,  396,  1882)  sich  dahin  äusserte, 
dass  man  die  Atmosphäre  als  Ganzes  betrachten  und  die  Schwingungen 
mit  Hülfe  der  von  Laplace  in  der  ^M^canique  Celeste"  entwickelten 
Formeln  untersuchen  müsse,  wobei  man  als  flutherzeugende  Eiafl 
den  Temperatureinfluss  statt  der  Anziehung  einfuhren  und  die  dem 
ganztägigen  und  halbtägigen  Gliede  der  Temperaturcurve  ent- 
sprechenden Oscillationen  zu  verfolgen  hätte.  Dieser  schwierigen 
Arbeit  hat  sich  Maboulbs  unterzogen  („Ueber  die  Schwingungen 
periodisch  erwärmter  Luft".  Wien.  Ben,  März  1890.  „Luftbewegungen 
in  einer  rotirenden  Sphäroidschale."  Ebenda,  April  1892,  Januar 
1893  und  December  1893).  Es  bestätigte  sich  dabei  Thomson's 
Vermuthung,  dass  beim  ganztägigen  Gliede  die  Periode  der  freien 
Schwingungen  in  der  Atmosphäre  viel  weniger  nahe  bei  24  Stunden 
liegt,  als  für  das  halbtägige  Glied  bei  12  Stunden,  dass  darum  mit 
verhältnissmässig  kleinem  Betrage  der  flutherzeugenden  Kraft  die 
Druckschwankung  im  halbtägigen  Gliede  grösser  wird  als  im  ganz- 
tägigen.   

J.  Hann.     Der  tägliche  Gang  des  Barometers  auf  dem  Montblanc 
(Observatorium  Vallot),  zu  Chamonix  und  zu  Bludenz.     Met.  ZS. 

15,  342—344,  1898. 

Abdruck  aus  Hann:  Weitere  Beiträge  zu  den  Grundlagen  für 
eine  Theorie  der  täglichen  Oscillation  des  Barometers  (Wien.  Her. 
107  [2  a],  134—139,  1898). 

J.  Hann.      Zur   Theorie   der   doppelten   täglichen   Oscillation    des 
Barometers.     Met.  ZS.  15,  226—227,  1898. 

Im  Wesentlichen  eine  Rechtfertigung  einer  anderwärts  an- 
gewendeten Ausdrucksweise. 
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E.  EioppiNO.    Einige  Beobachtungen  über  Loftdruckschwankungen 
an  Bord.     Ann.  d.  Hydr.  27,  65—68,  1899. 
Ergänzung  zu  Ann.  d.  Hydr.  26,  106,  112,  159,  1898. 


B.  Sbesnbwsky.  Ueber  starke  Schwankungen  des  Luftdrucks  im 
Jahre  1887.  (Abdruck  aus  BuU.  Soc.  Nat.  Moscou  1895.)  42  8.  mit 
2  Tafeln.     Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Litteraturber.  152—153,  1898. 


Kabl  Peabson  and  Alice  Lbb.  On  the  Distribution  of  Frequency 
(Variation  and  Correlation)  of  the  Barometric  Height  at  diverse 
Stations.  Phil.  Trans.  190,  423—469,  plates  9—17,  1898.  Ref.:  Met.  ZS. 
16,  138—141,  1899t.  Vorläufiger  Ber.  Proc.  Roy.  Soc.  61,  491—493,  1897. 

In  dieser  Abhandlung  werden  an  den  Barometerbeobachtungen 
von  20  Stationen  der  britischen  Insehi  frühere  mathematisch- 
«tatißtische  Untersuchungen  Pbaeson's  (Phil.  Trans.  186,  1896) 
geprüft  und  angewandt  Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Theile,  von 
denen  sich  der  erste  mit  der  Häufigkeit  der  Barometerstände 
einzelner  Stationen  (der  „ Barometerhäufigkeit ^)  beschäftigt,  und 
der  zweite  die  Wechselbeziehungen  zwischen  den  Barometerständen 
verschiedener  Orte  behandelt 

Ausgehend  von  der  Thatsache,  dass  die  Häufigkeitscurve  der 
Barometerstände  eines  Ortes  eine  unsymmetrische  Gestalt  hat, 
SQchen  die  Verff.  die  Gestalt  derselben  näher  zu  bestimmen  und 
gelangen  dabei  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Der  Scheitelwerth ,  die  Veränderlichkeit  und  die  Schiefe 
definiren  die  Barometerhäufigkeit  vollständig.  Diese  drei  Con- 
stanten hängen  in  erster  Linie  von  der  geographischen  Lage  ab 
und  scheinen  längs  gewisser  Linien  —  Isobaren  im  weiteren 
Sinne  —  constant  zu  sein. 

2.  Die  Kenntniss  dieser  drei  Constanten  setzt  uns  in  den 
Stand,  mit  Hülfe  sehr  einfacher  Formeln  die  charakteristischen 
Eigenschaften  der  Barometerhäufigkeit  an  allen  Stationen  (der 
britischen  Inseln)  zu  beschreiben. 

3.  Mit  Hülfe  der  untersuchten  20  Stationen  kann  durch  Inter- 
polation die  Barometerhänfigkeit  für  jeden  Ort  der  britischen 
Insehi  bestimmt  werden. 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  befasst  sich  mit  den  Wechsel- 
beziehungen, die  zwischen  den  gleichzeitigen  und  auch  zwischen 
den  um  gewisse  Zeitintervalle  von  einander  abstehenden  Baro- 
meterständen  verschiedener   Stationen    bestehen,    mit   dem   Ziele, 

16* 
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eineu  Weg  zu  finden,  um  die  Barometerhöhen  eines  Ortes  aus 
den  bekannten  Barometerständen  anderer  Stationen  ableiten  und 
vorhersagen  zu  können.  Es  handelt  sich  also  um  eine  Verall- 
gemeinerung der  in  der  Klimatolo^e  bewährten  Methode,  aus 
einer  kürzeren  Beobachtungsreihe  eines  Ortes  mit  Hülfe  der  Beob- 
achtungen von  Nachbarstationen  die  für  eine  längere  Normal- 
periode gültigen  Werthe  abzuleiten.  Der  Factor,  mit  welchem  der 
Grad  der  Wechselbeziehung  zwischen  zwei  Stationen  gemessen 
wird,  ist  keine  einfache  Function  des  Abstandes  beider  Stationen 
von  einander,  er  scheint  vielmehr  von  der  Neigung  der  Ver- 
bindungslinie gegen  die  Isobaren  im  weiteren  Sinne  abzuhängen. 
Für  Orte,  welche  auf  derselben  Isobare  liegen,  erwies  er  sich 
kleiner,  als  fiir  Orte,  deren  Verbindungslinie  senkrecht  zu  den 
Isobaren  steht  Von  einer  Anwendung  ihrer  Theorie  auf  eine 
grössere  Reihe  von  Stationen,  etwa  desselben  Parallelkreises,  ver- 
sprechen sich  die  Verff.  eine  grosse  Hülfe  für  die  zuverlässige 
Vorhersage  von  Depressionen  etc.  Der  Abhandlung  ist  die  Be- 
schreibung eines  Frequencj  -  registring  -  Barometers  beigeifugt,  das 
dazu  dienen  soll,  die  Häufigkeit  zu  registriren,  mit  der  die  ein- 
zelnen Gruppen  von  Barometerständen  auftreten. 


2^iOMOND  K6na.     Die  Luftdruckverhältnisse  Ungarns  1861 — 1890. 
H^.     2  Bl..    204  S.     Budapest  1897.      Bef.:  Met.  Z8.  15,  (49—50),   1898t. 

Die  Arbeit  ist  in  ungarischer  Sprache  geschneben,  enthält 
aber  einen  deutsch  geschriebenen  Anhang  von  17  Seiten,  welcher 
die  Resultate  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Tabellen  zu- 
sammenfasst.  Im  engen  Anschluss  an  die  Arbeit  Hann's  über  die 
Vertheilung  des  Luftdruckes  über  Mittel-  und  Südeuropa  giebt 
Verf.  eine  erschöpfende  Darstellung  der  ungarischen  Verhältnisse, 
einschliesslich  Kroatien  und  Siebenbürgen,  auf  Grund  der  Beob- 
achtungen von  23  Stationen.  Bei  der  Untersuchung  des  täglichen 
Ganges  zeigt  sich,  dass  die  Combination  Vs  (7  +  2  -|-  9)  die 
beste  Uebereinstimmung  mit  24  stündigen  Mitteln  giebt  Im  jähr- 
lichen Gange  zeigen  die  fünf  benutzten  Stationen  übereinstimmend 
ein  Maximum  um  die  Mitte  Januar  und  ein  Minimum  ungefähr 
am  10.  April;  secundäre  Extreme  fallen  in  die  zweite  September- 
hälfte und  die  Mitte  Juni.  In  dem  Capitel  über  die  Beziehungen 
zwischen  Mittelwerthen,  Häufigkeitswerthen  und  wahrscheinlichsten 
Werthen  erfahren  wir  u.  A.,  dass  der  häufigste  Werth  in  dasselbe 
Intervall  fällt,  welchem  der  Mittelwerth  angehört.     Abweichungen 


B6na.  245 

vom  Mittel  zwischen  3  und  12  mm  sind  seltener,  andere  Ab- 
weichungen dagegen  häufiger,  als  wenn  sie  eine  Folge  des  Zufalls 
wären. 

Es  folgen  nun  Untersuchungen  über  die  mittlere  und  absolute 
Veränderlichkeit  des  Luftdruckes,  über  die  Ergänzung  kürzerer 
Reihen  und  Prüfung  des  Materials,  sowie  eine  umfangreiche  Dar- 
stellung des  Beobachtungsmaterials  mit  Bemerkungen  zu  den 
einzelnen  Stationen.  Bei  der  Prüfung  der  barometrischen  Höhen- 
formeln ergab  sich,  dass  die  nach  der  RüHLMANN^schcn  und  die 
nach  der  HANN'schen  Formel  berechneten  Mittelwerthe  *de8  Luft- 
druckes nur  in  Ausnahmefällen  um  mehr  als  0,2  mm  von  einander 
abweichen.  Es  werden  sodann  far  alle  Stationen  Schemata  zur 
Reduction  auf  das  Meeresniveau,  fortschreitend  von  10  zu  10^  und 
von  20  zu  20  mm  gegeben.  Für  die  Construction  der  Isobaren 
wurden  noch  acht  ausserhalb  Ungarns  gelegene  Stationen  hinzu- 
genommen, um  den  Anschluss  an  die  HANN'sche  Darstellung  zu 
gewinnen,  und  die  Reduction  wurde  auf  die  Epoche  1861 — 1890 
mit  der  Voraussetzung  vorgenommen,  dass  sich  das  Mittel  1851 
bis  1880  der  österreichischen  Stationen  um  denselben  Betrag  ge- 
ändert hat,  wie  jenes  der  nächstgelegenen  ungarischen  Station. 
Auf  den  beigegebenen  Karten  sind  die  Isobaren  für  das  Jahr  und 
die  Monate  in  Abständen  von  0,2  mm  gezogen.  Diese  Karten 
lehren  ü.  A.,  dass  weder  das  nordatlantische  Minimum,  noch  das 
subtropische  Maximum  von  merklichem  Einfluss  auf  die  Gestaltung 
der  Isobaren  in  Ungarn  sind.  Von  Bedeutung  sind  dagegen  das 
Maximum  über  den  Alpen,  das  südosteuropäische  Maximum,  das 
sich  zeitweilig  zu  einem  selbständigen  Maximum  über  Ungarn 
isolirt,  und  die  adriatische  Depression.  Die  Jahresvertheilung  zeigt 
eine  flache  Mulde  über  dem  Alföld,  die  sich  von  der  Mündung 
der  Drau  nordöstlich  gegen  die  obere  Theissgegend  zieht,  und  ein 
locales  Maximum  von  geringer  Ausdehnung,  welches  vom  Bakonyer- 
wald  durch  die  kleine  ungarische  Tiefebene  bis  zur  galizischen 
Grenze  reicht  Man  kann  einen  Wintertypus  (October  bis  März) 
erkennen,  bei  welchem  zwischen  dem  Alpen-  und  dem  südost- 
enropäischen  ^Maximum  eine  südwestlich  -  nordöstlich  gerichtete 
gegen  Süden  offene  Vertiefung  über  der  ungarischen  Ebene  lagert, 
und  einen  Sommertypus,  bei  dem  die  Vertiefung  als  geschlossenes 
Minimum  erscheint  (April,  Mai,  August,  September)  oder  gegen 
Osten  offen  ist  (Juni,  Juli). 
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BuoHAN.     The  mean  atmospheric  pressure  and  temperature  of  the 
British  Islands.     41  8.  und  26  farbige  Karten.    Joum.  Scott  Met  Boc. 
11  (3),  1898.     Ref.:  Quart  Joum.  24,  268—269,  1898. 
Der  Artikel   enthält  Monats-   und   Jahresmittel  für  Luftdruck 
und  Temperatur  von  etwa  400  Stationen  für  den  40jährigen  Zeit- 
raum 1856—1895.    Der  Einfluss  des  Landes  auf  die  Isobaren  zeigt 
sich  in  einer  geringen  Erniedrigung  des  Luftdruckes  in  den  wärmeren, 
und   in   einer  Erhöhung  desselben   in  den  kälteren  Monaten.    Der 
Einfluss  d^es  Oceans  dagegen  besteht  in  allen  Jahreszeiten  in  einer 
Erniedrigung  des  Luftdruckes,  und  dieser  Einfluss  ist  am  grössten 
in  der  Nähe  der  Küsten  des  Atlantischen  Oceans  und  der  Nordsee, 
kleiner  an  der  Irischen  See. 


H.  E.  Hambbrg.  La  pression  atmospherique  moyenne  en  Suede 
1860 — 1895.  73  8.,  8  Tafeln.  Svenska  Handlingar  31,  Nr.  1.  Stockholm, 
1898t.  Bef.:  Met  ZS.  16,  180—182,  1899. 
Diese  Darstellung  der  Luftdruckverhältnisse  in  Schweden 
gründet  sich  auf  die  Beobachtungen  von  34  Stationen.  Nach  den 
einleitenden  Bemerkungen  über  die  Instrumente  und  ihre  Prüfung, 
sowie  über  Methoden  der  Reduction  auf  den  Meeresspiegel  werden 
die  Werthe  des  Luftdruckes  zunächst  für  die  Periode  1866—1895 
gegeben,  und  zwar  sowohl  die  auf  das  Meeresniveau  reducirten  als 
auch  die  nicht  reducirten.  Auf  den  beigegebenen  Karten  sind  die 
Isobaren  fiir  die  ganze  Skandinavische  Halbinsel  in  Abständen 
von  V*™'^  gegeben.  Man  ersieht  aus  denselben,  dass  in  der 
kalten  Jahreszeit  (September  bis  März)  der  Luftdruck  mehr  oder 
weniger  regelmässig  nach  N  und  NE  hin  abnimmt  und  zwar 
besonders  schnell  an  der  Atlantischen  Küste,  während  er  in  der 
warmen  Jahreszeit  (April  bis  August)  ziemlich  regelmässig  ver- 
theilt  ist  Die  steilsten  Gradienten  erscheinen  im  Januar,  wo  die 
LuftdruckdifFerenz  zwischen  Karlshamn  und  Gjesvaer  9,5  mm  er- 
reicht, während  dieselbe  im  Mai  nur  1,4  mm  beträgt.  Im  Winter 
(November  bis  März)  sind  die  Isobaren  nach  N  convex.  Im  Hoch- 
lande des  südlichen  Norwegens  zeigen  sich  zwei  gut  ausgeprägte 
Maxima,  welche  nur  im  Februar  vereinigt  sind.  Die  Bucht  von 
Skager  Rak  macht  sich  durch  eine  zungenft5rmige  Einbuchtung, 
der  Bottnische  Meerbusen  durch  eine  Ablenkung  der  nördlich  ge- 
richteten Isobaren  nach  Westen  bemerkbar.  In  strengen  Wintern 
lagert  über  der  Halbinsel  ein  langgestrecktes  Maximum,  in  dessen 
Kern    gewöhnlich     760 — 770  mm     herrscht.      Die    milden    Winter 
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zeichnen  sich  dagegen  durch  eine  starke  Druckabnahme  von  S 
nach  N  ans,  deren  Gesammtbetrag  häufig  20  mm  überschreitet. 
Im  Sommer,  besonders  im  Juni  und  Juli,  erscheinen  in  Lappland, 
Central-Schweden  und  dem  östlich  vom  südlichen  Norwegen  liegen- 
den Theile  Schwedens  rings  umschlossene,  wenn  auch  flache  Minima 
und  es  bietet  die  Halbinsel  das  Bild  eines  grossen  Aspirations- 
centroms,  welches  in  drei  kleinere  Gebiete  zerlegt  ist  In  den 
IJebergangsmonaten  finden  sich  die  genannten  Grundzüge  nur  an- 
gedeutet vor. 

Es  folgt  nun  eine  Besprechung  der  Jahresschwankung  des 
Luftdruckes  an  den  einzelnen  Stationen.  Dieselbe  zeigt  in  Schweden 
eben  viel  weniger  ausgesprochenen  Charakter  als  anderwärts,  da 
weder  die  Oentra  der  Depressionen  noch  die  Kerne  der  Anti- 
cykionen  dieses  Land  oder  seine  Nachbarschaft  aufzusuchen  pflegen. 
Von  bestimmendem  Einfluss  sind:  1)  die  asiatische  Anticyklone 
(im  Winter)  und  Cyklone  (im  Sommer);  2)  die  nordatlantische 
Cyklone  mit  ihren  Ausläufern  im  Eismeere.  Dieselbe  ist  nur  im 
Winter  ausgeprägt  3)  Die  noch  unvollkommen  bekannte  polare 
Anticyklone,  welche  im  Sommer  und  namentlich  in  der  ersten 
Hälfte  desselben  erscheint  4)  Die  atlantische  Anticyklone,  welche 
das  ganze  Jahr  andauert  und  besonders  auf  das  südwestliche 
Europa  hinübergreift  Dazu  tritt  der  Einfluss,  welchen  die  Halb- 
insel als  Continent  ausübt  Es  lassen  sich  vier  Maxima  und  vier 
Minima  unterscheiden.  Die  Maxima  werden  erreicht  in  der  Mitte 
des  Winters,  im  Mai,  September  und  November.  Das  September- 
mazimum  erscheint  im  Norden  bereits  im  August  und  scheint  sich 
noch  weiter  nördlich  mit  dem  Maimaximum  zu  vereinigen.  Das 
Novembermaximum  verschwindet  im  Norden  ebenfalls.  Die  Minima 
fallen  in  den  März,  Juli,  October  und  December.  Das  Juliminimum 
ist  das  Hauptminimum  des  Jahres. 


ü  MoHK.     Elima-Tabeller  for  Norge.    TL.  Lufttryk.     Videnskabssel- 
8kal)et8-8krifter.  I.  Math.-naturw.  Classe  1896,  Nr.  1.  Christiania  1896.  79  S.f. 

Enthält  die  Luftdruckverhältnisse  von  47  Stationen,  bezogen 
auf  die  25  jährige  Periode  1866—1890. 


Dechevbbns.      Sur  les  hautes   pressions   atmospheriques  du   mois 
de  janvier  1896.     Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  82—84,  1896  t. 

Während  des  Monats  Januar  1896  stand  England,  Frankreich 
und  Mitteleuropa    unter    der    Herrschaft    eines    aussergewöhnlich 
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hohen  Laftdrackes.  Auf  der  Insel  Jersey  im  Canal  betrug  das 
Monatsmittel  des  Luftdruckes  766,12  mm  in  56  m  Höhe  oder 
771,32  mm  im  Meeresniveau  und  am  30.  erreichte  das  Barometer 
im  Meeresniveau  die  Höhe  784,93  mm.  Nähere  Angaben  über 
diese  Periode,  namentlich  für  die  britischen  Inseln,  finden  sich  in 
diesen  Ben  52  [3],  223—225,  1896.  Verfasser  forscht  nun  nach 
den  Ursachen  dieses  hohen  Druckes  und  glaubt  dieselben  darin 
suchen  zu  müssen,  dass  um  diese  Zeit  (December  1895)  die  Ent- 
fernung des  Mondes  von  der  Erde  ein  Maximum  erreicht,  387  352  km 
gegenüber  einem  Minimum  von  380  941  km  im  December  1884, 
und  dass  demnach  die  Anziehungskraft  um  diese  Zeit  ein  Minimum, 
der  Druck  einer  gleich  hohen  Luftsäule  an  der  Erdoberfiäche  also 
ein  Maximum  haben  muss.  Da  der  Unterachied  des  Abstandes 
des  Mondes  von  der  Erde  zu  beiden  Epochen  etwa  einen  Erd- 
radius  beträgt,  so  ergiebt  sich  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene 
Declination  und  die  gleichzeitig  wirkende  Anziehungskraft  der 
Sonne  das  Yerhältniss  der  Gesammtanziehung  der  Sonne  und  des 
Mondes  im  December  1884  zu  derjenigen  im  December  1895  wie 
96 :  100.  Um  diese  Schlüsse  an  den  Beobachtungen  zu  prüfen, 
benutzt  Verf.  die  mit  dem  Jahre  1757  beginnende  Reihe  der  Luft- 
druckbeobachtungen von  Paris,  wobei  er  unter  Zugrundelegung 
des  19jährigen  MBTON'schen  Cyklus  sieben  Perioden  erhält  und  er 
findet  für  die  Zeit 

des  Minimums  der  Anziehung  758,04  mm 
der  zunehmenden  „  57,13    „ 

des  Maximums  der         „  55,40    „ 

der  abnehmenden  „  56,60    „ 

mittleren  Luftdruck. 

Verfasser  stellt  noch  die  Frage,  warum  der  hohe  Druck  im 
Januar  1896  nicht  von  einer  Frostperiode  begleitet  war,  weder  bei 
nördlichen  und  östlichen,  noch  bei  westlichen  und  südwestlichen 
Winden  und  er  glaubt  dieselbe  mit  der  Bemerkung  erledigt,  dass 
die  Luft  nach  ihrem  laugsamen  Herabsinken  beim  Ausströmen  aus 
dem  Hochdruckgebiet  keine   divergirenden  Bahnen   verfolgt  habe. 

Zum  Schluss  berichtet  Verfasser  noch  über  eine  Barometer- 
schwankung von  sehr  langer  Periode.  Indem  er  nämlich  aus  den 
einzelnen  Jahrgängen  der  Pariser  Luftdruckbeobachtungen  die  oben 
erwähnten  vier  Grappen  bildete,  zeigte  sich  innerhalb  jeder  Gruppe 
ein  Ansteigen  des  Luftdruckes  bis  zum  Jahre  1780  auf  758,8  mm 
im  Mittel  und  von  da  an  ein  Sinken  bis  zum  Jahre  1843  auf 
755,2  mm.    Zwischen  dem  Maximum  und  Minimum  liegen  63  Jahre, 


I 
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so  dam  die  ganze  Periode  126  Jahre  amfaBBen  würde.    lieber  die 
Ursache  dieser  Periode  vermag  Verf.  keine  Auskunft  zu  geben. 


RoMso  Mabtini.     Sülle  rapide  variazioni  di  pressione  durante  le 
bufere.    (Schnelle  Aenderungen  des  Luftdruckes  während  der 
Stürme.)     Auszug  aus  Bendiconti  del  B.   Ist.  Lomb.   sc.  e  lett.  (2)  30. 
9  S.,  1897  t. 
In  einem  Brunnenschachte  am  geophysikalischen  Observatorium 
zu  Pavia  hat  man   Registriraufzeichnungen   mit  einem  an   einem 
Wagebalken  hängenden  Schwimmer  erhalten.    Verf.  hatte  Gelegen- 
heit, einige  Male  während  sehr  unruhigen  Wetters  den  Apparat  zu 
beobachten.     Obwohl  an  diesen   Tagen   die  Curven   ebenfalls   be- 
ständig  hin-  und    herschwankten,   konnte   doch   sicher   festgestellt 
werden,  dass  ein  Parallelismus  zwischen  den  Windstössen  und  dem 
Auf-  und  Absteigen   der  Curve   nicht  vorhanden  war.     Zum  Ver- 
gleich wurde   später  ein  Variometer  nach  Hbfnbe  -  Altbnbck  auf- 
gestellt und  es  zeigten  danach  beide  Apparate  Uebereinstimmung 
im  Gange.     Es  geht  daraus  hervor,   dass  die  Windstösse   nur  in- 
direct   einen  Einfluss   auf  die   Bewegung   des   Wasserspiegels   im 
Bninnenschachte,  sowie  auf  das  Variometer  ausüben. 


Wbst.     Minimale  Drucke   und  Temperaturschwankungen   im  Luft- 
meere.   Prometheus  9,  229—230,  244 — 249,  1898. 


I  F.  SiACCi.  Sulla  costituzione  atmosferica  quäle  risulta  dalle  osscr- 
I  vazioni  aerostatiche  di  Jambs  Glaishbb  e  sopra  una  nuova  for- 

I  mola  barometrica   per   la   misura    delle    altezze.     [Tip.  deUe  Beale 

Accademia  delle   scienze  fisiche  e  matematiche.]    4®.    40  S.    Neapel,  1897. 

Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  152,  1898. 

Ausführliches  Referat  unter  dem  Titel:  H.  Haetl,  Siacci's 
Formeln  zur  Darstellung  der  Resultate  der  Ballonfahrten  Glaishbr's 
in  Met.  ZS.  15,  46—55,  1898. 


Ch.  Ed.  Guillaumb.  La  pression  atmospherique  dans  les  puits 
profonds.  La  Nature,  Jani  1896.  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  113, 
1896. 

Verf.  berechnet,  wie  gross  der  Luftdruck  in  Brunnen  wäre, 
welche  bis  an  den  Mittelpunkt  der  Erde  hinabreichen,  und  findet, 
dass  derselbe  nicht  mehr  als  700000  Atra.  betragen  würde. 
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La  pression  barom^ti*ique.  Le  Cosmos,  Oct.  1896.  Ann.  eoc.  m^t.  de 
France  44,  237,  1896. 
G.  H.  Dabwin  und  v.  Rbbeub-Pasohwitz  siDd  der  Meinung, 
dass  die  Barometerschwanknngen  im  Stande  sind,  Deformationen 
an  der  festen  Erdkruste  zu  bewirken  und  somit  auch  die  Ursache 
für  die  Abweichungen  der  zu  verschiedenen  Zeiten  gefundenen 
Coordinaten  der  Punkte  an  der  Erdoberfläche  sein  können. 


Hellbb,  Maobb,  V.  ScHBÖTTKB.  Entgegnung  zu  dem  Aufsatze 
von  E.  V.  Cyon  „Zur  Frage  über  die  Wirkung  rascher  Ver- 
änderungen des  Luftdruckes   auf  den  Organismus".     Pflüg.  Arch. 

70,  487—493,  1898. 

Eine  sehr  entschiedene  Vertheidigung  der  von  F.  Bebt  und 
den  Verfassern  veröffentlichten  Arbeiten  gegenüber  den  Angriften 
V.  Cton's.  

Le  grisou  et  la  hauteur  barom^trique.  La  Nature,  März  1898,  270.  Ann. 
BOG.  m^t.  de  Fi-ance  46,  88,  1898. 

Nach  KöHLBB  nehmen  die  Grubenbrände  im  Allgemeinen  zu, 
wenn  das  Barometer  fällt;  sie  nehmen  ab,  wenn  das  Barometer 
steigt;  doch  entsprechen  die  Maxima  und  Minima  nicht  immer 
denen  des  Luftdruckes. 

Relation  entre  IMclair  et  la  pression  atmospherique.  Ciel  et  Ten-e, 
März  1898,  23.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  90,  1898. 

Eine  Darstellung  der  Beobachtungen  von  Rosenbagh  mit  dem 
Variationsbarometer.  Vor  stärkeren  Blitzen  zeigt  das  Instrument 
beträchtliche  Luftdruckschwankungen,  so  zwar,  dass  unmittelbar  vor 
dem  Aufleuchten  oder  im  Momente  desselben  eine  Abnahme  des 
Luftdruckes  beobachtet  wurde.  Da  wahrscheinlich  der  Blitz  weder 
die  Ursache  noch  die  Folge  der  Luftverdünnung  ist,  so  muss  man 
annehmen,  dass  beide  Erscheinungen  zugleich  durch  die  bedeuten- 
den Aenderungen  des  elektrischen  Potentials  der  Luft  veranlasst 
werden.  

F.  J.  B.  GoBDBiBO  (Surgeon  U.  S.  Navy).  The  Barometncal  Deter- 
mination of  Heights.  A  practical  method  of  barometrical  level- 
ling  and  hypsometry  for  surveyors  and  mountain  climbers.  London, 
E.  and  F.  N.  Spon,  Ltd.,  1898,  28  S.  Bef.:  Nature  57,  605—606,  1898  t. 
BeiW.  22,  614,  1898t. 
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In  diesem  SchrifloheD,  welches  bei  der  Bewerbung  um  den 
HoDGKiN-Preis  von  der  Smithsonian  Institution  mit  ehrenvoller  Er- 
wähnung bedacht  ist,  giebt  Verf.  eine  theoretisch  begründete  Me- 
thode an,  welche  sich  praktisch  sehr  gut  bewähren  soll.    Er  findet^ 

dass  in  der  Formel  h  =  Klog^  die  Grösse  K  keine  Constante  ist 

P 
und  leitet  für  dieselbe  den  Werth  ab: 

1 

K= ; 


Ug\  p  + 


j^:^{-^X  0,0000381468^ 


Daran  schliesst  sich  die  Beschreibung  eines  Luftbarometers,  welches 
vor  dem  Quecksilberbarometer  sich  durch  Handlichkeit,  Transport- 
fähigkeit, grössere  Empfindlichkeit  (?),  grössere  Einfachheit  der 
rechnerischen  Auswerthung  und  Wohlfeilheit  auszeichnen  soll 


ÄouiLAB  T  CuADBADO.    PriucipioB  fundamentales,  foimulas,  y  tablas 
de  la  nivelacion  barom^trica.     82  8.     Madrid,  1897.    Bef.:  Met.  ZS. 
15  (21),  1898  t. 
Diese  Schrift  giebt  eine  Darstellung  der  verachiedenen  Formen, 
welche  der  LAPLACB'schen  hypsometrischen   Formel   von   verschie- 
denen Autoren,  wie  Rühlmakk,  Pbbktbr,  Bbuhks,  Eöppbn,  Babi- 
5ST  and  Saint  Robbbt  gegeben  worden  sind.     Auch  die  für  den 
Gebrauch    der    Formeln    nöthigen    Hülfsgrössen    werden    in    einer 
grösseren    Tabelle    mitgetheilt.      Auf    eine    Kritik    der   Annahmen, 
welche  den  verschiedenen  Formeln  zu  Grunde  liegen,  sowie  auf  die 
praktischen  Leistungen  derselben  geht   der  Verf.  jedoch  nicht  ein; 
seine  Darstellung  ist  mehr  rein  mathematisch  und  lässt  das  physika- 
lische   und    meteorologische    Element   der   barometrischen   Höhen- 
messong  ausser  Acht. 

Ahgot.     Sur   la  formule   barometrique.     C.  B.  126,  826—828,  1898. 
Ref.:  Ann.  soc.  m^t  de  France  46,  85,  1898. 
Verf.  sucht  nachzuweisen,  dass  die  mit  Pilotballons  gewonnenen 
Beobachtungen  nicht  genau  genug  sind,  um   zur  Prüfung  der  La- 
PLAOx'schen  Barometerformel  verwendet  zu  werden. 
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2E.   Winde  und  Stfirme. 

Beferent:  O.  Kibwbl  in  Berlin. 
Deohbvrbns.     Le   mouvemeDt  oscillatoire   diurne   de  FatmoBph^re^ 

C.  E.  124,  1479—1480,  1897. 

Für  die  WindrichtuDg  auf  dem  Eiffelthurme  hatte  Angot  (diese 
Ber.  53  [3],  234—235,  1897)  am  Tage  eine  südliche,  ftr  die  Nacht- 
stunden eine  nördliche  Componente  gefunden.  Hierzu  bemerkt 
Dechbybbns,  dass  fiir  den  50  m  hohen  Thurm  des  Observatoriums 
St.  Louis  auf  der  Insel  Jersey  das  Gleiche  gilt,  und  zwar  nicht  nur 
in  der  heissen  Jahreszeit,  sondern  fast  noch  mehr  im  Winter.  In 
Zikawei  dagegen  ergaben  die  Beobachtungen  1885  bis  1895,  dass 
die  Luft  vorwiegend  nach  dem  Orte,  wo  die  Sonne  steht,  hin- 
strömt Diese  Verschiedenheit  glaubt  Verf.  durch  die  entgegen- 
gesetzte Lage  beider  Orte  in  Bezug  auf  den  Gürtel  hohen  Luft- 
druckes erklären  zu  können,  wobei  er  darauf  hinweist,  dass  die 
absteigende  Luftbewegung  im  Gürtel  hohen  Druckes  mit  seinen 
Folgeerscheinungen  gerade  bei  Tage  wegen  der  äquatorialen  Er- 
wärmung besonders  intensiv  sein  wird,  so  dass  die  Abweichungen 
vom  Tagesmittel  an  der  Erdoberfläche  bei  Tage  eine  von  den 
Rossbreiten  sowohl  pol-  wie  äquatorwärts  ausströmende,  bei  Nacht 
dagegen  eine  in  die  Rossbreiten  einströmende  Lufbbewegung  zeigen 
müssen. 

A.  WoBiKOFF.     Die   tägliche  Periode   der  Windgeschwindigkeit   in 
Trivandrum  (Süd-Indien).    Met.  ZS.  15,  229—230,  1898. 

An  den  in  den  „Indian  Meteor.  Memoirs  7,  S.  VII^  in  extenso 
veröffentlichten  Beobachtungen  der  Windstärke  für  Juni  1853  bis 
December  1864  ist  es  dem  Verf.  aufgefallen,  dass  in  den  Monaten 
November  bis  März  täglich  Maxima  und  Mihima  auftreten,  und  zwar 
die  Minima  Morgens  und  Abends,  die  Maxima  im  Laufe  des  Tages 
und  der  Nacht.  Das  Morgenminimum  dürfbe  in  diesen  Monaten  des 
NE- Monsuns  durch  den  üebergang  zur  Seebrise,  das.Abendminimam 
durch  den  üebergang  zur  Landbrise  sich  erklären.  In  den  übrigen 
Monaten  haben  die  Seewinde  das  Uebergewicht  und  die  Wind- 
geschwindigkeit hat  daher  denselben  Gang  wie  überall,  wo  keine 
grosse  tägliche  Aenderung  der  Windrichtung  bemerkbar  ist,  d.  h. 
das  Minimum  in  der  Nacht,  das  Maximum  am  Tage. 
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Die  jährliche  Periode  der  Windgeschwindigkeit  zn  Montpellier.  Met. 
Za  15,  71,  1898. 

HoüDAiLLB  hat  in  dem  „Ball.  M^t.  du  Dep.  de  l'Heranlt, 
Annee  1896"  (Montpellier,  1897)  die  Ergebnisse  lijähriger  Regi- 
strinuigen  der  absoluten  Windgeschwindigkeit  discutirt.  Der  jähr- 
liche Gang  ist  derselbe  wie  im  nahen  Perpignan.  Das  Maximum 
(4,95  mps.)  fUllt  in  den  März,  das  Minimum  (3,76  m)  in  den  Sep- 
tember und  November.         

Der    tägliche    und    jährliche    Gang   der   Windstärke   zu   Kingston, 
Jamaica.    Met.  ZS.  15,  269—270,  1898. 
Auszüge  aus  der  Publication: 

The  Ejngston  Anemometer  or  Record  of  Observations  upon 
the  hourly  Velocity  and  Force  of  the  Wind  throughout  the  three 
yeare  March  1892  to  February  1895  with  other  Notes,  including 
Tables  and  Diagrams.     Folio.     19  S.     Jamaica,  1896. 


PoMOBTSEF.  Beobachtungen  über  Richtung  und  Geschwindigkeit 
der  Luftströmungen  in  verschiedenen  Höhen.  Ann.  d.  Hydr.  26, 
17a— 185,  1898.  Z8.  f  LuftBohifl.  17,  85—105,  1898. 
In  einer  Schrift:  „Erforschung  der  Atmosphäre  mit  Hülfe  des 
Luftballons**,  die  von  der  Kaiserl.  Russ.  Techn.  Gesellschaft  heraus- 
gegeben ist  (St.  Petersburg,  1897,  119  S.  S^  in  russischer  Sprache), 
bat  FoMOBTSEF  die  Resultate  einer  langen  Reihe  von  Ballonfahrten 
in  Rassland  in  Bezug  auf  die  Bewegung,  Temperatur,  Feuchtigkeit 
und  £lektricität  der  Luft,  die  Strahlung,  Bewölkung,  sowie  die 
optischen  und  akustischen  Erscheinungen  bearbeitet,  unter  Hinzu- 
ziehung einiger  in  anderen  Ländern  gemachten  Beobachtungen.  Der 
vorliegende  Artikel  ist  ein  von  Köppbn  besorgter  Auszug  hieraus. 
Nach  einer  Besprechung  des  Verfahrens  zur  Bestimmung  der 
Fahrtgeschwindigkeit  und  der  Höhe,  für  welche  diese  gilt,  wird 
zunächst  in  einer  Tabelle  eine  chronologische  Uebersicht  über  die 
83  ausgewertheten  Fahrten  mit  etwa  300  Bestimmungen  von  Wind- 
geschwindigkeit und-richtung  in  verschiedenen  Höhen  gegeben,  wobei 
bemerkt  wird,  dass  die  Aenderung  dieser  Grössen  mit  der  Höhe 
nur  langsam  und  allmählich  vor  sich  geht  und  schroffer  Wechsel 
entweder  nur  bestimmten  Typen  der  Luftdruckvertheilung  eigen  oder 
mit  raschen  Aenderungen  dieser  Typen  verbunden  ist.  Die  meisten 
Fahrten  fielen  in  Regionen  von  Cyklonen  und  Anticyklonen ,  und 
nur  eine  geringe  Anzahl  derselben  kommt  auf  die  von  den  Regionen 
hohen  Luftdruckes  ausgehenden  Rücken  oder  Kämme. 
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Die  ziemlich  bedeutenden  Differenzen  in  den  gefundenen 
Werthen  gestatteten  nicht,  die  Frage  über  den  Gang  der  Aende- 
rung  von  Windrichtung  und  Geschwindigkeit  in  Zusammenhang  mit 
der  Höhe  für  verschiedene  Theile  jeder  der  gegebenen  Regionen 
detaiUii*t  zu  verarbeiten.  Deshalb  wurden  alle  Beobachtungen  nur 
in  zwei  grosse  Gruppen  getheilt,  von  denen  eine  alle  in  Cyklonen, 
die  andere  alle  in  Anticyklonen  gemachten  Fahrten  umfasst.  Die 
folgende  Tabelle  giebt  die  Aenderung  der  Windgeschwindigkeit 
(mps.)  und  Windrichtung  (®)  auf  100  m  Höhe,  wobei  das  Zeichen 
+  bedeutet,  dass  der  Wind  mit  der  Höhe  wuchs  und   nach  rechts 

ablenkte. 

Cyklonen. 
LuftBchicht: 
0—500     500—1000     1000—1500     1500—2000     2000—2500     2500— 3000  m 

Aenderung;  der  Gesoh windig^keit : 
+  0,36         -f-0,19  +0,07  —  +0,34  — 

Bichtung;: 
+  1,7  +0.9  +0,5  +0,4  +0,0  — 

Anticyklonen. 

Aenderung;  der  Geschwindigkeit: 
+  0,44         +0,24  +0,23  +0,13  —  +0,05 

Richtung : 
+  1,3  +0,5  +0,5  +0,9  +0,3  — 

Diesen  Werthen  entspricht  die  Formel: 
für  Cyklonen:  Aj^  =  +  0,0746 c+«'Oi*<i'i»-*>  (±  0,03) 
für  Anticyklonen:  Aj^^  =  +  0,481  c-<>»««7*  (±  0,04), 

wo  h  in  Kilometern  ausgedrückt  und  das  Glied  (1,125  —  h)  immer 
mit  dem  Zeichen  +  zu  nehmen  ist.  Hiemach  nimmt  in  Cyklonen 
die  Windgeschwindigkeit  nach  oben  anfangs  rasch,  dann  aber  immer 
langsamer  zu.  In  der  Höhe  der  ersten  Cumuli,  1300  m,  bleibt  sie 
fast  ungeändert,  höher  aber  nimmt  sie  wieder  zu.  Wie  lange  diese 
Zunahme  dauert,  konnte  nicht  bestimmt  werden,  da  aus  Höhen  von 
mehr  als  2500  m  fast  gar  keine  Beobachtungen  vorlagen.  In 
Regionen  hohen  Luftdruckes  fand  die  grösste  Geschwindigkeitsände- 
rung ebenfalls  unweit  der  Erdoberfläche  statt,  ihre  Abnahme  mit 
der  Höhe  war  aber  eine  ununterbrochene.  Die  Aendemngen  der 
Windrichtung  erscheinen,  wenigstens  bis  zur  Höhe  von  1300  m,  fast 
proportional  den  entsprechenden  Aenderungen  der  Windgeschwindig- 
keit In  Uebereinstimmung  hiermit  hat  sich  auch  aus  den  Beob- 
achtungen von  fünf  Festungs-Luftschiffer-Abtheilnngen  in  Russland 
ergeben,  dass,  wenn  die  Cumuli  sich  nach  rechts  von  der  Wind- 
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richtimg  weDden,  die  Liniengeschwindigkeit  ihrer  Bewegung  zunimmt, 
dass  dagegen,  wenn  sie  sich  nach  links  wenden,  ihre  Geschwindig- 
keit geringer  wird,  als  die  des  Windes. 

Diese  Abhängigkeit  zwischen  den  verticalen  Aendefungen  von 
Windrichtung  und  Geschwindigkeit  benutzt  Verf.,  um  die  Grösse 
der  Luftreibung  zu  bestimmen,  und  er  findet  die  Reibung  =  0,000256 
.r'.atng),  wo  9  den  Breitengrad  bezeichnet.  Diese  Grösse  ist  viel 
bedeutender  als  diejenige,  welche  Guldbbbg  und  Mohn  für  die 
Efistenstationen  Europas  auf  Grund  der  Beobachtungen  über  Ab- 
lenkung des  Windes  von  der  Richtung  des  Gradienten  annahmen. 

Zum  Schluss  werden  einige  Folgerungen  über  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  Bewegung  der  Girren  und  dem  Fallen  des  Baro- 
meters mitgetheilt,  von  denen  erwähnt  sei,  dass,  je  grösser  die 
Winkelgeschwindigkeit  der  Girren  sei,  um  so  rascher  das  Barometer 
sinke,  und  dass,  wenn  diese  Geschwindigkeit  neun  Bogenminuten 
in  einer  Secunde  erreicht,  man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in 
I        den  nächsten  24  Stunden  Niederschlag  erwarten  kann. 


ÜAüysL.     Les    vents   sup^rieurs.     Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  74 — 81, 
1896. 

Verf.  ist   der  Meinung,   dass  in  grösseren  Höhen,  etwa  von 

10  km  ab,  auf  der  ganzen  Erdoberfläche  Neigung  zu  einer  östlichen 

Loftströmung  besteht.    Dieselbe  soll  dadurch  hervorgerufen  werden, 

dasB  das  Luflmeer  an  derjenigen  Seite,  welche  der  Sonne  zugekehrt 

ist,  und  ebenso  an  der  entgegengesetzten,  eine  Anschwellung  (Pro- 

laberanz)   erfährt,   welche   mit   der  Sonne   die   Erde   umkreist   und 

vermöge    der   Reibung    die    unteren   Luftschichten    (bis  zu    10  km 

I        herab)  mitzureissen  vermag.    Eine  ähnliche  Wirkung  wird  natürlich 

'        aacb  dem   Monde    zugeschrieben.     Die   obere   Grenze   dieser  Pro- 

I        toberanz  soll  in  Sommernächten  um   die  Zeit  des  Neumondes  bald 

such  Erlöschen    der   Abenddämmerung  und   kurz  vor  Beginn   der 

Morgendämmerung  in  Gestalt  des  Zodiakallichtes   sichtbar  werden. 


Der  Seewind   in  Deutsch -Südwest -Afrika.    Ann.  d.  Hydr.  26,  39—40, 
1898. 

Aus   einem   im   Globus  vom  20.  Nov.  1898  erschienenen  Auf- 
sätze von  Febd.  Gbssbrt  in  Inakhab  nebst  Bemerkungen  dazu. 
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B.  ViNES.  Investigation  of  the  Cyclonic  Oircülation  and  the  Trans- 
latory  Movement  of  the  West  Indian  Harricanea.  Heraiugegeben 
vom  Weather  Bureau.    Bef.:  Bcience  (2)  8,  260,  1898  t. 

Der  Verf.,  der  ehemalige  Director  des  Colegio  de  Belen, 
Habana,  dem  wir  auch  die  frühere  Arbeit  unter  dem  Titel  „Apuntes 
relativoB  a  los  huracanes  de  las  Antillas  en  Setiembre  y  Octobre 
de  1875  y  1876*'  verdanken,  hat  die  vorliegende  Abhandlung  kurz 
vor  seinem  Tode  für  den  Meteorologischen  Gongress  zu  Chicago 
1893  geschrieben.  Die  Uebersetzung  aus  dem  Spanischen  hat 
Dr.  C.  PiNLBT  vorgenommen. 


Nordföhn  zu  Tragöss.     Met.  ZS.  15,  61—65,  1898. 

Das  Tragössthal  im  nördlichen  Steiermark  in  780  m  Seehöhe 
ist  im  ganzen  nördlichen  Halbkreise,  gegen  Norden,  Westen  und 
Nordosten,  durch  hohe  Bergwände  eingeschlossen  und  bietet  somit 
eine  günstige  Gelegenheit,  einen  Nordföhn  —  hier  ^Jank^  genannt 
—  zu  Studiren.  Seit  October  1897  besteht  hier  eine  von  dem  Be- 
zirksarzt Dr.  Klein  errichtete  meteorologische  Station.  Während 
nun  beim  gewöhnlichen  Südföhn  die  Ursache  immer  in  einer  De- 
pression zu  suchen  ist,  liegen  nach  Tbabbbt  fiir  den  Nordföhn  in 
Tragöss  eine  Reihe  von  Fällen  vor,  bei  denen  sich  als  eigentliche 
erzeugende  Ursache  ein  rasch  gegen  den  Alpenkamm  vordrängendes 
Barometermaximum  ergiebt  In  den  Föbnperioden  z.  B.  vom  20.  und 
21.,  24.  und  25.,  29.  und  30.  November  1897  stiess  jedesmal  nach 
Vorübergang  einer  Depression  im  Norden  der  hohe  Druck  im  Westen 
energisch  vor  und  der  Föhn  trat  dann  ein,  wenn  ein  Keil  hohen 
Druckes  über  dem  Alpenkamm  lagerte  und  die  Depression  bereits 
über  Russland  lag.  Sobald  der  hohe  Druck  soweit  vorgestossen 
war,  dass  die  Alpenkette  schon  iu  das  Maximalgebiet  einbezogen 
war,  hörte  der  Föhn  auf.  Die  Veranlassung  des  Föhns  war  somit 
eine  Luflstauung  auf  der  Nordseite  der  Alpen,  unter  deren  Ein- 
wirkung ein  Gradient  über  dem  Alpenkamm  sich  bildete. 

Der  Nordföbn  scheint  in  Tragöss  ungemein  häufig  aufzutreten. 
Dr.  Klbik  findet  ihn  weder  durch  das  Barometer,  noch  durch 
Thermometer  und  Hygrometer  angezeigt,  sondern  plötzlich  fegt  ein 
Windstoss  einher,  von  einem  eigenartigen  Brausen  in  den  Höhen 
eingeleitet  Das  Hygrometer  schnellt  um  10^  bis  30<^  zurück,  ebenso 
rapid  steigt  die  Temperatur.  Der  Lufldruck  wird  durch  diesen 
Wind  nicht  oder  wenigstens  sehr  wechselnd  beeinflusst  Die  Bewöl- 
kung  wechselt     Im  Beginn   ist   nur  eine   drohende  Wolkenmauer, 
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„die  Fdhumauer'^,  über  den  nördlich  vorgelagerten  Alpenkämmen 
stets  wahrnehmbar.  Hierauf  senkt  sich  dieser  Stratus  unter 
die  Eammlinie  und  von  seinem  unteren  Rande  löst  sich  ein  eigen- 
thämlicher  Wolkenschleier  ab,  der  ganz  durchsichtig  ist  und  sich 
in  einer  Höhe  von  etwa  300  m  unterhalb  des  Wolkenmassivs  ab- 
grenzt Dann  lösen  sich  einzelne  Wolken  von  dem  Ganzen  los  und 
segeln  in  der  unten  herrschenden  Windrichtung  gegen  den  Horizont 
Die  Bewölkung  wird  allgemein  und  meist  condensirt  sich  der  Wasser- 
dampf zu  tropfbar  flüssigem  Niederschlage.  Nur  zu  Beginn  ist  der 
Föhn  warm;  später  macht  sich  eine  langsame  aber  stetige  Abküh- 
hing  bemerkbar.  Gewöhnlich  geht  dem  Föhn  ein  eigenartig  düsteres 
Äbendroth,  das  seltsam  zu  dem  langgedehnten  schwarzblauen  Stratus 
am  Südhimmel  contrastirt,  voraus  oder  ein  Mondhof. 


A.  WoBiKOF.     Föhne  in   der  Krim   und   dem  Nordwest- Kaukasus. 

Met  Z8.  15,  480—431,  1898. 

Beobachtungen  über  Föhnwinde  in  Sewastopol,  wobei  die  rela- 
tive Fenchtigkeit  bis  auf  12  Proc.  herabsank  und  in  dem  am  Nord- 
fiwse  des  Kaukasus  gerade  südlich  von  Ekaterinodar  gelegenen  Orte 
GorjatBchy  Kljutsch.  In  Sewastopol  kommen  dieselben  aus  Süd- 
ost, in  Goijatschy  Kljutsch  aus  Süd  und  Südwest 


Toorbillons  de  poussiere.     Oiel  et  Terre,  Mai   1898.     Ann.  soc.  m^t  de 
France  46,  100—101,  1898. 

In  der  Wüste  des  westlichen  Australien  beobachtet  man  häufig, 
wie  in  der  afrikanischen  Wüste,  kleine  Sand-  und  Staubwirbel  von 
vielleicht  100  m  Höhe  und  2  m  Durchmesser.  Ihre  fortschreitende 
Bewegung  ist  langsam  genug,  um  ihnen  ausweichen  zu  können,  doch 
sind  sie  vermöge  der  aufsteigenden  Bewegung  der  Luft  im  Stande, 
ziemlich  schwere  Körper,  z.  B.  Eisenblech,  zu  heben.  Sie  dauern 
etwa  zwei  bis  drei  Minuten. 


CoLES.     A  Dust  Shower.     Nature  57,  463,  1898  t. 

Verf.  hat  Proben  von  dem  Staub  erhalten,  welcher  vom  15.  bis 
18.  Februar  1898  auf  dem  Verdeck  eines  Postdampfers  nahe  am 
weissen  Vorgebirge  sich  ablagerte.  Die  Prüfung  ergab,  dass  der 
Stanb  aus  kleinen  Quarz-  und  Glimmerkömehen  bestand  und  somit 
der  Sahara  entstammte. 

Glas  und  andere  Substanzen,  welche  auf  einen  vulcanischen 
Ursprung  hinweisen  könnten,  waren  nicht  darin  enthalten. 


Fortichr.  d  PhyB.    LIV.    3.  Abth.  17 
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EoBELT.     Zum  Alter  der  Monsune.     Globus  75,  184,  1899. 

Aus  geologischen  Vergleichungen  wird  der  Schluss  gezogen, 
dass  die  Monsune  Asiens  seit  dem  Beginn  der  Tertiärperiode  in 
der  heutigen  Weise  wehen  und  somit  seit  derselben  Zeit  eine 
wesentliche  Veränderung  der  Vertheilung  von  Land  und  Wasser 
in  den  Regionen  südlich  der  Alten  Welt  nicht  eingetreten  ist 


W.   Zenkbe.     Die   Winterwinde   des  nordatlantischen   Oceans  und 
die  afrikanischen  Antimonsune.     Met.  ZS.  15,  16—29,  1898. 


Bbillouin.  Vents  et  nuages.  Ciel  et  Terre,  Oct.  1897,  392.  Ann.  chim. 
pliys.  (7)  12,  145—153,  1897.  Bef.  Cim.  (4)  7,  213,  1898.  Ann.  soc.  nw^t, 
de  France  45,  287—288,  1897. 

Diese  interessante  Abhandlung  stellt  die  Theorien  von  v.  Bezold 
und  V.  Helmholtz  dar,  und  zwar  die  des  Letzteren  in  einer 
elementar  geometrischen  Form.  Sie  erörtert  die  Form  und  Stabili- 
tät der  Trennungsfiächen  zweier  Luftmassen,  die  mit  ungleicher 
Geschwindigkeit  an  einander  vorbeiziehen. 


Emden.    Eine  Beobachtung  über  Luftwogen.    Ann.  Phys.  Chem.  N.  F. 

62,  374—878,  1897  t.     Met.  ZS.  14,  429—431,  1897. 

C.-E.   GuiLLAUME.     Le   vent   et  les  vagues.     La  Nature  26  [l],  3 — 4, 
1898.    Ann.  soc.  m6t.  de  France  46,  27,  1898. 

Bei  einer  Freifahrt  im  Luftballon  von  München  aus  machte 
Emden  eine  Beobachtung,  welche  in  überraschender  Weise  die  An- 
sicht VON  Helmholtz'  über  die  Wogenwolken  bestätigte.  In  200  m 
Höhe  hörte  der  Ballon  plötzlich  auf  zu  steigen  und  wandte  sieb 
schnell  nach  Osten.  Nachdem  man  40  kg  Ballast  ausgeworfen,  stieg 
der  Ballon  wieder  und  kam  in  eine  um  6,5®  wärmere  Luftschicht 
Beide  Luftschichten  glitten  mit  einer  Geschwindigkeit  von  vielleicht 
12,5  mps.  über  einander  hin.  Als  man  hoch  genug  gekommen  war, 
sah  man  grosse  Nebelstreifen  unter  sich,  welche  von  Nord  nach  Süd 
verliefen.  Auf  einem  Raum  von  7,5  km  zählte  man  15  solcher 
Streifen,  und  der  Abstand  ihrer  Kämme  betrug  540  m.  Das  von 
V.  Helmholtz  berechnete  Zahlenbeispiel  zeigt  ganz  ähnliche  Grössen- 
Verhältnisse:  bei  einem  Temperaturunterschiede  von  10<>  und  einer 
relativen  Geschwindigkeit  von  10  mps.  eine  Wellenlänge  von  550  m. 
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A.  J.  Hbnrt.  Tornados  in  the  United  States  1889  til  1896.  Beport 
of  the  Chief  o£  the  Weather  Bureau  1896/96.  Bef.:  Met.  Z8.  15,  151, 
1898.     Vergl.  diese  Ber.  53  [s],  246—247,  1897. 


W.  DoBEBCK.  Law  of  Storms  in  the  Eastern  Seas.  8^.  40  S.,  1898. 
Bef.:  Quart.  Joum.  24,  269,  1898t.  Uebersetzt  von  Bebgholz  unter 
dem  Titel :  „Die  Taifune  in  den  ostaBiatischen  Gewässern"  in  Met.  ZS.  15, 
332—341,  1898. 

Ausser  dem  Gesetz  der  Stürme,  welches  ursprünglich  im  September 
1886  veröffentlicht  wurde,  giebt  der  Leiter  des  Observatoriums  zu 
Hongkong  in  diesem  Büchlein  noch  Rathschläge  für  die  Führung 
eines  Schiffes  durch  einen  Taifun,  behandelt  die  Wettervoraussage 
und  Sturmwarnung,  ferner  die  verschiedenen  Classen  der  Taifune 
and  die  Jahreszeit  ihres  Auftretens  und  zum  Schluss  die  Winter- 
taifone  im  chinesischen  Südmeere. 

Der  Taifun  entwickelt  sich  aus  muldenförmigen  Depressionen, 
deren  grössere  Axe  von  E  nach  W  oder  von  ENE  nach  WSW 
gerichtet  ist.  Es  ist  jedoch  ziemlich  schwer  zu  entscheiden,  ob  eine 
Depression  sich  zu  einem  Taifun  entwickeln  wird.  Die  frühesten 
Zeichen  für  einen  Taifun  sind  Cirruswolken,  welche  aus  E  kommen 
and  nach  N  ziehen,  bei  langsamem  Steigen  des  Barometers,  trocke- 
nem, heissem  Wetter  und  Windstille.  Steigen  die  Cirruswolken 
von  W  auf,  so  hat  man  es  nicht  mit  einem  Taifun  zu  thun,  kommen 
sie  von  S  her,  so  kann  mehr  als  600  englische  Meilen  südlich  ein 
Taifun  sein.  Die  Cirren  erscheinen  in  1500  Meilen  Entfernung 
von  emem  Taifun.  Ein  ziemlich  sicheres  Anzeichen  für  einen  Taifun 
bietet  die  Dünung,  welche  sich  auf  300  bis  600  Meilen  oder  noch 
weiter  vom  Centmm  erstreckt,  sowie  auch  eine  Kreuzsee,  nur  nicht 
an  felsigen  Küsten,  wo  eine  solche  See  auch  durch  Reflexion  der 
Wellen  erzeugt  werden  kann. 

Gewitter  treten  namentlich  südlich  und  südwestlich,  seltener 
westlich  imd  östlich  vom  Centmm,  aber  wohl  nie  am  Orte  des 
Taifuns  selbst  auf.  Das  Auge  des  Taifuns  ist  im  Sommer  in 
niederen  Breiten  etwa  4  Meilen,  nördlicher  und  später  im  Jahre 
jedoch  40  bis  50  Meilen  breit;  es  fällt  nicht  immer  mit  dem  Cen- 
tram  der  Isobaren  zusammen,  es  liegt  bisweilen  wohl  einige  20  Meilen 
hinter  demselben.  

Fboc.  Typhoon  Highways  in  the  Far  East,  Nr.  1.  Bef.:  Peterm. Mitth. 
44,  littber.  153,  1898.     Vergl.  diese  Bei-.  52  [3],  245,   1896. 
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Froc.  The  „Iltis"  Typhoon  July  22  —  25«»  1896.  xvn  u-  27  8., 
1  Karte.  (Zi-ka-wei  Observatory.)  Shanghai,  Kelly  and  Walah,  1896. 
Bef.:  Feterm.  Mitth.  44,  litther.  153,  1898.  YergL  diese  Ber.  53  [3],  250 
—251,  1897.  

J.  ALGuti.  Baguios  6  Tifones  1894.  Estudio  de  los  mismos  seguido 
de  algunas  consideraciones  generales  acerca  de  los  caracteres  de 
estos  meteores  en  el  Extremo  Oriente.  4^  180  S.  mit  Karten.  Ob- 
servatorio  de  Manila,  1895.     Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Idttber.  153,  1898. 


J.  AjjQVt.  Baguios  ö  Ciclones  filipinos.  Estudio  teörico-prdctico.  4®. 
Xn  und  307  S.,  mit  20  Figuren,  Tabellen,  Karten  und  I>iagrammen. 
Manila,  Druckerei  des  Obseryatoriums ,  1897.  Bef.:  Peterm.  Mitth.  45, 
Littber.  14,  1899.    Science  7,  766—767,  1898.    Met.  ZS.  15,  (64—65),  1898. 

Das  lesenswerthe  Buch  des  Directors  des  Obseryatoriums  von 
Manila  zerfällt  in  drei  Theile.  Im  ersten  werden  die  Taifune  im 
Allgemeinen,  die  Bedingungen  ihres  Entstehens,  die  Gesetze  ihrer 
Weiterbewegung  u.  s.  w.  behandelt  Im  zweiten  Theile  werden  die 
Phänomene  besprochen,  welche  diesen  Naturereignissen  vorangehen, 
und  daran  eine  praktische  Belehrung  über  die  Anzeichen,  die  den 
Sturm  ankündigen,  geknüpft  Im  dritten  Theile  wird  die  Lehre 
von  den  Taifunen  specialisirt,  die  wichtigsten  Typen  derselben  wer- 
den construirt,  aber  auch  die  Anomalien  behandelt  Ein  besonderes 
Capitel  beschäftigt  sich  mit  dem  Baro-Oyklometer. 


Zwei  Taifune   in  Südjapan    im   September    1897.     Ann.  d.  Hydr.  26, 
104—115,  1898. 

I.    Taifun  vom  8.  und  9.  September  S.  104—108. 
IL    Taifun  vom  27.  bis  30.  September  S.  108—115. 


VAN  Bbbber.  Bemerkenswerthe  Stürme  X.  (Doppelsturm  vom 
28.  November  bis  1.  December  1897.)  Mit  4  Wetterkai-ten  und 
einer  Curventafel.     Ann.  d.  Hydr.  26,  12 — 21,  1898. 

Dieser  Doppelsturm,  welcher  die  Britischen  Inseln  und  die 
deutschen  lausten  heimsuchte,  ist  bemerkenswerth  nicht  allein  wegen 
seiner  Heftigkeit,  Dauer  und  Ausdehnung,  sondern  ganz  besonders 
wegen  der  raschen  und  starken  Schwankungen  der  meteorologischen 
Elemente,  insbesondere  des  Luftdruckes. 
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Ueber  den  Sturm  in  der  Naoht  vom  19.  zam  20.  September  1898 
an  der  ostpreasBischen  Efiste.  Ann.  d.  Hydr.  26,  496—503,  1898. 
Dieser  Starm,  welcher  in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  Septbr. 
durch  sein  unerwartetes  Ausbrechen  bei  Memel  einer  Anzahl  von 
Fiflchem  das  Leben  gekostet  hat,  wurde  von  einer  V-förmigen  De- 
pression („Ausschiesser")  veranlasst  Dieselbe  war  nach  den  der 
Abhandlung  beigegebenen  Wetterkärtchen  bereits  am  Abend  des 
18.  deutlich  zu  erkennen,  wo  sie  sich  über  den  Elbherzogthümem 
befand.  Am  folgenden  Morgen  war  sie  in  der  Ostsee  bis  zur  Höhe 
der  pommerschen  Küste  vorgeschritten,  aber  erst  im  Laufe  des  19., 
während  sie  sich  nach  der  ostpreussischen  Küste  zu  bewegte,  waren 
in  ihrer  Umgebung  stürmische  Winde  aufgetreten. 


Beitrag  zum  Bericht  über  den  Oststurm  in  der  Nordsee   vom  15. 
bis  zum  20.  October  1898.     Ann.  d.  Hydr.  26,  490—491,  1898. 
Enthält  die  Beobachtungen  an  Bord  der  Schiffe  ^ Roland^  und 
„Ben  Voirlich". 

Der  Sturm  vom  25.  und  26.  März  1898.    La  Natura,  April  1898.   Ann. 
soc  m^t  de  France  46,  91—92,  1898. 

Bericht  über  Sturmschäden   in   den  Nord-   und  Ostseeländem. 


Beobachtungen  an  einer  Trombe.     Met.  ZS.  15,  79—80,  1898. 

FiNSTBswALDBB  hatte  am  27.  Mai  1897  um  5^45^  Gelegen- 
heit, in  München  eine  etwa  1600  m  entfernte  Trombe  zu  beob- 
achten, welche  innerhalb  des  Schlauches  eine  Höhlung  erkennen 
Hess.  Die  Höhe  des  Trichters  über  dem  Boden  konnte  zu  340  m, 
der  änssere  Durchmesser  des  Schlauches  zu  9  m,  das  Lumen  zu 
2  m  berechnet  werden. 

Teisskbbnc    DB   BoBT.     La   trombe   d'Asnieres   le    18  juin    1897. 
Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  163 — 167,  1897. 


J.  Jaubebt.  Ueber  dieselbe  Trombe.  Ann.  soc.  m^t.  de  France  45, 
167—171,  1897.  Trombe  dans  le  depaiteraent  de  la  Seine.  La  Nat., 
Juni  1897.  Ann.  soc.  m^t.  de  Fi-ance  45,  223,  1897.  Vergl.  diese  Ber. 
53  [3],  253—254,  1897.  

J-  F.  Gall.  La  trombe  de  18  juin  1897.  La  Nature,  Juli  1897,  65. 
Ann.  800.  m^t.  de  France  45,  226,  1897. 
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E.  RoGBB.     Trombe  de  PEnre-et-Loir.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45, 

266—270,  1897. 

Eine  recht  auBfuhrliche  Schilderung  eines  mit  Gewitterregen 
und  Hagel  verbundenen  Wirbelsturmes,  welcher  am  28.  Juni  1897 
im  Departement  Eure-et-Loir  schwere  Verwüstungen  angerichtet 
und  die  (Hafer-,  Roggen-  und  Gersten-)  Ernte  vollständig  ver- 
nichtet hat.  Der  Cyklon  bildete  sich  gegen  4Vs  p  in  Meung-sur-Loir 
und  zog  in  gerader  Linie  nach  NNW,  bis  er  gegen  6p  in  dem 
90  km  entfernten  Nogent-le-Roi  sein  Ende  fand.  In  den  Dörfern 
Bourneville  und  Gaubert  nahm  er  orkanähnlichen  Charakter  an  und 
behielt  denselben  auf  eine  Strecke  von  40  km.  Die  Breite  der 
Sturmbahn,  welche  anfangs  6  bis  7  km  betrug,  nahm  ununter- 
brochen ab  und  umfasste  zuletzt  nur  wenige  Hundert  Meter.  Bei 
Org^res  wurden  25  bis  30  cm  starke  Bäume  dicht  über  dem  Erd- 
boden abgebrochen  und  grössere  Aeste  über  50  m  weit  fortgeführt. 
In  Voves  wurden  zwei  grosse  Acazien  von  2,50  m  Umfang  ent- 
wurzelt.   

Tbissbbbnc  de  Bort.  Trombe  de  Villemomble  du  8  aoüt  1897. 
Ann.  soc.  m6t.  de  France  45,  265—266,  1897. 
Am  8.  August  1897  gegen  IV«'*  bildete  sich  nach  einem  hef- 
tigen Regen  eine  Trombe  auf  dem  Wege  von  Rosny  nach  Ville- 
momble, welche  ziemlich  bedeutende  Zerstörungen  verursachte.  An 
verschiedenen  Stellen  wurden  Chausseebäume  niedergelegt  Auf 
einem  angrenzenden  Kirchhofe  wurde  eine  70  cdm  grosse  und 
150  kg  schwere  Pyramide  umgeworfen,  ein  Grabstein  von  60  cdm 
von  seiner  Stelle  gerückt,  ein  anderer  ebenso  grosser  um  20<^  von 
W  nach  S  gedreht.  Die  Trombe  zog  von  SW  nach  NE.  An 
demselben  Tage  zog  eine  flache  Depression  von  England  nach  der 
Nordsee.  Der  Wind  wehte  in  der  Umgebung  von  Paris  aus  sud- 
lichen Richtungen. 

Un  tourbillon.  La  Nature,  Juni  1897.  Ann.  soc.  m6t.  de  France  45,  223, 
1897. 
Qu£lin,  der  Director  des  Observatoriums  zu  Angers,  beobachtete 
am  31.  Mai  1897  bei  einem  Gewitterregen  einen  Wirbelwind,  bei 
welchem  ausgeworfene  Papier-  und  Cartonstückchen  fast  augenblick- 
lich um  15  bis  18  m  in  die  Höhe  flogen. 


Whirlwind  at  Loughton,  Essex,  May  31,  1898.    Quart.  Joum.  24,  213 

—214,  1898. 
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Herr  F.  H.  Faviell  bemerkte  am  genannten  Tage  um  4^  15», 
als  er  sich  im  Garten  seines  hoch  gelegenen  Grundstückes  in 
Looghton  befand,  im  W  eine  schwarze  Wolke  von  Gestalt  eines 
länglichen  Vierecks,  welche  vom  Walde  her  schnell  auf  sein  Haus 
zu  trieb.  Obgleich  sie  beim  ersten  Anblick  noch  über  1  km  ent- 
fernt war,  konnte  er  doch  kaum  schnell  genug  ins  Haus  eilen  und 
die  Fenster  schliessen  lassen,  als  ein  heftiger  Sturm  ausbrach,  wel- 
cher grosse  Zweige  von  Waldbäumen  durch  die  Luft  wirbelte.  Nach 
etwa  40  Secunden  war  der  Sturm  vorüber  und  es  zeigte  sich  nun 
n.  A.,  dass  offene  Fenster  von  4x6'  Grösse  ausgehoben  und  30 
bis  40  Ellen  weit  weggeführt  waren.  Eine  grosse  Rothbuche  (copper 
beech)  von  mehr  als  30  Zoll  Umfang  war  abgebrochen;  eine  30' 
hohe  Linde  war  aller  Aeste  beraubt;  ebenso  zwei  Rosskastanien. 
Eine  Eiche  und  ein  Weissdom  waren  mehrere  Ellen  weit  fort- 
getragen. An  der  Eisenbahnstation,  welche  1  km  entfernt  und  200' 
niedriger  liegt,  war  es  den  Passagieren  wegen  des  Winddruckes  un- 
möglich, die  Wagenthüren  zu  öffnen.  Dass  der  Sturm  ein  Wirbel- 
wind war,  geht  aus  der  Lage  der  Trümmer  hervor,  denn  einzelne 
waren  der  allgemeinen  Windrichtung  (W)  entgegengesetzt  trans- 
portirt  worden.  Das  heimgesuchte  Gebiet  dürfte  nicht  mehr  als 
1  km  lang  gewesen  sein. 

Hellbiegel.     Orkanartiger  Sturm  bei  den  Cap  Verden  am  4.  und 
5.  October   1896.      Ann.  d.  Hydr.  26,  353—355,  1898. 

Verf.  schildert  diesen  Sturm  nach  den  Beobachtungen  an  Bord 
der  Schonerbrigg  „Trust"  aus  Rostock  als  ein  Beispiel  dafür, 
dass  in  diesem  Theile  des  Passats  der  Wind  mitunter  recht  gefähr- 
lich werden  kann.  Die  Red.  der  Ann.  bemerkt  dazu,  dass  nach 
den  Journalen  der  Seewarte  die  Passatstörungen  thatsächlich  durch- 
aus nicht  so  selten  sind,  wie  wohl  vielfach  angenommen  wird.  Nach 
den  Beobachtungen  anderer  Schiffe  scheint  es  freilich,  dass  „Trust** 
es  mit  einem  besonderen  localen  Wirbel  von  verbältnissmässig  ge- 
ringer Ausdehnung  zu  thun  gehabt  hat,  der  von  Winden  mit  orkan- 
artigen Stärken  umkreist  wurde.  Einige  Thatsacheu  sprechen  dafür, 
dass  diese  Depression  mit  einer  ganz  bedeutenden  Geschwindigkeit 
in  nordnordwestlicher  Richtung  fortgeschritten  ist. 


Havbkbb.   Beschreibung  eines  schweren  Sturmes  bei  den  Cap  Verden 
am  31.  August   1897.     Ann.  d.  Hydr.  26,  61—62,   1898. 
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Cyklon  auf  der  Insel  Mayolte  (Comoreninsel  im  Canal  von  Mozam- 
bique)  in  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  Februar  1898.  La  Natore, 
März  1898,  Mai  1898.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  87,  99—100,  1898. 


E.  Knipping.  Orkan  bei  Minikoi  im  Neun-Grad-Canal  (Arabischeß 
Meer).  Ann.  d.  Hydr.  26,  160—163,  1898. 
Nach  Beobachtungen  des  Dampfers  „Prinz  Heinrich".  Der 
Orkan  fand  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Januar  1898  in  etwa 
9^  nördl.  Br.,  13^  östl.  L.  von  Greenwich  statt  und  war  überhaupt 
der  erste  genau  beobachtete  Januar -Orkan  im  Arabischen  Meere, 
wie  sich  dies  aus  der  gründlichen  Untersuchung  von  Dallas'  „Cy- 
clone  Memoirs,  part  IV,  Arabian  Sea"  ergiebt  (VergL  diese  Ber. 
48  [3],  303—304,  1892.)      

La  Trombe  de  Saint- Louis.     Ciel  et  TeiTe,  Juni   1896,  197.     Ann.  boc. 
met.  de  France  44,  116,  1896. 


The  Windward  Islands  HuiTicane   of  September,    1898.    Science  (2) 

9,  116—117,   1899. 

Enthält  Notizen  aus  „Monthly  Weather  Review"  für  Septem- 
ber 1898  und  aus  einem  Vortrage  des  Capitäns  A.  Cabpbntbr 
vor  der  Royal  Met.  Soc.  in  London.  Die  erste  Meldung  von  dem 
Orkane  erhielt  das  Weather  Bureau  am  10.  September  1  2,40p  aus 
Bridgetown,  Barbados.  Der  Durchmesser  desselben  bei  der  Annähe- 
rung an  Barbados  betrug  80  miles,  beim  Verlassen  von  St  Vincent 
170miles.  Der  Bezirk,  in  welchem  die  Windstarke  schnell  wuchs, 
hatte  zuerst  nur  35  miles  Durchmesser,  aber  nach  dem  Passiren 
von  St.  Vincent  erweiterte  er  sich  bis  auf  170  miles. 

Der  windstille  Theil  im  Centrum   hatte  4  miles  Durchmesser. 


Meüss.     Orkanartiger   Sturm   bei   Cap   Hom  am  20.  bis  22.  April 
1896.      Ann.  d.  Hydr.  26,  443 — 451,  1898. 

Der  Verlauf  dieses  Sturmes  wird  nach  den  Berichten  von 
zwölf  deutschen  Segelschiffen  dargestellt  und  durch  zwölf  Isobaren- 
käi*tchen  und  eine  Zusammenstellung  der  Luftdinickcurven  erläutert 
Obwohl  schwere  Stürme  in  der  Umgebung  des  Cap  Hom  nicht 
gerade  selten  sind,  dürfte  doch  dieser  Sturm  zu  den  Ausnahmen 
gehören.  In  drei  auf  einander  folgenden  Wachen  wurde  Wind- 
stärke 12  beobachtet  und  das  Barometer  fiel  auf  einzelnen  Schiffen 
bis  695  mm,   also   noch   niedriger   als   der  bisher  bekannte  tiefste 
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Barometerstand  von  698,4  mm,  der  am  13.  April  1890  in  derselben 
Gegend  beobachtet  wurde  (Ann.  d.  Hydr.  1892,  245).  Dass  trotz- 
dem die  zwölf  deutsohen  Schiffe  nur  geringe  Beschädigungen  er- 
litten, stelle  der  Schiffsfuhrung  das  beste  Zeugniss  aus. 

Windhosen  und  Stürme  in  den   mittleren   Breiten  des  Südatlanti- 
schen Oceans.    Ann.  d.  Hydr.  26,  412 — 414,  1898. 

Enthält  Nachrichten  1)  über  einen  böenaitigen  Windstoss, 
durch  welchen  das  Schiff  „Louise"  am  30.  Dec.  1896  auf  ungefähr 
35«  BüdL  Br.  und  21®  westL  L.  beschädigt  wurde,  so  dass  es  Cap- 
stadt  als  Nothhafen  aufsuchen  musste^  2)  über  einen  schweren 
Sturm  am  14.  Juni  1898  auf  34«  südl.Br.,.26ö  westl.  L.,  und  3)  über 
einen  Sturm  am  27.  Mai  1898  in  der  ungewöhnlich  niedrigen  Breite 
i         von  32«  südl.  Br.  und  31«  westl.  L. 


Die  Windhose   vom   22.  Mai  1898   in  Waldau.     Das  Wetter  15,  142 

—143,  1898. 

Kurze  Beschreibung  einer  Windhose,  welche  am  22.  Mai  1898 
in  Waldau  in  Begleitung  eines  Gewitters  auftrat  Dem  Beobachter 
erschien  sie  als  eine  wohl  plötzlich  entstandene  scharfe  Linie  unter 
der  Wolkenwand.  Sie  hatte  eine  fast  wagerechte  Lage  und  dehnte 
sich  mindestens  1  km  weit  aus. 


GsBiif.    Wasserhose  auf  dem  Bodensee.    Globua  74,  132,  1898  f. 

Beschreibung  einer  Wasserhose,  welche  am  Nachmittage  des 
29.  Juli  1898  von  5^2  bis  5,37  ^  nahe  bei  Langenargen  beobachtet 
wurde.  Ihr  Durchmesser  wurde  auf  15  m  geschätzt,  die  Drehung 
erfolgte  mit  dem  Uhrzeiger  und  wirbelte  staubförmiges  Wasser 
bis  etwa  5  bis  6  m  über  die  Wasseroberfläche  auf.  Sie  bewegte 
sich  langsam  in  östlicher  Richtung.  Blitz  und  Donner  wurde  nicht 
beobachtet;  doch  war  an  demselben  Nachmittage  kurz  nach  1^  ein 
schweres  Gewitter  in  Bregenz   mit  starkem  Regen  gewesen. 


Beobachtung  von  Wasserhosen.    Ann.  d.  Hydr.  26,  230,  1898. 

Wasserhosen   wurden  im  Mittelmeere  beobachtet  am  17.  Oct 
1897  von  4  bis  5VjP  und  am  21.  Oct.  1897  um  5,20*. 


Waterspouts  off  the  coast  of  New  South  Wales.     Science  (2)  9,  298 
—299,  1899.    Nach  Joum.  Roy.  Soc.  N.S.W.  32,  1898. 

Am  16.  Mai  1898  traten  in  der  Höhe  von  Eden,  Neu-Südwales, 
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14  gut  ausgebildete  und  ausserdem  noch  seohs  mehr  oder  weniger 
unvollständige  Wasserhosen  im  Zeiträume  von  fünf  Stunden  auf. 
Ein  Bergbauingenieur,  Cbiohton,  war  zu^lig  mit  einem  Theodo- 
liten besohäftigt  und  hatte  die  Gelegenheit  wahrgenommen,  die 
Grössenverhältnisse  der  einzelnen  Wasserhosen  zu  ermitteln.  Die 
höchste  Erhebung  des  umgekehrten  Kegels  lag  5014'  über  dem 
Meeresspiegel.  Die  Weite  des  oberen  und  unteren  Kegels  betrug 
etwa  100'  im  Durchmesser,  die  Länge  eines  jeden  Kegels  von 
seiner  Grundfläche  bis  zu  dem  Punkte,  von  dem  an  die  Seiten 
der  Wasserhose  parallel  zu  einander  erscheinen,  war  etwa  250'. 
RussEL  giebt  einen  illustrirten  Bericht  über  diese  Reihe  von 
Wasserhosen  zugleich  mit  einem  Ueberblick  über  früher  gesehene 
und  einige  Beobachtungen  über  die  Bedingungen,  unter  denen 
diese  Erscheinungen  auftreten. 


2  F.   Wasserdampf. 

Referent:   Dr.  C.  Kassner  in  Berlm. 

G.  Mblandbb.  Sur  la  condensation  de  la  vapeur  d'eau  dans  Tatmo- 
sph^re.  Helaingfors  1897.  4^  141  S.  3  Taf.  Ref.:  Met  ZS.  15,  16—18, 
1898  t.     Naturw.  Rimdsch.  13,  370,  1898  t. 

Verf  hat  mit  dem  AiTKBN'schen  Staubzähler  in  den  verschie- 
densten Gegenden  (auf  Bergen  und  in  der  Ebene,  auf  Inseln  und 
im  Binnenlande)  Messungen  des  Staubgehaltes  der  Luft  vor- 
genommen. 

Die  Zahl  der  Staubth eilchen  nimmt  mit  der  Trockenheit  der 
Luft  zu,  daher  z.  B.  zum  Nachmittage  hin,  auch  bei  Sonnenschein. 
Am  Ufer  einer  grösseren  Wasserfläche  ist  die  Zahl  grösser  bei 
Land-  als  bei  Seewind,  imd  zwar  aus  vorstehendem  Grunde.  Luft 
aus  einer  Anticyklone  vergrössert  den  Staubgehalt,  da  die  Feuchtig- 
keit abnimmt  Je  stärker  der  Wind,  um  so  geringer  der  Staub- 
gehalt, und  umgekehrt,  jedoch  erleidet  dieser  Satz  örtliche  Ab- 
weichungen, die  indessen  vom  Verf  gut  begründet  werden.  Durch 
Verbrennungsvorgänge  (Rauch  in  den  Oefen  etc.)  werden  der 
Luft  viele  Staub theilchen  zugeführt,  so  auch  durch  Salze,  die  in 
der  Luft  fein  vertheilt  sind.  Der  Salzstaub,  der  reichlich  vor- 
handen ist,  reflectirt  nur  sehr  wenig  Licht,  ist  daher  meist  unsicht- 
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bar;  sobald  aber  die  Condensation  an  den  Theilchen  beginnt, 
fangen  sie  an,  sichtbar  als  Wolke  aufzutreten,  sie  haben  damit 
jedoch  ihre  Aotivität  verloren  und  werden  im  AiTKEN^schen  Staub- 
zähler nicht  mehr  sichtbar. 


C.  T.  R.  Wilson.     Condensation  of  water  vapour  in  the  presence 
of  dust-free  air   and  other  gases.     PhiL  Trans.  (A)  189,  265  —  307, 

1897. 

Die  Arbeit  enthält  eine  genaue  Beschreibung  der  Apparate 
und  ihrer  Anwendung,  mit  welchen  Verf.  die  schon  früher  ver- 
öffenüichten  Resultate  erlangt  hat  (vergL  diese  Ber.  53  [3],  258, 
1897).  

R.  dbC.  Waed.      Physiological  effects  of  humidity.     Science  (2)  7, 

793,  1898  t. 

Referat  über  die  Untersuchungen  von  M.  Rübneb  und  von 
Lbwaschbw  (vergl.  diese  Ber.  53  [3],  257,  1897). 


W.  WoLLNY.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Luftfeuchtig- 
keit auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen.  Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agri- 
cülturphys.  20,  397—437,  1898.    Bef.:   Naturw.  Bundsch.  13,   617—618, 

1898  t. 

Nach  eingehender  historisch  -  kritischer  Untersuchung  der  bis- 
her erschienenen  Arbeiten  über  das  obige  Thema  beschreibt  Verf. 
seine  eigenen  Versuche.  Die  Pflanzen  wurden  auf  drei  je  2,4  cbm 
grosse  Vegetationshäuser  vertheilt  und  dort  verschieden  feuchter 
Luft  ausgesetzt  (88,  58,  41  Proc);  benutzt  wurde  Gerste,  Lein, 
Wicke,  Luzerne,  Kartoffel  und  Stachelginster.  Aus  den  Schluss- 
sätzen des  Verf.  seien  folgende  angeführt: 

1.  Mit  der  Zunahme  des  Wasserdampfgehaltes  der  Luft  steigt 
die  Production  organischer  Substanz  in  den  Pflanzen.  Dies  gilt 
sowohl  von  der  absoluten  Menge  der  frischen  und  trockenen  Masse, 
als  anch  von  derjenigen  der  Mineralbestandtheile. 

2.  Die  Pflanzen  sind  procentisch  um  so  wasserreicher  und 
um  60  ärmer  an  mineralischen  Bestandtheilen ,  je  höher  der 
Feuchtigkeitsgrad  der  Luft  ist. 

3.  Entsprechend  den  ad  1)  angeführten  Gesetzmässigkeiten 
steht  die  Quantität  der  im  Reifezustande  gewonnenen  Producte  im 
Allgemeinen  in  einem  dem  Feuchtigkeitsgehalte  der  Luft  gleich- 
laufenden Verhältniss. 
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6.  Die  Bildung  des  Chlorophylls  in  den  Blättern  und  Stengeln 
ist  relativ  in  dem  Maasse  vermindert,  als  das  Wasser  in  der  Luft 
in  grösseren  Mengen  vorhanden  ist 

7.  Die  Behaarung  der  Pflanzen  nimmt  mit  steigender  Trocken- 
heit der  Luft  ganz  beträchtlich  zu. 


Raülik.  R^sume  des  observations  atmidom^triques  faites  dans  la 
p^ninsule  ib^rique,  de  1857  k  1890.  Ann.  soc  m^t.  de  France  46, 
55—56,  1898. 

Wegen  der  grossen  Abhängigkeit  der  Verdunstungsmenge  von 
der  Aufstellung  des  Apparates  sollte  man  keine  Verdunstungskarten 
entwerfen,  oder  man  sollte  so  verfahren  wie  Verf»,  der  das  Ver- 
hältniss  der  Verdunstung  im  Winter  zu  dem  im  Sommer  feststellte 
und  in  eine  Karte  eintrug. 

Dieses  Verhältniss  betrug  1 : 2  am  Mittelländischen  Meere  und 
am  Golf  von  Biscaya,  1:4  in  Lissabon,  1:6  in  Madrid  und  Zara- 
gossa,  1:8  bis  1:11  (Maximum)  in  der  Gegend  von  Burgos  über 
Valladolid  und  Salamanca  bis  Sevilla. 


Ed.  MAzsLiiB.    Verdunstung  des  Meerwassers  und  des  Süsswassers. 
Wien.  Sitzber.   107,   280  —  303,  1898 f.     Ref.:  Wien.  Akad.  Anz.  1898,  49 
—50  t.       Naturw.  Rundsch.   13,  318,  1898  t.       Arch.  sc.  phys.  (4)  5,  178 
—179,  1898  t. 
An  zwei  gleich  aufgestellten  WiLn'schen  Verdunstungsmessem 
mit  Süss-  und  Meerwasser   (Salzgebalt  3,73  Froc.)   ergab   sich  zu 
Triest,  dass  das  Verhältniss  beider  mit  wachsender  täglicher  Ver- 
dunstungsmenge abnimmt  und  sich  der  1  nähert.    Verdunstet  täg- 
lich 0,3  mm  Süsswasser,  so  ist  der  Quotient  1,43,  bei  6,3  mm  aber 
nur  noch  1,10. 

Wenn    täglich   x  mm   Süsswasser   verdunstet,   so    besteht   für 
Meerwasser  die  Gleichung: 

1/  =  —  0,018  +  0,7303  a;  +  0,0561  a;>  —  OfiOUx\ 

Bei  Zunahme  der  Temperatur  und  Windgeschwindigkeit  verdunstet 
bei  Stisswassey  mehr,  bei  höherer  relativer  Feuchtigkeit  weniger 
als  Meerwasser,  das  sonst  jenem  analoge  Verdunstnngsverhält- 
nisse  hat. 

Rollo  Russbll.  Results  of  observations  on  haze  and  transparency 
in    1897.     Quart.  Joui-n.  24,  207—210,  1898. 
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Im  Jabre  1897    ergab   sich  für   die   meist  zu  Haslemere   an- 
I       gesteüten  BeobachtuDgen  über  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  (vgl. 
j       diese  Ber.  53  [3],  258—259,  1897)  folgende  Zusammenstellung: 
bei  Sehweite 

N 15,7  mües  (25  km) 

NE 10,6      „       (17    ,  ) 

E 15,3      ,       (24    ,  ) 

j  SE 18,3      ,       (29    .  ) 

!  8 21,3      „       (84    ,  ) 

8W 21,0      ,       (84    „  ) 

W 24,0      „       (39    ,  ) 

NW 21,7      ,       (35    ,  ) 

Wechselnd  oder  still     ...    13,9      „       (22    ,  ) 
Unter  20  Fällen  betrug  die  Sehweite  mehr  als  80  km  16  mal  bei 
schönem  Wetter,  wonach  es  in  12  Fällen  schön  blieb;  in  17  Fällen 
war  der  Wind  zwischen  SW  und  NW. 

In  der  Discussion  wies  R.  H.  Cübtis  auf  den  grossen  Einfluss 
des  Ranches  auf  die  Sehweite,  wie  auch  auf  die  Sonnenscheindauer 
hin  und  theilte  mit,  dass  an  einem  Frühlingstage  1898  bei  leichtem 
Westwind  an  Sonnenscheindauer  in  Procenten  der  überhaupt  mög- 
ichen  Dauer  beobachtet  wurde: 

am  Kew-Observatoriuxn      90  Proc. 

nahe  der  Putney  Bridge 66      „ 

bei  Westminster 30      „ 

an  der  Bunhill  Row  (City) 5      „ 

bei  Plumstead  Common     0      » 


Pababbümes.      Le  Cosmos    1897,  287.      Ann.  soc.  m^t.  de  France  45, 

133,  1897  t. 

MaoAsib   schlägt   Elektrisirung  des  Nebels   vor,   um  die  für 
die  Nebelbildung  wichtigen  Staubtheilchen  zu  zerstreuen. 


6.  Stbbun.    Sur  la  mer  de   brouillards   en  Suisse.     Arch.  sc.  pbys. 

103,   613,  1898. 

Bericht  über  eine  Nebelstudie  betreffend  den  Herbst  1897. 
Diese  Periode  war  sehr  reich  an  Nebeln,  die  bis  zu  900  m  im 
Mittel  hinaufreichten  und  eine  Mächtigkeit  von  400  m  hatten. 


Le  broaillard  en  Ecosse.      La  Nature  1898,  86.    Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de 
France  46,  34,  1898  t. 
Am  23.  Dec.  1897   trat  in  Schottland   so   starker  Nebel   auf, 
<1*88  die  Eisenbahn  nicht  verkehren  konnte. 
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Brouillards.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  38,  1898. 

Der  Winter  1897/98  war  in  Frankreich,  besonders  empfindlich 
zu  Paris,  sehr  nebelreich. 


G.  BuooHiOH.    Erdbeben  und  trockener  Nebel.  Met.  ZS.  15,  352 — 353, 

1898. 

Bei  dem  Erdbeben  in  Lesina  am  2.  Juli  1897  wurde  früh  ein 
ungewöhnlich  trockener  Nebel  beobachtet;  die  relative  Feuchtig- 
keit betrug  37  Proc. 


Wind  und  Wellen.     Prometheus  9,  715—717,  1898. 

Referat  über  die  Untersuchungen  von  v.  Helmholtz  über  die 
atmosphärischen  Wellenbewegungen,  sowie  über  die  an  anderer 
Stelle  dieser  Berichte  besprochene  Arbeit  von  Emden  über  Luft- 
wogen.   

Bbillouin.     Vents  et  nuages.   Ref.:  Cim.  (4)  7,  213,  1898t.    BeibL  22, 
634—635,  1898  t.     Ann.  chim.  phya.  (7)  12,  145—153,  1897. 


Abthub  E.  Swbbtland.  A  study  of  special  cloud  forms.  Ann. 
Astron.  Obs.  Harvard  CoUege  42  [l],  28—40,  1897,  lTaf.t.  Bef . :  Quart. 
Joum.  24,  164,  1898  t. 

Der  erste  Abschnitt  beschreibt  kurz  specielle  Wolkenfonnen, 
wie  Cumulus  mammatus  und  undulatus,  im  zweiten  Abschnitte 
werden  diese  Formen  in  Beziehung  gesetzt  zu  den  Cyklonen  und 
Anticyklonen ,  im  dritten  Abschnitte  zum  Regen  und  im  vierten 
zur  Temperatur.  Es  bestätigt  sich  dabei  u.  A.  des  Referenten 
frühere  Behauptung  (vergl.  diese  Ber.  50  [3],  378,  1894),  dass  das 
Auftreten  von  Wogenwolken  ein  gutes  Anzeichen  für  Regen  ist, 
der  zwischen  7  bis  20  Stunden  in  70  von  124  Fällen  eintrat;  auch 
wird  gezeigt,  dass  sie  ein  Vorzeichen  für  etwas  wärmeres  Wetter 
sind. 

RiTTBE.  Sur  les  nuages  nimboides.  Ann.  soc.  m6t.  de  France  45,  109 
—110,  1897. 

Beschreibung  einer  besonderen  Form  der  Cumuluswolke,  deren 
Gestaltung  er  thermischen  und  elektrischen  Kräften  zuschreibt. 


BüCcmcH.   Bbilloüin.   Sweetlakd.    Bitteb.    DeG.  Wabd.    Ebk  etc.   271 

RoB.  DbC.  Wabd.     A  note  on  the  South  American  coastal  cloud. 
Science  (2)  7,  211—212,  1898. 

An  der  Westküste  Südamerikas  zeigt  sich  meist  eine  Wolken- 
bank, welche  etwa  von  3®  bis  30^  südl.  Br.  reicht.  Die  Form  ist 
ein  niedriger  Stratocumulus,  dessen  Basis  600  bis  900  m  Höhe  hat, 
während  die  Mächtigkeit  kaum  300  m  erreicht  Die  Breite  land- 
einwärts ist  etwa  15  bis  30  km  je  nach  der  Landesbeschaffenheit, 
seewärts  hört  sie  bisweilen  an  der  Küste  auf  oder  erstreckt  sich 
noch  15  bis  25  km  übers  Meer.     Zum  Regnen  kommt  es  selten. 


RoB.  DbC.  Wabd.  Cumulus  clouds  over  a  fire.  Monthly  weather 
review  1898,  104— 105 f.  Ref.:  Naturw.  Bundsch.  13,  476,  1898t. 
Beobachtung  eines  Cumulus  zu  Arequipa,  Peru,  über  einem 
Waldbrande  in  den  Anden.  Die  Wolke  bildete  sich  in  etwa  5000  m, 
ca.  1000  m  über  dem  Feuer.  In  Arequipa  herrschte  Westwind 
(7m.p.s.),  die  Spitze  der  Rauchwolke  wurde  langsam  nach  SE  ge- 
blasen, die  Cirren  zogen  rasch  aus  WNW. 


F.  Ebk.  Ueber  die  Einwirkung  von  Flussläufen  auf  eine  darüber 
befindliche  Wolkendecke.  Met.  ZS.  15, 216—225, 1898  f.  Eef. :  Naturw. 
Bundsch.  13,  451,  1898  f. 

Bei  zwei  Ballonfahrten  von  München  aus  im  Jahre  1896  hatte 
Verf.  eine  Wolkendecke  unter  sich,  auf  deren  Oberfläche  sich  deutlich 
der  Lauf  der  Flüsse  Qlonn,  Lech,  Ecknach,  Paar  und  Inn  abzeich- 
nete, und  zwar  als  leichte  Thäler.  Bei  der  ersten  Fahrt  begann 
der  Nebel  35  m  über  dem  Boden  und  hatte  180  m  Dicke,  bei  der 
zweiten  200  m  von  ca.  460  m  über  dem  Boden  an.  Auf  Grund 
anderer  Beobachtungen  bei  Ballonfahrten  nimmt  Verf.  an,  dass  sich 
die  Strömung  des  Flusses  den  darüber  befindlichen  Luftschichten 
mittheile  und  so  die  Wolkentheile  mitreisse;  damit  stimmt  die 
Wahrnehmung,  dass  bei  dem  Ueberschreiten  von  Flüssen  die  Ballons 
eine  beschleunigte  Bewegung  erhalten  oder  auch  Schleifen  be- 
schreiben. 

C.  Eassnbb.     Meteorologische  Photogramme.     Aufgenommen  von 
Stanhopb  Eybb  in  TJslar.     Das  Wetter,  15,  187—189,  1898. 
Zwei  Photogramme  zeigen  Wogenbildung  in  Cirro-  und  Alto- 
camulus,  das  dritte  enthält  einen  Sonnenring.     Letzteres   Bild   gab 
Anlass  zur  Aufforderung  zu  genauen  Halobeobachtungen. 
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Atlas  of  cloud  forms.  Quart.  Journ.  24,  268,  1898.  YergL  diese  Ber. 
53  (3),  262—263,  1897.  

Jaoqubr  Botbb.  La  Photographie  et  l'^tude  des  Duages.  Paris,  1898. 
kl.  8®.  81  ß-f.  Bef.:  Met.  Z8.  15  [44],  1898  t.  Nature  57,  509—510, 
1898  t.      Science  (2)  7,  769,  1898  t. 

Verf.  sagt  zunächst,  dass  es  nicht  genfige,  Wolkenphotogramme 
herzustellen,  sondern  man  müsse  sie  auch  gehörig  auswerthen. 

Das  1.  Gapitel  giebt  einen  historischen  Rfickblick  auf  die  Ar- 
beiten von  P.  VAN  MüBSCHBNBBOBK  (1729),  SwäBiBN  (1753)  und 
CoTTB   (1774  und    1788)   über  Wolken   und   deren  Bildung.     Im 

2.  Gapitel  erörtert  der  Verf.  die  Eintheilungssysteme  von  Hov^abd, 
PoBY,  Abbbcbombt,  HiiiDBBbandsbon  und  dem  internationalen 
Comit^     zu    Upsala     unter    Beifügung     von    Abbildungen.       Das 

3.  Gapitel  behandelt  die  Verwendung  der  Photographie  zum  Wolken- 
studium in  Anlehnung  an  die  in  Trappes  bei  Paris  von  Tbissbbbno 
DB  BoBT  befolgten  Methoden  und  Instrumente.  Das  4.  Gapitel  be- 
spricht die  photogrammetrische  Auswerthung  der  Platten. 


LikON  Tbissbbbno  db  Bobt.  M^sures  des  hauteurs  et  des  mouve- 
ments  des  nuages  par  la  Photographie  k  Trappes.  Ann.  Bur.  Central 
M6teoroL  de  France  1895,  1.  M^moü-es.  12  S.,  5  Tafeln t-  Bef.:  Met. 
Z8.  15,  37,  1898  t. 

Genaue  Schildemng  der  in  Trappes  bei  Paris  zur  Anwendung 
kommenden  Apparate  und  Methoden  für  die  Höhenbestimmung  der 
Wolken  (vergl.  diese  Ber.  53  [3],  263,  1897),  wobei  einige  Tafeln 
zur  Erläuterung  beigegeben  sind.  Tafel  IV  und  V  zeigen  dieselbe 
Aufnahme,  und  zwar  Tafel  V  in  genauer  Reproduction  der  Platte, 
während  Tafel  IV  nur  die  Umrisse  der  Wolken  enthält,  aber  mit 
Eintragung  der  ermittelten  Höhen  an  den  betreffenden  Stellen. 


^tndes  internationales  des  nuages  1896/97.  Observations  et  mesures 
de  la  Suede.  I.  IL  Publication  de  Tobservatoire  m^t^orologique 
de  l'universit^  roy.  d'Upsala.    4®.   29  u.  104  8.,  l  TafeL    Bef.:  Science 

(2)  8,  947,  1898  t. 

Die  erste  ausführliche  Publication  der  Ergebnisse  des  „inter- 
nationalen Wolkenjahres".  Der  Band  umfasst  das  erste  und  zweite 
Heft  und  enthält  die  ausführlichen  Beobachtungen  nach  der  photo- 
grammetrischen    Methode,    während    ein   drittes  Hefl   die    an    ver- 


Boter.    db  Bobt.    Mascabi. 
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schiedeneo  Orten  Schwedens  angestellten    directen    Beobachtungen, 
d.  b.  ohne  Apparate,  bringen  soll. 

1.  Historische  Einleitung  von  H.  H.  Hildbbbandsson.  Es 
wird  gezeigt,  wie  man  zu  der  Erkenntniss  kam,  die  Wolken- 
bewegungen zum  Studium  der  Vorgänge  in  der  Atmosphäre  heran- 
zuziehen.  Es  werden  die  Congressbeschlüsse  mitgetheilt,  die  Classi- 
ficirungsversuche  und  die  Wolkenatlanten  besprochen. 

2.  Photogrammetrische  Messungen  der  Wolken  1896/97  zu 
Upsala  von  A.  E.  Lündal  und  J.  Wbstman.  Die  benutzte  Basis 
betrog  923  m.  Schilderung  der  benutzten  Photogrammeter  und 
ihrer  Anwendung,  Ausmessung  der  Platten.  Die  Aufnahmen  waren 
möglichst  über  den  ganzen  Tag  vertheilt  und  dauerten  vom  1.  Mai 
1896  bis  30.  April  1897.  Ausführliche  Vorführung  der  Berechnung 
nebst  Angabe  von  Hülfstafeln.     Zuletzt  Besprechung  der  ^Resultate. 

Benutzt  sind  2982  Beobachtungen,  davon  1635  photogramme- 
trische. Aus  den  umfangreichen  Tabellen  ist  nachstehend  ein 
kiemer  Auszug  gegeben  (Höhen  in  Metern,  Geschwindigkeit  in 
Metern  pro  Secunde): 


Höhe 

Horizontale  Geschwindigkeit 

Form 

Mittel    '     ^^^^-         ^°^- 
mum          miim 

Mittel 

Maxi- 

Sommer 

Winter 

mum 

Ci 

Ci-cu     .... 
A-cu,  obere  .    . 
A-ca,  untere    . 

S-cu 

N 

Cu,  Gipfel    .    . 
Cu,  Bans  .   .    . 
Cu 

8176 
6457 
5224 
2682 
1771 

1      1197 
2000 

1      1454 

'      1685 

1        

1 

11345 
10626 
8853 
3986 
4892 
2540 
4405 
2934 
3976 
(546) 

3613 

2458 

4010 

1278 

470 

232 

674 

523 

783 

(469) 

20,1 

17,1 

14,9 

8,7 

6,7 

7.1 

7,0 

6.3 

15,0 

22,9 
17.7 
16,2 
9,5 
12,5 

6,1 
11,6 

7,8 

67,7 
(62,2) 
39,0 
31,6 
33,9 
12,3 
19,1 
7,4 
41,4 

A.  Masgabi.     Mesure  de  la  hauteur  des  nuages.     Ciel  et  Terre  1897, 
293.     Eef.:     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  31—32,  1898  t. 

Verf.  hat  nach  der  alten  Methode  der  Beobachtung  des  Wolken- 
schattens am  Aetna  Wolkenhöhen  von  4500  bis  5000  m  bestimmt. 


Mesure  de  la  hauteur   des  nuages.      Ann.  soc.  m^t  de  France  45,  285, 
1897  t. 
FortMlir.  d.  Phy«.    LIT.    8.  Abth.  lg 
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Es  wird  gesagt,  dass  die  von  Abbe  vorgeschlagene  Methode 
der  Wolkenhöhenbestimmung  mittels  künstlicher  Lichtquellen  Rbnou 
schon  vor  40  Jahren  veröffentlicht  hat 


Les  plus  anciennes  mesures  de  hauteurs  des  nuages.  Le  Cosmos  1897, 
95.  Bef.:  Ann.  m^t.  de  France  45,  84,  1897.  Yergl.  diese  Ber.  52  [3], 
263—264,  1896.  

Abthub  P.  Jbnkin.     Luminous  clouds?    Nature  58,  521,  1898. 

Beobachtung  einer  hellen  Wolke  in  der  Nacht  des  10.  September 
1898  von  Cap  Lizard  aus. 

Eabl  Pbabson.  Cloudiness.  Note  on  a  novel  case  of  frequency. 
Pi-oc.  Boy.  ßoc.   London  62,  287—290,  1898. 

Verf.  sucht  das  Gesetz,  nach  welchem  sich  die  Häufigkeit  der 
einzelnen  Bewölkungsgrade  zu  Breslau  in  ihrer  Vertheilung  auf 
die  ganze  Scala  0  bis  10  regelt. 


L.  Mbybb.     Die  Bewölkungsänderung  zu  Hohenheim   von  Tag   zu 
Tag.      Met.  ZS.  15,  206—208,  1898. 

Aus  fünfjährigen  Beobachtungen  zu  Hohenheim  bei  Stuttgart 
ergab  sich  eine  interdiurne  Veränderlichkeit  von  2,5  Stufen;  die 
Monatsmittel  sind: 

Yeränderliohkeit        Erhaltungstendenz 

Januar 2,7  — Proc. 

Februar 2,7  3  „ 

März 2,2  5  „ 

April 2,1  9  , 

Mai 2,6  1  „ 

Juni 2,7  3  „ 

Juli 2,5  1  „ 

August 2,4  3  „ 

September 2,4  7  „ 

October 2,5  4  "„ 

November 2,7  2  „       ' 

December 2,4  5  » 

Jahr .  2,5  3  „ 

Hinsichtlich   der  Bewölkung   ist  danach  der  April  nicht  so  wetter- 
wendisch, wie  man  meinen  sollte,  am  meisten  dagegen  der  Novemtben 
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J.  Hs&YFOKT.     Veränderlichkeit  der  Bewölkung  von  einem   Tage 
zum  anderen.     Met.  ZS.  15,  353,  1898. 

L  Mbtbb  (s.  o.)  hatte  behauptet,  dass  die  interdiurne  Ver- 
änderlichkeit der  Bewölkung  bisher  noch  nicht  untersucht  worden 
sei)  wogegen  Verf.  auf  seine  in  der  Oesterr.  ZS.  f.  Met  1885,  490 
WS,  veröffentlichte  Arbeit  hinweist 


C.  Kassnbb.    Untersuchungen  über  die  Bewölkungsverhältnisse  von 
Tiflia.    Arch.  d.  Seewarte  21,  Nr.  3.    4^    34  S.,  1  TafeL 

Die  Einleitung  enthält  Beschreibung  der  Oerüichkeit  und 
Qaellennachweis.     Die  Arbeit  gliedert  sich  wie  folgt: 

I«  Der  jährliche  und  säculare  Gang.  Ableitung  normaler 
Monatsmittel,  wobei  die  Berechnung  des  Tagesmittels  aus  drei-  und 
mehrstündiger  Beobachtung  kritisch  untersucht  wird.  „Eine  Methode 
der  Mittelbildung  bei  drei  Terminen,  die  niemals  grössere  Ab- 
weichungen ergiebt,  kann  überhaupt  nicht  aufgestellt  werden. '^  Be- 
sprechung des  jährlichen  und  säcularen  Ganges. 

n.  Der  tägliche  Gang.  Zu  Grunde  liegen  dreistündliche  (1871 
bis  1895)  und  24  stündliche  (1881  bis  1895)  Beobachtungen.  Ab- 
leitang  der  Coefficienten  der  BsssEL'schen  Reihe. 

Illa.  Der  jährliche  Gang  der  Bewölkung  an  heiteren  und 
trüben  Tagen.  Ableitung  einer  Formel  zur  Berechnung  des  Monats- 
mittels  (m)  aus  der  Zahl  der  heiteren  (h)  und  trüben  (t)  Tage: 

w  =  50  +  55  -^^^ 
n 

in  einem  Monat  von  n  Tagen. 

nib.  Der  tägliche  Gang  der  Bewölkung  au  heiteren  und 
trüben  Tagen. 

IV.  Der  jährliche  und  tägliche  Gang  der  Bewölkung  an 
Cyklonen-  und  Anticyklonentagen.  Hierbei  wird  je  der  Tag  mit 
dem  tiefsten  und  höchsten  Luftdruck  in  jedem  Monat  zu  Grunde 
gelegt  „Sowohl  bei  Cyklonen  wie  bei  Anticyklonen  ist  in  Tiflis 
eine  übemormale  Bewölkimg  die  Regel."  „Sowohl  bei  Cyklonen 
wie  bei  Anticyklonen  giebt  es  völlig  klare  und  völlig  bedeckte 
Tage." 

V.  Die  Häufigkeit  der  Bewölkungsstufen. 

VL  Perioden  wolkenlosen  und  bedeckten  Himmels.  „Trübes 
Wetter  ist  viel  beständiger  als  heiteres."  „Die  Tendenz  zur  Er- 
haltung des  jeweiligen  Wetters  ist  im  Herbst  und  besonders  im 
Winter  am  grössten«" 

18* 
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Den   Scbluss   bilden    14   Tabellen,   worauB    folgender    Auszug 
gemacbt  ist  (Bewölkung  in  Procenten): 


— 

— 

1 

1 

Hei- 
tere 

:Trübe 

Bewölkung  an 

Häi] 

4k„'\ro.i4- 

j^. 

Anti- 
cyklonen 

Gyklonen 

ingKeit  uer 

Stufen 

Tage 

0 

1—99 

Tagen  . 

100 

Janaar    .    .    . 

60 

5.2 

10,7 

66 

78 

6,7 

11,7 

11.6 

Februar 

65 

3,9 

11,3 

87 

73 

5,9 

9,0 

14.9 

Mäpz    . 

62 

4,6 

10,5 

36 

74 

4,4 

14,1 

11,6 

Aprü    . 

63 

2,6 

10,1 

54 

80 

3,6 

15,3 

11,0 

Hai.    .    . 

57 

2,6 

7.5 

44 

61 

4.1 

19,2 

6,6 

Juni 

47 

5,1 

8,1 

50 

57 

5,7 

19,4 

4,9 

JuU  .    . 

42 

9,1 

4,0 

45 

43 

7,1 

19,1 

3,7 

August 

39 

10,8 

2,6 

56 

32 

8,7 

17,2 

4,3 

September 

45 

7,1 

4,9 

54 

44 

7,9 

15,2 

6,9 

October  . 

51 

«,7 

6,7 

55 

51 

7,1 

12,9 

10,0 

November 

55 

5,6 

9,1 

64 

72 

6,6 

12,0 

11,4 

December 

59 

5,1 

9,9 

52 

75 

7,9 

13,3 

8,8 

Jahr     . 

53 

5.7 

7,5 

55 

62 

6,3 

14,9 

8,8 

Die   Tafel   enthält  die  Darstellung  des  täglichen   Ganges  der 
Bewölkung  in  allen  Monaten  im  Jahre. 


Maxwell  Hall.     Clouds    and    cloud-drift  and   thunderstorms  in 
Jamaica.    Jamaica,  1896.     Fol.    7  S.     Ref.:  Met.  ZS.  15,  196—197,  I898t. 
I  m  Sommer  and  Herbst  zeigen  sich  Girren  häufig  um  Sonnen- 
aufgang, verschwinden  aber  bald  wieder.     Für  den  Herbst  ergiebt 
sich  folgende  procentische  Häufigkeit  des  Zuges  aus: 

N       NB        E        SB        S      SW      W      NW 

Oirrus 7         26         28  8         4         7         13         7 

Oirrostratus    .    .   9         25         27         18         6        6  5         4 

Während  diese  höchsten  Wolken  aus  ENE  kommen,  ziehen 
die  mittleren  ans  SE  und  die  unteren  (Stratus  und  Nimbus)  aus  E. 

Glewitter  sind  äusserst  zahlreich,  besonders  im  August  und 
September,  ihre  Intensität  wächst  und  nimmt  ab  mit  der  des  Regens. 
Hagel,  Tornados  und  Wasserhosen  sind  selten,  doch  hört  man  häufig 
bei  Gewittern  Hagelgeräusch  in  der  Höhe;  zu  Kempshot  (540  m 
Seehöhe)  liegt  die  Temperatur  des  Gewitterregenwassers  unter  dem 
Tagesminimum. 
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RoBBBT.  DbO.  Wabd.     Einige  Wolkenbeobachtungen  zu  Arequipa, 
Peru.     Hei.  ZS.  15,  278^279,   1898. 

Hittheilung  einiger  im  September  bis  November  1897  ge- 
machter Wolkenbeobachtungen. 

Wolkenart OirruB    Cirrostratua    OirrocumnluB    Altocomolus 

Zahl  der  BeobachtUDgen      87  46  34  10  (2) 

Mittlere  Bichtung  •   .    .     ISA*  118®  128*^  214®  (185®) 

Die  Richtung  wurde  von  S  (Nullpunkt)  über  W  nach  N  ge- 
rechnet 

Bastlikg.     Beobachtungen  meteorologischer  Erscheinungen.    Ann. 
d.  Hydr.  26,  230,  1898. 

Beschreibung  dreier  Wolken  über  See,  von  denen  schlauchartige 
Wolkenbildungen  herabhingen  und  die  in  zwei  Fällen  mit  Wasser- 
hosen zusammenhingen. 

Ds  Laükat.    Les  cascades  de  nuages  au  Cap.     La  Nature  1897,  295. 
Bef.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France  45,  282 — 283,  1897  t. 
Beschreibung    mit   Abbildung    des   Tafeltuches    am    Cap    der 
guten  Hoffnung. 


2  0.    Niederschläge. 

Referent:   Dr.  C.  Eassneb  in  Berlin. 
I.   AUgemeines. 

T.  Wilson.     Dew  and  absorption.     Natme  57,  436—457,  1898. 

Um  Thau  und  die  Absorption  der  Luilfeuchtigkeit  durch  den 
Erdboden  zu  messen,  füllt  Verf.  eine  Blechbüchse  mit  Gartenerde, 
erhitzt  sie  auf  100<>  C.  und  stellt  sie  Abends  ins  Freie;  holt  er  sie 
Morgens  und  wiegt  sie,  so  giebt  der  Gewichtsunterschied  gegen 
Abend  die  Summe  von  Thau  und  Feuchtigkeit.  Er  exponirt  gleich- 
zeitig eine  zweite  Büchse,  die  oben  bedeckt  ist,  aber  in  der  Nähe 
des  Randes  zehn  kreisförmige  Löcher  hat;  ihr  Gewicht  lässt  die 
Absorption  bestimmen,  die  Differenz  beider  Mengen  also  den  Thau. 
Resultate  werden  nicht  mitgetheilt 
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R.  dbC.  Ward.  Falße  dew.  Science  (2)  7,  794,  1898  t.  ^^''  I^aturw. 
Eundsch.  13,  376,  1898  t. 
Die  Wahrnehmung  von  Aitkbn,  dass  manche  Tropfen  anf 
Pflanzen  nicht  Thau  sind,  d.  h.  nicht  aus  dem  Wasserdampf  der 
Luft  entstanden  sind,  hat  C.  £.  Besssr  (Nebraska)  bestätigt. 
Ist  nämlich  der  Boden  feucht  und  warm,  so  schwitzen  die  Pflanzen 
Wasser  aus,  das  Tropfen  bildet,  wenn  die.  Verdunstung  an  den 
Blättern  durch  Abkühlung  und  demgemässe  Zunahme  der  Luft- 
feuchtigkeit verhindert  wird.  Bei  ungewöhnlich  thätigen  Pflanzen 
können  sogar  bei  trockener,  warmer  Luft  Tropfen  herausgepresst 
werden,  die  als  „falscher  Thau"  bekannt  sind,  während  man  den 
Process  „Guttation"  nennt. 


Karl   von   Fischbach.     Gelegentliche   Beobachtungen   über  Thaa- 
bildung   und   deren    Bedeutung   für   die   Pflanzen.      Met.  ZS.   15, 

77—78,  1898. 

Verf.  beobachtete  vielfach  im  oder  am  Walde  Thaubildung 
und  zwar  auch  am  hellen  Tage  bei  sehr  hohen  Temperaturen;  „die 
Waldluft  hatte  sich  einen  höheren  Gehalt  von  Wasserdunst  erhalten 
können  und  hierdurch  die  Thaubildung  ermöglicht". 

Thau-  und  Reifbildung  tritt  auch  bei  frisch  gepflügtem  Acker- 
boden ein;  der  Boden  kühlt  sich  im  Spätsommer  bei  nächtlicher 
Ausstrahlung  stark  ab  und  saugt  gierig  das  sich  aus  der  Luft 
niederschlagende  Wasser  auf.  „Es  dürfte  so  viel  als  sicher  anzu- 
nehmen sein,  dass  der  Thau  ein  wesentliches  Förderungsmittel  fiir 
den  Pflanzen  wuchs  ist,  und  dass  der  Wald  die  Bildung  desselben 
vermehrt  und  verstärkt." 


Finfluss  der  Höhe  der  Aufstellung  des  Regenmessers  auf  die  ge- 
messene Regenmenge.  Met.  ZS.  15,  193,  1898. 
E.  SoHMiD  sagt  in  seinem  Lehrbuche  der  Meteorologie,  dass 
Hebebden  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bemerkt  habe, 
wie  hochgestellte  Regenmesser  weniger  geben  als  tiefe,  während 
BüOOE  die  ersten  Messungen  gegeben  habe.  Stmons  weist  nun 
nach,  dass  Hebebden  in  den  Phil.  Trans.  59,  359,  1769  die  Beob- 
achtungen eines  Jahres  veröffentlicht  hat     Danach  fielen: 

im  Garten 574  mm 

auf  dem  Hausdacbe 461    „ 

auf  der  Westmlnster  Abtei .  .    307    „ 


DbC.  Wabd.  y.  Fischbach.   Bjlw,  Mebcantok.   Guilbbbt.  Lobtet.   279 

J.  Hahn.  lieber  die  Reduction  kürzerer  Reihen  von  Niederschlags* 
messnngen  auf  die  langjährige  Reihe  einer  Nachbarstation.  Met. 
Z8.  15,  121—183,  1898. 

Erwiderung   von  Herrn  Prof.   Schbeibeb.     Met.  Z8.  15,  225 

—226,  1898. 

In  einer  seiner  Abhandinngen  (vergL  diese  Ber.  52  [3],  267 
—268,  1896)  hatte  Prof.  Schbeibeb  die  von  J.  Hann  angewandte 
Methode,  kürzere  Beobachtungsreihen  von  Niederschlägen  auf  be- 
nachbarte längere  zu  reduciren,  das  „HANK^sche  Gesetz^  genannt 
und  als  nicht  zutreffend  bezeichnet.  Hiergegen  wendet  sich  nun 
VerC,  indem  er  niemals  von  einem  derartigen  „Gesetz"  gesprochen 
und  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  der  von  ihm  befolgten  Methode 
seihst  gezeigt  habe.  Man  könne  empirisch  gefundene  Sätze  nicht 
durch  eine  anfechtbare  Theorie  aus  der  Welt  schaffen.  Ausserdem 
hahe  Schbeibeb  dieses  im  Anfange  seiner  Abhandlung  als  falsch 
hingestellte  „Gesetz"  weiterhin  selbst  in  der  üblichen  Weise  an- 
gewendet, um  Lücken  zu  interpoliren. 

Die  Einwendungen,  die  daraufhin  Prof.  Schbeibeb  brieflich  an 
den  Verf.  macht,  führt  dieser  im  zweiten  Artikel  an  und  bespricht 
sie  eingehend. 

Meboanton.     Givre  en  tr^mies.     Arch.  sc.  Phjra.  (4)  5,  865—366,  1898. 
In  der  Nähe  von  Vers  l'^glise  beobachtete  Verf.  im  December 
1897  bei  fast  windstillem  Frostwetter  trichterförmige  Krystalle  von 
Rauhreif.  

G.  Guilbbbt.     Sur  une   pluie   d'encre.     Ann.  soc.  m6t.  de  France  45, 

14—16,  1897  t.  

Pluie  de  poissons.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  141,  1897. 

Bei  einer  Trombe  am  3.  bis  4.  April  1897  fielen  zu  Grauige, 
Dordogne,  zahlreiche  Seezungen,  welche  150  km  weit  in  der  Luft 
transportirt  sein  müssen. 

LoBTBT.  Chute  de  Crustac^s  ostracodes  fossiles  observ^e  ä  Oullins, 
prfes  de  Lyon,  le  24  septembre  1898.     C.  R.  127,  1231—1232,  1898. 

Am  Abend  des  24.  September  1898  fiel  bei  windstillem  Wetter 
and  anormaler  gelblicher  Färbung  des  Himmels  bei  Lyon  ein  Staub- 
regen, dessen  mikroskopische  Untersuchung  als  Bestandtheile  Schalen 
einer  fossilen  Krustenthierart ,  Cypridinia,  ergab.  Dieselbe  kommt 
im  nordwestlichen  Afrika   vor  und  muss  von  dort,   da  die  Schalen 
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Dar  0,1  mm  Durchmesser  haben,  durch  den  Wind  fortgetragen  sein. 
Ein  gleichfalls  gut  beglaubigter  analoger  Fall  aus  dem  Jahre  1862 
wird  auch  noch  berichtet. 

R.  Elbin.     Insectenschnee  zu  Tragöss.    Met.  Z8.  15,  112—113,  1898. 

Nach  einem  Schneefall  in  Tragöss  im  Febraar  1898  war  die 
Schneedecke  von  zahllosen  lebenden  Insecten  (Larven?)  bedeckt; 
Länge  2  bis  3  cm ,  Breite  4  mm ,  kaffeebraun ,  mit  kräftigen  Kau- 
werkzeugen und  drei  Paar  Extremitätsstummeln. 


Ein  Heu-  und  Froschregen.     Met.  Z8.  15,  113,  1898. 

Am  30.  Juni  1897  entführte  ein  Wirbelwind  bei  Nether  Priors 
in  Essex  eine  grosse  Menge  Heu  und  trug  sie  bis  nach  Belchamp 
im  nördlichen  Essex  (3  Meil.),  wo  Alles  (Bäume,  Häuser  etc.)  über- 
deckt wurde.  In  Birmingham  fielen  am  gleichen  Tage  zahlreiche 
Frösche  herab.  

F.   MOlleb.     Rother   Schnee   in    Kämthen.      Das  Wetter  15,  69 — 7o, 
1898. 

H.  Stade.    Rother  Schnee  auf  dem  Brocken.    Das  Wetter  15,  70,  1898. 
In   Kämthen   am   7.  und   im  Harz   am   8.  März   wurde   rother 
Schnee  beobachtet,  dessen  Färbung  von  erdigen  Beimischungen  her- 
zurühren schien.  

J.  E.  WoLFF.     Exhibition   and  preliminary   account  of  a  collection 
of  microphotographes  of  snow  crystals,  made  by  W.  A.  BENTiiBY. 
Proo.  Amer.  Acad.  33,  431—432,   1898. 
Nach   kurzem  historischem   üeberblick   wird   mitgetheilt,    dass 
W.  A.  Bbntlby  zu  Nashville,  Vermont,  während  der  letzten  20  Jahre 
550  Mikrophotogramme   von   Schneekrystallen   gemacht  habe,   von 
denen  400  in  den  Besitz  des  Harvard  Mineralogical  Museum   über- 
gegangen  sind.     Er  ist  somit  der  Erste  auf  diesem  Gebiete.     Die 
Yergrösserungen    schwanken   zwischen    52    und    31    linear.     Stem- 
und   Plattenform    überwiegt,    Säulen    sind   selten    und   hexagonale 
Pyramiden  fehlen  ganz.    Technisch  sollen  sie  alle  bisherigen  Publi- 
cationen  übertreffen. 

C.  Maze.     Une  figure  de  neige  in^dite.    Ann.  bog.  m6t.  de  France  45, 
142,  1897. 

Von  einer  Centralkugel  (ca.  1  mm  Durchmesser)  gingen  zwölf 
Strahlen  (3  bis  4  mm  lang)  aus,  deren  jeder  wieder  eine  Kugel  tnig. 
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P.  Wagkeb.     Neue  SchDeebeobachtuDgeD  ans  dem  bayerisch  -  böh- 
mischen  Grenzgebiete.      Leopoldina,  Heft  34.     Bef.:  Globus  75,  68, 

1899  t. 

Je  weniger  durchlässig  der  Boden  ist,  desto  länger  bleibt  der 
Scbnee  liegen.  Die  verschiedene  Bodenfarbe  kommt  mehr  beim 
Entstehen  als  Vergehen  der  Schneedecke  in  Betracht.  Am  längsten 
hält  sich  der  Schnee  in  sehr  dichten  Fichtenstangen  und  Mittel- 
hölzern  von  60  bis  80  Jahren,  bei  weiter  stehenden  Bäumen  be- 
fördert das  Tropfen  das  Abschmelzen.  Länger  bleibt  der  Schnee 
liegen  auf  Boden  mit  Moos,  Laubstreu  und  Gras,  als  mit  Gestrüpp 
oder  auf  kahlem  Boden.        

F.  Kunze.     Der  Schnee.    Das  Wetter  15,  62—68,  93—95,  1898. 

Kulturgeschichtliche  Besprechung  von  Volkssitten,  Sprich- 
wörtern und  Dichterworten,  die   zu   dem  Schnee  Beziehung  haben. 


0.  ScHWENCK.     Eiskömer  und  Hagel.    Das  Wetter  15,  19—21,  1898. 

Fortsetzung  eines  früheren  Artikels  (vergl.   diese  Ber.   53  [3], 
271,  1898).  

La  structure  de  la  gr^le.    Ann.  soc.  m^t.  de  France  15,  284,  1897  t. 
Vergl.  diese  Ber.  53  [3],  272,  1897. 


La  Btructure  de  la  gr^le.     Ann.  soc.  m6t  de  France  45,  285,  1897  t. 


Saicüil  N.  Player.     Remarkable   hailstones.     Nature  58,  223 — 224, 

1898. 

Bei  dem  Gewitter  vom  26.  Juni  1898  fielen  zu  Manchester 
conische  Hagelkörner,  ca.  lV2cm  lang  und  1  cm  breit.  Sie  hatten 
klare  und  undurchsichtige  Schichten,  letztere  erschienen  durchsetzt 
von  kleinen  Canälen,  welche  nach  der  Spitze  zu  convergirten. 


n.    Geographische  Verthellung. 

Alsxandsb   Supan.     Die  Vertheilung  des  Niederschlages  auf  der 

festen  Erdoberfläche.     Lex.  S^.    103  8.,  3  Karten,  2  Skizzen.     Gotha 

1898t.    Bef.:  Science  (2)  8,  507,  1898t.     Met.  ZS.  15,  55,  1898t. 

Obwohl  Verf.   den   Versuch,    bei   den  gegenwärtigen   grossen 

Lücken  eine  Regenkarte   der  ganzen  Erde   zu  zeichnen,   selbst  als 

gewagt  ansieht,  meint  er  doch,  dass  man,  wollte  man  auf  die  Aus- 

meizang  jener  Lücken  warten,  nie  zu  einer  solchen  Karte  gelangen 
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würde.     Um  sieb  nicht  in  Einzelheiten  zu  verlieren,  legt  er  folgen- 
des Schema  zu  Grunde: 

Kategorie                             Jahr  Jahreszeiten 

Niederschlagsarm 0  bis    250  mm  0  bis    60  mm 

250    ,      500    ,  60    ,     150     « 

Massige  Niederschläge   .    .    .    ,  l   500    „      750    „  -^^          „so 

750    „    1000    » 


•VT.  j        X.1  .  X.  flOOO    „    2000    „     ] 

Niederschlagsreich |        ..,  \  über  250 

l       über  2000    „    J 


Die  Karten  stellen  dar:  I.  Vertheilung  der  mittleren  jährlichen 
Regenmenge  auf  der  festen  Erdoberfläche.    Karte  der  Dauergebiete. 

II.  Vertheilung  der  mittleren  Regenmenge  in  den  vier  Jahreszeiten. 

III.  Karte  der  jahreszeitlichen  Vertheilung  und  mittleren  jährlicben 
Schwankung  der  Niederschläge  (in  Procenten  der  Jahresmenge). 

Von  dem  Text  kann  nur  die  Capiteleintheilung  wiedergegeben 
werden.  Der  erste  Abschnitt  schildert  die  Verbreitung  der  Nieder- 
schläge im  Jahresmittel  für  die  einzelnen  Festlandsgebiete. 

Im  zweiten  Abschnitt  wird  die  Vertheilung  des  Regens  auf 
dem  Festlande  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  beschrieben;  hierbei 
ist  noch  anhangsweise  ein  Zusatz  über  „Dauergebiete''  gemacht. 
„Dauernd  regenarme  Gebiete  sind  diejenigen,  wo  in  allen  Jahres- 
zeiten die  Regenmenge  unter  60  mm  beträgt,  dauernde  Regen- 
gebiete diejenigen,  wo  in  allen  Jahreszeiten  die  Regenmenge  60  mm 
übersteigt''     Zu  letzteren  gehört  auch  Deutschland. 

Der  dritte  Abschnitt  bespricht  den  vorherrschenden  Winter- 
regen, der  vierte  die  mittlere  jährliche  Regenschwankung,  endlich 
der  letzte  bringt  Quellennachweise  und  Tabellen,  wobei  zu 
beachten  ist,  dass  in  diesem  Abschnitte  nur  die  aussereuropäiscben 
Länder  berücksichtigt  sind. 


Al.  Supan.     Die  jährlichen  Niederschlagsmengen  auf  den  Meeren. 
Peterm.  Mitth.  44,  179—182,  1898.     Mit  1  Karte  f. 

Verf.  bespricht  zunächst 'die  kurz  vorher  erschienene  Arbeit 
von  W.  G.  Black  [Ocean  rainfall  by  rain-gauge  observations  at 
see.  Edinburgh,  1898;  Ref.:  Naturw.  Rundsch.  13,  363,  1898; 
Rev.  scient.  (4)  9,  603,  1898]  und  zeigt,  in  wieweit  nur  dieselbe 
brauchbar  ist.  Vor  Allem  seien  die  Zahlen  für  die  jährliche  Periode 
zu  beanstanden.  Andererseits  sei  aber  doch  das  Unternehmen  ver- 
dienstlich, wenn  auch  zu  wenig  Material  benutzt  wurde.  Man  dürfe 
vorläufig  überhaupt  nur  Jahressummen  in  Betracht  ziehen.  Verf. 
berücksichtigt  ausser  den   englischen  Angaben   namentlich  die  von 
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deutscher  und  österreichischer  Seite  veröffentlichten  Werthe,  so  von 
der  „Novara**,  „Gazelle^  und  „Elisabeth",  wie  auch  von  Koppen, 
Spbung,  Danckelhan  und  SohijBE. 

Die  hiemach  construirte  Regenkarte  der  Erde  iässt  den  Grossen 
Ocean  und  den  nördlichen  Theil  des  Indischen  Oceans,  sowie  die 
Polarregionen  und  alle  Randmeere  weiss.  Die  regenreichsten  Ge- 
biete mit  mehr  als  2000  mm  liegen  unter  dem  42.  bis  57.  Grad 
Dördl.  Br.,  in  der  Aequatorgegend  und  östlich  von  Madagaskar; 
Diederschlagsarm  (unter  250  mm)  dagegen  ist  nur  der  Atlantische 
Ocean,  und  zwar  am  nördlichen  Wendekreise,  sowie  auf  einem  Streifen 
von  Deutsch-Südwestafrika  bis  zur  Insel  Ascension. 


John  Hopkinson.  Monthly  and  annual  rainfall  in  tbe  British  Em- 
pire 1877 — 1896.  Quart.  Joum.  24,  148—161,  1898. 
Nicht,  wie  der  Titel  vermuthen  Iässt,  will  der  Verf.  die  Regen- 
verbältnisse  des  Britischen  Reiches  in  £uropa  schildern,  sondern  er 
wählt  aus  jeder  englischen  Colonie,  von  welcher  Regenmessungen  vor- 
liegen, ein  bis  zwei  20jährige  oder  10 jährige  Reihen  und  berechnet 
die  mittleren  und  extremen  Mengen  und  die  Anzahl  der  Regentage 
für  jeden  Monat  Schliesslich  leitet  er  das  Mittel  für  alle  Co- 
loDien  zusammen  ab,  was  aber  keinen  Zweck  hat.  Verf.  hat  nur 
12  Orte  im  Ganzen  zu  Grunde  gelegt,  dem  gegenüber  Stmons  in 
der  Discussion  darauf  hinweist,  dass  gegenwärtig  etwa  25  000  Regen- 
messer in  Thätigkeit  sind.  Ferner  macht  Chadwick  darauf  aufmerk- 
sam, dass  zwei  der  benutzten  Reihen  nur  ganz  locale  Bedeutung 
haben  und  schon  für  die  nächste  Nachbarschaft  nicht  mehr  grelten. 


1.    !ßuropa. 
s)  Centraleuropa. 
JosBP  Stein.      Die    Regenverhältnisse    von   Marburg    auf  Grund 
dreissigjähriger  Beobachtungen   an  der  meteorologischen  Station 
daselbst.     Inaug.-Diss.     Marburg,    1897.      98  S.      S^f.      B,ef.:    Naturw. 
Bimdsch.  13,  374—375,  1898  t. 
Eine  umfangreiche  Arbeit   mit  wenig  Inhalt,   denn  S.  11—88 
liessen  sich  mit  theilweiser  Weglassung  überflüssigen  Materials  auf 
zwei  bis  drei  Seiten  übersichtlicher   und  nutzbringender  zusammen- 
ziehen.   Der  Text  umfasst  nur  10  Seiten  und  giebt  ausser  der  Ge- 
schichte der  Station  nur  eine  Umschreibung  der  Tabellen,  ohne  die 
Besonderheiten   des  Marburger  Klimas  hervorzuheben,   da  letzteres 
«nicht  in  der  Absicht  des  Verf "  lag. 
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Die  Beobacbtungsreihe  enthält  die  Jahre  1866  bis  1895,  ist 
aber  Dicbt  voUkominen  homogen,  da  bis  zum  Jabre  1887  die  Regen- 
messungen auf  dem  astronomischen  Thurme  des  pbysikalischen 
Instituts  in  17,5  m  Höbe,  dann  aber  auf  dem  Rentbofe  in  1,5  m 
angestellt  wurden.  Für  zwei  Jahre  liegen  gleichzeitige  Messungen 
vor,  die  ganz  ausführlich  in  Tabelle  VI  und  VII  pnblicirt  wurden  (!) 
und  unten  12,63  Proc.  mehr  ergaben.  Auf  die  neue  Aufstellung 
wurden  die  Ergebnisse  der  alten  reducirt 

Tabelle  I  enthält  auf  30  Seiten  für  alle  30  Jahre  sämmtliche 
Pentaden  nach  Summe  (!)  und  Mittel,  aber  keine  30  jährigen  Mittel, 
die  auch  für  landwirthschaftliche  Zwecke  erwünscht  wären.  In 
Tabelle  II  wird  far  jede  Regenperiode  auf  48  Seiten  die  Regen- 
menge und  das  Mittel  pro  Tag  jeder  Periode  mitgetheilL  Tabelle  III 
giebt  die  Zahl  und  Dauer  der  Regenperioden,  Tabelle  X  die  der 
Trockenperioden;  aus  Tabelle  IV  ersieht  man  die  Maximalmengen 
in  einem  Tage  und  in  einem  Monat.  Ferner  bringt  Tabelle  V  die 
Regen-  und  Schneehöhen  und  Tabelle  VHI  die  Regen-  und  Schnee- 
höhen für  alle  Monate,  Jahreszeiten  und  Jahre.  In  Tabelle  IX  er- 
fahren wir  für  jedes  Jahr  das  Datum  des  ersten  und  letzten  Schnees 
und  die  Zahl  der  schneelosen  Tage,  d.  h.  zwischen  dem  letzten  und 
ersten  Schnee.  Die  Tabellen  XI  und  Xu  endlich  geben  für  jedes 
Datum  die  Häufigkeit  von  Regenfall  und  Trockenheit  während  der 
30  Jahre. 


TUTrvn 

.X 

Summe 
mm 

Schnee 
mm 

Tage  mit 

Tages- 

Regen 

Schnee 

Nieder- 
schlag 

mm 

Januar . 
Fehruar 
März     . 
April     . 
Mai   .    . 
Juni  .    . 
Juli  .    . 
August . 
Septembei 
October 
November 
December 

Jahr.    .    . 

48 
--r4i 

45 
33 
49 
63 
76 
62 
51 
62 
58 
64 

652 

18 
10 
13 

1 
1 

1 

7 

17 

68 

8,8 
8,7 
9,5 
11,5 
15.1 
15,3 
16,4 
16,0 
13,2 
16,4 
13,9 
10,9 

155,7 

7,2 
5,3 
6,0 

1.4 
0,1 

0,9 
2,7 
6,2 

29,8 

16,0 
14,0 
15,5 
12,9 
15,2 
15,3 
16,4 
16,0 
13,2 
17,3 
16,6 
17,1 

185,5 

23,3 
21,6 
29,8 
16,9 
38,3 
32,1 
54,4 
31,3 
32,9 
24,9 
31,2 
26,9 

54.4 
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P.  Poiiis.    Beiträge  zur  EenntDiss  der  Niederscblagsverhältnisse  der 
Eifel.    Met.  Z8.  15,  169—174,  1898. 

Die  Niederschlagsverhältnisse   der   nördlichen  EifeL     Auszug 

aus  vorstehendem   Artikel  in  Yerh.  Deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  Braun- 
schweig 1897,  57 — 61. 

Zu  Grunde  liegen  die  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1886  bis 
1895,  oder  kürzere  Reihen  sind  hierauf  reducirt.  Das  Decennium 
gehört,  wie  Verf.  an  den  Trierer  Beobachtungen  zeigt,  weder  einer 
nassen  noch  trockenen  Periode  an,  kann  daher  als  ziemlich  normal 
angesehen  werden.  Verf.  bespricht  dann  hauptsächlich  den  Regen- 
reichthom  des  Roergebietes ,  wo  Jahresmengen  von  1600  mm  ge- 
messen wurden.  Auch  zeigt  sich  hier,  wie  anderwärts  in  den 
deutschen  Gebirgen,  das  Niederschlagsmaximum  im  October  und 
December. 

P.  PoLis.     Die   wolkenbruchartigen   Niederschläge   des  Juni   1898 
im  Maas-  und  Roergebiete.     Das  Wetter  15,  204—210,  1898. 

Am  10.  Juni  betrug  die  Regenmenge  in  Schmidt  80  mm,  in 
Mariawald  110,  in  Zweifallshammer  115  mm;  in  Mariawald  56  mm 
in  45  Min.  In  einem  Tbeile  des  Gebietes  des  Callbaches  (19  qkm) 
sind  2  V5  Millionen  Cubikmeter  hemiedergegangen ;  die  Verheerungen 
sind  sehr  grosse. 

Am  22.  Juni  war  die  Intensität  geringer,  aber  die  Ausdehnung 
grösser,  dazu  kommen  starke  Hagelfälle.  In  Aachen  fielen  in  sechs 
Minuten  9,2  mm. 

Wilhelm  Mbinabdus.  Der  Eisregen  vom  20.  October  1898  über 
Mittel-  und  Ostdeutschland.  Das  Wetter  15,  247—260,  1898. 
In  der  Nacht  zum  20.  Oct  1898  begann  ii^  östlichen  Nord- 
dentschland  ein  Regen,  welcher  sich  den  Gegenständen  in  Form 
einer  klaren  Eisschicht  so  vollkommen  anlegte,  dass  man  die  Schicht 
TOD  Blättern  abheben  und  das  Geäder  derselben  auf  jener  scharf 
wahrnehmen  konnte.  Auch  war  zeitweise  gefrorener  Regen  beob- 
achtet In  Potsdam  wog  ein  Eichenzweig  ohne  Eis  14,5  g,  mit  Eis 
54,5  g;  ein  Grashalm  trug  das  800 fache  seines  Gewichtes. 

An  der  Hand  der  Lufldruckvertheilung  im  Meeresniveau  und 
in  2500  m  Höhe  wird  eingehend  dargelegt ,  dass  der  Regen  aus 
einer  höheren  feuchten  Schicht  durch  eine  kalte  gefallen  und  dort 
überkaltet  ist 
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Fbibdbich  Mbisskeb.     Glatteis.     Das  Wetter  15,  262—263,  1898. 
Eingehende  Schilderung  des  Eisregens  (s.  oben)  in  Luckau. 


Une  averse.     Ajin.   soc.  m6t.  de  Fi-ance  45,  131,  1897.    Vergl.  diese  Ber. 
53  [3],  276—277,  1897.  

Une   pluie   extraordinaire.    Le  Cosmos  1897,  64.    Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de 
France  45,  84,  1897t. 

Bericht  über  den  Harzburger  Regenfall.     Vergl.  diese  Ber.  53 
[3],  276—277,  1897.  

Inondations.     La  Nature,  aoüt  1897.     Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France  45, 
232—233,  1897  t. 

Bericht  über  die  Juli-August-Ueberschwemmungen  in  Deutsch- 
land und  Oesterreich  (vergl.  diese  Ber.  53  [3],  277—278,  1897). 


S.  RÖNA.  Die  Niederschlagsverhältnisse  in  Ungarn.  Met.  ZS.  15, 
471—472,  1898.     Mit  1  Karte. 

Besprechung  des  ähnlich  betitelten,  ungarisch  geschriebenen 
Buches  von  Oskab  Raum.  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  Periode  1871 
bis  1895  bei  184  Stationen. 

Die  geringsten  Jahressummen  (500  bis  600  mm)  findet  man  in 
der  ungarischen  Ebene  um  Donau  und  Theiss,  dann  im  westlichen 
und  vereinzelt  im  östlichsten  Siebenbürgen.  Ueber  1000  mm  haben 
die  höchsten  Earpathenregionen  und  einige  Gegenden  im  äussersten 
Südwesten.  Es  giebt  hinsichtlich  der  Vertheilung  der  Niederschläge 
über  das  Jahr  drei  Typen: 


Maximum 

Minimum 

1. 

2. 
3. 

Typus 

n 

n 

Juni  (October) 
Juni  (— ) 
October 

Februar    meist  in  Ungarn, 
Januar      Siebenbürgen, 
Juli           Südwesten. 

St.    von   Gbokowski   (Sboko wski  ?).     Niederschlagsvertheilong   in 
Galizien  für  einzelne  Monate.    Bzeszow,  1897.    8^.    12  8.    2  Tabellen. 
2  Kai-ten.  Ref.:  Globus  73,  363,  1898  t. 
Die  Extreme  der  Jahresperiode  fallen  auf  folgende  Monate: 


Maximum 

Minimum 

Nordwest-Galizien 

Juni  (Juli) 

Februar  (Januar) 

Südwest-Galizien 

Juli  (Juni) 

Februar  (Januar) 

Ost-Galizien 

JuU  (Juni) 

Januar  (Februar) 

Podolisches  Gebiet 

Juli 

Januar  (December). 

L 
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WiijHElm  Tbabbbt.     Ausserordentlicher  Regenfall  zu  Wien.     Met. 

Z8.  15,  271—273,  1898. 

In  45  Min.  fielen  38  mm,  davon  16,5  mm  in  10  Min. 


Wolkenbruch  in  Fiume.    Met  ZS.  15,  439—440,  1898. 

Zu  Fiume  fielen  am  19.  Oct  1898  in  3  Stunden  15  Min. 
222,3  mm,  davon  in  etwa  50  Min.  allein  200  mm,  also  4  mm  pro 
Minute. 

Kabi<  Pbohassla.    Hagelschläge  vom  1.  bis  4.  Juli  1897  in  Steier- 
mark und  Eämthen.    Met  ZS.  15,  29—32,  1898.    Mit  l  Tafel. 

Ausführliche  Schilderung  der  Hagelschläge,  welche  theils  mit, 
theils  ohne  Gewittererscheinungen  auftraten.  Einige  besonders 
charakteristische  Formen  der  Hagelkörner  sind  abgebildet.  Stellen- 
weise sah  die  Landschaft  winterlich  aus.  Das  Gewicht  der  Kömer 
überstieg  vielfach  200  g,  sie  durchschlugen  Bleidächer;  am  3.  Juli 
fielen  Hagelkörner  von  über  15  cm  Durchmesser  (Kegelkugeln)  bei 
einem  Gewichte  von  1  bis  1 V2  kg«  Sie  zerschlugen  sieben  bis  acht 
Dachziegel  auf  einmal  oder  fuhren  Va  ™  tief  in  Wiesenboden. 


A.RiOGET!rBAGH.  Ergebnisse  siebenjähriger  Niederschlagsregistrirungen 
in  BaseL  Karlsruhe,  1898.  4®.  18  S.  1  Tafel.  Bef.:  Met.  ZS.  15, 
(35—37),  1898  t.  Naturw.  Kundsch.  13,  142,  1898  t.  Ai-ch.  sc.  phys.  102, 
455 — 458,  1897  t. 

Die  Aufzeichnungen  erfolgten  an  einem  Apparate  von  TJstbri- 
Rbinachbr  in  den  Jahren  1890  bis  1896,  doch  sind  die  ettvas 
lückenhaften  Angaben  von  1888  und  1889  gelegentlich  mit  benutzt 
worden. 

Als  Platzregen  werden  solche  mit  mindestens  5  Min.  Dauer 
und  4  mm  Ertrag  in  dieser  Zeit  (Verf.  extrapolirt  leider  und  setzt 
als  untere  Grenze  20  mm  pro  Stunde)  bezeichnet  Platzregen  über 
20  Min.  kommen  nur  alle  zwei  Jahre  durchschnittlich  vor.  Im  All- 
gemeinen sind  kurze  Platzregen  heftiger  als  längere;  60  Proc. 
fallen  zwischen  1  und  7  Uhr  Nachmittags,  87  Proc.  im  Juni  bis 
September. 

Die  absolute  Niederschlagswahrscheinlichkeit  hat  zwei  Maxima, 
im  Frühsommer  und  Spätherbst,  und  zwei  Minima,  im  Hochsommer 
und  zu  Anfang  des  Jahres.  Die  Intensität  des  Niederschlages  be- 
traft im  Sommer  2,1  mm,  im  Winter  0,85  mm  pro  Stunde;  die 
Dauer  beträgt  im  Sommer  0,9,  im  Winter  1,7  Stunden. 


288  2G.    Kiedenohläge. 

Der  tögliche    Gang   zeigt   noch   manche   Unregelmässigkeiten, 
die  der  kurzen  Beobachtungszeit  zuzuschreiben  sind. 


b)  Weateuropa. 

F.  HoüDAiLLE.     Thaumessungen   zu   Montpellier.    BulL  m6t.  du  De- 

partem.  de  THerault  1894,  1895.    Eef.:  Met  ZS.  15,  72,  1898  t.    Naturw. 

Bundsch.   13,  323—324,  1898  t. 

Mit  dem  von  ihm  construirten  Drosometer  (vgl.  das  genannte 

Bulletin  1893)  hat   der  Verf.  tagliche  Messungen  gemacht,   die   im 

Mittel  der  Jahre  1893  bis  1895  folgende  Thauhöhen  in  Millimetern 

ergaben : 

Januar 0,35  Juli 0,89 

Febraar 0,43  August 0,87 

März 0,71  September 0,81 

April 0,61  October 1,09 

Mai 0,56  November 0,59 

Juni 0,64  December  .....    0,62 

Jahr 6,67  mm. 

Die  Zahl  der  Tage  mit  Thau  betrug  1893:  109,  1894:  111, 
1895:  82,  die  mittlere  Thauhöhe  pro  Tag  1893:  0,08,  1894:  0,09, 
1895:0,08  mm.    *  

La  pluie.     Ann.  soc.  m4t.  de  France  45,  285,  1897. 

Nach  C.  Flammabion  nimmt  die  Regenmenge  in  unseren 
Gegenden  seit  200  Jahren  ständig  zu,  doch  dürfte  die  Ursache  in 
der  Mangelhaftigkeit  der  früheren  Messungen  liegen. 


J.  R.  Plumandon.     Variation  annuelle  de  la  pluie.    La  Nature  1897, 
189.    Anzeige:  Ann.  bog.  m^t.  de  France  45,  233,  1897t. 


Plumandon.     Les  pluies  en  France.    La  Nature  1897,  188.    Bef.:  Ann. 
800.  m6t.  de  France  45,  86 — 87,  1897  t. 
Das  Referat  deckt  in  der  Arbeit  von  Plümandok  zahlreiche 
grobe  Fehler  auf.  

Y.  Raülik.     Sur   les   observations  pluviom^triques  de  Julbs  Clos 
ä  Sor^ze  (Tarn)  pendant  les  vingt  ann^es  1869 — 1889.    Ann,  soc 
m^t.  de  France  45,  119—124,  1897  t.    I^-^  ^et.  ZS.  15,  473,  1898  t. 
Aus  den  Beobachtungen  seien  folgende  mittleren  und  extremen 

Werthe  mitgetheilt: 


HOHSAILLB.      PLnilAKSON.      BAULIH.      LaBAT. 
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MoDats- 
mengen 
mm 


Monats- 


mazimum    mimmum 


Tages- 
maximum 


Tage  mit 
Nieder- 
Bchlag 


Januar.  . 
Febraar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Juni .  .  . 
Juü  .  .  . 
Anglist  . 
September 
October  . 
November 
December 

Jahr.   .   . 


65 
61 
54 

116 
80 

100 
51 
59 
91 
89 
66 
58 

889 


165 
178 
98 
206 
204 
317 
109 
161 
243 
226 
184 
113 

1190 


3 
21 

9 
35 
24 
25 

6 

3 
15 
17 
10 

4 

433 


88 

87 
47 
58 
45 
93 
64 
94 
168 
88 
52 
30 

168 


9,9 

9,2 

9.2 

13,9 

10,8 

10,9 

8,4 

6,5 

8,6 

11,5 

12,0 

12,2 

123,1 


J.  R.  Plumandon.     LMntensit^  des  pluies.     Ann.  soc  m^t.  de  France 
45,  283,  1897  t. 

La  plaie  ä  Lille.    Ann.  soc.  m^t  de  France  45,  139,  1897. 

Schilderung  eines  Unwetters  mit  Wasser-  und  Blitzschäden. 


Periode  exceptionnelle   de   pluie  ä   Paris.     Le  Cosmos  1897,  767.     La 
Natare,  juillet  1897.    Bef.:  Ann.  soc.  mät.  de  France  45,  225,226,  1897  t. 

Am  Observatorium  zu  Montsouris  wurden  vom  1.  Sept  1896 
bis  zum  30.'  April  1897  an  Niederschlag  664,4  mm  gemessen,  d.  h. 
110  mm  mehr  als  die  mittlere  Jahressumme. 


Larat.     Sur  les  hauteurs   de    pluie   ä  P^rigueux,   le    l^  juin    au 
30  novembre  1896.    Ann.  soc.  m6t.  de  France  45,  110 — 111,  1897. 

Während  der  Jahresdurchschnitt  600  bis  700  mm  beträgt,  fielen 
in  den  sechs  Monaten  Juni  bis  November  1896  allein  605,  davon 
216  im  October,  

Ul  pluie  dans  les  C^vennes.     G.  B.  1897  janvier.     Bef. :  Ann.  soc.  m^t. 
de  France  45,  80,  1897  t. 
üeberschwemmang  um  den  10.  Januar  1897  in   den  Cevennen 
in  Folge  starken  Regens. 

Fortachr.  d.  Phys.    LIV.    8.  Abth.  X9 
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Stbphan.     La   pluie   k   Marseille.      La  Nature  1897.      Bef.:  Ann.  soc. 
m^t.  de  France  45,  88 — 89,  1897  t. 

Verglichen  werden  die  Regenmengen  vom  October  bis  Deoember 
1896,  die  sehr  gross  waren,  mit  denen  früherer  Jahre.  Die  Zeit 
vom  December  1892  bis  September  1896  war  fast  stets  zu  trocken 
und  zwar  im  Ganzen  um  700mm  gegen  den  Durchschnitt;  dabei 
haben  in  dieser  Zeit  zwei  Regenfälle  allein  177  mm  ergeben. 


Les   pluies   ä   Perpignan.      La  Kature  1897  d^cembre.     Bef.:  Ann.  bog. 
m6t.  de  France  46,  27—28,  1898  f. 
Bericht   über  die  Zerstörungen    durch  den   Regenfall   am    15. 
bis  20.  November  1897.        

O.  JlTLLiEK.     La  secheresse.     La  Katare  1897,  43.     Bef.:  Ann.  soc.  m^t. 
de  France  46,  30,  1898  t. 
Bericht  über  die  Trockenheit  vom  20.  Sept  bis  29.  Nov.  1897 
in  ganz  Frankreich.     In  Savoyen   waren   die  Alpen  bis  zu  2000  m 
hinauf  schneefrei.  

La  neige  dans  les  C^vennes.     Ann.  soc.  möt.  de  France  46,  36,  1898. 

Im  Anfang  Januar  1898  fiel  der  Schnee  so  reichlich,  dass  er 
mehr  als  Im  hoch  den  Boden  bedeckte,  Schneedünen  erreichten 
10  bis  12  m.  

Pluies  et  inondations.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  36,  1898. 

Bericht  über  starke  Regenrälle  zu  Anfang  Januar  1898  in 
Frankreich,  Spanien,  Italien. 


La  neige.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  39 — 40,  1898. 

In  der  Grenobler  Gegend  fiel  Anfang  Februar  1898  Schnee, 
der  den  Verkehr  hemmte.     

L.  Teissebbnc  de  Bobt.     L'orage  ä  grele   du  2  juillet   1897  dans 
l'Ain.      Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  258 — 262,  1897. 

Einige  Hagelkörner  erreichten  bis  1200  g,  viele  500  g  Gewicht. 
Es  Bchliesst  sich  an  die  Schilderung  des  Unwetters  eine  durch  neun 
Figuren  erläuterte  Erörterung  der  Zertrümmerung  von  Fenster- 
scheiben durch  Hagel. 

La  neige.     La  Kature  1896  D^c.     Bef.:  Ann,  soc.  m^t  de  France  45,   76, 

1897  t. 


Stephan.    Jullien.    de  Bobt.    Lancastbb.  291 

Der  erste  Schnee  des  Winters  1896/97  fiel  auf  der  Insel  Jersey 
am  28.  November,  in  Paris  erst  am  21.  December. 


La  neige.     Ann.  soc.  m^t.  de  Franoe  45,  81 — 82,  1897. 

Bericht  über  Schneestürme  in  Frankreich  zwischen  dem  19. 
und  23.  Jannar  1897,  die  Schneedecke  erreichte  stellenweise  30  cm 
Höhe  und  hemmte  den  Verkehr. 


La  neige.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  86,  1897. 

Zweiter   Bericht   über   vorstehenden    Schneefall,    der    auch   in 
England  und  Dänemark  den  Verkehr  störte. 


La  neige   ä   Pontarlier   le    19    septembre    1897.     Ann.  bog.  m^t.  de 
France  45,  279,  1897  t. 

La  neige  du  21  septembre  1897  en  France.    Ann.  soc.  m^t.  de  France 
45,  283,  1897t. 

La  neige  sur  les  montagnes  du  Queyras,  le  27  octobre  1897.    Ann. 
ßoc.  m6t.  de  France  45,  290,  1897  t. 


La  neige.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  87,  1898. 


Les  grandes  averses  ä  Paris  et  ä  Bruxelles.    Ann.  soc.  m4t.  de  France 
46,  92,  1898. 

In  der  Regel  nimmt  man  für  Paris  45  bis  50  mm  als  stünd- 
liches Regenmaximum  an,  die  stärksten  Regenfälle  waren  15  mm 
in  5  Minuten,  15  mm  in  8  Minuten  und  36  mm  in  einer  halben 
Stande.  Bei  50  mm  in  einer  Stunde  würde  alles  über  Paris  nieder- 
gehende Wasser  so  viel  betragen,  wie  die  Seine  bei  5  m  über  Pegel- 
null in  einer  Stunde  vorbeifiihrt. 

In  Uccle  bei  Brüssel  maass  man  60  mm  in  35  Minuten  als 
stärksten  Fall.  

A.  Lanoastbb.     Die  Trockenheit  im  Herbst   1897.     Das  Wetter  15, 

18—19,  1898. 

Im  Herbst  treten  Trockenzeiten  von  einem  Monat  Länge 
selten  auf,  in  den  letzten  65  Jahren  in  Belgien  nur  dreimal;  1897 
fielen  vom  14.  October  bis  26.  November  in  Brüssel  nur  6  mm 
d.  h.  7  Proc.  des  Durchschnitts,  an  anderen  Orten  überhaupt  nichts. 

19* 
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RoBBBT  H.  Scott.  Tbe  frequence  of  rainy  days  in  tbe  British 
Islands.  Quart.  Journ.  Met.  Soc.  24,  217—228,  1898  t-  ^^^'-  Science 
(2)   8,  948,  1898  t. 

Zu  Grunde  liegen  die  Beobachtungen  von  40  Stationen  für 
di«  Jahre  1876  bis  1895  und  zwar  berechnet  Verf.  die  procentische 
Häufigkeit  der  Tage  mit  mindestens  0,01  inch  (0,25  mm)  Nieder- 
schlag. Die  Procentzahlen  sind  in  12  Monatskarten  und  einer 
Jahreskarte  niedergelegt.  Nur  dreimal  während  der  20  Jahre  hatte 
ein  Monat  keinen  Tag  ohne  Regen,  doch  ist  es  bei  den  drei 
Stationen  nie  derselbe  Monat  gewesen,  dagegen  beziehen  sich  alle 
sechs  Fälle  ohne  einen  einzigen  Regentag  auf  denselben  Monat, 
den  Februar  1891. 

Aus  der  Besprechung  der  einzelnen  Monatskarten  geht  hervor, 
dass  die  grösste  Häufigkeit  an  der  atlantischen  Küste  vorkommt 
(Shetland,  Hebriden),  besonders  im  Spätherbst  und  Winter  (80  bis 
85  Proc.) ;  im  Sommer  hat  Westirland  die  höheren  Werthe  (79  Proc). 

Da  indessen  40  Stationen  für  die  Beurtheilung  nicht  genügen, 
hat  Verfasser  ausserdem  noch  für  die  10  Jahre  1886  bis  1895  die 
Jahresprocente  der  Häufigkeit  von  120  Stationen  mitgetheilt  fin 
einer  Tabelle  und  einer  Karte).  Im  Allgemeinen  zeigt  sich  zwischen 
diesen  und  den  früheren  Werthen  kein  beträchtlicher  Unterschied; 
einige  Orte  aber  scheinen  auffallend  wenig  Regentage  im  Gegen- 
satze zu  Nachbarstationen  zu  haben  und  Verf.  sucht  die  Trocken- 
heit in  Föhnerscheinungen,  während  sie  in  der  Discussion  namentlich 
von  M ABBIOTT  durch  die  Nachlässigkeit  der  Beobachter  erklärt 
werden.  

A.  B.  MacDowall.     Future  rainfall.     Nature  58,  30 — 31,  1898. 

Für  sechs  englische  Orte,  für  welche  seit  1830  Regenmessungen 
vorliegen,  zeichnet  Verf.  säculare  Curven  in  der  Weise,  dass  er  zu 
der  Abweichung  des  Jahres  1830  vom  allgemeinen  Mittel  diejenige 
von  1831  algebraisch  addirt,  dazu  die  von  1832  u.  s.  w.  Jeder  dieser 
Summations werthe  bildet  einen  Punkt  der  Curven.  Einige  Curven 
zeigen  die  35  jährige  Periode  von  Bbügknbb,  andere  (besonders  aus 
Ostengland)  nicht.  Immerhin  glaubt  Verf.  folgern  zu  dürfen,  dass 
in  den  nächsten  Jahren  die  trockenen  überwiegen  werden. 


J.  Hann.     Fünfzigjährige   Regen m essungen   zu  Seathwaite   im  eng- 
lischen Seendistrict.     Met.  Zß.  15,  154—156,  1898  t. 
Regenfall  im  englischen  Seendistrict  (Cumberland).     Met.  Z8. 

15,  197—199,  1898  t. 


Scott.  MacDowall.  Hann.  Woeikovf.  Btmons  u.  Wallis.    Manzini.   293 
A.  WoBiKOFF.    Die  Regen-  von  Seathwaite,  New  England.    Met.  ZS. 

15,  227—229,  1898  t. 

Vergleiche  diese  Berichte  53  [3],  282—283,  1897. 


Grösste  Regenmengen  in   kurzer  Zeit  in  England   im  Jahre    1895. 
Met  ZS.  15,  240,  1898. 

Auszugsweise  seien  angeführt: 
122  mm  in    2  Standen      am  26.  Juni  1895  zu  Diglig, 


92,5    ,      ,      1  St.  5  Min. 

„     13.  Juli    1889    ,    Henley-in-Arden, 

73,7    ,     ,    30  Minuten 

,     22.  Juli    1880    ,    Oowbridge, 

25,4    .      ,    10 

„     23.  Juni  1878    ,    London  Camden  Square, 

n.2   «     ,     6 

,       7.  Sept.  1895    ,    Eaetboume, 

10,4    .      ,      5         „ 

„     12.  Dec.   1895    „    Newport,  the  Castle. 

G.  J.  Symons  and  H.  Sowbbbt  Wallis.    British  rainfall  for  1897. 

8».     60  u.  240  8.      London  1898  f.     Bef.:  Science  (2)  8,  507,  1898  t. 

Der  Inhalt  ist  grösstentheils  dem  in  früheren  Jahren  analog. 
Zu  erwähnen  sind  ausserdem  folgende  Artikel:  Ueber  den. mittleren 
jährlichen  Regenfall  im  englischen  Seendistrict,  mit  zwei  Karten 
(yergl.  diese  Ber.  53  [3],  282—283,  1897);  Verdunstungsmessungen 
mit  einer  Abbildung  des  Apparates  von  B.  Latham ;  Yergleichung 
englischer  und  deutscher  Regenmesser. 


Hagelwetter  zu  Seaford,  Sussex.     Met.  ZS.  15,  185—186,  1898. 
Hagelkörner  bis  zu  100  g  Gewicht. 


c)    Südeuropa. 

Inondations  en  Espagne.     Ann.  boc.  m^t.  de  France  45,  81,  1897. 

Ueberscbwemmung  des  Guadalquivirs  um  den  10.  Januar  1897 
in  Folge  starken  Regens  vom  7.  Januar  an. 

Inondations  en  Espagne  le  13  et  14  septembre  1897  ä  Valdepenas. 
Ann.  Soc.  m^t.  de  France  45,  279,  1897  t. 


Inondations    en   Espagne    dans    les    premiers  jours    du    mois    de 
novembre  1897.     Ajin.  soc.  m6t,  de  France  45,  290—291,  1897. 


Aköblo  Makzini.      Sui  risultati  udometrici   ottenuti   al  R.   Osser- 
vatorio  meteorologico  di  Modena  dal  1830  al  1895.     Cim.  (4)  6, 

61—70,  1897. 

Eingebende  Besprechung   einer  Arbeit  von  Giro  Chistoni   in 
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den  Atti  Acad.  Modena  (2)  12.  Aus  der  ersteren  folgt  hier  eine 
Zusammenstellung  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  1830  bis 
1895  (alle  Angaben  in  Millimetern): 


Decaden 

Summe 

I. 

n. 

III. 

15,8 

16,4 

15,4 

47,6 

12,9 

16,4 

13,5 

42,8 

14,6 

14,0 

21.1 

49,7 

21,6 

18,9 

21,8 

62,3 

25,8 

22,9 

22,7 

71,4 

21,8 

18,2 

17,9 

57,9 

15,4 

11.2 

16,1 

42,7 

10,6 

14,8 

20,3 

45,7 

16,8 

23,0 

25,9 

65,7 

23,5 

25,6 

35,0 

84,1 

26,9 

25,6 

21,5 

74,0 

26,8 

16,0 

17,8 

60,1 

— 

— 

— 

704,0 

Nieder- 

Bchlags- 

tage 


Tage  mit 

messbarer 

Menge 


Januar  .  . 
Februar 

März  .  .  . 

April  .  .  . 

Mai     .  .  . 

Juni    .  .  . 

JuU     .  .  . 

AugUBt    .     . 

September . 
October  .  . 
November . 
December  . 


Jahr 


9,0 

8,0 

9,0 

11,0 

11.4 

8,8 

5,6 

6,3 

8,0 

9,4 

10,9 

9,4 

106,8 


8,3 

7,2 

8,2 

10,0 

10,3 

7,9 

4.8 

5,6 

7,3 

8,8 

10,4 

8.8 

97,6 


Ausserdem  theilt   der  Referent  noch  Werthe  der  Regendichte 
der  Dekaden  für  die  Jahreszeiten  mit. 


La  neige  le  6  et  7  octobre  sur  l'Etna.    Ann.  soc.  m4t.  de  France  45, 
282,  1897  t.  

Inondations  en  Italic  le    24  octobre    1897.      Ann.  soc.  m6t.  de  France 
45,  289,  1897  t.  

La  neige  ä  Äthanes.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  38,  1898. 

Der  Schnee  vom  26.  Januar  1898  blieb  in  dicker  Schicht   den 
ganzen  Tag  über  liegen. 

La  neige  ä  Constantinople.     Ann.  soc.  m^t.  de  Fi*ance  46,  39,  1898. 

Anfang  Februar  1898   fiel  so  reichlich  Schnee,   dass  der  Ver- 
kehr stockte.  

d)    Nord-  und  Osteuropa. 
Klossowsky.     Fortes  pluies.     Ann.  soc  m6t.  de  France  46,  41,  1898 -f-. 
Met.  Z8.  15,  191,  1898  t. 
Die   grösste   Tagesmenge   in    Südwestrussland    1886   bis    1892 
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betrog    160  mm  am   22.  October  1886   im  Goavemement  Cherson. 
Im  Allgemeinen  fällt  bei  Regen: 

Yon    V4  bis    Vfl  Stande  Dauer  1,9  mm  in  der  Minute 

1»  /t      »      l  n  n  *t"     n         n        n  v 

»1  »1/«  II  n         ^i^     n         n        n  n 

»      ly«     »     2  ,  ,        0,6    „       ,      , 

»2,2%,  ,       0,6    „       ,      , 

»2/1,3  ,  „         0,5     a         n        n  » 

In  Nagartow  fielen  am  9.  Juli  1898   in  30  Minuten  98,6  mm, 
also  3,3  mm  in  der  Minute. 


2.    Asien. 


EL  Pabkbb.  Rainfall  of  31,72  ins.  in  twenty-four  hours  at  Nedun- 
keni,  Ceylon.  Quart.  Joum.  Met.  80c.  24,  211—213,  1898t.  Bef.: 
Met.  ZS.  15,  360,  1898  t. 

Während  seit  1872  auf  Ceylon  keine  grössere  24stündige 
Regenmenge  als  19,50  ins.  (495  mm)  beobachtet  wurde,  maass  man 
vom  15.  zum  16.  December  1897  zu  Nedunkeni  an  der  Nordspitze 
der  Insel  31,72  ins.  (805,7  mm).  Die  mittlere  Jahresmenge  beträgt 
etwa  1300  mm,  aber  im  December  1897  allein  fielen  1700  mm. 


3.    Afrika. 


La  plaie  ä  Tunis  le  13  novembre  1897.  Ann.  soc.  m^t  de  France 
45,  291,  1897  t.  

Albxakder  Büghan.  A  discussion  of  the  rainfall  of  South  Africa 
during  the  ten  years  1885—1894.  Cape  of  Good  Hope.  Meteoro- 
logical  Commission.  16  Karten.  Fol.  33  8.  Cape  Town,  1897.  Bef.: 
Met.  Z8.  15  (2—4),  1898  t. 

Es  sind  nur  die  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1885  bis  1894 
zu  Grunde  gelegt  und  dabei  ohne  Reduction  der  kürzeren  Reihen 
auf  diese  Periode.  Auch  sind  nur  von  Capstadt  alle  Beobachtungen, 
nämlich  seit  1841,  mitgetheilt.  Die  Kaiten  enthalten  die  Jahres- 
und Monatssummen  im  Durchschnitt  der  jeweiligen  Beöbachtuugs- 
jahre,  ferner  Minimum  und  Maximum  der  Jahressummen  und  die 
absolute  Schwankung  der  Jahressurame.  Die  extremen  Jahres- 
mengen sind: 
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62  cm  zu  Port  NoUotb  (Orangefluss), 

118    „  ,    Ebenezer  (OlifaDtflaas), 

141    »  „    Bishops  Court,  Olaremont,  Newlandjhouse, 

158    „  „    Evelyn's  Valley,  East  London. 

Die  jähi-liche  Vertheilung  des  Regens  wird  auf  die  Luftdruck- 
und  Windvertbeilung  zurückgeführt.  In  der  Umgebung  des  Tafel- 
berges fallen  im  Mai  bis  August  allein  63  Proc.  (785  mm)  der 
Jahresmenge.     Für  Oapstadt  ergeben  sich   folgende   Mittelwerthe : 


1841  bis  1894 

1885  bis  1894 

1841  bis  1894 

1885  bis  1894 

Januar  .    . 

16 

10 

August  .    . 

88 

104 

Februar 

17 

19 

September . 

56 

60 

März  .    .    . 

25 

27 

October  .    . 

42 

43 

April.    .    . 

50 

60 

November . 

28 

26 

Mai    ... 

104 

120 

December  . 

21 

25 

Juni  .    .    . 
Juli    .    .    . 

118 

92 

138 
103 

Jahr    .    .    . 

657 

735 

Eine  Beziehung  der  Jahressummen  von  Capstadt  zur  Sonnen- 
fleokenperiode  zeigt  sieh  nur  im  vieljährigen  Mittel,  die  einzelnen 
Jahre  weichen  aber  erheblich  davon  ab. 


C.  Aburbow.     Rainfall  at  Johannesburg.     Quart.  Joum.  Met.  Soc.  24, 

215,  1898. 

Mittheilung  der  Mengen  und  Regentage  für  die  Jahre  1889  bis 

1897  (1893  lückenhaft),  ohne  Zusammenfassung   oder  Besprecbung. 

Es  betrug  die: 

Menge  Zahl  der  Tage 

1889  504  mm         59 

1890  659  „  69 

1891  1037  „  99 

1892  700  •  „  94 
1893 

1894  899  „  105 

1895  740  „  76. 

1896  590  „  82 

1897  736  „  80 

Der  Juli  ist   fast   ausnahmslos  dürr,   das   Maximum    schwankt 
zwischen  Ifovember  bis  Februar. 


Grosser  Regenfall  und  üeberschwemmung  in  Südafrika.  Met.  Zß.  15, 

470—471,  1898. 


I 
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Im  südlichen  und  südöstlichen  Südafrika  fielen  im  Januar  1898 
zwei-  bis  viermal  so  viel  Niederschläge,  als  im  Mittel  der  Jahre 
1885  bis  1894  in  diesem  Monat 


Les  pluies  a  Madagascar.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  98,  1898. 

In  Tananarivo  fielen  1894/95  in  1400  m  Seehöhe  1266,5  mm, 
in  Tamatave  an  der  Küste  aber  4032,1  mm.  Die  extremen  Monats- 
Bummen  waren  in  Tananarivo  401  mm  (December)  und  2  mm  (Juli), 
in  Tamatave  656  mm  (August)  und  129  mm  (October). 


J.  Hann.    Täglicher  Gang  des  Regenfalles  auf  Maurititus.    Met.  ZS. 

15,  192,  1898. 

Aus  den  Registrirungen  der  Jahre  1888  bis  1896  ergicbt  sich 
folgender  tägliche  Gang: 


Stunde 

Vormittag 

Nachmittag 

1 

4,7 

4,9 

2 

5,2 

4,9 

3 

5,6 

5,5 

4 

6,0 

5,0 

5 

5,0 

4,2 

6 

5,2 

4,0 

7 

5.1 

4,3 

8 

4,9 

3,9 

9 

4,8 

3,8 

10 

4,4 

4,5 

11 

4,7 

4,9 

12 

5,2 

4,9 

4.    A  m  e  r  i 

ka. 

Rainfali  of  the  United  States,  with  annual,  seasonal  and  other 
chaits.  Washington  1897.  4®,  58  8.,  11  Karten,  3  Tafeln.  U.  S.  Depart- 
ment of  Agriculture,  Weather  Bureau,  Bulletin  D).  Ref.:  Met.  ZS.  16, 
233—239,  1899  t.     Nature  57,  348,  1898. 

Zu  Grunde  liegen  die  Beobachtungen  der  Jahre  1870  bis  1896, 
doch  ist  eine  Reduction  kürzerer  Reihen,  namentlich  im  Westen 
wegen  Mangels  längerer  Reihen,  unterblieben. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Genauigkeit  der  Messungen 
(wegen  der  vielfach  üblichen  Dachaufstellungen)  und  die  Zuver- 
teigkeit  10-  und  25  jähriger  Reihen,  letztere  ergaben  5  Proc.  mittlere 
Abweichung. 
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Im  zweiten  Abschnitt  wird  an  der  Hand  der  Karte  die  geo- 
graphische Vertheilung  der  Niederschläge  besprochen.  »Die  West- 
küste bis  zur  Sierra  Nevada  und  dem  Cascadengebirge  hat  sehr 
reichliche  Niederschläge,  das  nach  E  hin  folgende  Gebiet  bis  zu 
100^  westl.  L.  ist  trocken,  während  von  hier  an  die  Regenmengen 
bis  zum  Ocean  ziemlich  regelmässig  zunehmen."  Die  grösste  mittlere 
Jahresmenge  hat  Neah  Ray  bei  der  Insel  Yancouver  mit  2800  mm 
(Maximum  3455  mm),  die  kleinste  hat  im  Mittel  die  califomische 
und  Gila- Wüste  mit  70  mm  (Minimum  2,5  mm  in  Indio,  Californien). 

Der  dritte  Abschnitt  untersucht  die  jährliche  Vertheilung  und 
stellt  vier  Typen,  sowie  zwei  Ausnahmegebiete  fest  Dann  folgt  im 
vierten  Abschnitt  die  Regenmenge  während  der  Vegetation»  im 
fünften  die  Säcularvariation ,  ohne  zu  einem  bestimmten  Resultate 
zu  fuhren,  und  im  sechsten  das  Zahlenmaterial.  Wolkenbrüche  von 
300  mm  in  einer  Stunde  sind  constatirt,  doch  ist  die  Zahl  vielleicht 
noch  zu  klein,  da  bisher  stets  der  Regenmesser  schliesslich  versagte 
oder  weggeschwemmt  wurde. 


J.  Hann.     Grösste  Regenmengen  in  kurzer  Zeit  in  den  Vereinigten 
Staaten.     Met.  Z8.  15,  117— 118,  1898. 
In  den  sieben  Jahren  1889  bis  1895  einschliesslich  wurden  fol- 
gende grösste  Regenmengen  gemessen: 


in 

Milli- 

Ort 

in  1  Min. 

8td. 

Min. 

meter 

mm 

— 

5 

19,0 

Bismarck  .... 

3,8 

— 

10 

30,0 

Jacksonville . 

3,0 

— 

25 

34,3 

8t.  Paul    .    . 

1,4 

—. 

35 

59,4 

Memphis  .    . 

1,7 

— 

60 

79,3 

Jacksonville 

1,3 

3 

34 

102 

Chicago     .    . 

0,8 

6 

40 

116 

Kansas  City 

0,3 

24 

— 

251 

Jacksonville. 

0,02 

Inondations   en  Amerique.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  45,  139,  1897. 

Grosse  Ueberschwemmung  am  27.  April  zu  Cottonwood,  Okla- 
homa, bei  der  mehrere  hundert  Menschen  umkamen. 

La   neige    au   sommet   du  Pike's  Peak.      Le  Cosmos    1897,  64.     Kef. : 
Aim.  soc.  m^t.  de  France  45,  84,  131,  1897. 
Während    des   Winters    1892/93    erreichte    die    Schneedecke 
19  m  Höhe.  ____^ 
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Mabsdbn  Manson.     San  FraDcisco  Rainfall.    Olimate  and  Crops,  Cali- 
fornia section,  Oct  1898.     Ref.:  Science  (2)  8,  947—948,  1898t. 

Im  Mittel  von  1849  bis  1898  ergab  sich  eine  Jahressumme 
TOD  23,4  in.  (594  mm),  die  Extreme  waren  7,4  in.  (188  mm)  1850/51 
and  49,2  in.  (1250  mm)  1861/62.  Die  Schwankungen  in  dem 
winterlichen  Niederschlage  werden  hauptsächlich  durch  Verlage - 
rangen  der  Zugstrassen  der  Depression  bedingt 


J.  Hann.    Regenfall  zu  Ghichuahua,  Mexico.     Met.  ZS.  15,  280,  1898. 
Messungen  vom  Januar  1843  bis  December  1846,  Mittel: 


Januar 2  mm  Juli  .    .    . 

Februar     ....  22  .  August 

März 11     „  September 

April 0     ,  October    . 

Mai 6     „  November 

Juni 39     ,  December 

Jahr 652  mm. 


218  mm 

155     , 

138     „ 

39     , 

22      , 

0      , 


Grösste  tagliche  Regenmengen  in  Rio  de  Janeiro.     Met.  ZS.  15,  200, 

1898. 

Zusammenstellung  der  grössten  täglichen  Regenmengen  seit 
1872.  Das  Maximum  betrug  223  mm  am  26.  April  1883,  fast  so 
gross  war  die  Menge  am  11./12.  Mai  1897,  nämlich  217  mm.  Am 
30.  März  1890  fielen  in  sechs  Stunden  101,4  mm,  davon  70  mm  in 
einer  Stunde.  

J.  Hakk.    Tägliche  Periode   des  Regenfalles   im  Staate  Sao  Paulo, 
Brasilien.    Met  ZS.  15,  70—71,  1898. 
Im  vier-  und  dreijährigen  Mittel  ergiebt  sich: 


Sao  Panio       12—3» 

3—6 

6—9 

9—12» 

12— 3P 

3—6 

6—9 

9— 12P 

95 

77 

89 

192 

289 

207 

169  mm 

Häufigkeit .    115 

115 

96 

70 

94 

104 

119 

138  Std. 

Batacatu 

Regenmenge    89 

94 

94 

127 

203 

206 

231 

133  mm 

Früh  von  6  —  9  fällt  zu  Sao  Paulo  fast  nur  ein  Viertel  der 
Menge,  welche  von  3  —  6  p  fällt.  Die  Regenwahrscheinlichkeit  ist 
am  kleinsten  kurz  vor  Mittag,  am  grössten  kurz  vor  Mitternacht. 
In  Batucatu  fällt  der  meiste  Regen  Nachmittags,  der  wenigste 
Nachts. 


800  2  H.     Atmosphärische  Elektricität. 

5.    O  0  e  a  n  e. 

RegenmeßBungen  in  Kaiser    Wilhelmöland  (Deutsch  -  Neuguinea)  im 
Jahre  1896.     Met  ZS.  15,  119—120,  1898. 

Von  den  Stationen  Friedrich  Wilhelmshafen,  Stephansort,  Sattel- 
berg, Simbang,  Tami  und  Herbertshöhe  werden  die  monatlichen 
Werthe  ftir  Niederschlagsmenge  und  -tage,  von  einigen  auch  die 
Werthe  für  Bewölkung,  Nebel,  Gewitter  und  Erdbeben  aus  dem 
Jahre  1896  mitgetheilt. 


2H.   Atmosphärische  Elektricität. 

Beferent:  Prof.  Dr.  Leonh.  Wbbbb,  Kiel. 

G.  Hbllhann.  Neudrucke  von  Schriften  und  Karten  über  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus.  Berlin,  B.  Asher  u.  Co.,  1898.  4^.  Nr.  11: 
J.  H.  WiNKLBR,  B.  Fbanklin,  T.  F.  Dalibabd,  G.  L.  Lemonibb: 
lieber  die  Luftelektricitat  1746  bis  1753.  8  8.-  Einl.  und  42  8. 
Neudruck.  Preis  Mk.  8,50.  Bef.  von  L.Wbbee  in  Met  ZS.  15,  (18)— (20), 
1899  t. 

Die  historischen  Ausgangspunkte  der  hauptsächlichsten  Fragen 
der  Luftelektricitat  sind  in  diesem  Bande  der  Neudrucke  in  vortreff- 
licher Auswahl  vereinigt.  Von  J.  H.  Winklbb  wird  das  letzte  oder 
X.  Hauptstück  seines  Werkes:  „Die  Stärke  der  elektrischen  Krafl 
des  Wassers  in  gläsernen  Gefässen,  welche  durch  den  Mussghen- 
BBOBK'schen  Versuch  bekannt  geworden",  mitgetheilt.  Aus  Fäakk- 
lin's  zahlreichen  Arbeiten  werden  die  vier  wichtigsten  reproducirt. 
Nämlich  1)  Die  Opinions  and  Conjectures,  concerning  the  Pro- 
perties  and  Effects  of  the  Electrical  Matter,  arising  from  Experi- 
ments and  Observations  made  at  Philadelphia,  1749,  die  Fbakklii^ 
einem  Schreiben  an  Collinson  vom  29.  Juli  1749  beilegte.  2)  und 
3j  Abschnitte  aus  den  Publicationen  in  den  Phil.  Ti*ans.  von  1751 
und  1752  concerning  the  Effects  of  Lightning  and  concerning  an 
Electrical  Kite.  4)  Derjenige  Abschnitt  aus  der  Gesammtausgabe 
der  Briefe  (London  1764),  welcher  die  Entdeckung  der  negativen 
Gewitterelektricität  und  die  Theorie  derselben  und  des  Blitzableiters 
enthält  Dann  folgt  Dalibabt's  Bericht  über  seine  Wiederholung 
des  FBANELiN^schen  Experiments   vom    13.   Mai  1752.     Schliesslich 
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folgt  der  Bericht  Lemonnieb's  über  die  elektrischen  Anzeichen  der 
auf  dem  Pariser  Observatorium  aufgestellten  Eisenstange. 

Zahlreiche  litterarische  Hinweise  sind  in  der  Einleitung  der 
Neudrucke  gegeben.  

W.  Trabbbt.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Erscheinungen 
des  Erdmagnetismus  und  den  elektrischen  Vorgängen  in  der 
Atmosphäre.     Met.  Z8.  15,  401—412  f. 

Mit  Hülfe  der  besonders  von  W.  v.  Bbzold  und  Ad.  Schmidt 
begründeten  neueren  Untersuchungsmethoden  des  Erdmagnetismus, 
deren  Ergebnisse  mit  den  auf  anderem  Wege  von  Liznar  gefunde- 
nen übereinstimmen,  hatte  L.  A.  Baubb  die  Intensität  derjenigen 
zwischen  Erde  und  Luft  tibergehenden  Verticalströme  berechnet, 
welche  zur  Erklärung  der  magnetitchen  Anomalien  erforderlich  sein 
würden.  Dies  ergab  für  die  Aequatorialzone  eine  durchschnittliche 
Stromstarke  von  —  36  (Tausendstel  Ampere  pro  Quadratkilometer), 
fär  die  Rossbreiten  Ströme  bis  zu  +  74  und  in  höheren  Breiten 
wiederum  negative  Ströme  bis  — 164.  Hierbei  sind  Ströme  von 
der  Luft  zur  Erde  positiv  gerechnet.  Die  ursprüngliche  Sohmidt'- 
8che  Berechnung  hatte  für  diese  Ströme  17  .  10  ~  ^^  Amp.  pro 
Qnadratcentimeter  oder  Ve  Amp.  pro  Quadratkilometer  ergeben. 

Diese  Ergebnisse  werden  nun  mit  den  luftelektrischen  Unter- 
suchungen verglichen.  Das  Vorhandensein  eines  luftelektrischen 
Potentials  lässt  ohne  Weiteres  Ströme  der  genannten  Art  erwarten, 
selbst  wenn  diese  nicht  schon  direct  (z.  B.  vom  Ref.  u.  A.)  nach- 
gewiesen wären.  Gegenüber  dem  überall  auf  der  Erde  positiv  ge- 
fnndenen  Potentialgefälle  der  Schönwetterelektricität  erklärt  sich  das 
wechselnde  Vorzeichen  jener  durchschnittlichen  Ströme  aus  den 
durchschnittlichen  Bewölkungs-  und  Niederschlagsverhältnissen,  wenn 
man  die  Elektricität  des  Regens  als  negativ  annimmt.  Die  weitere 
Erklärung  der  Ströme  gestaltet  sich  je  nach  der  verschiedenen 
Annahme  einer  Theorie  der  Luftelektricität  verschieden.  Nimmt 
man  die  Atmosphäre  als  völligen  Isolator,  so  können  die  Ströme 
nur  Convectionsströme  sein,  wie  es  die  Meinung  von  A.  Schmidt 
ist  Nimmt  man  theilweise  Leitung  an,  so  müssen  variable,  die 
Leitung  bedingende  Ausgleichskräfte  (Spitzen,  Rauch,  ultraviolette 
Sirablung)  und  daneben  elektromotorische  Kräfte  (Gontactelektrici- 
tat  verschiedener  Art)  vorhanden  sein.  In  beiden  Beziehungen  liegen 
mehrfache  Theorien  und  Hypothesen  vor,  zwischen  denen  zu  ent- 
scheiden um  so  weniger  an  der  Zeit  ist,  als  vermuthlich  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Ursachen  den  complicirten  Vorgängen  der  atmo- 
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sphänschen  Elektricität  zu  Grunde  liegen.  Sehr  wohl  verträglich 
mit  dem  Sinken  des  Potentialgef  alles  bei  steigender  Temperatur  und 
bei  Regen  ist  der  negative  Strom  in  den  Regengebieten  der  C5al- 
men  und  der  höheren  Breiten,  während  der  positive  Strom  in  den 
Rossbreiten  der  hier  vorherrschenden  Schönwetterelektricität  ent- 
spricht. 

Mit  den  erdmagnetischen  Ergebnissen  würde  es  femer  in  Ueber- 
einstimmung  sein,  Convectionsströme  positiv  geladener  Luft  anzu- 
nehmen, welche  in  niedrigen  Breiten  EW,  in  höheren  WE  gerichtet 
sind.  Im  weiteren  Verfolg  dieser  Frage  wird  untersucht,  ob  die 
durch  Potentialmessungen  ermittelten  Ladungsmengen  von  Erde 
bezw.  Lufb  quantitativ  ausreichen  würden,  um  Convectionsströme 
erklärlich  zu  machen,  die  in  der  Verticalrichtung  von  der  Grössen- 
ordnung  17  .  10  -  **  Amp.  pro  Quadratcentimeter  und  in  horizon- 
taler Richtung  von  0,5  Amp.  pro  Centimeter  ergeben  würden.  Die 
Erdoberfläche  enthält  pro  Quadratcentimeter  eine  Ladung  von 
11  .  10  -  **  Coulomb  (130  Voltmeter  Potentialgefälle  angenommen). 
Dieser  Ladung  würde  ein  verticaler  Austausch  von  1700. 10  "~*  Coulomb 
gegenüber  stehen.  Bei  wirklich  reinen  Convectionsströmen  würde 
dies  nach  Sohustbe's  Bemerkung  zu  einer  elektrischen  Volumdicbtig- 
keit  von  17.10-**  fuhren,  falls  man  als  Geschwindigkeit  Impersec. 
annähme.  Verf.  bemerkt  dagegen,  dass  der  durch  Leitung  ver- 
mittelte Abfluss  von  Elektricität  sehr  wohl  mit  seinen  berechneten 
Zahlen  in  Einklang  zu  bringen  sei.  Dagegen  gelingt  es  nicht,  die 
viel  bedeutenderen  Ströme  längs  der  Parallelkreise,  welche  gleich- 
falls durch  die  erdmagnetischen  Untersuchungen  gefordert  werden 
quantitativ  auch  nur  in  annähernde  Uebereinstimmung  mit  den 
elektrischen  Messungsresultaten  zu  bringen. 


S.  LemstbOm.  On  the  Relations  between  the  Variations  of  the 
Earth  Currents,  the  Electric  Currents  from  the  Atmosphere  and 
the  Magnetic  Perturbation.    Bep.  Brit  Assoo.  Bristol  1898,  755—756+. 

Die  Untersuchung  der  magnetischen  Störungen  muss  nothwen- 
dig  vereinigt  werden  mit  einer  Messung  der  Erdströme  und  der 
luftelektrischen  Ströme.  Der  Verf.  schlägt  die  Errichtung  zweier 
Stationen  in  Nordamerika  und  Nordeuropa  vor,  welche  nach  gleichen 
Methoden  eine  Registrirung  der  genannten  Ströme  zu  bewirken 
hätten.  Für  die  luftelektrischen  Ströme  sind  im  Allgemeinen  hoch 
gelegene  Punkte  erforderlich,  welche  nicht  immer  leicht  in  der 
Nähe  der  Stationen  zu  finden  sind.    Doch  könnte  man  die  Leitung 
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nach  den  Stationen  auf  mehrere  Meilen  verlängern,  da  eingeschaltete 
Widerstände  ohne  merklichen  Einfluss  auf  atmosphärische  Ströme 
sind.  [Die  Isolation  macht  indessen  auf  längeren  Strecken  sehr 
grosse    Schwierigkeiten,     cf.   L.  Weber,    Elektrot.  ZS.  13,  239 ff. 

1892.]  

Das  elektrische  Potentialgefälle   in   grösseren    Höhen.     Met.  ZS.  15, 

65— 67  t. 

Uebersicht  der  bisher  von  W.  de  Fonvibllb,  Lecadet,  An- 
DRfiE,  BouLADE,  Baschin  und  BöBNSTBiN  untcmommencn  Ballon- 
versnche,  welche  übereinstimmend  eine  Abnahme  des  Potential- 
gefälles mit  der  Höhe  ergeben.  Ueber  die  zur  weiteren  Sicher- 
Btellnng  dieser  Ergebnisse  von  Borns tbin  gemachten  Vorschläge 
irt  in  diesen  Berichten  53  [3],  292,  1898  referirt. 


6.  Lecadet.  Etüde  du  champ  dlectrique  de  Tatmosphere.  Lyon  et 
Paris,  J.  B.  Bailli^re,  1898.  8^  198  8.  Ann.  de  l'Univ.  de  Lyon  35. 
Met  ZS.  15,  (67)  u.  (76)  f.  Ref.  von  Elsteb  und  Geitel.  Ciel  et  Terre, 
18,  407—408,  1897/98.  C.  R.  124,  761 ;  125,  494—496,  1897.  Diese  Ber. 
53  [3],  294,  1898. 

Abgesehen  von  den  kritischen  Erörterungen  früherer  Unter- 
suchungen der  Luflelektricität  ist  dieses  Werk  besonders  durch  die 
darin  enthaltenen  Originalmessungen  vom  Ballon  aus,  sowie  durch 
die  zahlreichen  praktischen  Erfahrungen  von  hohem  Werth.  Die 
Anwendung  eines  Ballons  zur  Messung  des  Potentialgefälles  kann 
entweder  mit  Hinzuziehung  eines  zur  Erde  gehenden  Leiters  oder 
vom  frei  schwebenden  Ballon  aus  geschehen.  Lbcadet  hat  sich 
von  vornherein  für  letztere  Methode  entschieden  und  verwendet 
CoUectoren,  die  vom  Ballon  abwärts  bis  zu  40  m  herunter  gelassen 
werden.  Bei  seinen  letzten  Versuchen  am  24.  März  und  11.  Sept. 
1897  bestanden  die  CoUectoren  aus  glimmendem  Bleinitratpapier. 
Ein  Collector  war  mit  dem  Gehäuse,  der  andere,  in  gemessenem 
Höhenunterschiede  brennende,  mit  den  Blättern  des  Elektroskops 
Terbunden.  Die  Isolation  des  letzteren  wurde  durch  Schwefel,  dem 
nach  der  Gouy'schen  Methode  fein  krystallinische  Structur  gegeben 
war,  besonders  sorgfältig  hergestellt.  Nach  den  Ergebnissen  des 
letrten  Aufstieges  ging  das  Potentialgefälle  von  43  auf  13  Volt- 
meter zurück,  während  der  Ballon  von  1140  m   auf  4085  m   stieg. 

Aus  der  Vergleichung  der  elektrischen  und  psychrometrischen 
Messungen  ergab  sich  oberhalb  1  km  eine  merkwürdige  Proportio- 
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nalität  zwischen  dem  Wasserdampfgehalte  und  der  positiven  Luft- 
ladung.  Das  für  die  unteren  Schichten  durch  Extrapolation  gefundene 
Potentialgefälle  von  83  Voltmeter  wurde  durch  das  wirklich  vor- 
handene von  150  merklich  übertroffen,  so  dass  auf  abnorme  posi- 
tive Elektrisirung  der  unteren  Dunst-  und  Nebelschicht  geschlossen 
werden  musste.  Es  verbietet  sich  nun  anzunehmen,  dass  die  Wasser- 
dampfmolecüle  die  Träger  einer  specifischen  Eigenladung  seien 
Würde  man  aber  annehmen,  dass  das  atmosphärische  Wasser  im 
Augenblicke  seiner  Condensation  eine  elektrische  Ladung  von  irgend 
einem  anderen  Bestandtheile  der  Lufl  entlehnt,  so  könnte  diesem 
die  Rolle  des  ursprünglichen  Trägers  der  Luftelektricität  zuertheilt 
werden.  Lbcadet  stellt  als  solchen  die  Kohlensäure  hin.  Mit 
dieser  neuen  Theorie  würde  die  positive  Nebelelektricität  und  auch 
die  Variationen  des  Potentials  ganz  wohl  verträglich  sein.  Doch 
muss  es  bedenklich  erscheinen,  wie  Elstbb  und  Gbitbl  mit  Recht 
hervorheben,  die  physikalisch  nicht  einwandsfreie  Eigenladung  eines 
Gases  zur  Grundlage  einer  neuen  Theorie  zu  nehmen. 


Report  of  the  Kew  Observatory  Coramittee  for  ihe  year  1897. 
Pi'oc.  Roy.  Soc.  63,  161—191,  ISOSf. 
Fortsetzung  der  Registrirungen  der  Luftelektricität  mit  dem 
Wassertropfensammler  und  demCLiFTON-Quadrantelektrometer.  Die 
neue  Ladungsbatterie  bestand  aus  60  Chlorsilberelementen.  Ver- 
gleichende Messungen  wurden  bis  zu  70  Fuss  Höhe  gemacht 


J.  Elstbb  und  H.  Gbitbl.  lieber  eine  Methode,  die  Richtung 
elektrischer  Verticalströme  in  der  Atmosphäre  durch  luftelektri- 
sche Beobachtung  zu  bestimmen.  TeiTestrial  Magnet.  3,  49,  1898. 
Naturw.  Rundsch.  13,  557  t.     Nature  59,  278. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Messung  der  Horizontal- 
componenten  des  Erdmagnetismus  auf  geschlossener  Oberflächencurve 
über  das  Vorhandensein  und  die  Richtung  elektrischer  Vertical- 
ströme Aufschluss  giebt  Gleichzeitige  Messungen  des  elektrischen 
Potentialgefälles  müssten  hiermit  in  Einklang  stehen. 


H.  Pbllat.    Lobs  of  electricity  by  evaporation  of  electrified  water. 
Nature  59,  311  f. 
Elektrisch  geladenes  Wasser,  dessen  elektrische  Dichtigkeit  nur 
wenig  grösser  ist  als  diejenige  der  Erde,  verliert  durch  Verdampfang 
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bei  gewöhDlioher  Temperatur  einen  Theil  seiner  Ladung.  Doch 
reicht  dieser  Vorgang  nicht  aus  zur  Erklärung  der  luftelektrischen 
Tagesperiode.  

Maboel  Bbilloüik.  Origine,  variations  et  perturbations  de  P^lectri- 
cite  atmosph^rique.  Giel  et  Terre  18,  359—363,  1897/98  f.  Met.  ZS.  15, 
38—39. 

Auf  Grundlage  der  von  Büisson  gemachten  Versuche  über 
den  starken  Elektricitätsverlust  des  trockenen  Eises  durch  ultra- 
violette Bestrahlung  wird  eine  neue  Theorie  der  Luftelektricität 
aufgestellt.  Wenn  die  Luft  ein  irgendwie  entstandenes  elektrisches 
Feld  ist,  so  müssen  die  Sonnenstrahlen  den  Eisnadeln  die  negative 
Elektricität  nehmen  und  die  positive  lassen.  Die  erstere  wird  durch 
Convection  von  der  Luft  weggefahrt  und  geht  auf  den  Erdboden 
fiber.  Das  abendliche  Aufleuchten  des  wolkenlosen  Himmels  ist 
mchts  anderes,  als  die  Wiedervereinigung  der  am  Tage  getrennten 
Elektricitaten.  Der  anfängliche  elektrische  Zustand  der  Atmosphäre 
soll  durch  die  Bewegung  der  oberen  Luftschichten  im  magnetischen 
Felde  der  Erde  entstanden  sein. 


A  W.  RüCKEB.  Report  of  the  Permanent  Committee  on  Terrestrial 
Magnetism  and  Atmospheric  Elektricity  to  the  Litemational 
Meteorological  Conference.  Terr.  Magn.  3  [4],  139—143.  Nature  58, 
473—476.    Eep.  Brit.  Asaoc.  Bristol  1898,  761— 763  t. 

Die  Gründung  des  Comit^s  und  die  auf  erdmagnetische  TTnter- 
BuchuDgen  bezüglichen  Beschlüsse  während  der  Tagung  der  British 
Association  in  Bristol  werden  mitgetheilt. 


J.  Fajdioa.  Die  atmosphärische  Elektricität  und  der  Blitzableiter. 
Daa  Wetter  15,  160—165,  189—192,  284—286;  16,  45—48,  92—95,  116 
—120t. 

Eine  übersichtliche  Darstellung  der  den  Problemen  der  Luft- 
elektricität zu  Grunde  zu  legenden  Sätze  der  Potentialtheorie,  der 
historisch  wichtigsten  Daten,  der  neueren  Theorien  und  Versuche 
und  der  Anwendungen  auf  Blitzableiter. 


Clbveland  Abbe.    The  origin  of  atmospheric  Electricity.    Monthly 
Weather  Beview,  Jirne  1898.     Nature  59,  452 — 453  t. 
In   prägnanter  Form   werden   die   verschiedensten   bisherigen 
Erklärungsversuche   der   atmosphärischen   Elektricität  kritisch   be- 
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leuchtet,  wie   sie  von  Volta,  Saussurb,  Pouilli^t,  de  la  Rivk, 

SOHÖNBBIN,   BeOQUBBBL,    RoWLAND,   S.    P.    THOMPSON,   AbBHEKIUS, 

Fabadat,  Sohnokb,  Bbillouik,  P.  db  IIeen,  Maglban,  Lbnabd, 
Mabvin,  Palmibbi,  Gay-Lussag,  Edlund,  Sibhens,  Pbltibb  und 
Lord  Kelvin  versucht  sind.  Alle  diese  Versuche,  ebenso  wie  die 
von  dem  Verf.  vorgetragene,  auf  den  Druckänderungen  der  Fluth 
beruhende  piözoelektrische  Theorie  werden  als  Hypothesen  be- 
zeichnet, unter  denen  erst  spätere  Generationen  die  definitive  Aus- 
wahl zu  treffen  haben.  Die  sich  anschliessenden  specielleren  Fragen 
nach  der  Constitution  des  Blitzes,  der  Natur  des  Mondlichtes,  dem 
Phosphorescenzlicht  der  Wolken,  den  Kugelblitzen  können  zwar 
durch  einzelne  Beobachter  vorbereitet  werden,  müssen  aber  bei 
der  Fülle  der  hypothetischen  Momente  den  leitenden  Physikern 
zur  Entscheidung  überlassen  bleiben.  Dasselbe  gilt  von  den  Fragen: 
Sind  die  Wolken  als  Gonductoren  zu  betrachten?  Haben  die 
grossen  elektrischen  Vorgänge  auf  hohen  Bergen  ihre  eigentliche 
Ursache  in  der  Erde  oder  in  der  Atmosphäre?  Entstehen  die 
grossen  Regentropfen  wirklich  durch  Zusammenfliessen  von  kleineren, 
oder  entstehen  die  grossen  Tropfen  zusammen  mit  ihrer  elektrischen 
liadung  durch  eine  plötzliche  moleculare  Umlagerung  eines  labilen 
Zustandes  der  wasserdampfhaltigen  Luil?  Haben  die  grossen 
Tropfen  wirklich  eine  grössere  elektrische  Dichtigkeit  als  die  kleinen  ? 


R.  Assmann.  Ergebnisse  der  Gewitterbeobachtungen  in  den  Jahren 
1895  und  1896.  VeröfEenti.  d.  Königl.  Preuss.  Meteor.  Inst.,  Berlin, 
1898,  I— XXIX,  1— 38  t. 

Mit  dieser  Publication  schliesst  ein  zehnjähriger  Zeitraum 
des  Gewitterbeobachtungsdienstes  ab,  wenn  man  das  erste  Jahr 
seiner  Begründung  1886  wegen  der  damaligen  Lückenhaftigkeit 
nicht  mitrechnet  Die  Stationsdichte  ist  gerade  mit  Rücksicht  auf 
eine  über  längere  Jahre  sich  erstreckende  Gleichmässigkeit  möglichst 
ungeändert  geblieben  und  betrug  im  Jahre  1896  im  Mittel  11,8 
auf  ein  von  ganzen  Längengraden  und  halben  Breitengraden  ge- 
bildetes Quadratfeld.  Auf  das  ganze  Beobachtungsgebiet  kamen 
1331  Stationen,  welche  jährlich  circa  30000  bis  40000  Meldungen 
einschickten.  Die  Zahl  der  Tage  mit  elektrischen  Erscheinungen 
überhaupt  schwankte  in  den  einzelnen  Jahren  von  189  (1887)  bis 
285  (1894).  Diejenige  der  Tage  mit  Wetterleuchten  zwischen  17 
(1886)  und  40  (1892). 

Die  tabellarische  Zusammenstellung  der  Berichte  von  1895 
und    1896    giebt   in    Tabelle  I.    die    Zahl   der   von   den    einzelnen 
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Stationen  gemeldeten  Ge^vittertage  nach  Monaten  geordnet,  woraus 
sich  ein  sehr  erschöpfendes  Bild  über  die  örtliche  und  jährliche 
Vertheilung  der  Gewitterthätigkeit  ergiebt.  In  Tabelle  la.  sind 
die  Zahl  der  Gewittertage  für  die  einzelnen  Monate  nach  geo- 
graphischen Gruppen  zusammengefasst.  Das  jährliche  Maximum 
zeigt  das  Weser -Leine -Gebirge  mit  35,4  (1895)  bezw.  das  Glatzer 
Gebirge  mit  32,0  (1896)  Gewittertagen.  Die  entsprechenden  Minima 
haben  Westpreussen  mit  18,3  (1895)  und  Schleswig  -  Holstein  mit 
16,4  (1896)  Tagen.  In  Tabelle  II.  sind  die  auf  die  einzelnen 
Tage  entfallenden  Meldungen  vereinigt  und  geben  Maxima  für  den 
1.  Juli  1895  (1379)  und  5.  Juni  1896  (1398).  Diese  Tabellen 
ergeben  den  procentischen  Antheil  der  einzelnen  Monate.    So  fallen 

1895  25,2  Proc.  auf  den  Juli,  1896  33,5  Proc.  auf  den  Juni.  Eine 
weitere  Gruppiining  und  Abrundung  nach  Pentaden  lässt  aus 
Tabelle  III.  einzelne  schärfer  getrennte  Gewitterperioden  erkennen. 

Zu  den  folgenden  Tabellen  IV.  undV.  sind  nur  die  Meldungen 
der  direct  auf  Postkarten  berichtenden  Stationen  benutzt,  die  1896 
447  betrugen.  Diese  Meldungen,  welche  den  Zeitpunkt  des  ersten 
Donners  enthalten,  ermöglichen  die  Tagesperiode  der  Gewitter 
und  die  Zugrichtung  derselben  festzustellen.  In  ersterer  Beziehung 
zeigt  sich  far  1895  eine  Maximalfrequenz  von  2  bis  3p,  während 
der  Westen  zwischen  4  bis  5  p  und  der  Osten  zwischen  3  bis  4  p 
ihre  Maxima  haben.  1896  fallen  diese  Maxima  für  alle  drei  Gebiete 
auf  die  Zeit  von  3  bis  4  p.  In  beiden  Jahren  herrschten  wie 
gewöhnlich  die  W-  und  SW-Gewitter  vor,  in  erheblich  geringerem 
Maasse  jedoch  1896. 

Ueber  den  der  Einleitung  hinzugefügten,  mit  Illustrationen 
versehenen,  äusserst  sachgemässen  und  eingehenden  Bericht  des 
Herrn  C.  R.  Vollmer  in  Paderborn,  betreffend  den  dortigen  Kugel- 
bütz  vom  5.  Juni  1896,  ist  schon  in  diesen  Ber.  52  [3],  298—299, 

1896  referirt  worden. 


L  Metbb  und  Maok.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen in  Württemberg  im  Jahre  1897.  Deutsch.  Met.  Jahrb. 
Jahrg.  1898.    Württ.  Theilheft.    Stuttgart  1897  t. 

Aus  der  allgemeinen  Uebersicht  des  Witterungsverlaufes  ist 
zu  entnehmen,  dass  die  Gewitterthätigkeit  übernormal  war.  Der 
Juni  war  am  gewitterreichsten.  Eine  tabellarische  Zusammen- 
stellung der  1118  Gewittermeldungen  ist  beigegeben. 
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K  Pbohaska.    Die  Gewitter  und  Hagelschläge  des  Jahres  1897. 
Mitth.  d.  naturw.  Ver.  für  Steiermark,  Jahrg.  1897,  141—176,  1898  f. 

Von  416  Gewitterstationen  und  11  Beobachtern  der  Central- 
anstalt  für  Meteorologie  gingen  13077  Meldungen  über  Gewitter 
und  2207  über  Wetterleuchten  ein.  Die  Häufigkeit  der  Gewitter 
war  1897  untemormal,  ihre  Stärke  war  gering  und  ihr  Auftreten 
durch  grosse  Verworrenheit  gekennzeichnet  Daher  konnten  nur 
142  Gewitterzüge  so  festgestellt  werden,  dass  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit berechenbar  war,  die  im  Mittel  32,0  km  betrug.  Die 
Blitzstatistik  ergiebt  11  Todesfälle  von  Personen,  103  von  Thieren 
und  94  Zündungen.  Die  Schadenblitze  im  Verhältniss  zu  der 
Stundenzahl  der  Gewitter  erscheinen  im  October  am  häufigsten. 
Die  191  Blitzschläge  in  Bäume  zeigen  die  starke  Gefährdung  der 
Eichen,  Pappeln  und  Birnbäume.  In  der  Jahresperiode  der  Gewitter 
tritt  das  Julimaximum  scharf  hervor,  August  und  September  waren 
relativ  arm  an  Gewittern.  Die  Tagesperiode  stellt  sich  als  einfache 
Curve  mit  einem  Maximum  von  4  bis  5  p  und  einem  Minimum 
von  8  bis  9  a  dar.  Nach  Zugrichtung  geordnet  haben  die  Gewitter 
aus  SW  die  grösste  (36,0),  diejenigen  aus  NO  die  kleinste  (22,4) 
Geschwindigkeit;  nach  Monaten  geordnet  hat  der  März  die  grösste 
(44),  Juni  die  kleinste  (25,5)  Geschwindigkeit 

Dieser  Statistik  ist  angeschlossen  eine  übersichtliche  Schilderung 
des  allgemeinen  Charakters  der  Gewitter  und  bemerkenswerther 
Entladungsformen.  Es  wurden  geisseiförmige,  d.  h.  in  ein  Strahlen- 
bündel sich  auflösende  Blitze,  vom  Erdboden  aufsteigende  Licht- 
büschel und  wiederholte  Kugelblitze  beobachtet. 

An  dem  Unwetter  des  3.  Juli  ist  die  ausserordentliche  Grösse 
des  Hagels  hervorzuheben,  dessen  einzelne  Stücke  von  der  Grösse 
einer  Kegelkugel  waren  und  ein  Gewicht  von  1  bis  1,5  kg  hatten. 
Dieselben  fuhren  V2  m  tief  in  den  Boden. 


Fbanz  Schwab  und  Thibmo  Schwab.  Beiträge  zur  Witterungs- 
kunde in  Oberösterreich  im  Jahre  1897.  Linz,  Verl.  d.  Ver.  für 
Katurkunde  1898  t. 

Bezüglich  der  hierin  unter  VIII,  S.  66 — 74  enthaltenen  Oe- 
witterbeobachtungen  ist  zu  entnehmen,  dass  938  Notizen  Verwen- 
dung fanden,  wodurch  die  örtliche  und  zeitliche  Vertheilnng  der 
Gewitter  gewonnen  wird.  Im  Flachlande,  den  Alpen  und  dem 
Mühlkreise  wurden  bezw.  109,  89  und  74  Gewitter  gezählt  In 
allen  drei  Bezirken  traten   die  Abendgewitter  (6  bis  12  Uhr)  mit 


Pbohaska.    Schwab.    Suitdell.    Hall.  809 

gleicher  oder  etwas  grösserer  Frequenz  als  die  Nachmittagsgewitier 
(12  bis  6  Uhr)  hervor.  Blitzschäden  wurden  34  an  Gebäuden 
4  an  Menschen  gezählt 

A.  J.  SüNDSLL.      Askyädren    i   Finland    1896.     8<>.    64  8.  mit  Tafel. 
Helaingfors,  1897.     Met.  Z8.  15,  (15>— (I6)t.    Bef.  von  J.  Hann. 

Nachdem  nunmehr  durch  10  Jahre  von  mehreren  hundert  Beob- 
achtern Gewittermeldungen  in  der  Zahl  von  2000  bis  3000  Stück 
pro  Jahr  eingegangen  sind,  werden  5-  und  10jährige  Mittelwerthe 
berechnet,  aus  denen  bereits  ein  sehr  vollständiges  Bild  der  ört- 
lichen und  zeitlichen  Yertheilung  der  Gewitter  in  Finnland  ent- 
standen ist  Auf  Juli  und  August  entfallen  die  meisten  Gewitter- 
tage (25,7  und  25,4).  Wintergewitter  sind  nicht  selten,  denn 
9  Proc.  der  Gewitter  fallen  auf  Ootober  bis  April.  Die  Tages- 
periode zeigt  ein  Maximum  in  den  Nachmittagsstunden  von  1  bis 
2  Uhr,  ein  Minimum  4  bis  5  h  a.  Vom  Referenten  ist  eine  Formel  für 
die  tilgliche  Frequenz  aus  den  mitgetheilten  Zahlen  berechnet  und 
mit  der  entsprechenden  Wiener  verglichen: 

Pinnland:  86,2  sin  (234,1«  +  x)  +  28,4  sin  (30,7«  +  2x) 
Wien:         28,7  sin  (213,9«  +  x)  +  20,7  sin  (358,0«  +  2  a;). 

Die  einmalige  tägliche  Periode  herrscht  hiemach  in  Finnland  viel- 
mehr vor  als  in  Wien. 


Maxwbll  Hall.  Clouds  and  Cloud- Drift  and  Thunderstorms  in 
Jamaica.  7  S.  Fol.  Jamaica,  1896.  Bef.  von  J.  Hanit.  Met  ZS.  15, 
196— 197  f. 

Die  von  Houzbau  für  1869  bis  1873  ermittelte  Gewitter- 
häafigkeit,  wonach  für  Jamaica  die  Zahl  der  Tage  mit  Donner 
vom  Januar  an  gleichmässig  bis  zum  September  von  0,8  bis  11,8 
Tage  mit  Donner  wächst,  giebt  nur  ein  unvollkommenes  Bild  der 
Intensitätsvertheilung,  da  im  September  oft  drei  bis  vier  Gewitter- 
sfige  an  einem  Tage  über  den  Beobachtungsort  ziehen.  Mit  der 
Heftigkeit  des  Regens  wächst  die  Intensität.  Die  Blitze  fahren 
meist  direct  zur  Erde  an  nassen  Baumstämmen  herab.  Tornados 
kommen  selten  vor.  Sobald  die  Gewittercumuli  und  der  Nimbus 
herannahen,  hOrt  man  schon  3  bis  5km  weit  den  Regen,  dann 
beginnt  der  Unterwind  gegen  das  Gewitter,  dann  Windstille  und 
dann  folgt  der  kühle  Regenwind  aus  dem  Gewitter  mit  der  dem 
letzteren  gleichen  Geschwindigkeit  von  32  bis  48  km  per  Stunde. 
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R.  Assmann.    Zur  Mechanik  des  Gewitters  und  der  Grewittersturin 
vom  7.  August  bei  Köln  a.  Rh.     Das  Wetter  15,  193— 204  t. 

Diese  Studie  ist  in  erster  Linie  auf  den  Nachweis  gerichtet, 
dass  der  vorliegende  Gewittersturm  aus  der  Reihe  der  Cyklone, 
Wirbelstürme  oder  Tornados  auszuscheiden  und  eine  Gewitterboe 
gewesen  ist,  wie  Köppbn  eine  solche  um  eine  horizontale  Axe 
sich  drehende  walzenförmige  Wirbelbewegung  definirt  hat.  Ehalte 
westliche  Luftströmung  in  den  höheren  Schichten  verdrängte  den 
entgegenwehenden  warmen  Südost  Das  abwärts  gerichtete  Vor- 
dringen der  kalten  Luft  bewirkte  die  eigenthümliche  Formation  der 
cumuli  mammati  am  unteren  Rande  des  schwarzen  Grewölkes.  Dass 
an  der  unteren  vorderen  Grenze  der  heranrollenden  Wolke  der 
Niederschlag  ausbleibt,  erklärt  sich.  Ob  in  den  oberen  Theilen  die 
von  SoHNOKB  verlangten  Reibungsvorgänge  wirklich  stattfinden,  muss 
zweifelhaft  bleiben,  da  einerseits  in  dem  Cirrusschirm  so  gut  wie 
niemals  durch  optische  Kriterien  Eiskrystalle  nachgewiesen  sind, 
andererseits  es  wohl  möglich  ist,  dass  der  in  der  oberen  kalten 
Strömung  schon  vor  seiner  Berührung  mit  dem  warmen  Unterstrome 
condensirte  Wasserdampf  in  Gestalt  erheblich  überkalteter  Tropfen 
vorhanden  ist  Hierdurch  würde  dann  die  Hagelbildung  eingeleitet 
werden. 

G.  GsBiM.    Die  Gewitterboe  von  Neunkirchen-Messbach  im  Oden- 
wald am  15.  Mai  1898.     Met.  Z8.  15,  413— 419  f. 

Die  local  begrenzt  aufgetretene  Gewitterboe  spielte  sich  unter 
einer  tief  dunkelblauen  bis  schwarzen  Gewitterwolke  ab,  welche 
sich  horizontal  auf  der  Erde  fortwickelte,  wie  der  Dampf  aus 
einem  Locomotivschornstein.  Tornadoartige  Erscheinungen  sind 
nicht  beobachtet  Bei  geringer  Länge  hatte  das  Verwüstungsgebiet 
bedeutende  Breite  mit  einzelnen  parallelen,  oft  unterbrochenen 
Zerstörungsstreifen . 

G.  Hellmann.  Gewitter  und  Gezeiten.  Naturw.  Wochenschr.  13,535  t. 
Aus  den  nach  der  Periode  der  Ebbe  und  Fluth  geordneten 
10jährigen  Notirungen  in  Wyk  über  den  Ausbruch  der  Gewitter 
geht  hervor,  dass  letzterer  der  volksthümlichen  Meinung  entgegen 
nicht  an  Ebbe  oder  Fluth  vorzugsweise  gebunden  ist 


Th.  Abbndt.     Das  St  Elmsfeuer.     Das  Wetter  15,  2—10,  37 — 41,  49 
—56  t. 
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Nach  einer  Schilderung  der  allgemeinen  Erscheinungsform  des 
Elmsfeuers,  wobei  Berichte  von  Tschüdi,  Böhmbb,  Obermatbb 
wiedergegeben  und  zwei  vom  Verfasser  selbst  in  Potsdam  beob- 
achtete Elmsfeuer  mitgetheilt  werden,  folgt  eine  Besprechung 
derjenigen  systematischen  Beobachtungen,  welche  von  Elster, 
Geitbl  und  Leohnbr  auf  dem  Sonnblick  angestellt  wurden,  sodann 
die  Ergebnisse  der  HALTEBMANN'schen  Statistik  der  Elmsfeuer  auf 
See  und  die  Aufzeichnungen  der  meteorologischen  Station  in  Claus- 
thal. Die  gemeinsam  aus  den  drei  letztgenannten  Gruppen  von 
Beobachtungen  gezogenen  Daten  über  das  gleichzeitige  Vorkommen 
Ton  Niederschlägen  führen  zu  einer  weiteren  Studie  über  den 
ursächlichen  Zusammenhang  beider  Phänomene.  Während  in  Claus- 
thal die  Elmsfeuer  nahezu  ebenso  häufig  bei  Regen  als  bei  Schnee 
und  nur  etwas  minder  oft  bei  trockenem  Wetter  und  bei  Graupel 
auftraten,  überwiegen  auf  dem  Sonnblick  die  Fälle  mit  Schnee  und 
Graupel  erheblich  und  auf  dem  Meere  die  Fälle  mit  Regen. 
Durchweg  in  allen  drei  Gnippen  ist  stürmisches  Wetter  bei  weitem 
häufiger  als  ruhiges.  Bezüglich  des  Vorzeichens  ergiebt  sich,  dass 
bei  Regen  und  Graupel  ungefähr  ebenso  häufig  positives  als  nega- 
tives Vorzeichen  stattfindet,  dass  grossflockiger  Schnee  vorzugs- 
weise positiv  und  Staubschnee  negativ  ist.  Mit  Recht  wird  für 
eine  eigentliche  Erklärung  des  Elmsfeuers  als  nothwendig  bezeichnet, 
dass  noch  weit  häufigere  und  regelmässigere  Beobachtungen  über 
die  elektrische  Natur  der  Wolken  gemacht  werden. 


Stade.  St  Elmsfeuer  auf  dem  Brocken.  Met.  ZS.  15,  236— 238  t. 
Da»  Wetter  15,  47  t. 
Trotz  systematischer  Aufmerksamkeit  ist  seit  1896  nur  zwei- 
mal auf  dem  Brocken  Elmsfeuer  beobachtet,  am  29.  März  1897 
nnd  16.  Februar  1898.  Besonders  werthvoll  ist  die  letztere  Beob- 
achtung, da  sie  genügend  lange  anhielt,  um  sie  in  aller  Ruhe 
messend  und  expeiimentirend  zu  studiren.  Auf  3  mm '  langem, 
intensiv  röthlich  weissem  Kerne  sass  ein  ebenso  langer  Stiel  von 
gleicher  Färbung,  von  dem  aus  blassröthliche  Büschel  mit  einer 
Oefihungsweite  von  90^  etwa  2  bis  3  cm  lang  ausgingen.  Das 
Elektroskop  zeigte  positives  Vorzeichen.  Auf  dem  schilf leinenen 
von  Rauhreif  besetzten  Rocke  des  Beobachters  erschienen  hell- 
leuchtende elliptische  Flecken  ohne  Strahlen.  Später  wechselte  das 
Vorzeichen.  Der  Kern  war  jetzt  weisslioh  violett  6  bis  7  mm  lang, 
darauf  ein  1  cm  langer  weisslicher  Stiel  mit  zarten  weisslich  violetten 
Strahlen  unter  45^  Oeffnungswinkel. 
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Blitz  und  Donner  wurde  nicht  beobachtet,  auch  kein  Prickehi 
an  dem  Körper.  Dagegen  ging  in  Hildesheim  ein  Gewitter  mit 
Schneesturm  nieder. 

Vom  29.  März  ist  die  Beobachtung  eines  eigenthümlichen 
schattenlosen  Halbdunkels  erwähnenswerth ,  so  dass  man  den  Ein- 
druck einer  schwach  selbsüeuchtenden  Wolke  hatte. 


E.  BossHABD.    Elektrische  Erscheinungen  im  Hochgebirge.    Mitth. 
d.  naturw.  Ges.  in  Winterthur.     I.Heft,  Jahrg.  1897 u.  1898,  9 — 30,1899t. 

Diese  durch  Illustrationen  besonders  anschauliche  Schilderung 
erstreckt  sich  auf  Beobachtung  der  atmosphärischen  Elektricität, 
die  verschiedenen  Blitzerscheinungen  und  das  Elmsfeuer.  An 
150  Tagen  wurden  in  Chur  80  Proc.  positive  Luftelektricität, 
17,6  Proc.  schwache  oder  indifferente  und  2,4  Proc.  negative  Elek- 
tricität, letztere  stets  bei  fShnartigem  Wetter  gefunden.  Die  Beob- 
achtungen geschahen  mit  Condensatorelektroskop  und  Flammen- 
coUector.  Eingeflochten  ist  die  Schilderung  eines  Gewitters  in  den 
Hochalpen  von  G.  Thbobald  (Naturbilder  aus  den  Rhälischen 
Alpen.  3.  AufL  Chur,  1893);  femer  ein  Bericht  vom  Pfarrer  Juii. 
Stüdbb  aus  Zürich,  der  am  28.  Juni  1885  (vergL  Jahrb.  S.  A.  C. 
21,  469,  1885)  ein  hochentwickeltes  Elmsfeuer  beobachtete.  Die 
Feuererscheinungen  fällten  sogar  den  unterhalb  der  Telephonlinien 
befindlichen  Raum  aus  und  gewährten  den  Anblick  leuchtender, 
an  der  Leitung  aufgehängter,  nach  unten  zerfetzter  Wäsche. 


J.  Yeith.    Elektrische  Erscheinungen  auf  Bergen.    Met.  ZS.  15,  400  f. 

Die  am  eigenen  Körper  wahrgenommenen  gewöhnlichen  elek- 
trischen Abstossungserscheinungen  verwandelten  sich  in  ein  schein- 
bar vom  Boden  ausgehendes  Zucken,  so  oft  in  der  Feme  ein  Blitz 
niederging. 

Faüvbaü  DB  CoüBMELLES.     Ph^nom^ucs   ^lectriques,  observ^es  au 
Sahara.     Ciel  et  Terre  18,  491—492,  1897/98  f. 
Beobachtung  von  Elmsfeuer. 


Elmsfeuer.     Das  Wetter  15,  24t. 

Aeltere  Notiz  eines  ausgedehnten  Elmsfeuers  bei  Schneesturm 
in  der  Uckermark. 
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K  LiBS.     Elmsfeuer.     Das  Wetter  15,  69  f. 

Beobachtung  eines  Elmsfeuers  im  Kreise  Rotenburg  a.  d.  Fulda 
in  der  Nacht  vom  16.  auf  17.  Febr.  1898. 


Dr.  St.     St.  Elmsfeuer.     Das  Wetter  15,  286  t. 

An  die  Beschreibung  eines  Elmsfeuers  auf  dem  Kurischen  Haff 
sohUesst  sich  die  Mittheilung  einer  am  19.  August  (in  Berlin?) 
beobachteten  elektrischen  Lufterscheinung  in  Gestalt  eines  silber- 
weiss  leuchtenden,  3^  bis  4<^  breiten  Bandes,  welches  am  südöst- 
lichen Horizonte  bis  zum  Zenit  aufstieg,  circa  3  See.  dauerte  und 
nach  Pausen  von  ^j^  bis  1  Min.  achtmal  sich  wiederholte. 


Bon.  £.  Pbisse.  Coup  de  foudre  interessant.  Ciel  et  Terre  19,  300 
—301,  1898  t. 
Blitzschlag  in  eine  40  m  von  einem  26  m  hohen  Blitzableiter 
befindliche  14  bis  15  m  hohe  schöne  Wellingtonia.  Der  Stamm 
war  in  Höhe  von  2,5  m  wie  durch  eine  innere  Explosion  total  zer- 
risflen,  die  obere  Krone  vollkommen  unverletzt. 


Comte  E.  Ooblbt  d'Alviella.     Ph^nom^nes  ^lectriques  curieux  ä 
Conrt-St.  Etienne.     Ciel  et  Terre  19,  354—355,  1898  f. 

Ein  Z -förmiger  im  Zenit  erschienener  Blitz  mit  schwachem 
Donner  nach  mehreren  Secunden,  der  die  elektrische  Klingel  in 
Fimction  setzte.  

W.  Spbinq.    Production  des  nuages  orageux  et  des  pluies  d'orage 
(Xel  et  Terre  19,  416  t. 

Auf  Grund  von  Versuchen  mit  Flüssigkeiten,  durch  welche 
elektrische  Ströme  gesandt  wurden ,  hält  der  Verf.  es  für  möglich, 
das8  die  Sonnenenergie  bei  ihrem  Durchgange  durch  verschieden- 
artige Luftschichten  der  Atmosphäre  elektrische  Ströme  erzeugt, 
deren  Wirkung  ein  Zusammenballen  fester  oder  flüssiger  Bestand- 
theile  der  Luft  sein  kann. 


Gewitter.     Das  Wetter  15,  70  f. 

Mehrere  der  Zeit  nach  zusammentreffende  Gewittermeldungen 
sind  voraussichtlich  durch  das  Auftreten  einer  Feuerkugel  veranlasst. 


6.  VON  NiBSSL.    Kugelblitzbeobachtung.    Verb.  d.  naturf .  Ver.  in  Brunn 
36,  41,  1898  t. 
Mittheilung  einer  älteren  Kugelblitzbeobachtung. 
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Kugelblitz.  Arch.  d.  Vereins  d.  Freunde  d.  Katurgeschichte  in  Mecklen- 
hurg  52  [n],  100,  1898  t. 

In  der  Nähe  von  Wismar  wurde  von  zwei  Personen  ein  Kugel- 
blitz beobachtet,  dessen  Durchmesser  auf  mehrere  Meter  geschätzt 
wurde.  Die  weissleuchtende  Kugel  war  von  blauem  Lichtschein 
umgeben. 

J.  PoOKELS.  Ein  Versuch,  die  bei  Blitzschlägen  erreichte  maximale 
Stromstärke  zu  schätzen.  Met.  ZS.  15,  41  —  46,  1898  f.  Naturw. 
Bundsch.  13,  184—185.  Ciel  et  Terre  19,  74,  1898/99.  Iiis  1898,  8.  Beibl. 
22,  434—435.     Nature  57,  301. 

Die  hier  eingeschlagene  Methode  gründet  sich  auf  das  im 
physikalischen  Institut  in  Dresden  gefundene  Ergebniss,  dass  die 
remanente  Magnetisirung  von  Basaltstäben  geeignet  erscheint  zur 
Ermittelung  der  maximalen  Stromstärke,  welche  bei  sehr  schnellem, 
jedoch  nicht  oscillirendem,  in  der  Nähe  des  Basaltes  fliessendem 
Strome  erreicht  wird.  Bei  den  Vorversuchen  wurde  ein  2,9  cm 
langer  und  1,8  cm  dicker  Basaltstab  in  2,5  cm  Abstand  von 
einem  geradlinigen  Messingdrahte  gelegt,  der  von  einer  Batterie- 
entladung  durchflössen  wurde.  Ist  dann  <p  der  Winkel,  unter 
dem  die  Stablänge  von  der  Strombahn  aus  erscheint  (in  diesem 
Falle  =  1),    so    ist    das    inducirte    Moment    der  Volumeneinheit 

w 
durch  fc«  Xi   S^S^^^^^    worin    k    die    Susceptibilität    und    l    die 

Länge  des  Stabes  bedeutet.  Wenn  femer  w  den  kritischen  Wider- 
stand bezeichnet,  bei  dem  die  aperiodische  Entladung  oscillatorisch 
wird,  und  V  das  Entladungspotential,   so  ist  die  maximale  Strom- 

2    V 
stärke  i  = ,  worin  e  =  2,718.    Andererseits  ergiebt  sich  das- 
selbe t  mit  gleichem  remanenten  Moment  durch  Magnetisirung  im 

5 
Felde  jET  zu  i  =  —IH^  im  vorliegenden  Falle  =  14,5  H.  Bei  An- 
wendung einer  Batterie  von  35  200  cm  Capacität  und  V  =  26400  V. 
(1  cm  Schlagweite)  ergab  sich  w  =  16  Ohm,  i  =  1210  Amp.  und 
andererseits  jET  =  86  C.-G.-S.  und  i  =  1240  Amp.  Bei  grösserer 
Capacität  von  220000  cm  wurde  für  i  2320  resp.  2250  Amp.  ge- 
funden.    Die  Uebereinstimmung  ist  also  eine  sehr  gute. 

Die  entsprechenden  Versuche  mit  Basaltstäben,  welche  in  die 
Nähe  von  Blitzableitern  gelegt  werden,  müssten  daher  Aufschluss 
fiber  die  maximale  Stromstärke  der  Entladungen  geben. 
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Verf.  hat  nun  mehrere  Fälle  aufgesucht,  wo  Blitzschläge  an 
Bäamen  niedergegangen  sind,  die  auf  Basaltstein  standen.  Die 
Untersuchung  des  remanenten  Magnetismus  der  entnommenen  Ge- 
steinsproben imter  Annahme  einer  minimalen  Entfernung  von  der 
durch  Rindenabschälung  gekennzeichneten  Blitzbahn  ergab  nun  in 
Verbindung  mit  erneuten  Magnetisirungen  durch  bekannte  Feld- 
starken eine  minimale  Stromstärke  der  Blitze  von  6450  Amp.  in 
einem  Falle  und  10800  in  einem  anderen.  Ein  dritter  Fall  wurde 
an  einem  von  der  Löwenburg  im  Siebengebirge  entnommenen 
Doleritstück  untersucht  und  führte  zu  dem  Werthe  6600  Amp. 

Die  Stromstärke  von  Blitzschlägen  erreicht  hiernach  jedenfalls 
Werthe  von  10000  Amp.,  wahrscheinlich  aber  noch  bedeutend 
höhere  Werthe.  Dies  Ergebniss  steht  im  Einklänge  mit  den  von 
W.  EoHLBAUBOH  uud  RiBGKE  nach  früher  besprochenen  Methoden 
erhaltenen  Werthen. 

Ch.  P.  Steinmetz.     Die   natürliche  Periode  einer  Fernleitung  und 
die  Frequenz   der   Blitzentladungen    derselben.      Elektrot.  ZS.  19, 

702— 704  t. 

Die  Periodenzahl  einer  oscillirenden  Entladung,  in  welcher 
Selbstinduction  und  Condensat-or  getrennt  enthalten  sind,  ist  be- 
kanntlich : 

worin  L  die  Selbstinductanz  und  G  die  Capacität  ist  Es  wird  nun 
der  Nachweis  geführt,  dass  für  eine  etwa  durch  atmosphärische 
Elektricität  geladene  Fernleitung,  für  welche  Selbstinduction  und 
Capacität  über  den  ganzen  Stromkreis  vertheilt  sind,  die  oscillirende 
Entladung  nicht  mit  einer  bestimmten  Periodenzahl  auftritt,  son- 
dern eine  unendliche  Anzahl  von  Periodicitäten  haben  kann.  Diese 
Periodenzahlen  sind  die  ungeraden  Vielfachen  derjenigen  Zahl, 
welche  der  niedrigsten  oder  Fundamentalentladung  zukommt.  Für 
letzlere  gilt: 

Nx  = i==, 

43ryCo-Lo 
wctrin  Co  =  c.C  gleich   dem  Producte   aus  der  Länge  der  Fem- 
leitong  c  und  der  Längeneinheitscapacität  C  ist  und  entsprechend 
J^o  =  c.X.     Allgemein   wird   daher   die   Entladungsfrequenz   oder 
natfirliohe  Periodenzahl: 

4wVc«io 
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* 
Die  Zahl  k  giebt  hierbei  zugleich   die  Anzahl  der  Knotenpunkte 

an,  die  in  der  Yertheilnng  der  elektromotorischen  Kraft  und  der 

Stromstärke  in  der  Leitung  auftreten. 

Für  den  Fall  einer  Blitzentladung  ist  Co   die   Capacität  der 

Leitung  gegen  den  Erdboden  und  hat  keine  Beziehung  zu  der  für 

den  Betrieb  etwa  in  Betracht  kommenden  Rückleitung.     Ist  d  der 

Durchmesser  der  Leitung,  D  ihr  Abstand  vom  Erdboden,  so  ergiebt 

sich  (Centimeter  als  Längeneinheit): 

Co  =  — j^jz —  Microfarad 

Xo  =  2  c .  10-«  lg  ^  MiUihenry, 

7  5 
woraus  die  Fundamentalfrequenz  ^i  =  -^  10*  folgt. 

c 

Femleitungen  von  10  bezw.  100  km  haben  hiemach  eine  natür- 
liche Entladungsfrequenz  von  7600  bezw.  750.  Diese  Zahlen  sind 
also  von  D  und  d  unabhängig.  Eine  weitere,  auch  an  einem  be- 
stimmten Zahlenbeispiel  behandelte  Discussion  der  allgemeinen  ftir 
die  elektromotorische  Kraft  E  geltenden  Gleichung,  in  welcher  der 

Quotient  7:^-  auftritt  (D  und  d  also  nicht  verschwinden),  ergiebt, 

dass  einer  einfachen  Sinuswelle  als  Entladung  eine  sinuswellen- 
förmige Anordnung  der  Ladung  im  Anfangsmomente  entsprechen 
müsse.  Da  ein  solcher  Ladungszustand  nicht  wahrscheinlich  ist, 
wird  die  wirkliche  Entladung  aus  Wellen  complexer  Natur  be- 
stehen, in  denen  das  Grössenverhältniss  der  Einzelwellen  von  dem 
anfänglichen  elektrischen  E^raftfelde  abhängig  ist 


MiETHB.  Eine  höchst  merkwürdige  Blitzphotographie.  Prometheus 
10,  Nr.  469,  10— 12  t. 
Reproduction  eines  von  A.  Kollbnbbbg  in  Essen  aufgenom- 
menen Blitzes,  dessen  Hauptbahn  hell  und  dessen  sämmtliche  Ver- 
ästelungen dunkel  sind.  Es  wird  dies  dadurch  zu  erklären  gesucht, 
dass  die  Aeste  als  cylindrische  evacuirte  Räume  mit  eigenem 
schwachen  Licht  auf  dem  hellen  WolkenhintergrandiB  wie  Concav- 
linsen  wirken  müssten.  

G.  A.  L.  RüMKEB.     Blitzphotographie.     Himmel  u.  Erde  11,  134  — 136, 
1898  f. 
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Von  der  Hamburger  Sternwarte  auB  wurde  ein  in  die  500  m 
entfenite  Seewarte  einschlagender  Blitz  am  23.  Aug.  1898  photo- 
graphirt,  der  nach  der  beigegebenen  photographischen  Wiedergabe 
grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  bekannten  EATSEa'schen  Blitze  hat 
und  als  Bandblitz  bezeichnet  wird.  Es  wird  zur  Erklärung  dieser 
Art  Blitze  zwar  mit  Recht  angenommen,  dass  die  bandförmige 
Gestalt  des  Bildes  durch  den  herrschenden  Wind  bedingt  sei, 
jedoch  wird  zur  Erklärung  der  parallelen  Streifung  die  schon  mehr- 
ÜBUsh  angezweifelte  oscillirende  Entladung  herangezogen,  während 
die  vom  Referenten  beigebrachte  Erklärung  der  Querstreifung 
(durch  Perspective)  nicht  beachtet  ist.  Die  natürliche  Breite  des 
Blitzbandes  konnte  berechnet  werden  und  ergab  10  m. 


K  Sbhbwald.     Enthält  der  Blitz  X-Strahlen?    Naturw.  Bundsch.  13, 
Nr.  3,  39  f. 

Photographische  Platten  wurden  in  lichtdichtem  Verschlusse 
mit  vorgeschalteter  Silbermünze  wiederholten  Blitzschlägen  expo- 
nirt  Die  Summation  von  300  Blitzen  ergab  ein  vollkommen  nega- 
tives Resultat.  

DüGBBTBT.  Registrirung  atmosphärischer  Elektricität  C.  B.  126, 
1743,  1898  t.  Naturw.  Bundsch.  13,  400.  Oiel  et  Terre  19,  226,  1898/99. 
Es  war  «in  Draht  von  32  m  Länge  von  einem  26  m  hohen 
Mast  ins  Laboratorium  gezogen  und  mit  BBANLY^scher  Röhre  ver- 
banden. Letztere  functionirte  lebhaft,  schon  bevor  Blitz  und 
Donner  bemerkt  wurden. 

F.  H.  Glbw.     Lightning  by  Day.     Nature  58,  627  f. 

Um  Blitze  bei  Tage  photographiren  zu  können,  wird  ein 
Empfänger  fiir  elektrische  Wellen  mit  einem  Cohärer  verbunden, 
durch  letzteren  wird  der  Verschluss  des  Apparates  rechtzeitig  ge- 
öffiiet,  da  der  Cohärer  schon  unmittelbar  vor  dem  Blitze  wirkt 
Auch  mit  oscillirender  Linse  hat  der  Verf.  Blitze  aufgenommen, 
welche  eine  Dauer  von  Vi9  Secunde  für  den  Blitz  ergaben. 


C.  E.  Steombtbb.     Triplet  Lightning  Flash.     Nature  58,  570  t. 

Der  photographischen  Camera  wurde  eine  rotirende  Bewegung 
mit  der  Hand  gegeben,  derart,  dass  ein  Object  eine  Ellipse  auf  der 
Platte  beschrieb.  Drei  parallele  und  im  Detail  übereinstimmende 
BEtze  wurden  so  erhalten.    Das  Zeitintervall  des  dreimaligen  Auf- 
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leuchtens  berechnete  sich  auf  Vao  ^is  Vjs  Seounde.  Es  wird  vor- 
geschlagen, zwecks  genauerer  Zeitmessung  die  Camera  conisch 
pendelnd  aufzuhängen  mit  nach  unten  gerichtetem  Objectiv,  das 
durch  schräg  gestellten  Spiegel  auf  die  Gewitterwolke  gerichtet 
wird.  Die  angewandte  Blende  betrug  //  64  und  schien  reichlich 
lichtschwach  zu  sein. 

C.  Abbe.  Reverend  J.  Steward  Smith's  Photograph  of  Lightning 
Ribbon.  Nature  59,  347  t. 
Der  auf  der  Photographie  entstandene  Bandblit2  soll  nicht 
durch  Bewegung  der  Camera  entstanden  sein.  Es  wird  unter 
Bezugnahme  auf  Experimente  mit  künstlichen  Funken  bezweifelt, 
dass  bei  den  schnellen  Vorgängen  des  Blitzes  die  Bewegungen  der 
Camera  überhaupt  von  Einfluss  seien.  Dieser  Meinung  des  Verf., 
der  auch  an  der  oscillatorischen  Natur  des  Blitzes  festhält,  stehen 
unanfechtbare  gegentheilige  Erfahrungen  gegenüber. 


E.  Pbouaska.  Blitzschläge  in  Steiermark  und  Eämthen  (1886  bis 
1892  und  1896).  Met.  ZS.  15,  32  —  34,  ISySf.  Pi-ometheua  7,  623 
—624,  1898. 

Die  Zusammenfassung  der  in  den  acht  Jahren  1886  bis  1892 
und  1896  gesammelten  Berichte  über  Blitzschläge  ergiebt  im  Mittel 
pro  Jahr  18  Todesfälle  von  Personen,  82  von  Hausthieren,  76  Zün- 
dungen. 

Personen  und  Thiere  waren  meistens  im  Freien.  Mehrfach 
trafen  auf  einander  folgende  Blitze  dasselbe  Ziel.  Heu  und  Stroh- 
haufen wurden  häufig  getroffen.    Viele  Blitze  schlugen  ins  Wasser. 

Die  Gefährdung  der  Baumarten  unter  Berücksichtigung  ihrer 
Häufigkeit  ergiebt  für  Eichen  32,1  Proc.  Dann  folgen  Lärche, 
Tanne,  Fichte,  Birke  mit  9,5,  3,8,  1,8,  1,4  Proc.  Unter  1  Proc. 
liegen  Föhre,  Buche,  Erle. 

Für  andere  Bäume  konnte  die  procentische  Gefährdung  nicht 
ermittelt  werden.  Aber  die  zahlreichen  Blitzschläge  in  Pappeln, 
Birnbäume,  Linden,  Kirschbäume  etc.  lassen  eine  beträchtliche  Ge- 
fährdung auch  dieser  Bäume  erkennen.  Die  Pappel  übertrifft  vor- 
aussichtlich noch  die  Eiche. 


Gewitterstürme  und  Todesfälle  durch  Blitzschläge  in  den  Ver- 
einigten Staaten  1890  bis  1895.  Met.  Z8.  15,  150  f.  (Aub:  Severe 
local  storms  1895.    Bep.  of  the  Chief  Weather  Bureati   1895/96,  245 — 246.) 
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Aasser  den  bei  Tornados  entstandenen  Unfällen  sind  im  Mittel 
der  Jahre  1890  bis  1895  jährlich  in  den  Vereinigten  Staaten 
258  Personen  durch  Blitz  getödtet.  Auf  den  Juni,  Juli,  August, 
Mai  fallen  bezw.  75,8,  71,7,  45,7,  31,0. 


£.  Lagbangb.     Les  arbres  et  la  fondre.      Ciel  et  Terre  18,  103  —  105, 

1897/98  f. 

Uebersicht  über  das  von  Hbllmann,  Pechubl -Lösche,  Hess 
und  insbesondere  von  Jonbsoo  ermittelte  verschiedene  Verhalten 
der  Bäume  gegen  den  Blitz. 


Die  Statistik  der  Blitzschläge   in  Preussen:     Elektrot  ZS«  19,  527, 

1898  t. 

Diese  Statistik  erstreckt  sich  auf  die  fünf  Jahre  1891  bis 
1895  und  ordnet  die  Blitzschläge  nach  ihrem  Vorkommen  in 
grosseren  Städten  (über  20000  Einw.),  kleineren  Städten,  Land- 
gemeinden und  Gutsbezirken.  Nach  dieser  Viertheilung  kamen  in 
dem  genannten  Zeiträume  vor:  a)  Zündende  Blitze  277,  527,  4493, 
609,  im  Ganzen  5906;  b)  kalte  Schläge  72,  112,  580,  50,  im 
Ganzen  814.  Die  entsprechenden  Verhältnisse  des  Blitzschadens 
ra  dem  Gesammtbrandschaden  betrugen  pro  100000  Mk.  des  letz- 
teren 313,  1631,  8280,  14035  Mk.  Bemerkenswerth  ist  die  Grösse 
der  letzten  Zahl,  welche  die  Gutsbezirke  im  Vergleiche  zu  den 
Landbezirken  als  verhältnissmässig  stark  von  Blitzgefahr  oder  ver- 
hältnissmässig  schwach  von  sonstiger  Feuersgefahr  bedroht  er- 
scheinen lässt.  Bei  dieser  Schadensrechnung  ist  das  besonders 
blitzschlagreiche  Jahr  1895  nicht  mit  berücksichtigt  Der  Gesammt- 
blitzschaden  in  letzterem  betrug  nach  obiger  Viertheilung  und  in 
Tausenden  Mark  91,  343,  4810,  1663. 


A.  KiiOSBOwsKi.    Les  coups  de  fondre   au  sud-ouest  de  la  Russie. 
Ciel  et  Terre  19,  114—115,  1898/99t. 

In  der  für  die  letzten  sieben  Jahre  aufgemachten  Blitzstatistik 
werden  die  271  Schadenblitze  classificirt  Dieselben  trafen  im 
Ganzen  561  Objecte,  unter  denen  107  Wohnhäuser,  56  Ställe, 
18  Telegrapbenpfähle  etc.;  77  Personen  und  134  Thiere  wurden 
getödtet 
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EIassnsb.  lieber  Blitzschläge  in  der  Provinz  Sachsen  und  dem 
Herzogthnm  Anhalt  während  der  Jahre  1887  bis  1897.  i  Karte, 
5  Tab.  Als  Hanuscript  gedruckt.  Merseburg  1898,  Mai  f.  Bef.:  Elektrot. 
ZS.  19,  397—398. 

Während  die  früheren  Publicationen  des  Verf.  sich  auf  mög- 
lichst ausgedehnte  Gebiete  und  Zeiten  erstreckten,  ist  in  dieser 
neuesten  Untersuchung  nach  beiden  Richtungen  hin  eine  Beschrän- 
kung eingetreten,  um  dafür  gewisse  locale  Verhältnisse  mit  be- 
rücksichtigen zu  können.  Diese  sind  die  Bebauungsdichtigkeit  und 
der  Procentgehalt  der  einzelnen  Gebiete  an  Wald-  und  Wiesen- 
land. Die  nach  Art  der  früheren  gezeichnete  Sparte  ist  nun  in 
Felder  von  1  Quadratmeile  eingetheilt,  deren  Colorirung  in  fünf 
verschiedenen  Stufen  die  Bebauungsdichtigkeit  angiebt.  Es  ergiebt 
sich,  dass  die  Blitzschlaghäufigkeit  keineswegs  proportional  mit  der 
Bebauungsdichtigkeit  ist,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  die  Blite- 
Schlagsgefahr  (=  Zahl  der  Blitze  durch  Zahl  der  Gebäude)  von 
Bezirk  zu  Bezirk  verschieden  ist.  Die  Yergleichung  mit  dem  Be- 
stände an  Wiesenland  spricht  für  eine  Vermehrung  der  Blitzgefahr 
durch  letzteres.  Dagegen  ist  ein  Einfluss  des  Waldbestandes  nicht 
deutlich  bemerkbar.  Im  Uebrigen  bestätigen  die  Tabellen  frühere 
Ergebnisse.  Abweichend  ist  nur  die  stärkere  Zunahme  der  zün- 
denden Blitze   im  Verhältniss  zu  derjenigen  der  nicht  zündenden. 


G.  Fbiedbioh.     Ueber  einen  Blitzsti-ahl  in  eine  Pappel     Mitth.  d. 
Thurgauiflchen  Naturf.-Ges.  1898  [l3],  117  f. 

Der  von   einer  Pappel   auf  das  Haus  übergehende  Blitz  ging 
hart  an  einer  Person  nieder,  die  auffällig  wenig  afficirt  wurde. 


Maey.     Neuere  Erfahrungen  über  Blitzableiter.     Sehr.  d.  ph78.-ökon. 
Ges.  zu  Königsberg  38  [66]  — [69],  1897  t. 
Dieser  Bericht  behandelt  im  Wesentlichen  die  im  j^lai  1897 
im  Elektrot  Verein  zur  Discussion  gestellten  Fragen. 


G.  Kesbl.     Blitzableiter-Untersuchungsapparat     Oentralztg.  f.  Opt  u. 
Mech.  19  [7],  66  t. 
Der  Apparat  nimmt  besonders  auf  leichte  Handhabung  durch 
Laien  Rücksicht  und  ist  mit  Messbrücke  und  Verticalgalvanometer 
ausgestattet. 
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! 

I  J.  Zwabg.  Messbrücken  zur  Untersuchung  der  Luft-  und  Erd- 
leitungen, bei  Blitzableitern  etc.  Centralztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  19, 
20a— 204  t. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  mit  empfindlichem  Galvanoskop 
j         versehenen   Messbrücke   und  lässt  die  Messung  der  Widerstände 
von  einigen  Tausendstel  Ohm  bis  20000  Ohm  zu. 


Fb.  Wellbs.     Blitzableiter  -  Abschmelzeinrichtung.     Elektrot.  ZS.  19, 

49—50,    1898  t. 

Die  Vorrichtung  wird  dem  Plattenblitzableiter  hinzugefügt  und 
besteht  aus  zwei  Abschmelzpatronen,  welche  je  einen  dünnen  Ab- 
schmelzdraht und  eine  Hitzspule  enthalten.  Ersterer  schmilzt  bei 
plötzlichem  intensiven  Strome.  Die  letztere  bringt  im  Falle  eines 
Danerstromes  ein  leichtflüssiges  Loth  zum  Schmelzen,  wodurch  eine 
Trennung  der  Leitung  bewirkt  wird. 


C.  Schenk.  Blitzschutzvorrichtungen  der  Wiener  Stadtbahn.  Elektrot. 

Z8.  19,  374 1. 

Zum  Schutze  der  mit  der  Wiener  elektrischen  Stadtbahn  ver- 
bundenen Telegraphen-  und  Signalapparate  werden  sehr  compendiöse 
Blitzableiter  verwandt,  welche  zugleich  mit  der  BBEGUBT'schen 
Blitzspange  und  einem  Systeme  von  Saugspitzen  aus  Kohle  ver- 
sehen sind.  Durch  die  sehr  wirksame  Hinzufiigung  der  letzteren 
konnte  der  Abstand  der  Blitzspangen  auf  3  mm  vergrössert  werden. 
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2J.    Meteorologische  Optik. 

Referent:  Dr.  Th.  Arendt  in  Berlin. 

Ch.  Sobbti  L'influence  qiie  le  vagues  excercent  sur  la  quantit^  de 
lumi^re  reflechie  par  la  surface  d'une  nappe  d'eau.  Arch.  sc.  phys. 
1897  [4],  461—462. 

Der  Verf.  findet,  dass  unter  der  Annahme  sinusartiger  Wogen, 
deren  Höhe  ca.  Vio  ihrer  Länge  beträgt,  und  wenn  nur  Einfalls- 
winkel angenommen  werden,  bei  denen  das  Licht  nur  einer  Reflexion 
unterliegt,  die  Bewegung  des  Wassers  immer  eine  Vermehrung  des 
reflectirten  Lichtes  herbeiführt.  Dieselbe  kann  bei  einem  Einfalls- 
winkel von  60^  Vye,  wenn  die  Einfallsebene  parallel  den  Wogeu- 
kämmen,  ^'gi,  wenn  dieselbe  senkrecht  dazu  verläuft,  betragen. 


H.  DB  Maubbuge.     Sur  une  Observation  du  rayon  vert  au  moment 
du  lever  du  Soleil.     C.  R.  127,  Nr.  13,  453,  1898. 

Einen  bei  Sonnenaufgang  am  Horizonte  auftretenden  grünen 
Strahl  erklärt  der  Verf.  durch  die  Annahme,  dass  daselbst  zur 
Zeit  der  Beobachtung  eine  Gaseruption  ausgebrochen  sein  müsse. 


FoBBL.     Luftspiegelung.    Ai-ch.  sc.  phys.  5,  364,  1898. 
DuFOUK.     Dasselbe.     Arch.  sc.  phys.  5,  364,  1898. 

Die  Mittheilungen  beziehen  sich  auf  zwei  Beobachtungen  aus 
den  Jahren  1851  und  1886,  bei  denen  die  Alpenkette  aus  der  Ferne 
doppelt  wahrgenommen  wurde. 


TsGHABNBR.     Luft;8piegelung.    Arch.  sc.  phys.  5,  364 — 365,  1898. 

Ungefähr  1  km  südwestlich  von  Aubonne  wurden  am  18.  Nov. 
1897  die  Häuser  der  Dörfer  Eloy  und  Romanfeche  doppelt  erblickt. 

W.   Spbing.     Sur   l'origine   de   la   couleur   bleue   du   ciel.     Bull,   de 
Belg.  36,  504—518,  1898. 

Der  Verf.  führt  die  Bläue  des  Himmels  auf  die  Eigenfarbe 
der  Luft  zurück.  Die  Richtigkeit  dieser  Auflassung  sucht  Spring 
durch  den  Hinweis  zu  erhärten,  dass  sowohl  der  Wasserdampf,  wie 
auch  Sauerstoff  in  grösserer  Menge  blau  erscheinen.  Aber  auch 
durch  einen  directen  Versuch  wird  die  Haltbarkeit  der  obigen  Be- 
hauptung dargethan,  indem  gezeigt  wird,  dass  nach  Ausschluss  des 
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blaaen  Lichtes  die  Polarisation  nicht  aufgehalten  wird.  Zu  dem 
Zwecke  wurde  eine  Cüvette  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt,  welche 
Blau  nicht  mehr  durchlässt  Betrachtete  man  den  Himmel  durch 
diese  Flüssigkeit  hindurch,  so  wurde  ein  weisslicher  Fleck  sichtbar. 
Brachte  man  nun  zwischen  Auge  und  Cüvette  ein  Polariskop,  so 
konnte  man  feststellen,  dass  das  Licht,  welches  der  blauen  Töne 
beraubt  war,  in  demselben  Maasse  noch  polarisirt  ist,  als  ob  der 
Himmel  ohne  diese  Flüssigkeit  beobachtet  worden  sei.  Nach  Spbiko 
entsteht  die  Polarisation  durch  Reflexion  des  Lichtes  an  in  Luft 
vorhandenem  Staub  oder  Wassertröpfchen,  die  gross  genug  sind, 
um  das  Zustandekommen  von  Interferenzerscheinungen  zu  verhindern. 


Abket.     Absorption  et   reflexion  des   rayons   solaires   dans  l'atmo- 
Sphäre.    Ann.  boc.  m^t.  de  France  46,  37,  Paris  1898  f. 

Nach  den  Messungen  des  Verf.  wird  ein  beträchtlicher  Theil 
der  Sonnenenergie  durch  Reflexion  der  Lichtstrahlen  an  kleinen 
Wassertröpfchen  in  der  Atmosphäre  der  Erdoberfläche  entzogen. 


D.  Eginitbs.  Sur  Tagrandissement  des  disques  du  Soleil  et  de  la 
Lune  ä  l'horizon.  C.  R.  126,  Nr.  19,  1326—1329,  1898. 
Der  Verf.  stellt  eine  grössere  Reihe  von  Wahrnehmungen  zu- 
sammen, aus  denen  hervorgeht,  dass  die  von  Dbsgabtes  und 
Alhazbn  geltend  gemachten  Gründe  über  die  scheinbare  Ver- 
^rösserung,  welche  Sonnen-  und  Mondscheibe  in  der  Nähe  des 
Horizontes  erfahren,  nicht  stichhaltig  sind.  Eine  befriedigende  Er- 
klärung  über  die  Ursache   der  Erscheinung  wird  nicht  angegeben. 


i.  M.  ScHAEBEBLE.    A  simplc  Fhysical  Explanation  of  the  Seeming 
Enlargement   of  Celestial  Areas  near  the   Horizon.    Astr.  Nachr. 

148,  375,  1898. 

Der  Verf.  neigt  der  Ansicht  zu,  dass  die  scheinbare  Ver- 
grösserung  astronomischer  Objecte  in  der  Nähe  des  Horizontes  da- 
durch herbeigeführt  wird,  dass  die  Augenlinsen  bei  dieser  Stellung 
des  Auges  einen  Maximalabstand  von  der  Retina  erhalten,  so  dass 
die  Bilder  auf  der  Netzhaut  ihren    grössten  Durchmesser   erreichen. 


A.  RiGGBNBACH-BuROKHABDT.     Weisser  Regenbogen.     Met.   Z8.  15, 

72—73,  1898. 

Bei  starkem  Nebel   gelangte   ein   weisser  Regenbogen   zur  Er- 
scheinung;   nach    roher   Messung    betrug   der  Radius    des    inneren 
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Randes  des  Bogens  ca.  34^,  der  des  äusseren  ca.  42 o.  Nach  dem 
von  Pebntkb  angegebenen  Verfahren  ergiebt  sich  demnach  der 
Radius  a  der  den  Bogen  erzeugenden  Tröpfchen  zu  14  ft.  Dieser 
Werth  findet  eine  gute  Bestätigung  durch  die  von  Pebntbb  ge- 
gebene Beschreibung  des  Bogens  fiir  die  Tropfengrösse  a  =  15  ft. 
Auch  eine  Aureole  um  den  Schatten  des  Beobachters  auf 
dem  Nebel  konnte  vom  Beobachter  an  demselben  Tage  an  anderer 
Stelle  wahrgenommen  werden ;  die  Grösse  des  Radius  der  Tröpfchen, 
welche  diesen  optischen  Vorgang  bedingten,  ergab  sich  aus  schätzungs- 
weisen Angaben  der  Dimensionen  der  Erscheinung  zu  5.8^. 


T.  MoBBLAND.     A  High  Rainbow.     Natare  58,  151,  1898. 

Ein  Halophänomen  wird  irrthümlich  als  Regenbogen  mitgetheilt. 


F.  J.  Allen.    A  High  Rainbow.     Nature  58,  175,  1898. 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  Mob  bland  gewiss  einen  Halo  beob- 
achtet hat,  welchen  er  für  einen  Regenbogen  hielt. 

Fb.  Eatzbb.     Ringerscheinungen.     Das  Wetter  15,  237—238,  1898. 

Die  Mittheilung  enthält  einige  Beobachtungen  über  Berührungs- 
kreise an  Halos  von  46<>  Radius,  sowie  einen  Bericht  über  zwei 
schöne  Nebensonnen;  zur  Zeit  des  Auftretens  derselben  waren  Cirri 
nicht  wahrnehmbar  gewesen. 


ZuBOHBB.  Halo  avec  parh^lie  observä  k  Digne  (Basses  -  Alpes). 
Ann.  Boc.  m6t.  de  France  46,  34 — 35,  1898. 
Am  20.  December  d.  J.  gelangte  zwischen  Mittag  und  3  Uhr 
Nachmittags  folgendes  Phänomen  zur  Beobachtung,  Es  bildeten 
sich  zwei  Halos  von  22<>  und  46®  Radius;  ausserdem  erschien  eine 
seitliche  und  die  obere  Nebensonne  bei  dem  ersteren  Halo;  durch 
die  obere  Nebensonne  ging  eine  Lichtsäule. 


Kbumpb.     Seltene  Ringerscheinung.    Met.  Z8.  1898,  234. 

Die  Erscheinung  bestand  aus  den  oberen  Theilen  zweier  Halos 
von  22«  und  46«  Radius,  sowie  zwei  Ansatzbögen. 


E.  Less.    Ueber  eine  seltene  optische  Erscheinung  der  Atmosphäre 
Das  Wetter  15,  111—113,  1898. 
Die   Erscheinung    setzte    sich    aus    zwei   Halos  von    22<^    und 
44«  Radius  zusammen,  von  denen  der  grössere  oben  noch  Theile 
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eines  Ansatzbogens  aufwies.  Qleichzeitige  BeobaohtuDgen  zu  Berlin 
(Lbss)  und  Potsdam  (Edlbb)  hatten  das  Phänomen  in  verschiedener 
Deutlichkeit  gezeigt.  Während  in  Berlin  der  kleine  Halo  und  der 
Ansatzbogen  erkannt  worden  waren,  hatte  Edlbb  nur  die  beiden 
Halos  wahrnehmen  können. 

In  Anlehnung  an  die  bekannten  Lehrbücher  der  meteorolo- 
gischen Optik  wird  sodann  die  Entstehung  dieser  optischen  Vor- 
gänge erörtert.  Der  Verf.  gelangt  hierbei  zur  Ansicht,  dass  das 
Auftreten  solcher  Erscheinungen  immer  ein  Anzeichen  für  das  Vor- 
handensein beträchtlicher  Feuchtigkeit  und  geringer  Luftbewegung 
in  den  höheren  Luftschichten  sei. 


M.  Habbbland.     Optisches  Phänomen.    Das  Wetter  15,  166,  1898. 

Am  4.  Juni  wurde  in  Neustrelitz  folgende  Erscheinung  beob- 
achtet: Um  die  Sonne  zog  sich  ein  Halo  von  22®  Radius,  der 
rechts  und  links  Nebensonnen  aufwies.  Ausserdem  umgab  dieses 
Gestirn  ein  elliptischer  Ring,  der  mit  seinem  inneren  rothen  Rande 
den  kreisförmigen  berührte,  so  dass  oben  die  Farben  beider  Ringe 
rasammenflossen.  Nach  unten  zu  verbreiterte  sich  der  äussere  ellip- 
tische Ring  in  ziemlich  breite,  regenbogenfarbige  Streifen.  Femer 
zog  sich  durch  die  Sonne  und  die  Nebensonnen  ein  milohweisser 
Streifen  um  den  Horizont,  der  im  Gegenpunkte  der  Sonne  eine 
Nebensonne  enthielt 


0.  Stbvbns.     Solar  Halo  of  July  3.     Nature  58,  224,  1898. 
Beschreibung  eines  Sonnenhalos  von  22^  Radius. 


W.  Labdbn.     Solar  Halos.    Nature  58,  344,  1898. 

Beschreibung   eines  Sonnenhalos   von  22^  Radius   und  Wieder- 
gabe einer  Beobachtung  von  irisirenden  Wolken  in  6000  Fuss  Höhe. 


E.  Abmitagb.     Iridiscent  Clouds.     Nature  58,  390,  1898. 

Anlasslich  der  Mittheilung  Labdbn's  bemerkt  der  Verf.,  dass 
in  Dednor  häufig  irisirende  Wolken,  zur  Beobachtung  gelangten, 
ohne  dass  der  Ort  sich  durch  eine  besondere  Höhenlage  auszeichne. 


A.  Masoabi.  Heber  die  Verbreiterung  und  Verdoppelung  der  Linien 
des  Sonnenspectrums  in  Folge  meteorologischer  Finflüsse  der 
Atmosphäre.  Mem.  della  scoieta  degli  spettroscopisti  Italiani  27,  81, 
1898.    Naturw.  Eundflch.  1898,  618— 619  t. 
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Die  Arbeit  enthält  eine  Zahl  von  Wahrnehmungen  im  Spec- 
trura,  welche  bei  Untersuchungen  der  Sonnenprotuberanzen  während 
der  Jahre  1895  bis  1897  von  verschiedenen  Orten  aus  zur  Erschei- 
nung gelangten,  gleichgültig,  ob  ein  Spectroskop  ä  vision  directe 
oder  ein  Gitterspectroskop  zur  Verwendung  kam.  Häufiger  wurde 
inmitten  der  hellen  D3- Linie  ein  dunkler  Strich  erkannt,  dessen 
Intensität  sich  stark  veränderlich  zeigte  und  zeitweilig  sogar  ganz 
wieder  verschwand.  Oder,  wie  am  26.  Juli  1895  auf  dem  Obser- 
vatorium des  Aetna:  es  erschien  G  mit  einem  Male  doppelt  so 
stark,  während  zu  derselben  Zeit  eine  andere  helle  Linie  in  der 
Nähe  derselben  an  der  brechbareren  Seite  bemerkt  wurde;  beide 
hatten  in  der  Mitte  einen  dunkeln  Strich.  Da  die  Erscheinung 
auch  sichtbar  blieb,  wenn  das  Spectroskop  auf  eine  andere  Stelle 
der  Sonnenscheibe  gerichtet  wurde,  so  glaubt  der  Verf.,  dass  die 
Ursache  des  Phänomens  in  der  Atmosphäre  zu  suchen  ist.  Die 
Berücksichtigung  der  meteorologischen  Verhältnisse  ergab,  dass  an 
diesen  Tagen  besonders  starke  Bewölkung  oder  Nebel  vorhanden 
gewesen  war,  was  den  Verf.  zu  dem  Schlüsse  veranlasst,  dass  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  an  der  Entstehung  dieser  Vorgänge  wesent- 
lichen Antheil  hat. 

„Alpenglühen".     Das  Wetter  15,  69  t. 

Die  am  17.  Februar  auf  dem  Meissner  beobachtete  grossartig 
schöne  Erscheinung  wird  als  ein  mächtiger,  auf  dem  Rücken  des 
Gebirges  fluthender  Feuersee  geschildert. 


2E.    Synoptische  Meteorologie. 

Referent:    O.  Kibwel  in  Berlin. 

W.  KöpPBN.  Transparent-Diagramme  der  Luftbewegung  in  Cyklonen 
und  Anticyklonen.  Ann.  d.  Hydr.  23,  193  —  194,  1895.  Mit  1  Tafel 
auf  durchsichtigem  Papier. 

W.  J.  VAN  Bbbbbr  u.  W.  Koppen.  Die  Isobarentypen  des  Nord- 
atlantischen Oceans  und  Westeuropas,  ihre  Beziehungen  zur  Lage 
und  Bewegung  der  barometrischen  Maxima  und  Minima.  Im 
Auftrage  der  Direction  der  Seewaite  bearbeitet.  A.  d.  Ai-cb.  d. 
8eewaii;e  18  [4],  1895.  Bef.:  Met.  ZS.  13  [57—61],  1896.  Peterm. 
Mitth.  43.      Litber.  14—15,  1897.     Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  322,  1896. 
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Rtkatschew.  Typen  der  Cyklonenbahnen  in  Europa,  nach  Beob- 
achtungen von  1872  bis  1887.  M6in.  de  St  P^tersb.  (8)  3,  Nr.  3, 
102,  69  8.  u.  62  Karten.      In  russisclier  Sprache.      Bef.:     Met.  ZS.  14, 

[9—11],  1897, 

PoiKCABti.  Theorie  de  la  mai'che  des  döpressiohs.  Ann.  soc.  m^t. 
de  France  46,  19—20,  1898. 

Auszug    ans    einem    vor    der    französischen    meteorologischen 
Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage. 


B.  Sbssnbwskij.  Cyklonenbahnen  in  Russland  für  die  Jahre  1887 
bis  1889.  M^m.  Acad.  Imp.  Soc.  St.  P^tersb.  YIU.  s^ie.  Glasse.  Phys. 
Math.  2  [6],  78  S.,  1895,  mit  1  Tafel  u.  12  Karten.  Natui-w.  Bundsch. 
U,  574,  1896  t.  Peterm.  Mitth.  44  [2],  Litber.  33—34,  1898  t.  Met.  ZS. 
8  [6],  (43)— (44),   1896. 

Der  Verf.  gelangt  auf  Grund  der  russischen  Beobachtungen  in 
den  Jahren  1887  bis  1889  zu  folgenden  Resultaten:  Die  mittlere 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  einer  Cy klone  und  die  Dauer  des 
Bestehens  dereelben  stehen  in  einem  inneren  Zusammenhange.  Mit 
der  Verminderung  der  Dauer  nimmt  die  mittlere  Geschwindigkeit 
7.U.  Was  den  Einfluss  der  geographischen  Lage  auf  die  Ge- 
schwindigkeit der  Minima  betrifft,  so  findet  der  Verf.  im  Gegen- 
satz zu  Lbtst,  dass  diese  Geschwindigkeit  in  allen  Theilen 
Europas  dieselbe  Grösse  beibehält;  doch  erweist  sich  die  An- 
sicht von  Lbyst,  welcher  eine  Vergrössernng  der  Cyklonen  im 
Osten  behauptet  hatte,  allerdings  als  richtig,  wenn  man  nur  die 
continentale  Zone  des  östlichen  Russland  in  Betracht  zieht.  Be- 
merkenswerth  ist  feraer  die  vom  Verfasser  festgestellte  That- 
sache,  dass  die  Zu-  und  Abnahme  der  Stärke  der  Cyklone  allein 
keine  Verzögerung  oder  Beschleunigung  der  Bewegung  bedingt. 
Die  Tiefe  der  Cyklonen  ist  in  Russland  naturgemäss  geringer  als 
im  westlichen  Europa.  Der  niedrigste  beobachtete  Barometerstand 
wurde  in  Nicolaistadt  am  30.  November  1888  mit  716  mm  im 
Meereduiveau  beobachtet.  6r.  S. 


H.  E.  Rawson.     Anticyclonic  Systems  and  tbeir  movements.    Quart. 
Joum.  24,   180—206,  mit  2  Tafeln,  1898. 


C.  Kassxkb.-      Ueber   die   Zugstrasse   Vb.     Met.  ZS.    14,    219  —  222, 

1897. 
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Ein  Hinweis  darauf,  dass  bei  den  grossen  üeberschweramun- 
gen  in  Schlesien  die  Depressionen  meistens  der  Zugstrasse  Vb 
gefolgt  sind. 

H.  Haltbbmank.  Einige  Angaben  über  die  im  Spätherbst  und 
Winter  südöstlich  von  den  Azoren  auftretenden  Tiefdruckgebiete 
und    deren  Bedeutung  für  die  Schiffahrt.     Ann.  d.  Hydr.  26,  45 1 

-^62,  1898. 

Im  Spätherbst  und  Winter,  besonders  während  der  Monate 
November,  December  und  Januar,  treten  im  südöstlichen  Theile  des 
Nordatlantischen  Oceans,  welcher  zwischen  den  Azoren  und  Portugal 
liegt,  oft  Tiefdruckgebiete  auf,  die  sich  von  in  anderen  Theilen 
dieses  Meeres  vorkommenden  ähnlichen  Bildungen  mehrfach  unter- 
scheiden. Die  besonderen  Merkmale  sind  ihre  lange  Dauer,  ihre 
langsame  Fortbewegung  auf  der  vorherrschend  nach  Ost  und  Südost 
gerichteten  Bahn  und  die  Häufigkeit  der  sie  begleitenden  elektrischen 
Erscheinungen.  Da  zur  Zeit  ihres  Auftretens  über  Nord  Westeuropa 
meistens  ein  Hochdruckgebiet  liegt,  wehen  dann  im  Canal  und 
im  Busen  von  Biscaya  frische  oder  stürmische  Ostwinde,  und  die 
in  der  südlichen  Hälfte  des  Tiefdruckgebietes  herrschenden  west- 
lichen und  südwestlichen  Winde  dehnen  sich  nicht  selten  bis  weit 
in  das  eigentliche  Passatgebiet,  bis  zu  den  Cap  Verden  aus.  Manche 
dieser  Depressionen  füllen  sich  schliesslich  aus,  ohne  weiter  zu  ziehen, 
einige  bewegen  sich  indessen  über  Südspanien  hinweg  zum  Mittel- 
meere und  verursachen  dort  schwere  Stürme,  während  gleichzeitig 
in  Deutschland  bei  verhältnissmässig  gutem  Wetter  östliche  Winde 
herrschen.  Der  Entstehungsort  vieler  dieser  Depressionen  scheint 
ganz  nahe  den  Azoren  zu  liegen.  Nirgendwo  sonst  giebt  es  Tief- 
druckgebiete, in  welchen  ein  Schiffsführer  mit  mehr  Aussicht  auf 
Erfolg  die  Veränderung  der  Wetterlage  vorherbestimmen  kann,  wie 
dies  der  Verf.  in  vorliegender  Abhandlung  an  einer  Reihe  von  Bei- 
spielen näher  ausftihrt. 

W.  H.  DiKBS.  The  relation  between  cold  periods  and  high  baro- 
metrio  oonditions  of  weather  in  England  during  the  winter. 
Quart.  Joum.  23,  237  —  242,  1897.  Bef.:  Met  Z8.  15  (29  —  30),  1898. 
Le  CoBmos  Mai  1897.  Ann.  bog.  m^t.  de  France  45,  142,  1897.  Yerg^L 
diese  Ber.   53  (3),  323,   1897. 


Gbboob  y.  Fbiesbkhof.  lieber  das  Yerhältniss  des  Cyklonen- 
kranzes  der  Hochdruckgebiete  zu  den  Tiefdruckisobaren.  Met.  Z8. 
14  [3]  (März),  91—101,  1897  t. 
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Die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung  gipfeln  in 
folgenden  Sätzen: 

1.  Die  Grenzlinie  der  einzelnen  Hochdruckgebiete  mit  Beziig 
auf  den  dieselben  umgebenden  Tiefdruckring  folgt  nicht  überall 
derselben  Isobare.  Treten  in  einem  Hochdruckgebiete  einzelne 
Hochdruckkerne  hervor,  so  sind  diese  stets  rein  anticy klonisch, 
während  die  Randgebiete  oft  zur  Ausbildung  localer  Cyklonen  Ver- 
anlassung geben  bei  absolut  genommen  hohem  Barometerstande. 

2.  Dieses  anormale  Yorkommniss  findet  sich  nur  an  jener 
Seite  des  Hochdruckgebietes,  an  welcher  dieses  von  einem  inten- 
siveren Tiefdruckgebiete  nicht  abgeschlossen  ist  ohne  Rücksicht  auf 
die  Steilheit  der  Gradienten. 

3.  Der  Tiefdruckring  (Cyklonenkranz),  welcher  so  jedes  Hoch- 
druckgebiet umschliesst,  steht  in  Bezug  auf  seine  Gliederung  ausser 
Zasammenhang  mit  der  Gliederung  der  eigentlichen  Tiefdruckgebiete. 

4.  Die  grossen  Cyklone  sind  demgemäss  als  nichts  anderes 
aufzufassen,  als  wie  gewöhnliche  Localcyklonen,  die  unter  der  Gunst 
der  Umstände  die  bezüglichen  Dimensionen  an  Durchmesser  und 
Tiefe  angenommen  haben. 

5.  Theilminima  sind  als  selbständige  Cyklonen  aufzufassen. 

6.  Die  Cyklonenbahn  im  Kreise  um  die  Anticyklone  herum 
ist  lediglich  eine  Componente  der  wahren  Cyklonenbahn,  die  zweite 
Componente  ist  das  aus  der  Rotation  um  ihre  Axe  resultirende 
Bestreben  nach  E,  während  die  dritte  Componente  in  der  mecha- 
nischen Einwirkung  gesucht  werden  muss,  wenn  eine  gegen  vor- 
wärts in  der  Bewegungsrichtung  benachbarte  Cyklone  in  einer 
divergirenden  Richtung  sich  entfernt. 

7.  Findet  man  zwischen  zwei  Hochdruckgebieten  nur  eine 
Cyklone,  so  muss  man  zu  ermitteln  suchen,  zu  welcher  Anticyklone 
sie  gehört,  denn  erstens  ist  die  Fortbewegungsrichtung  davon  ab- 
hängig, zweitens  macht  es  einen  grossen  Unterschied,  ob  der  Aussen - 
rand  des  wirklichen  Hochdruckgebietes  oder  der  Aussenrand  des 
Tiefdruckringes  sie  längs  ihres  eigenen  Aussenrandes  begleitet. 

G.  Schwalbe, 

J.  Walthbb.     Der   Samum   als  geologische   Kraft.     Vortrag,   ge- 
halten in  der  Urania.     Himmel  u.  Erde  10,  259—267,  301—311,  1898. 

In  diesem  populär  geschriebenen  Artikel  wird  geschildert,  wie 
in  der  Wüste  das  zusammengesetzte  Gestein  zuerst  durch  die  enormen 
und  schnellen   Temperaturänderungen    gesprengt  und  alsdann    die 
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zerbröckelten  Tlieile  fortgeweht  werden,  und  wie  im  Gegensatze 
dazu  die  Kalksteine  durch  die  Einwirkung  des  Wassers  in  den  be- 
schatteten Theilen  zerstört  werden. 


H.  H.  HiLDBBBANDSSON.  Quclques  recherches  sur  les  oentres  d'actiou 
de  Patmosph^re.  Svensk.  Yet.  Handl.  29  [3],  36  S.,  7  Tafeln,  Stockholm, 
1897.  Ref.:  Met.  ZS.  15  [l— 2],  1898,  Vergl.  diese  Bei*.  53  [3],  323, 
1897. 

WoEiKOF.  Der  niedrige  Luftdruck  im  arktischen  Nordamerika  im 
Winter.     Met.  ZS.  15,  67,  1898. 

Im  Gegensalz  zu  Hann,  Klimatologie,  2.  Aufl.  3,  482,  483, 
führt  Verf.  aus,  dass  der  niedrige  Luftdruck  im  amerikanischen 
Polargebiete  nicht  eine  Wirkung  der  Druckabuahme  gegen  das 
Centrum  des  Polarwirbels  sei,  sondern  auf  der  Nähe  der  Minima 
bei  Island  und  in  der  Davisstrasse  beruhe,  welche  die  Luft  aus  dena 
amerikanischen  Polargebiete  ansaugen. 
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Referent:  Prof.  Dr.  Adolph  Spruug  in  Potsdam. 

Dr.  W.  KöPPBN.  Ueber  Zufluss  und  Abfluss  der  Luft  in  Cyklonen 
und  Anticyklonen.  Met.  ZS.  15,  161—168,  1898. 
Die  von  Hann  vor  sieben  Jahren  nachgewiesenen  Thatsachen 
über  die  Vertheilung  der  Temperatur  in  Cyklonen  und  Anticyklonen 
haben  der  früheren  allgemeinen  Vorstellung  vom  warmen  Innen- 
räume  der  Cyklonen  den  Boden  entzogen :  zur  grossen  Ueberraschung 
der  Meteorologen.  Hann  selbst  hat  daraus  geschlossen,  dass  die 
Temperaturvertheilung  bei  unseren  Cyklonen  Nebensache  sei  und 
die  Ursachen  der  Wirbelbildung  anderswo  lägen.  Noch  keiner  hat 
gewagt,  die  Thatsachen  dahin  zu  deuten,  dass  man  es  hier,  ähnlich 
wie  bei  der  tellunschen  Doppelcy klone,  mit  Cyklonen  mit  kaltem 
Oentrum  zu  thun  habe,  oder  aber  mit  einem  Gemische  beider 
Phänomene.  Im  Gegentheil  ist  Hann's  Resultat  von  dem  genialen 
Entdecker  der  wahren  Natur  dieser  Doppelcy  klone,  Wm.  Fbhbsi^ 
mit  auffälliger  Heftigkeit  angegriffen  worden.  Und  doch  scheint 
der  Gegensatz  zwischen  den  kurzlebigen  „Gewitteri^äcken"  mit  aus- 
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gesprochen  warmem  Gentram  auf  der  Ost-  oder  Vorderseite,  und 
den  machtvoll  sich  entwickelnden  Randbildungen  auf  der  kalten 
Rfickseite  der  Cyklonen  auf  ein  derartiges  Verhältniss  hinzuweisen. 

Mit  diesen,  dem  Texte  nahezu  wörtlich  entnommenen  Sätzen 
durfleD  Zweck  und  Bedeutung  der  vorliegenden  Untersuchung  gut 
charakterisirt  sein.  Und  hierauf  werden  wir  uns  an  dieser  Stelle 
wohl  beschränken  müssen,  weil  zum  Verständniss  der  Einzelheiten 
das  der  Arbeit  beigegebene  Tableau  von  acht  kleinen  Figuren  un- 
entbehrlich scheint.  Die  erste  Hälfle  dieser  Figuren,  1  bis  3, 
erstreckt  sich  auf  solche  Gebilde,  welche  sich  nicht  bewegen  und 
bezüglich  der  Temperatur-  und  Druckvertheilung  nach  allen  Seiten 
gleiohgestaltet  sind;  die  zweite  Hälfte,  4  bis  7,  auf  fortschreitende 
Phänomene  mit  ungleicher  Temperatur  auf  verschiedenen  Seiten 
des  Centrums. 

Hier  wollen  wir  nur  noch  raittheilen,  wie  sich  Verf.  die  Ent- 
stehung von  Anticyklonen  und  von  Cyklonen  mit  kaltem  Centrum 
vorstellt 

Ein  durch  die  ganze  Atmosphäre  reichendes  Eältecentrum,  das 
ringsherum  von  wärmerer  Luft  umgeben  ist,  würde  ohne  Erd- 
umdrehung und  ohne  Einfluss  anderer  Circulationen  einen  centri- 
fngalen  Unterstrom  und  einen  centripetalen  Oberstrom  aufwiegen, 
welche  im  stationären  Zustande  beide  gleich  viel  Luft  führen.  Da 
der  untere  Strom  mehr  Reibung  zu  überwinden  hat  als  der  obere, 
so  ist  für  den  stationären  Zustand  in  diesem  Falle  ein  Ueberschuss 
oentrifugaler  Gradienten  erforderlich;  das  Gebiet  wird  also  nicht 
nur  unten,  sondern  bis  in  grosse  Höhen  hinauf  eine  Anticyklone 
darstellen.  Tritt  nun  aber  die  Erdrotation  hinzu,  so  erhalten  beide 
Ströme  eine  tangentiale  Componente.  In  Folge  der  Centrifugal- 
krafte  wird  dabei  umgekehrt  der  centripetale  Strom  erschwert,  so 
«war,  dass  in  einiger  Entfernung  vom  Aequator  dieser  Einfluss  über 
den  erstgenannten  überwiegt  und  ein  Ueberschuss  centripetaler 
Gradienten  erforderlich  ist,  um  das  Gleichgewicht  der  Ein-  und 
Ausströmung  aufrecht  zu  erhalten.  Im  Durchschnitt  aller  Höhen 
wird  also  der  Druck  im  Inneren  geringer  sein,  als  in  der  Um- 
gebung, und  zwar  rouss  dieses  nach  Febbbl  beinahe  bis  an  den  Erd- 
boden herab  der  Fall  sein,  also  eine  Cyklone  mit  kaltem  Centrum 
resultiren.  —  Damit  also  in  mittleren  imd  hohen  Breiten  ein  Kälte- 
gebiet zur  Anticyklone  wird,  muss  die  in  dasselbe  eintretende  Luft 
mit  einer  Anfangsrichtung  behaftet  sein,  welche  der  cyklonalen  in 
Bezug  auf  die  Drehung  entgegengesetzt  ist;  das  trifft  zu  für  Luft, 
die  von  benachbarten  Cyklonen  ausgeschleudei-t  ist  und  dann,  einem 
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Trägheitskreise  mehr  oder  weniger  sich  aDschliessend ,  eine  anticj- 
klonal  gekrümmte  Bahn  verfolgt  (vergl  z.  B.  Fig.  41  im  Lehr- 
buohe   des  Referenten). 

Prof.  Paul  Sohbbibeb.  Studien  über  Luftbewegungen.  I.  Theil: 
Die  hydrodynamischen  Differentialgleichungen  und  die  Formeln 
der  Thermodynamik  in  Verbindung  mit  den  Ergebnissen  meteoro- 
logischer Beobachtungen.  24  Doppelseiten.  Abhandlungen  des  königL 
Sachs,  meteorol.  Instituts,  Heft  3.    Leipzig,  1898. 

Dem  für  beide  Theile  gemeinschafllichcn  Vorworte  sei  Folgen- 
des entnommen : 

„Der  erste  Theil  der  vorliegenden  Arbeit  bildet  die  Fort- 
setzung der  zweiten  und  dritten  Untersuchung  in  dem  ersten  Hefte 
meiner  Abhandlungen.  Dort  habe  ich  vei-sucht,  die  Grundgleichungen 
für  den  Zustand  und  die  Zustandsändei-ungen  der  atmosphärischen 
Luft,  sowie  die  Wärmegleichungen  in  eine  für  den  Gebrauch  bei 
meteorologischen  Untersuchungen  passende  Form  zu  bringen.  loh 
konnte  die  Verwendung  der  Formeln  nur  au  einem  Beispiele  zeigen, 
wobei  ich  mir  1  kg  Luft  auf  irgend  eine  Weise  in  die  Höhe  be- 
wegt dachte  und  die  Art  des  Gleichgewichtszustandes  erörterte. 
Ueber  die  Ursache  der  Bewegung  machte  ich  keine  bestimmte  An- 
nahme. Es  war  mir  damals  schon  klar,  dass  ohne  die  Verbindung 
der  erlangten  Resultate  mit  den  Bewegungs-  und  Druckgleichnngen 
der  Aerodynamik  eine  praktische  Verwendung  deraelben  nicht  mög- 
lich sei." 

„An  diese  Aufgabe  bin  ich  nur  mit  Zaudern  herangetreten. 
Alles  was  man  in  den  Werken  über  Hydrodynamik  liest,  kann  nur 
entmuthigen.  Wie  sollte  ich  erwarten,  in  einem  Zweige  einen  auch 
nur  geringen  Fortschritt  zu  erzielen,  in  dem  die  bewährtesten 
Mathematiker  nur  langsam  vorschreiten  konnten.  —  Jedoch  kommt 
man  mit  Zaudern  nicht  vorwärts,  und  es  ist  unsere  Pflicht,  auch 
hierin  unsere  Kräfte  zu  erproben,  wenn  es  nur  irgend  möglich  sein 
soll,  die  wichtigsten  Aufgaben  der  Meteorologie  zu  fördern.  —  Es 
erscheint  mir  vor  Allem  nöthig,  die  verticalen  Bewegungszustande 
zu  untersuchen;  der  Beobachtung  sind  dieselben  viel  schwerer  zu- 
gänglich als  die  Horizontalbewegung,  Dnick,  Temperatur,  Feuchtig- 
keit u.  s.  w." 

Dann  werden  die  EüLEB^schen  hydrodynamischen  Gleichungen 
hingeschrieben  sammt  Continuitätsgleichung  etc.,  aber  eigentlich 
nur,    um    den    Gang    der    Untersuchung    daran    zu   demonstriren. 
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„Somit  sind  die  sieben  Gleichungen  gegeben  und  das  Problem  ist 
wenigstens  fiir  adiabatiscbe  Vorgänge  vollständig  bestimmt.  — 
Allerdings  scheint  es  fraglich,  ob  nicht  statt  der  EuLBs'schen  eher 
die  LAOBANöB^scben  Gleichungen  anzuwenden  sind.''  Auf  die  Ver- 
wendung derselben  wird  aber  schliesslich  doch  verzichtet:  „Ich  hielt 
es  för  das  Richtigste ,  mit  der  Darstellung  von  vom  zu  beginnen 
und  die  ganze  Theorie  in  einer  Weise  zu  entwickeln,  wie  dies  in 
einem  elementaren  Lehrbuche  der  Meteorologie  zweckmässig  sein 
dürfte,  und  dabei  den  Formeln  die  Gestalt  zu  geben,  welche  eine 
directe  Verwendung  der  von  mir  früher  aufgestellten  Zustands- 
gleicbungen  ermöglichen." 

Dementsprechend  wird  z.  B.  in  Abschnitt  II  mit  der  Ueber- 
Schrift  „Die  ablenkenden  Kräfte  der  Erdrotation''  der  Ausdruck  für 
die  horizontale  Kraft  (bei  horizontaler  Bewegung)  graphisch  ab- 
geleitet und  zwar  nur  für  die  beiden  Richtungen  im  Meridian  und 
senkrecht  zu  demselben.  Verticale  Bewegungen  werden  nur  fiir  den 
Aequator  behandelt:  „Die  Mechanik  lehrt,  dass  für  Bewegungen 
unter  der  Breite  ^  die  Ausdrücke  noch  mit  cos  tif  zu  multipliciren 
sind." 

In  Abschnitt  HI  „Bewegungswiderstände"  werden  die  für  die 
innere  Reibung  der  Flüssigkeiten  gültigen  Ausdrücke,  wie  die  theo- 
retische Hydrodynamik  sie  lehrt,  besprochen,  mit  dem  Ergebniss, 
dass  in  den  meisten  Fällen  die  innere  Reibung  vernachlässigt  wer- 
den könne.  „Das  darf  dagegen  nicht  bei  dem  „Oberflächenwider- 
stande"  geschehen;  letzterer  wird  grösser  sein,  als  man -meist  an- 
nimmt, und  nicht  mit  der  ersten,  sondern  zweiten  Potenz  der 
Geschwindigkeit  wachsen." 

Gleichwohl  folgt  Verf.  dem  bisherigen  Brauche  [nach  Gudd- 
BBB6  und  Mohk],  den  betreffenden  Widerstand  als  proportional 
der  Geschwindigkeit  anzunehmen. 

Die  so  gewonnenen  Grundgleichungen  sind  die  folgenden: 

du  ^  .  . 

at 

—  =  +  Ai«  —  Ät;  —  g^>^ 

dw  ,     - 

-j^—  +  ^w  —  99Pm  —  g. 


wonn 


K  =  2a:fim^;  A,  =  2xcost, 

X  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erdrotation, 
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(f   das    specifische    Volumen   pro    Gewichtseinheit    (nicht 
Masseneinheit), 

^^  =  0^  "^^- 
und  dann,  wie  gebräuchlich,  g  die  Schwerebeschleunigung,  u,  v,  tc 
die  Gomponenten   der   Geschwindigkeit  g,  t  die  Zeit,  A;  der  CoefB- 
cient  der  Reibung  bezw.  des  Oberflächenwiderstandes. 

Diese  Gleichungen  werden  dann  aber  noch  weiter  umgeformt 
unter  Verwendung  der  aus  der  Theorie  der  Wirbelbewegungen  be- 
kannten Ausdrücke: 

2t  =  v'x  —  %;  2rj  =  w',  —  w'x;  2|  =  Wy  —  v, 
und  passend  gewählter  Abkürzungen.  Theoretische  Schwierigkeiten 
veranlassen  dann  den  Verf.,  sich  zunächst  auf  stationäre  Bewegungen 
zu  beschränken,  und  es  bleiben  ihm  ja  auch  so  noch  genug  Probleme 
übrig;  die  Abhandlung  zählt  nicht  weniger  als  311  Gleichungen. 
Auch  in  der  „Zusammenfassung^  ündet  man  keineswegs  eine  in 
einfachen  Worten  durchgeführte  Recapitulation  der  Ergebnisse,  son- 
dern wieder  eine  Fülle  von  Einzelheiten,  so  dass  es  der  Leser 
schwer  hat,  die  Kernpunkte  herauszuschälen.  Aus  der  Zusammen- 
fassung sei  nur  noch  Folgendes  erwähnt: 

„Ich  bin  von  dem  Gleichungssysteme 

u  =  0   +  OiX  +  o^y 
V  =  s  +  s^x  -\-  s^y 
ausgegangen,  worin  die  Grössen  0  und  s  beliebige  Constanten  sein 
können;  ich  denke  sie  mir  durch  die  Beobachtung  gegeben. 

„Die  Gleichungen  besagen,  dass  die  Bewegung  in  allen  Luft- 
schichten in  verticaler  Richtung  dieselbe  ist.  —  Die  Flächen  gleicher 
Horizontalcomponenten  sind  verticale  Ebenen. 

„Weiter  nehme  ich  an,  dass  über  die  Druck vertheilung  und 
die  verticale  Bewegung  nichts  bekannt  sei. 

„Die  Gleichungen  ergeben,  dass  ein  Bewegungsmittelpunkt  vor- 
handen sein  muss,  in  dem  die  horizontale  Bewegung  verschwindet 

„Eine  weitere  Annahme  besteht  darin,  dass  y,  das  specifische 
Gewicht,  nur  eine  Function  der  verticalen  Coordinate  js  ist. 

„Die  Zusammenhangsgleichung  lehrt,  dass  alsdann  auch  ta  nur 
eine  Function  von  /g  sein  kann.  —  Als  Druckgleichungen  ergeben 
sich  (wobei  q  eine  constante,  bezw.  nur  von  jer  abhängige  Grösse 
bedeutet): 

Q%  =  Ä^  4-  B^x  +  Ciy 

Qhy  =  il,  +  B2X  +  C^y. 
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„Diese  zeigen,  dass  die  Linien  gleichen  Druckgefälles  in  der 
Richtung  der  Axen  gerade  sind;  es  giebt  zudem  einen  Druckmittel- 
punkt" 

Als  von  besonderem  Interesse  wird  der  Fall  behandelt,  in 
welchem  Bi  =  C^  ist.  Druck-  und  Bewegungsmittelpunkt  fallen 
Eosammen.  Die  Isobaren  sind  Kreise,  der  Dnick  nimmt  proportional 
der  Quadrate  des  Radius  zu  oder  ab. 

Für  die  Geschwindigkeit  w  des  vertioalen  Stromes  wird  eine 
Formel  mit  quadratischem  Gliede  der  Höhe  /s  gefunden,  während 
von  Obbbbsgk  eine  einfache  Proportionalität  angenommen  war.  — 

Dieses  ist  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  Zusammenfassung;  der 
fleissige  Leser  wird  aber  auch  im  Texte  noch  manche  beachtens- 
werthen  Ergebnisse  finden. 


WiLH.  V.  Bezold.     Ueber  die  Temperaturänderungen  auf-  und  ab- 
steigender Luftströme.    Met.  ZS.  15,  441—448,  1898. 

Dieser  Artikel  —  von  der  Redaction  der  Met.  ZS.  angeregt  — 
wendet  sich  unmittelbar  gegen  Prof.  A.  Schmidt  in  Stuttgart, 
nachdem  dieser  Autor  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  daran  fest- 
gehalten hat,  dass  die  Wärme,  welche  adiabatisch  aufsteigende  Luft- 
massen abgeben,  auf  ihre  Hebungsarbeit  verwendet  werde.  Diese 
Auffassung  rührt  von  Guldbbbg  und  Mohn  her  (1878),  wird  aber 
—  was  Verf.  nicht  erwähnt  —  auch  von  P.  Schbeibbb  in  der 
Met.  ZS.  vertreten  (1894,  464). 

Die  Arbeit  zerfällt  gewissermaassen  in  drei  Theile. 

Im  ersten  wird  erörtert,  dass  irgend  ein  Luftquantura  der 
Atmosphäre  von  den  dasselbe  einschliessenden  Luftmassen  im  All- 
gemeinen gerade  getragen  wird  und  deshalb  bei  der  Hebung  des- 
selben in  gleichförmiger,  reibungsloser  Bewegung  überhaupt  keine 
Arbeitsleistung  erforderlich  sei. 

Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  drängt  sich  geradezu  auf, 
wenn  man  sich  vorstellt,  dass  bei  Bewegung  incompressibler  Flüssig- 
keiten (also  z.  B.  Wasser)  die  Schwerkraft  in  genau  gleicher  Weise 
betheiligt  ist  —  wobei  dann  Niemandem  einfallen  dürfte,  an  die 
Möglichkeit  einer  Temperaturänderung  der  aufsteigenden  Flüssig- 
keit wegen  etwa  geleisteter  Hebungsarbeit  auch  nur  zu  denken. 

Betrachtet  man  aber  wirklich  das  aufsteigende  Flüssigkeits- 
quantum  als  losgelöst  von  seiner  Umgebung  derart,  dass  eine  Arbeits- 
leistung gegen  die  Schwere  vorläge,  so  wird  umgekehrt  eine  genau 
ebenso  grosse  Arbeit  von  der  Schwere  geleistet,  indem  die  Flüssig- 
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keitstheilchen  der  Umgebung  sich  entsprecheDd  senken;  es  ist  also 
auch  bei  dieser  Betrachtungsweise  gar  keine  Veraplassung  vorhanden, 
anzunehmen,  dass  der  aufsteigenden  Flüssigkeit  eine  der  Hebungs- 
arbeit entsprechende  Wärmemenge  entzogen  werden  müsse.  —  Be- 
sonders deutlich  zeigt  sich  dieses  auch  bei  Betrachtung  geschlossener 
Oirculationen,  wie  sie  in  der  Atmosphäre  wirklich  vorkommen  und 
vom  Verf.  durch  eine  Figur  zur  Anschauung  gebracht  werden:  beim 
stationären  Zustande  erfolgt  eben  das  Aufsteigen  im  einen  Zweige 
auf  Kosten  des  Absteigens  im  anderen  Zweige  des  Ringes. 

Im  zweiten  Theile  werden  fingirte  Versuche  vorgeführt.  Von 
drei  senkrecht  stehenden,  oben  offenen  Gefässen  sind  zwei  mit 
Quecksilber,  eines  mit  Wasser  gefüllt,  und  alle  bis  zur  Höhe  von 
760  mm,  während  der  Luftdruck  auch  zu  760  mm  Quecksilber  an- 
genommen wird.  Am  Grunde  derselben  befinden  sich  gleiche 
Mengen  von  bezw.  Eisen,  Luft  und  Wasser.  Beim  Loslassen  und  Auf- 
steigen kühlt  sich  das  Eisen  gar  nicht  ab,  die  Luft  im  Quecksilber 
aber  um  50^,  im  Wasser  um  5V2^  wie  man  das  aus  der  Poibson'- 
schen  Gleichung  berechnen  kann.  Die  Hebungsarbeit  ist  bei  allen 
drei  Versuchen  vollkommen  die  gleiche,  der  thermische  Effect  aber 
gänzlich  verschieden. 

Im  dritten  Theile  wird  an  der  Hand  der  betreffenden  mathe- 
matischen Formeln  erörtert,  wie  es  überhaupt  möglich  war,  auf 
Grund  der  unrichtigen  Hypothese  zu  den  gleichen  Zahlenwerthen 
zu  gelangen,  wie  bei  der  ausschliesslichen  Berücksichtigung  der 
Expansionsarbeit*).  Es  ergiebt  sich  für  den  aufsteigenden  Luft- 
strom  die  Formel: 

wo  in  gebräuchlicher  Weise  t  die  Temperatur,  h  die  Höhe,  A  das 
Wärmeäquivalent  der  Arbeitseinheit  und  Cp  die  specifische  Wärme 
bei  constantera  Drucke  bedeutet. 

Bei  Annahme  derselben  Einheiten  ergiebt  sich  andererseits  fiir 
die  Hebungsarbeit  L  die  Gleichung: 

dL  =  dh. 


^)  Aehnliche  Betrachtungen  hat  auch  Ref.  schon  angestellt,  und  zwar  In 
der  Met.  ZS.  1888,  467,  wobei  sich  ausserdem  noch  mit  Deutlichkeit  ergab, 
dass  die  Hebungsarbeit  eines  Luftquantums  derjenigen  der  Expansionsarbeit 
nicht  gleich  ist,  sondern  nur  ihr  proportional;  das  Yerhältniss  ist  dasjenige 
der  specifischen  Wärmen  Q» :  Cv  =  1,41. 
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Die  Arbeit  dL  erfordert  aber  das  Wärmeäquivalent  dQ  =AdL^ 
oder  alsa: 

dQ  =  Adh, 

Sollte  diese  Wärmemenge  der  Masseneinheit  eines  Körpers  entzogen 
werden,  dessen  specifische  Wärme  c  ist,  so  wäre 

d^  =  —  cdt 

üüd^die  vorletzte  Gleichung  würde  somit  übergehen  in 

dt  =  —  —  dh, 
c         ' 

d.  h.  man  erhielte  dieselbe  Gleichung  wie  oben,  wenn  man  in  der 
Tbat  die  erforderliche  Wärme  aus  der  Luft  nehmen  und  wenn  die 
Wärmeentziehung  unter  constantem  Drucke  erfolgen  könnte,  d.  h. 
wenn  man  c  =  Cp  setzen  dürfte. 

Das  ist  aber  unter  den  Bedingungen,  wie  sie  in  der  Atmo- 
sphäre im  stationären  aufsteigenden  Strome  gegeben  sind,  nicht 
möglich. 

„Es  ist  demnach  eine  rein  willkürliche  Rechnungsoperation, 
wenn  man  in  die  letzte  Formel  für  c  den  Werth  Cp  einsetzt  und 
damit  eine  scheinbare  Uebereinstimmung  mit  der  anderen,  nach  der 
Expansionstheorie  abgeleiteten  Formel  erzielt. ** 

„Die  einzige  berechtigte  Folgerung,  die  man  aus  der  gleich- 
zeitigen Betrachtung  der  Expansionsarbeit  und  Hebungsarbeit  ziehen 
darf,  ist  die  einer  Versinnlichung  des  auf  dem  ersten  Wege  ge- 
wonnenen Ergebnisses." 


Maec  Dbghevbbns.  Les  variations  de  la  temperature  de  l'air  dans 
les  cyclones  et  leur  cause  principale.  Mem.  della  Pontificia  Accad. 
dei  K.  Lincei  14,  39  S.  Borna,  1898.  Besprochen  von  Hann  in  der  Met« 
Z8.  15,  (59)— (61),  1898. 

Wir  folgen  dem  HANN'schen  Referate,  da  das  Original  uns 
nicht  vorliegt. 

Das  vom  Verf.  benutzte  Material  ist  dem  Bulletin  international 
vom  Januar  bis  März  1895  entnommen;  alle  Zahlen  sind  Mittel- 
werthe  aus  ungefähr  30  Fällen.  Wir  setzen  nur  die  Zahlen  für 
den  Februar  hierher,  zumal  die  anderen  zwei  Reihen  fast  ganz 
analog  verlaufen: 

Fortadir.  d.  Phy«.    LFV.    8.  Abth.  22 
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Maximale  Aenderung        | 

Mittlere 
Isobare 

Aenderung  von  einem  Tage 
zum  anderen 

Barometer 

Thermometer 

Barometerfall 

Temperaturzunahme    .    .    . 
Temperaturabnahme    .    .    . 
Lufbdruckzunahme    .    .    .    .    1 

753  mm 
757     „ 
762     , 
764     „ 

— 10,6  mm 
-    7,1     , 
4,8     « 
10,0     , 

4,0« 

9.1 
-9,2 
—  4,2 

^Man  ersieht  aus  diesen  Resultaten,  dass  die  Temperatur  in 
den  Cyklonen  steigt,  in  den  Anticyklonen  sinkt,  dass  man  aber  das 
Maximum  der  Temperatur  nicht  im  Centrum  der  Depression  und 
deren  Minimum  nicht  im  Centrum  der  Anticyklone  antrifft,  sondern 
dass  die  Temperaturextreme  sich  im  Gebiete  der  mittleren  Isobaren 
finden."  (Dieser  Satz  bezieht  sich  natürlich  auf  die  Stationen  des 
ebenen  Landes.) 

Welche  Erklärung  giebt  nun  Verf.  dafür  V 

„Ein  aufmerksames  Studium  der  Wetterkarten  hat  mich  schon 
1886  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt:  1)  Da  die  Luft  in  Anti- 
cyklonen im  Centrum  herabsteigt  und  dann  sich  in  divergirenden 
Strömungen  ausbreitet,  so  ist  es  diese  Divergenz,  der  man  die  Kälte 
in  den  Gebieten  hoben  Luftdruckes  zuschreiben  muss.  2)  In  Folge 
der  aufsteigenden  Luftmassen  in  den  Cyklonen  kommt  es  hier  zu 
oonvergirenden  Strömungen,  und  dieser  Convergenz  ist  die  hohe 
Temperatur  in  den  Gebieten  niedrigen  Druckes  zuzuschreiben.  — 
Als  unmittelbare  Cousequenz  dieser  Hypothese  ergiebt  sich,  dass 
oberhalb  von  1200  bis  1500  m  die  Ausbreitung  der  in  den  Cyklo- 
nen aufgestiegenen  Luft  ein  Sinken  der  Temperatur  zur  Folge  haben 
muss,  während  über  einer  Anticyklone  die  Anhäufung  eine  Wärme^ 
zunähme  eizeugt." 

Wenn  die  wichtigen,  vom  Verf  nachgewiesenen  Thatsachen 
vielleicht  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefunden  haben,  so  ist 
wohl  vor  Allem  diese  höchst  seltsame  und  immer  wiederholte 
Theorie  daran  schuld.  Eine  Compression  und  damit  verbundene 
Erwärmung  der  Luft  am  Grunde  derCyklone  ist  ganz  ausgeschlossen, 
indem  ja  doch  der  Luftdruck  von  aussen  nach  innen  ununterbrochen 
abnimmt,  und  ebenso  wieder  beim  Aufsteigen  der  Luftmassen  im 
Centralraume.  Die  hierdurch  bedingte  Abkühlung  ist  von  FssBRBii 
berücksichtigt  worden,  aber  nicht  in  der  Theorie  der  grossen  Cyklo- 
nen,   sondern    in    derjenigen    der   Tornados,  indem    der   Effect    im 
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ersieren  Falle  kaum  recht  merkbar  werden  kann.  Bei  den  viel 
bedeutenderen  Gradienten  der  Tornados  hingegen  kann  es  vor- 
kommen, dass  die  Abkühlung  der  Lufl  beim  Einströmen  schon  vor 
Erreichung  des  Mittelpunktes  zum  Condensationspunkte  des  Wasser- 
dampfes föhrt,  so  dass  dann  die  Tornadowolke  bis  zur  Erdober- 
fläche herabhängt  —  wie  es  wirklich  zuweilen  sich  ereignet.  Solche 
Thatsachen  und  wohlbegründete  Theorien  dürften  doch  der  Hypo- 
these des  Verf.  ganz  widersprechen. 


A.  Mäois.  Kann  die  Intensität  der  allgemeinen  atmosphärischen 
Circulation  zwischen  Aequator  und  Pol  unmittelbar  aus  einem 
gegebenen  Temperaturgefälle  berechnet  werden?    Met  Zß.  15,  157 

—159,  1898. 

Bei  diesem    eigenartigen  Versuche    stützt   sich  Verf.    auf  den 
CLAiKAüT'schen  Satz: 

,    Gh,  —  Ga        5   ao« 


Ga  2      Ga     ' 

wobei  a  die  Abplattung ,  a  die  grosse,  h  die  kleine  Axe  des 

et 

Erdsphäroids,  Ga  die  Schwere   am  Aequator,    Gb  die  am  Pole  und 

fi)  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erdrotation  bedeutet. 

Verf.  betrachtet  nun  o  innerhalb  der  Atmosphäre  als  variabel 
nnd  ableitbar  aus  den  entsprechend  variirenden  Grössen  a  und  h: 
„Nach  dieser  (CLAiRAUT'schen)  Formel  lassen  sich  für  verschiedene 
VVerthepaare  o^  6i ,  «2  ^2  ?  •  •  •  ^^^  zugehörigen  Werthepaare  «i  Og  ... 
berechnen",  indem  man  sich  nämlich  a^  bj,  03^2  •  •  •  sils  Halbaxen 
neuer  Rotationssphäroide  vorstellt,  welche  durch  die  Niveauflächen 
der  betrachteten  Luftschichten  begrenzt  werden.  Dabei  wird  die 
Temperatur  durch  die  näherungsweise,  aber  in  der  That  für  den 
vorliegenden  Zweck  ausreichende  Annahme 

Ol  —  Oo  :  61  —  bo  =  Ta  :  Tft 
eingeführt,  wenn  Oq  und  bo  die  (im  CLAiRAUT'schen  Satze  zunächst 
allein  ins  Auge  gefassten)  Werthe  von  a  und  h  an  der  Meeresober- 
fläche bedeutet  und  Ta  und  Th  die  absoluten  Temperaturen  der  Luft 
(in  erster  Annäherung   nur  an  der  Erdoberfläche   selbst  »gemessen). 

Aus  den  gefundenen  Werthen  o  werden  dann  die  relativen 
westöstlichen  Geschwindigkeiten  F«  nach  folgender  Formel  be- 
rechnet : 

Vt  =  a  cos  (p{(D  —  Oq\ 

wo  (p  die  geographische  Breite  bezeichnet. 

22* 
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Für  die  Höhen  0  bis  50000  m  werden  nun  die  resultirenden 
Werthe  von  F«  niitgetheilt;  wir  geben  aus  der  Tabelle  nur  einen 
kleinen  Auszug: 


q)  =  20<> 

40<» 

60° 

%(f 

Höhe  =    1000  m    . 

...      1,9 

1,5 

1,0 

0,3 

„      =    5000  ,      . 

...      9 

7 

5 

2 

„      =10000  „     . 

...     18 

15 

10 

3 

(Für  die  Temperaturen  sind  die  Werthe  T«  =  300«  und  T^  =  250« 
zu  Grunde  gelegt  worden.) 

Es  entspricht  vollkommen  der  zum  Ausgangspunkte  genommenen 
Hypothese,  dass  die  Winkelgeschwindigkeiten  innerhalb  einer  jeden 
dieser  Luflschalen  überall  gleich  sind  und  deshalb  die  linearen 
westöstlichen  Geschwindigkeiten  mit  der  Annäherung  an  den  Pol 
kleiner  und  kleiner  werden. 

Nach  dem  Flächensatze  aber  müssen  sie  dabei  grösser  werden, 
und  zwar  in  ziemlich  beträchtlichem  Maasse,  derart,  dass  die  rela- 
tive Geschwindigkeit  der  Lufltheilchen,  wenn  am  Aequator  Null, 
in  60^  Breite  schon  auf  das  IVa^^^^^^  ^^^  Rotationsgeschwindigkeit 
eines  Punktes  am  Aequator,  also  auf  etwa  696  mps.  anwachsen 
müsste. 

Die  Reibung,  welche  für  beide  Fälle  als  nicht  vorhanden  be- 
trachtet ist,  wird  natürlich  die  Vorgänge  quantitativ,  aber  nicht 
qualitativ  modificiren.  —  Welche  von  beiden  Hypothesen  mag  nun 
die  richtige  sein? 

M.  MöLLEB.    Die  Grössenordnung  des  verticalen  Theiles  der  Flieh- 
kraft bewegter  Luft.     Met.  ZS.  15,  109—111,  1898. 

Verfasser  äussert  sich  zu  der  zwischen  Ekholm,  Spruno  und 
Hbbrmann  discutirten  Frage,  ob  die  verticale  Componente  der 
Fliehkraft  für  die  meteorologischen  Vorgänge  von  Bedeutung  Bei 
(vergl.  die  Besprechung  von  Obebbkok  im  Jahrgange  1896,  S.  327 
— 331).  „Vor  Jahren  glaubte  ich  jenem  Theile  der  Fliehkraft  eine 
sehr  grosse  Bedeutung  beilegen  zu  müssen.  Es  entstand  darauf- 
hin  die    Broschüre:    Der    Wetterberather Inzwischen    hat 

sich  meine  Ansicht  etwas  abgeschwächt;  jedoch  bietet  sie  uns  den 
Beweis,  d^s  ein  Einfluss  der  verticalen  Componente  der  Flieh- 
kraft doch  nicht  ohne  Weiteres  vernachlässigt  werden  darf.** 

Es  wird  nun  ein  Zahlenbeispiel  vorgeflihrt,  bei  welchem  zu- 
nächst für  die  bestehende  Temperaturvertheilung  zwischen  Aequator 
und  Pol  der  auf  die  Strecke  eines  Breitengrades  entfallende 
Bewegungsantrieb   berechnet  wird.     Der  ganze  Unterschied  unten 
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wird  zu  45®  angenommen;  da  aber  an  der  Grenze  der  Atmosphäre 
nur  die  Temperatur  des  absoluten  Nullpunktes  denkbar  sei  (Mollbb: 
Die  Naturkraft,  philosophische  Skizzen),  so  verringere  sich  der 
Unterschied  auf  die  Hälfte,  so  dass  auf  die  Strecke  eines  Breiten- 
grades V*^  Aenderung  sich  ergeben  würde.  „Durch  den  Einfluss 
warmer  Meeresströmungen  möge  der  Temperaturgradient  für  je 
einen  Breitengrad  auf  die  Hälfte  dieses  Betrages  herabgegangen 
8€m,  mithin  =  Vs®  betragen."  Der  Antrieb  selbst  ist  dann  aus- 
zudrücken durch: 

worin  m  die  Masse  der  in  Betracht  gezogenen  Luftmenge  und  T 
ihre  mittlere  absolute  Temperatur  (in  5000  m  Höhe  zu  250^^  an- 
genommen) bezeichnet     Dabei  findet  man  /i  K^  =  m. 0,0049. 

Nun  folgt  das  Vergleiohsobject :  „Der  Unterschied  in  der  Grösse 
der  WE-Componente  der  Luftströmung  kann  bei  einem  Abstände 
zweier  Orte  Ä  und  B  von  der  Grösse  eines  Breitengrades  schon 
30m  erreichen."  Demgemäss  wird  in  der  Formel  für  die  Vertical- 
componente  der  ablenkenden  Kraft: 

jd  K2  =  fn,2va)  cos  q) 
V  =  30  gesetzt,  und  es  resultirt  bei  ip  =  60^ : 
^  K^  ==w. 0,00218. 

^Dieser  Werth  ist  fast  halb  so  gross  wie  der  von  ^  Ki\  es  lassen 
sich  die  beiden  Einflüsse  also  sehr  wohl  mit  einander  vergleichen." 

Ref.  kann  sich  nicht  enthalten,  einzuwenden,  dass,  wenn  in 
dem  einen  Falle  die  normale  Temperatur -Differenz  zwischen 
Aeqoator  und  Pol  —  und  noch  dazu  künstlich  verkleinert  —  zu 
Grande  gelegt  wird,  doch  zum  Vergleich  im  anderen  Falle  nicht 
irgend  ein  selten  vorkommendes  Maximum  herausgesucht  werden 
sollte. 

Nun  erscheint  es  aber  berechtigt,  nach  Art  des  Temperaturgra- 
dienten auch  von  einem  normalen  Strömungsgradienten  zu  sprechen, 
um  von  letzterem  sich  eine  Vorstellung  zu  verschaffen,  möge  in 
einer  Höhe  von  etwa  5000  m  die  durchschnittliche  West -Ost- 
bewegung in  der  Polarregion  zu  20mp8.  angenommen  werden;  das 
ist  offenbar  schon  sehr  viel,  denn  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche, 
wo  unsere  Anemometer  stehen,  ist  dieser  Betrag  kaum  auf  5  ra  zu 
veranschlagen.  Auf  einen  Breitengrad  kommt  also  ein  Unterschied 
von  höchstens  Vs^aps-»  was  anstatt  der  30  m  für  v  einzusetzen 
wire.      Insgesammt   dürfte    deshalb    der   Einfluss    der    „verticalen 


342  2L.    Dynamische  Meteorologie. 

Componente"  wohl  nur  zu  etwa  V260  .von  demjenigen  der  Temperatur- 
gradienten    sich     ergeben,     anstatt    des    dort    herausgereohneten 

Wertheß  Va-  

R.  T.  Omond.     Ueber   die  Temperaturänderung    mit  der  Hohe   in 

Anticyklonen  am  Ben  Nevis  und  an  einigen  continentalen  Stationen. 

Ref.  von  Hann  in  Met.  Z8.  15,  428—430,  1898;    nach  Journ.  Scott.  Met. 

Soc.  11,  65—71. 

Fast  bei  jeder  Winter- Anticyklone,  mit  der  dieselbe  begleiten- 
den Kälte  und  dem  schönen  ruhigen  Wetter  findet  man  die  Tem- 
peratur zu  Fort  William  am  Fusse  des  Ben  Nevis  nahezu  so  niedrig 
oder  noch  niedriger  als  auf  dem  Ben  in  1340  m  Höhe  —  während 
die  normale  Temperaturdifferenz  sich  auf  9^0.  beläuft.  Diese  An- 
gaben beziehen  sich  nur  auf  den  Ben  Nevis  und  das  Meeresniveau 
in  8km  Entfernung,  und  geben  uns  keine  Information  über  die 
Temperaturverhältnisse  der  zwischenliegenden  Luftschicht.  Dass 
aber  diese  besonderer  Art  sein  müssen,  geht  daraus  hervor,  dass 
die  Luftdruckdifferenz  zwischen  Ben  Nevis  und  Fort  William  zu 
solchen  Zeiten  kleiner  ist  als  normal.  Die  auf  das  Meeresniveau 
reducirten  Luftdruckangaben  des  Ben  Nevis,  wobei  man,  wie  ge- 
bräuchlich, das  Mittel  aus  den  unten  und  oben  beobachteten  Tem- 
peraturen zu  Grunde  legt,  kommen  dann  zu  hoch  heraus,  und 
Verf.  muss  hieraus  schliessen,  dass  die  niedrige  Temperatur  am 
Meere  sich  nur  auf  sehr  geringe  Höhen  erstreckt,  der  grösste 
Theil  der  Luftsäule  also  auffallend  warm  ist. 

Um  diese  Auffassung  zu  stützen,  untersucht  Verf.  analoge 
Vorgänge  in  der  Schweiz,  insbesondere  die  Zeit  vom  6.  bis  9.  Jan. 
1893;  es  ergeben  sich  ganz  ähnliche  Verhältnisse. 

Die  physikalische  Ursache  sieht  Verf.  im  Absteigen  der  Luft. 

„Wenn  sich  eine  Wolkenschicht  gerade  einmal  bis  zum  Niveau 
des  Gipfels  herauf  erstreckt,  und  es  oben  kalt  und  heiter  ist,  so 
steigt  und  sinkt  die  Wolkendecke  meist  von  Zeit  zu  Zeit;  unter 
diesen  Verhältnissen  ist  die  Temperatur  jederzeit  in  den  Wolken 
niedriger  als  in  der  trockenen  Luft  oberhalb,  und  dieses  ist  stets 
der  Fall:  es  mag  Tag  oder  Nacht  sein.  Es  ist  also  nicht  etwa 
die  Wärmestrahlung  von  der  oberen  Fläche  der  Wolke,  welche 
der  Erscheinung  zu  Grunde  liegt" 

Der  Referent  (Hann)  weist  darauf  hin,  dass  diese  Beob- 
achtungsergebnisse und  Schlüsse  Omond's  mit  den  von  ihm  in  der 
Met  ZS.  stets  vertretenen  Ansichten  vollkommen  übereinstimmen, 
letztere  also  keineswegs  —  wie  vom  Prof.  Hazen  oft  eingewendet 
ist  —  nur  locale  Gültigkeit  haben. 
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K..  Mack.  Experimentelle  Beiträge  zum  Studium  der  Wirbel- 
bewegungen in  den  Wolken.     Met.  Z8.  15,  281—298,  1898. 

Im  Januarheft  der  Met  ZS.  von  1896  sind  grosse,  von  Bau- 
rath  Stbeit  herrührende  Zeichnungen  eines  interessanten  Wolken- 
gebildes veröffentlicht  worden,  welches  von  ihm  am  27.  Apiil  1895 
zwischen  5  und  6^p  auf  der  Fahrt  vom  Lido  nach  Venedig  beob- 
achtet wurde;  in  Venedig  selbst  angelangt,  konnte  Stbeit  weitere 
Beobachtungen  nicht  ausführen,  jedoch  entlud  sich  dort  am  Abend 
um  S^'a  Uhr  ein  von  furchtbarem  Hagelschauer  begleitetes  Gewitter. 

Der  Beobachter  bezeichnet  in  seinem  kuraen  Texte  diese 
Wolken  einmal  als  rotirende  Thurmwolken,  ein  anderes  Mal  als 
Rotationswolken,  ohne  indessen  über  die  Art  dieser  Rotation  An- 
deutungen zu  machen. 

Verf.  gelangte  bei  wiederholter  Betrachtung  der  Bilder  zu 
der  Vermuthung,  dass  es  sich  dabei  um  Rotationen  mit  hori- 
zontaler Axe  handeln  werde,  und  unternahm  nun  die  in  Rede 
stehende  Untersuchung,  um  diese  Anschauung  zu  stützen. 

Hierbei  glaubte  er  die  VETTiN'sche  Methode  (Rauch  in  Luft) 
nicht  verfolgen  zu  sollen,  weil  man  dabei  zu  wenig  die  Intensität 
des  Antriebes  zu  reguliren  vermag.  Bei  der  OBEBSBOK^schen 
Methode  dagegen  ist  das  in  hohem  Grade  der  Fall,  weil  der  An- 
trieb nicht  thermisch,  sondern  mechanisch  mit  Hülfe  von  Flüssig- 
keitaüberdruck  gegeben  wird. 

Dementsprechend  construirte  er  einen  Apparat,  welcher  ge- 
stattet, einen  kurzen  oder  langen  Strom  von  gefärbtem  Wasser 
unter  genau  messbarem  Ueberdruck  in  ungefärbtem  Wasser  auf- 
steigen zu  lassen.  Die  Mündung  des  verticalen  Ausflussrohres  war 
5mm  weit  und  kreisrund,  indessen  Hessen  sich  ganz  dieselben 
Gebilde  auch  mit  quadratischer  oder  dreieckiger  Oeffnung  erzielen. 
Die  Grundfigur  ist  dabei  eine  Garbe  oder  ein  Pilz  mit  nach  innen 
eingerollten  Rändern;  letztere  haben  also  eine  Bewegung  um  eine 
horizontale  Axe,  welche  aber  nicht  geradlinig  verläuft,  sondern 
einen  geschlossenen  Kreis  darstellt 

Dass  auch  kräftige  aufsteigende  Luft  ströme  zu  derartigen 
Gebilden  fahren  können,  muss  man  wohl  von  vornherein  als  wahr- 
scheinlich bezeichnen,  um  so  mehr,  als  auch  schon  die  VKTTiN'schen 
Versuche  jene  Grundfigur  erkennen  Hessen  (vergl.  z.  B.  Spkung, 
Lehrb.,  S.  242). 

Aber  auch  die  sonstigen  Einzelheiten  der  STBEiT^schen  Wolke 
scheinen  ja  in  den  weiteren  Versuchen  —  es  sind  vom  Verf. 
10  Strömungsfiguren  mitgetheilt  —  ihre  Erklärung  zu  finden.     Es 
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liegt  nahe,    zu   wünschen,    dass    der   Beobachter    selber   sich   za 
Aeusserungen  zu  dieser  Hypothese  veranlasst  sehen  möchte. 


W.  Blasius.  Was  sind  eigentlich  Cyklone  und  wie  entstehen  sie  ? 
Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturwiss.  zu  Braunschweig  10,  1897,  11  8.  Ref.: 
Peterm.  Mitth.  44,  153,  1898. 

Verf.  sucht  an  der  Hand  einer  in  der  Met  ZS.  (1896,  S.  14) 
veröfFentlichten  farbigen  Abbildung  einer  Hagelwolke  von  Neuem 
die  Richtigkeit  seiner  schon  1851  aufgestellten  Sturmtheorie  nach- 
zuweisen. Letztere  besteht  nach  obigem  Referat  darin :  Zwei 
ungleich  temperirte  Luftströme,  die  sich  gegenseitig  verdrängen, 
erzeugen  zwei  Arten  von  Stürmen:  Niederdruckstürme  bei  fallen- 
dem Barometer  durch  Verdrängung  des  kalten  Luftstromes;  Hoch- 
druckstürme bei  steigendem  Barometer  durch  Verdrängen  des 
warmen  Luftstromes.  Ausser  diesen  geradlinigen  Stürmen  giebt 
es  rotirende,  zu  denen  die  Tornados  und  Hagelstürme  gehören. 
Gewitter  sind  Hochdruckstürme;  Wirbelgewitter  giebt  es  nicht. 
Nach  jener  Abbildung  soll  deutlich  der  Hagelkegel  rotiren,  die 
Gewitterwolke  aber  nicht  Ref.  (Ulb)  kann  das  aus  der  Abbildung 
nicht  herauslesen;  seiner  Ansicht  nach  ist  der  Hagelsturm  nur  ein 
intensiverer  Gewittersturm. 


3M.   Praktische  Meteorologie. 

Referent:  Dr.  £.  Lsas  in  Berlin. 

J.  Ch.  A.   Nippoldt  jun.     Untersuchungen   über   die   theoretischen 
Grundlagen  der  Wetterprognose.    Druck  von  Oscar  Leiner  in  Leipzig. 
17  8.  f. 
Verf.  betrachtet  die  von  einander  unabhängigen  Ursachen,  die 
auf  die  Aenderungen  der  atmosphärischen  Elemente  einen  erzeugen- 
den oder  modificirendeu  Einfluss  haben,   als  die  „Componenten  des 
kommenden  Wetters".    Dahin  gehören:  1)  das  herrschende  Wetter, 
welches    durch    den    Zustand    sämmtlicher   Witterungselemente     zu 
irgend    einem    Zeitpunkte,    einschliesslich    der     rein    adiabatische 
Energieumsetzungen     erzeugenden    Kräfte     sowie    der    Strahlun|rs- 
Wirkungen  für  einen  bestimmten  Ort  gegeben,  und  das  einer  jeden 
Aenderung  Widerstand   entgegenzusetzen   bestrebt   ist;   2)   der  die 
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Aenderangen  von  aussen  herbeifahrende  Lufttransport,  welcher  durch 
die  allgemeine  Luftdruckvertheilung  bestimmt  ist;  3)  die  Oertlich- 
keit,  die  durch  die  geographischen  Verhältnisse,  wie  die  Lage  üb^r 
dem  Meere,  auf  Ebenen,  Bergen  oder  in  Thälern,  die  Richtung  der 
Gebirge  gegen  den  Wind,  die  Nähe  von  Wasserflächen  und  Wäldern, 
und  durch  die  geognostisohen  Verhältnisse,  wie  die  Durchlässigkeit 
des  Bodens  fär  Wasser  und  das  Verhalten  der  zu  Tage  tretenden 
Schichten  gegen  die  Sonnenbestrahlung,  charakterisirt  ist.  Diese 
letzte  Componente  wirkt  nur  modificirend  ein  und  kann  durch  Ein- 
fügung eines  Constanten  Factors  für  jedes  Witterungselement  be- 
rücksichtigt werden. 

Die  verschiedenen  Witterungselemente  theilt  der  Vei-f.  in  zwei 
Gruppen  ein,  in  „primäre'',  welche  sich  nicht  aus  anderen  erzeugen 
lassen,  und  „secundäre^.  Zu  den  ersteren  rechnet  er  Temperatur, 
Luftdruck  und  absolute  Feuchtigkeit,  zu  den  letzteren  alle  übrigen 
Elemente:  relative  Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Niederschläge,  Wind- 
richtung, Windstärke  u.  s.  w.  Die  Vorausbestimmung  jedes  pri- 
mären Elementes  muss  von  einander  unabhängig,  jedes  secundären 
Elementes  den  es  zusammensetzenden  primären  entsprechend  ge- 
schehen. Bei  Betrachtung  der  einzelnen  Witterungselemente  zeigt 
sich,  dass  für  die  Vorausbestimmung  der  Luftdruckänderungen  und 
der  Winde  stets  die  allgemeine  Luftdi-uckvertheilung  am  wichtigsten 
ist,  sonst  aber  in  der  Regel  alle  drei  Componenten  mehr  oder 
weniger  stark  in  Betracht  kommen  können. 


WiLH.  Mbinardus.      lieber    einige    meteorologische    Beziehungen 
zwischen   dem  Nordatlantischen   Ocean   und  Europa   im  Winter- 
halbjahre.   Met,  Z8.  15,  85—105,  1898  mit  2  Taf.f.    Petenn.  Mitth.  45, 
Littber.  13,  1899  t. 
Verf.   hat  seine   in  diesen  Berichten   53   [3],   340—341,  1897 
besprochene   Untersuchung   nach    mehreren   Richtungen   hin   weiter 
aasgeführt.    Aus  verschiedenen  neueren  Monatscombinationen  ergab 
sich,  dass   die  Uebereinstimmung   in   den  Temperaturände- 
rangen    von   Jahr    zu  Jahr    dann   am  grössten  ist,   wenn   man 
die  Mitteltemperaturen:    a)    von    Februar    und    März    oder 
b)  von   März   und  April   in  Mitteleuropa   mit  denjenigen   der 
vorangegangenen   Monate   November  bis  Januar   zu  Chri- 
stian sund  vergleicht.     Es  ergaben  sich  nämlich  aus  den  Beobach- 
tangen  von  1862  bis  1897  als  Procentzahlen  der  Uebereinstimmung 
für:  Kopenhagen  a)  92,  b)  92;  Königsberg  a)  97,  b)  88;  St.  Peters- 
burg a)  88,   b)  88;  Berlin   a)  92,  b)  86;   Bremen   a)  88,   b)  85; 
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Bromberg  a)  88,  b)  85;  Breslau  a)  88,  b)  85;  Erfurt  a)  85,  b)  82; 
Aachen  a)  82,  b)  79;  Christiansund  a)  80,  b)  71  Proc.  Danach 
wird  man  mit  grosser  Sicherheit  die  Teraperaturverhältnisse  der 
Monate  Februar,  März  und  April  in  Mitteleuropa,  besonders  im 
deutschen  Küstengebiete,  vorherbestimmen  können,  wenn  man  die 
von  der  Deutschen  Seewarte  täglich  veröffentlichten  Temperaturen 
von  Christiansund  in  dem  Vierteljahre  November,  Deoeraber  und 
Januar,  die  mit.  den  Temperaturen  des  Golfstromes  in  der  Regel 
gleichförmige  Schwankungen  zeigen,  zu  Rathe  zieht 

Weiter  verglich  Mbinakdus  die  von  Jahr  zu  Jahr  aufgetretenen 
Temperaturänderungeu  der  einzelnen  Orte  mit  den  Aenderungen 
dt'S  der  normalen  winterlichen  Luftdruckvertheilung  entsprechenden 
Gradienten.  Die  Luftdruckdifferenzen  zwischen  Thorshavn  (Faroer) 
und  Stykkisholm  (Westisland)  für  den  Zeitraum  September  bis 
December  der  Jahre  1867  bis  1892  zeigten  besonders  im  nörd- 
lichen Theile  Mitteleuropas  eine  fast  vollkommene  LTebereinstimmung 
mit  den  Schwankungen  der  Temperatur  in  den  darauffolgenden 
Monaten  P^ebruar  bis  März.  Von  einem  längeren  Zeiträume,  näm- 
lich von  1846  bis  1892,  konnten  die  Luftdruckdifferenzen 
zwischen  Kopenhagen  und  Stykkisholm  ermittelt  werden,  und 
bei  diesen  ergaben  verschiedene  Monatscombinationen  die  grösste 
LTebereinstimmung,  wenn  die  jährlichen  Aenderungen  ihrer  Mittel- 
werthe  für  September  bis  Januar  mit  denjenigen  der  Mittel - 
temperaturen  in  den  Monaten  März  bis  April  verglichen 
wurden.  Mit  den  Temperaturschwankungen  von  Kopenhagen  waren 
nicht  nur  die  Vorzeichen  der  Gradientenschwankungen  fast  überall 
gleich,  sondern  auch  ihre  Beträge  standen  zu  einander  in  engerer 
Beziehung.  Von  der  Umgebung  der  dänischen  Inseln  aus  nimmt 
die  Wahrscheinlichkeit  gleichsinniger  Schwankungen  ab  und  zwar 
nach  Westen  hin  schneller  als  nach  Osten;  dieselbe  betrug  nämlich 
für  Kopenhagen  94,  Bremen  87,  Kiel  94,  Berlin  89,  Königsberg 
85,  Riga  85,  St.  Petersburg  82;  Paiis  85,  Aachen  80,  Leipzig  85, 
Breslau  87,  Warschau  82,  Moskau  80;  Genf  80,  Stuttgart  89, 
München  77,  Wien  82,  Kiew  73  Proc.  Die  Ausnahmen  von  der 
angegebenen  Gesetzmässigkeit  kamen  hauptsächlich  innerhalb  des 
Zeitraumes  1857  bis  1864  vor,  welcher  mit  dem  Höhepunkte  einer 
Trockenperiode  zusammenfällt,  in  der  nach  Bbüoknbb  der  oceaniscbe 
Einfluss  über  Europa  verhältnissmässig  gering  ist.  Ebenso  traten 
neuerdings  seit  1891  wiederum  Abweichungen  ein,  also  ungefähr 
um  die  Zeit  des  trockenen  Frühjahrs  1893.  Schliesst  man  die 
Jahre    1857  bis  1864   von   dem  Zeiträume   1846  bis  1892   aus,    so 
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erhält  man  für  die  meisten  Orte  eine  noch  um  5  bis  10  Proc.  grössere 
Uebereinstimmung.  Dagegen  schwankte  die  Temperatur  des  Quartals 
November  bis  Januar  ebenso  wie  des  Zeitraumes  September  bis 
Januar  zu  Kopenhagen  nur  in  zwei  Drittel  der  Fälle  in  gleichem 
Sinne  mit  den  gleichzeitigen  Luftdruokdifferenzen. 

Um  über  die  Ursachen  der  gefundenen  TTebereinstim- 
mnng  zwischen  Golfstromtemperatur  und  Luftdruckgradienten  einigen 
Aufschluss  zu  erhalten,  entwarf  der  Verf.  vier  Isobarenkarten,  von 
denen  eine  aus  den  Mittelwerthen  des  Luftdruckes  im  November 
bis  Januar  der  fünf  Jahre  1874,  1876,  1878,  1880  und  1882,  die 
zweite  aus  seinen  Mittelwerthen  im  November  bis  Januar  der  fünf 
Jahre  1875,  1877,  1879,  1881  und  1883,  die  dritte  und  vierte  aus 
den  Mittelwerthen  im  März  bis  April  der  gleichen  je  fünf  Jahre 
gebildet  waren.  Die  Frühwinter  der  ersteren,  „geraden"  Jahre 
zeichneten  sich  alle  durch  relativ  starke,  die  der  „ungeraden"  Jahre 
durch  geringe  Luftdruckgradienten  aus,  und  es  folgten  den  ersteren 
immer  v erb ältniss massig  warme,  den  letzteren  kalte  Monate  März 
bis  April.  (In  diesem  Abschnitte,  wie  in  den  Erklärungen  der  Karten 
auf  Tafel  III  der  Meteorolog.  Zeitschr.  sind  die  Jahreszahlen  nach 
dem  Ende,  in  den  Curven  der  Tafel  II  dagegen  nach  dem  Anfange 
des  Winters  bezeichnet.  Ref.)  Auf  der  Karte  der  geraden  Winter 
verlaufen  die  Isobaren  von  W  nach  E  über  Mitteleuropa,  von 
WSW  nach  ENE  über  Westeuropa,  Scandinavien  und  Russland, 
von  SW  nach  NE  über  Westsibirien,  auf  der  Karte  der  ungeraden 
Winter  ist  ihre  Richtung  überall  nördlicher,  nämlich  von  SW  nach 
NE  über  West-  und  Mitteleuropa  sowie  über  Westrussland,  von 
SSW  nach  NNE  über  dem  Nordmeer  und  Westsibirien.  Der 
tiefste  Luftdruck  findet  sich  im  ersteren  Falle  bei  Island  und  beim 
Nordcap,  im  zweiten  bei  den  Faroer,  der  höchste  liegt  das  eine 
Mal  über  SW-Europa,  den  Alpen  und  Südsibirien,  das  andere  Mal 
jenseits  der  spanischen  SW-Küste  und  nördlicher  in  Sibirien.  Die 
oceanische  Luftströmung  überfluthete  demgemäss  in  den  geraden 
Wintern  das  ganze  nördliche  und  mittlere  Europa  bis  tief  nach 
Hassland  hinein,  in  den  ungeraden  stand  besonders  der  Osten 
Europas  unter  dem  Einflüsse  von  Winden  anticyclonalen  und  con- 
tinentalen  Ursprungs.  —  Die  Isobaren  der  warmen  Monate  Mäi*z 
und  April  zeigen  einen  ganz  ähnlichen  Verlauf  wie  in  dem  vorauf- 
gehenden Quartal  November  bis  Januar,  nur  sind  die  Gradienten 
kleiner  geworden ;  im  März  bis  April  sehen  wir  also  ein  abgeschwächtes 
Bild  der  frühwinterlichen  Luftdruckvertheilung  vor  uns.  —  Auf  der 
Karte  für  die  kalten  Monate  März  und  April   breitet  sich   ein   gut 
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begrenztes,  aber  flaches  Hochdruckgebiet  über  Mitteleuropa  aus  mit 
einem  Kern  über  den  dänischen  Inseln  und  Sudnorwegen;  das 
azorische  Maximum  liegt  ungefähr  so  weit  im  Südwesten,  das  sibi- 
rische so  hoch  im  Norden  wie  in  den  vorangegangenen  Monaten 
November  bis  Januar;  von  ersterem  Maximum  wird  das  mittel- 
europäische Hochdruckgebiet  durch  eine  über  Südfrankreich,  von 
letzterem  durch  eine  nordsüdlich,  von  der  Ostsee  nach  der  Balkan- 
halbinsel verlaufende  Luftdruckfurche  getrennt,  welche  auf  das  öftere 
Erscheinen  von  Depressionen  der  van  BsBBEB'schen  Zugstrassen 
Va  und  Vb  hindeuten. 

Im  Ganzen  lassen  die  Karten  demnach  Aehnlichkeiten  in 
den  Grundzügen  der  Luftdruckvertheilung  auf  einander 
folgender  Jahreszeiten  über  dem  mitteleuropäischen  Festland- 
gebiete erkennen.  Die  Erklärung  für  ihren  Zusammenhang  mit 
den  Temperaturabweichungen  und  den  längeren  Fortbestand 
solcher  gleichartiger  Verhältnisse  dürfte  nach  Meikabdüs  darin  zu 
suchen  sein,  dass  die  Geschwindigkeit  des  Golfstromes,  seine  Wärrae- 
fuhrung  und  Oberflächentemperatur,  die  relative  Tiefe  der  baro- 
metrischen Minima,  die  Stärke  und  Richtung  der  vorherrschenden 
Luftströmung  über  ihm  in  der  kalten  Jahreszeit  eine  in  sich  ge- 
schlossene Kette  von  Ursachen  und  Wirkungen  darstellen.  Erreicht 
z.  B.  der  Golfstrom  in  Folge  irgend  welcher  abnormer  Verhältnisse, 
die  vielleicht  in  seinem  Ursprungsgebiet  oder  an  der  Küste  von 
Neufundland  herrschen,  im  Herbst  mit  einem  zu  hohen  Wärme- 
gehalt unsere  Breiten,  so  wird  dadurch  eine  frühzeitige  Vertiefung 
des  atlantischen  Minimums  herbeigeführt  und  daher  eine  grössere 
Geschwindigkeit  der  südwestlichen  Winde  über  dem  Nordmeer  ent- 
wickelt, welche  dann  beschleunigend  auf  die  Bewegung  der  Wasser- 
massen des  Golfstromes  wirken.  In  Folge  dessen  wird  die  Wärme- 
zufuhr aus  südlichen  Breiten  noch  vergrössert  und  die  Kraft  ge- 
nährt, welche  im  Anfange  den  Gleichgewichtszustand  gestört  hat. 
Die  Steigerung  der  abnormen  Verhältnisse  wird  sich  dann  fort- 
setzen, bis  die  Wärmezufuhr  aus  südlichen  Breiten  einen  Maximal- 
werth  erreicht  und  wieder  abnimmt,  oder  bis  andere  Eingriffe  von 
ausserhalb,  wie  z.  B.  gleichzeitig  beschleunigte  kalte  Strömungen  an 
der  Ostküste  von  Grönland  oder  die  Erwärmung  des  Festlandes  im 
Frühjahr,  die  Gegensätze  zwischen  dem  Golfstrom  und  seiner  Um- 
gebung mildern  und  die  Energie  des  ganzen  Systems  sich  selbst 
inducirender  Kräfte  zerstören.  So  blieben  z.  B.  in  den  fünf  ge- 
raden Jahren  1874,  1876  u.  s.  f.  durch  eine  erhöhte  Wännezufiibr 
und  eine  bedeutende  Tiefe  des  Luftdruckes  im  Nordwesten  während 
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des  Wintere  die  Bedingungen  noch  längere  Zeit  gesichert,  welche 
Mitteleuropa  unter  milden  oceanischen  Einfluss  stellen;  in  den 
ungeraden  hingegen  waren  durch  eine  negative  Temperaturabweichung 
des  Golfstromes  und  einen  relativ  hohen  Luftdruck  im  Nordwesten 
die  Bedingungen  schon  im  Vorwinter  vorbereitet,  welche  im  Früh- 
jahre Eälterückf  alle  in  Mitteleuropa  begünstigen.  In  beiden  Fällen 
war  daher  die  Luftdruckvertheilung  und  Temperatur  in  den  Früh- 
jabrsmonaten  scbon  durch  die  oceanischen  und  atmosphärischen 
Verhältnisse  im  Vorwinter  eingeleitet  und  innerlich  begründet  worden. 


WiLH.  Mbinabdus.  Weitere  Mittheilungen  über  den  Zusammen- 
hang der  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Nordwest-  und  Mittel- 
europa im  Winter  und  Frühjahr.  Natm-w.  Bundsch.  13,  209—213, 
1898  f. 

Dieser  Aufsatz  stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem  Inhalt  des 
Toretehend  besprochenen  aus  der  Met  ZS.  überein,  nur  giebt  Verf. 
hier  zum  Schlüsse  noch  einige  Andeutungen  über  die  praktische 
Bedeutung  seiner  und  ähnlicher  Untersuchungen  für  die  Voraus- 
bestimmung des  Fintrittstermines  phänologischer  Erscheinungen,  für 
die  Aufstellung  allgemeinerer  Emteprognosen  u.  s.  f. 


W.  Meinabdüb.  Das  Winterklima  in  Mittel-  und  Nord  Westeuropa 
und  der  Golfstrom.  ZS.  f.  Erdk.  1898,  183 — 200  mit  3  Taf.  Peterm« 
Mitth.  45,  Llttber.  13,  1899  t. 
Verfasser  behandelt  hier  den  oben  nach  der  Met  ZS.  be- 
sprochenen Gegenstand  mehr  von  geographischen  Gesichtspunkten 
aus.  Er  betont,  dass  mit  der  Vertiefung  des  atlantischen  Minimums 
sich  auch  die  nördlichen  Winde  auf  seiner  Westseite  verstärken, 
welche  den  kalten  Labradorstrom  nach  Süden  treiben.  Dieser  fällt 
östlich  von  Neufundland  dem  Golfstrom  in  die  Flanke,  und  es  ist 
Dicht  ausgeschlossen,  dass  auf  diese  Weise  eine  negative  Tempe- 
ratorabweichang  verursacht  wird,  die  etwa  nach  einem  halben 
Jahre  auch  in  den  nordwesteuropäischen  Meeren  zur  Geltung 
kommen  würde.  So  zeigt  ein  Vergleich  der  Jahre  1880/81  und 
1881/82,  dass  mit  einem  warmen  nordwesteuropäischen  Winter 
grosse  Kälte  in  Westgrönland  bei  starken  nordwestlichen  Winden 
ursächlich  verknüpft  ist. 

W.  Meikabdub.    Die  Vorhersage  der  Temperatur  im  ersten  Viertel- 
jahre 1897.     Naturw.  RundBch.  12,  647—648,  1897  t. 
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Verf.  hatte  nach  der  in  diesen  Ber.  53  [3],  340—341,  1897 
besprochenen  Methode  geschlossen,  dass  das  erste  Vierteljahr  1897 
in  Norddeutschland  ebenso  warm  wie  das  erste  Vierteljahr  1896 
werden  würde.  Dieser  Prognose  lagen  jedoch  lückenhafte  Angaben 
von  Christiansund  zu  Grunde,  und  die  spätere  Berechnung  aus  den 
vollständigen  Temperaturbeobachtungen  zeigte,  dass  das  Tempe- 
raturmittel von  November  und  December  1896  in  Christiansund 
um  0,1  ö  C.  niedriger  als  1895  war,  woraus  nach  Meinabdus'  An- 
sicht auf  eine  negative  Temperaturabweichung  des  ersten  Quartals 
1897  von  demjenigen  1896  geschlossen  werden  musste.  In  der 
That  war  die  mittlere  Temperatur  für  Januar  bis  März  1897  in 
Nordostdeutschland  um  2,5^,  in  Mitteldeutschland  um  1,1^  und  in 
Nordwestdeutschland  um  0,3<*  C.  niedriger  als  für  den  gleichen 
Zeitraum  von  1896.  

L.  Satkb.  Ueber  den  Zusammenhang  der  Temperatur  auf  ein- 
ander folgender  Monate  und  Jahreszeiten.  Nova  Acta  Kais.  Leop.- 
Karol.  Akad.  21,  Nr.  4.  Leipzig,  Engelmann,  1897.  Peterm.  Mitth.  44, 
Littber.  152,  1898  t. 

Verf.  hat  für  67  Stationen  in  Europa  und  Nordamerika  mit 
mehr  als  35jährigen  Beobachtungsreihen  die  Erhaltuugstendenz  der 
Temperatur  für  den  nächstfolgenden,  den  zweiten,  dritten  u.  8.  f. 
bis  zwölften  Monat  wie  auch  von  Jahreszeit  zu  Jahreszeit  berechnet. 
Grösstentheils  fanden  sich  im  ersten  Frühjahr  und  im  Sommer 
Maxinia,  im  späteren  Frühling  und  im  Herbst  Minima,  für  das 
Alpengebiet  ausnahmsweise  im  Sommer  (Juni  bis  Juli)  ein  Minimum 
der  Erhaltungstendenz.  Von  einem  Monat  lässt  sich  auf  den  um 
ein  Halbjahr  späteren  nur  wenig  schliesseu,  am  sichersten  noch  im 
Allgemeinen  vom  April  auf  den  October  und  in  Westeuropa  vom 
März  auf  den  September.  Die  Sommermonate  zeigen  eine  merk- 
bare, jedoch  gerade  für  Deutschland  schwach  ausgeprägte  Tendenz 
zur  Wiederkehr  analoger  Witterungszustände  nach  Ablauf  eines  vollen 
Jahrescyclus.  In  Berlin,  Wien  und  Zwanenburg  ist  nach  zwei  oder 
drei  Monaten  gleicher  Temperaturabweichung  die  Erhaltung  der 
Anomalie  im  dritten  bezw.  vierten  Monat  viel  wahrscheinlicher  als 
die  Umkehrung  ihres  Vorzeichens;  namentlich  wenn  Februar  und 
März  oder  Juni  und  Juli  gleichsinnige  Anomalien  haben ,  kann  2 
gegen  1  gehalten  werden,  dass  auch  der  dritte  Monat  nach  gleicher 
Richtung  abweichen  wird ;  Aehnliches  gilt  für  die  Folge  Januar  bis 
April.  Bei  Untersuchung  der  Jahreszeiten  ergaben  sich  für  Wien, 
Prag   und  Warschau   im  Ganzen    die   gleichen   Ergebnisse   wie   die 


Satke.    Habenicht.  1551 

von  Hann  und  von  Hbllmann  gefundenen,  für  Petersburg  aber  die 

entgegengesetzten,  da  hier  auf  einen  kalten  Winter  eher  ein  warmer 

als  ein  kühler  Sommer,   auf  einen  warmen  Winter  eher  ein  kühlor 

j         als   ein   warmer   Sommer   zu   folgen   scheint.      Auch    für    die    ße- 

!         wölkung  und   den  Luftdruck  wurden    die   Erhaltungstendenzen    be- 

I         rechnet,   welche    derjenigen    för   die    Temperatur    im    Allgemeinen 

entsprachen.  

j  HsBMANN  Habbnioht.     Treibeis- Wettertheorie.     Mutter  Erde  1,  4 — 7 

u.  23—25,  1898  t. 

Als  auffallendste  Erscheinungen  in  den  Klimaschwankungen 
Europas  bezeichnet  Verf.  die  Unregelmässigkeit  in  der  Reihenfolge 

I  angleichmässiger  Jahre  und  den  Gegensatz,  in  welchem  sich  unser 
Klima  während  extremer  Jahre  zu  demjenigen  von  Nordamerika 
befindet  Besonders  diese  Verhältnisse  weisen  direct  auf  locale 
Ursachen   hin,   unter  welchen  jedenfalls  die  Treibeisverhältnisse  im 

I  Nordatlantischen  Ocean  den  grössten  Schwankungen  unterworfen 
sind,  die  wiederum  die  Temperaturschwankungen  des  Meerwassers 
auf  grosse  Strecken  und  längere  Zeiträume  beeinflussen.  Die  Grösse 
der  Schwankungen  der  Treibeismassen  wird  im  vorliegenden  Auf- 
satze durch  eine  Karte  veranschaulicht,  in  welcher  die  Eismassen 
durch  den  nördlichen  Zweig  des  Golfstromes,  dessen  Spitze  im  Nord- 
westen von  Spitzbergen  ausläuft,  in  das  „Osteis"  und  „Westeis" 
geschieden  werden.  Für  das  Klima  der  benachbarten  Länder  ist 
es  offenbar  nicht  einerlei,  ob  ein  Gebiet,  halb  so  gross  wie  das 
europäische  Russland,  sich  als  Festland  wie  das  Packeis  oder  als 
Meer  verhält,  ob  es  mit  eiskalten  Schmelzwassern  oder  warmem 
Golfstromwasser  bedeckt  ist.  Von  diesen  Grundgedanken  aus  hat 
Habbnioht  seine  Wettertheorie  (vergl.  diese  Ber.  49  [3],  305 — 307, 
1893)  aufgestellt,  welche  er  hier  in  folgender  Weise  darstellt:  Das 
Westeis  wirkt  wie  eine  östliche  Vergrösserung  Grönlands,  wo  sich 
ein  constantes  Luftdruck-  und  Kältemaxiraum  befindet.  Bei  einer 
Vermehrung  des  Westeises  vergrösscrt  sich  daher  auch  das  grön- 
ländische Hochdruckgebiet  und  drängt  die  atlantischen  Minima  von 
ihrer  nordöstlichen  Zugstrasse  in  östlicher  oder  südöstlicher  Rich- 
tung, also  nach  Europa  hin  ab,  bei  einer  Verminderung  desselben 
behalten  die  Minima  ihre  Zugrichtung  bei  und  Europa  bleibt  von 
ihnen  mehr  oder  weniger  unbeeinflusst  Also  viel  Eis  bei  Ost- 
grönland bringt  uns  oceanisches  Kliraa  mit  nasskühlen  Sommern  und 
gelinden  Wintern,  wenig  Westeis  dagegen  bringt  Europa  mehr 
continentales    Klima    mit    trockenheissen    Sommern    und    strengen 
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Wintern.  Diese  Verhältnisse  werden  um  so  schroffer  sein,  je 
grösser  das  West-  und  je  kleiner  das  Osteis  ist  oder  umgekehrt- 
Eine  Verstärkung  der  Häufigkeit  und  Tiefe  der  nordatlantischen 
Wanderminima  wird  bewirkt  durch  Eintreiben  besonders  grosser 
Eisbergmassen  bei  Neufundland  in  den  Golfstrom,  in  welchem  deren 
Schmelzwasser  beträchtliche  Temperaturgegensätze  erzeugen.  —  Als 
Belege  für  die  Richtigkeit  seiner  Theorie  fuhrt  Verf.  die  Jahre 
1868,  1891,  1893  und  die  letzten  Jahre  an. 


Paoub  and  S.  H.  Blanfobd.  Weather  Forecasting  and  Weather 
Types  on  the  North  Pacific  Slope.  U.  8.  Weather  Bureau  Portland, 
Or.  1897.  Met.  ZS.  15,  (63—64),  1898  t. 
Die  amerikanische  Küste  des  Pacific  hat  zwei  wohl  nnterscheid- 
bare  Wettertypen,  die  von  den  Verff.  als  Winter-  und  Sommertypus 
bezeichnet  werden.  Von  dem  an  der  Südwestküste  Califomiens 
liegenden  beständigen  Hochdruckgebiete  lösen  sich  kleinere  Gebiete 
ab  und  wandern  in  nordöstlicher  Richtung  an  die  califomische  Küste 
gegen  Cap  Mendocino,  von  wo  sie  im  Winter  etwas  nördlich  von 
Ost  nach  Süd-Idaho,  wo  sie  central  werden,  sich  wenden,  zuweilen 
weiter  fortwandern,  aber  bald  sich  auflösen.  Im  Sommer  aber  wan- 
dern sie  nordwärts  längs  der  Küste  nach  Vancouver  Island,  dringen 
dann  ostwärts  in  den  Continent  ein,  überschreiten  die  Rocky  Moun- 
tains und  gehen  weiter  ins  Mississippithal.  Eine  andere  Glasse  von 
Hochdruckgebieten  wandern  im  Winter  von  Alberta  (Westcanada) 
nach  Süden,  überschreiten  dabei  zuweilen  die  Felsengebirge  an  der 
Pacitischeü  Küste,  folgen  aber  zumeist  dem  Mississippithal;  sie  halten 
häufig  das  östliche  Fortschreiten  der  Barometerdepressionen  von  Van- 
couver Island  oder  der  Küste  von  Washington  auf,  erzeugen  mehr- 
tägiges Regenwetter  im  Kaskadengebirge,  zuweilen  Schneefälle  im 
Osten. 

Im  Winter  folgen  sich  häufig  Barometerdepressionen  um  und 
nördlich  von  Vancouver  Island,  die  über  Alberta  oder  Saskatchewan 
ins  Mississippithal  gehen  und  auch  die  Winterregen  för  Califomien 
bringen.  Mit  Beginn  des  Sommers  ziehen  sie  sich  in  höhere  Breiten 
zurück,  in  die  Gegend  von  Sitka,  Alaska.  Ihr  erstes  südlicheres  Auf- 
treten kennzeichnet  den  Beginn  des  Wintertypus,  kein  allgemeiner 
oder  andauernder  Regen  ist  vorher  zu  erwarten.  Dagegen  kündet 
sich  der  Eintritt  der  Sommerwitterung  durch  das  Auftreten  eines 
Hochdruckgebietes  an  der  Nordpacifischen  Küste  an,  das  sich  nach 
N  und  dann  nach  E  wendet.   Im  Sommer  fallen  fast  nur  gelegent- 
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liebe  Regenschauer,  zuweilen  unter  dem  Einflüsse  eines  Barometer- 
rainimums  im  Osten  des  Felsengebirges,  öfter  bei  Gewittern,  die  im 
Westen,  Nordwesten  und  Norden  von  Depressionen  auftreten,  welclie 
flieh  in  der  Regel  in  dem  nördlichen  Inneren  von  Californien,  wo  die 
Temperatur  bäuflg  für  mehrere  Tage  auf  40«  bis  42®  steigt,  bilden 
und  langsam  nordostwärts  nach  Nord -Idaho  wandern.  Sie  sind  am 
häufigsten  im  Juni  und  Juli  und  fast  stets  von  verderblichen  Hagel- 
fallen begleitet. 

In  einem  besonderen  Capitel  werden  von  den  Verff.  die  „Chi- 
Dook" -Winde  behandelt,  deren  Definition  lautet:  ein  warmer 
trockener  oder  auch  feuchter  Wind  von  SE,  S  oder  SW  im  Westen 
der  Rocky  Mountains  und  von  SW,  W  oder  NW  im  Osten  der- 
selben (als  trockener  und  warmer  Wind).  Die  Trockenheit  und 
Wärme  der  Winde  wird  in  bekannter  Weise  durch  ihr  Herabsteigen 
vom  Gebirge  erklärt. 

Weather  Cycles  in  India.     Science  7,  524,  1898  f. 

Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung  von  Dallas  im  „Monthly 
Weather  Review"  für  December  1897  scheinen  sowohl  hinsichtlich 
des  Luftdruckes  als  auch  der  Niederschläge  in  Indien  zwei  Perio- 
den vorzukommen,  eine  von  11  und  eine  von  9  Jahren.  Beide 
treten  besonders  in  den  Beobachtungen  des  südlichen  Indiens  (Ma- 
dras) deutlich  hervor. 

WiLH.  Meikardüs.    Der  voraussichtliche  Charakter  des  diesjährigen 
Sommermonsuns  in  Indien.     Wetter  15,  178 — I8l,  1898  t. 

Die  Sommermonsnnregen  in  Indien  haben  sich  wesentlich  von 
drei  Umständen  abhängig  gezeigt:  1)  dem  Betrage  und  der  Dauer 
des  Schneefalles  in  den  Gebirgsdistricten  an  der  Nordwest-  und 
Nordgrenze  Indiens  während  des  vorangehenden  Winters  und  Früh- 
jahrs; 2)  von  den  localen  Eigenthümlichkeiten  der  Witterung,  die 
in  Indien  dem  Monsun  vorausgehen  und  am  besten  an  der  Luftdruck- 
vertheilnng  studirt  werden;  3)  den  atmosphärischen  Verhältnissen 
über  dem  Arabischen  Meere,  der  Bai  von  Bengalen  und  dem  ge- 
sammten  Indischen  Ocean,  von  wo  die  breite  Südwestmonsunströ- 
mung  ihren  Ursprung  und  ihre  Feuchtigkeit  nimmt  (vergl.  Abchi- 
BALD,  diese  Ber.  63  [3],  342  —  344,  1897).  In  einer  Denkschrift 
J.  Eliot's  vom  3.  Juni  1898,  über  welche  der  vorliegende  Aufsatz 
berichtet,  werden  diese  drei  Factoren  einzeln  besprochen  und  daraus 
Schiasse  auf  den  wahrscheinlichen  Charakter  des  Monsunregens  dieses 
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Sommers  abgeleitet.  Es  zeigt  sieb,  dass  in  den  Monaten  Deoember 
bis  Mai  der  Scbneefall  über  dem  westlichen  Himalaya  viel,  in  Afgha- 
nistan etwas  geringer  und  die  Schneebedeckung  von  kürzerer  Dauer  als 
gewöhnlich  war.  Nach  Analogie  der  sechs  Jahre  1879,  1880,  1881, 
1882,  1890,  1892,  in  denen  der  Schneefall  im  Winter  und  Frühjahr 
ebenfalls  bedeutend  unter  dem  normalen  blieb,  sowie  der  zwei  Jahre 
1888  und  1894,  in  denen  die  allgemeinen  Temperatur-  und  Drack- 
verhältnisse  den  diesjährigen  ähnelten,  ist  zu  schliessen,  dass  die 
kommenden  Monsunregen  zum  mindesten  noimal,  wenn  nicht  über- 
normal sein  werden.  Ebenso  giebt  ein  Vergleich  der  Luftdruck- 
und  Windverhältnisse,  welche  in  den  letzten  Jahren  vor  Ausbruch 
des  Monsuns  im  Oebiete  der  permanenten  Anticyklone  über  den 
Rossbreiten  des  südlichen  Indischen  Oceans  geherrscht  haben,  mit 
den  diesjährigen  Aussicht  auf  einen  etwas  stärkeren  Südwestmonsun 
als  gewöhnlich  und  auf  eine  rechtzeitige  oder  nur  wenig  verspätete 
Ankunft  desselben  an  den  Küsten  Indiens. 


AijBX.  B.  Mao  Dowall.    The  Weather  of  this  Summer.   Nature  58, 

247,  1898  t. 

Verf.  hat  erklärt,  dass  in  den  fünf  Jahren  bis  zum  nächsten 
Sonnenfleckenminimum  (etwa  1901)  wahrscheinlich  mehr  nasse  als 
trockene  Sommer  vorkommen  werden,  bemerkt  aber,  dass  dies  nicht 
gleichbedeutend  mit  der  Ankündigung  ist,  dass  der  Sommer  1898 
wahrscheinlich  nass  sein  werde. 


F.  Dbbomb.    Les  pr^juges  seien tifiques,  le  barom^tre  et  la  pr^vision 
du  temps.      La  Nature    1897,   86.     Ann.   soc.   möt.   de  France   45,    227, 
1897  f. 
Verf.  zeigt,   dass  man  den  Inschriften  der  Barometer  keinerlei 

Bedeutung  beilegen  darf,  und  giebt  sodann  einige  Rathschläge  für 

die    richtige    Beuitheilung    der   Anzeichen,    welche   das   Barometer 

liefeil).  

W.  J.  VAN  Bebbeb.     Einiges   über  Wettervorhersage,  insbesondere 

über  das  Sturmwarnungswesen  an  der  deutschen  Küste.     Ann.  d. 

Hydr.  26,  63—70,  1898  t. 

Der  Aufsatz  erörtert  kurz  die  Grundlagen  der  Wetterprognosen 

und  Sturmwarnungen  sowie  die  Ergebnisse  der  letzteren,  und  kommt 

dabei  zu  dem  Schlüsse,   dass  ein  genaues,  ziffernmässig  festgelegtes 

Urtheil  über  die  Wirksamkeit  des  Sturmwarnungswesens  zwar  nicht 
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abgegeben  werden  kann,  da  eine  vollkommen  befriedigende  ratio- 
nelle Methode  zur  Prüfung  der  Sturmwarnungen  bis  jetzt  noch  aus- 
steht, indessen  nach  der  Beurtheilung  durch  das  am  meisten  inter- 
essirte  Publicum  es  als  Thatsache  angesehen  werden  muss,  dass  im 
Laufe  der  Jahre  das  Sturm warnungswesen  sich  verhältnissmässig 
erheblich  vervollkommnet  hat.  Zur  weiteren  Verbesserung  desselben 
wiederholt  der  Verf.  die  von  ihm  schon  früher  gemachten  sechs 
Vorschläge  (vergl.  diese  Ber.  51  [3],  425—427,  1895).  Da  unter 
diesen  der  zweite,  die  Einfuhrung  des  Circuit-  oder  Rundlaufsystems, 
leichter  durch  einen  ersten  Versuch  in  kleinerem  Maassstabe  erreich- 
bar erschien,  so  wurde  im  October  1897  der  in  Berlin  tagenden 
Cooferenz  der  Vorstände  deutscher  meteorologischer  Centralstellen 
vom  Verf.  ein  Entwurf  vorgelegt,  nach  welchem  das  Rundlaufsystem 
im  täglichen  Wetterdienste  zunächst  in  Deutschland  zur  Anwendung 
kommen,  dann  aber  auf  die  Nachbarländer  ausgedehnt  werden  sollte, 
der  die  einstimmige  Billigung  der  Conferenztheilnehmer  fand. 


Diffosion  des  previsions  m^t^orologiques.     Le  Cosmos  1896,  60.     Ann. 
90C.  m6t.  de  France  45,  78,  1897  t. 

lieber  die  neue  Einrichtung  des  Washingtoner  Wetterbureaus, 
die  Prognosen  durch  die  Abstempelung  von  Postsendungen  zu  ver- 
breiten (vergl.  diese  Ber.  53  [3],  351,  1897). 


Electric  Search  Lights  as  Weather  Signals.  Monthly  Weather  Beview, 
Februar  1898.  Science  (2)  7,  793—794,  1898  t. 
Das  Licht,  welches  eine  Linse  von  30  Zoll  Durchmesser  hatte, 
and  dessen  Stärke  zu  ungefähr  100000  Kerzen  geschätzt  wurde, 
befand  sich  bei  Versuchen  zu  Chicago  270  Fuss  hoch  über  dem 
Strassenpflaster.  Es  fand  ein  einziges  Mal,  am  28.  Februar  1895, 
in  einer  dunkeln  Nacht  mit  bedecktem  Himmel  zur  Ankündigung 
einer  Kältewelle  praktische  Anwendung,  wobei  es  sich  in  je  fünf 
Minuten  einmal  drehte  und  bis  auf  20  Miles  Entfernung  gesehen 
wurde.  Nach  einer  Anzahl  von  Versuchen  eignen  sich  solche  Licht- 
signale für  die  Verbreitung  von  Prognosen  nur  unter  den  günstig- 
sten Umstanden.  Aehnliche  Versuche  wurden  jedoch  vor  einigen 
Jahren  vom  Gipfel  des  Mount  Washington  in  New  Hampshire  aus 
(6279  Fuss)  während  eines  Sommers  mit  gutem  Erfolge  angestellt. 


Ranch  als  Schutzmittel  gegen  Nachtfröste.     Prometheus  9,   373—374, 
1898  t. 
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Der  Aufsatz  giebt  Auszüge  aus  einem  Berichte  von  Pbteb 
HöGSTBöM  an  die  Königlich  Schwedische  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Von  Verwahrung  des  Getreides  und  der  Gewächse  vor 
Frost  durch  Rauch  (Abhandl.  d.  Eönigl.  Schwed.  Akad.  d.  Wiss., 
aus  der  Naturlehre,  Haushaltungskunst  und  Mechanik  19,  67,  1757, 
Deutsch  von  A.  G.  KIstnbb,  Hamburg  1759),  worin  derselbe  die 
von  ihm  im  Herbste  des  Jahres  1756  vorgenommenen  Versuche 
mittheilt,  Gewächse  durch  Rauch  von  Birkenschwämmen  oder  an- 
deren Brennmaterialien,  die  wenig  Wärme  von  sich  gaben,  gegen 
Nachtfröste  zu  schützen. 

Albbbt  Stigbb.     Ueber  das  Wetterschiessen   am  südöstlichen  Ab- 
hänge des  Bachergebirges  nächst  Windisch-Feistritz  (Steiermark). 
Cim,  Fritz  Rasch  1898,  11  8.  8^,   mit  2  Karten.     Met.    ZS.   15,   (43  —  44), 
1898  t. 
Verf.    beschreibt   die    in    Windisch-Feistritz   für    das    Wetter- 
schiessen getroffenen  Einrichtungen   (vergl.   diese  Ber.  53  [3],  354, 
1897).    In  den  33  Schiessstationen  am  Abhänge  des  Bachergebirges, 
die  in  relativen  Höhen  von  114  bis  722  m  über  Windisch-Feistritz. 
liegen,  sind  Böller   mit   conischen  Schalltrichtern  von  2  m  Höhe  in 
Verwendung.      Im   Jahre    1896    ist   mit  dem    Schiessen   begonnen 
worden  und  seither  ist  Hagel  dort  nicht  vorgekommen. 


W.  J.  VAN  Bbbbbb.  Die  Wettervorhersage.  Eine  gemeinverständ- 
liche praktische  Anleitung  zur  Wettervorhersage  auf  Grundlage 
der  Zeitiings- Wetterkarten  und  Zeitungs- Wetterberichte.  Für 
alle  Berufsarten.  Im  Auftrage  der  Direction  der  deutschen  See> 
warte  bearbeitet.  Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Stuttgart, 
Ferdinand  Enke,  1898.  80.  XVI,  219  8. f.  Met  Z8.  15,  (51),  18981-  N^a- 
ture  58,  28—29,  1898t.  Ann.  d.  Hydr.  26,  116—118,  1898t.  Peterm. 
Mitth.  45,  Littber.  13,  1899  t. 

Diese  zweite  Auflage  des  in  diesen  Berichten  47  [3],  422, 
1891  besprochenen  Buches  ist  hauptsächlich  durch  ein  neues  Capitel 
vermehrt  worden,  welches  „Die  Beurtheilung  des  Wetters  auf 
mehrere  Tage  voraus^  behandelt  Dasselbe  enthält  die  Ergebnisse 
der  Unterauchungen,  welche  zuerst  in  des  Verf.  gleichnamiger  Schrift 
1896  (vergl.  diese  Ber.  52  [3],  337—338,  1896)  dargelegt,  seither 
durch  ihn  aber  beträchtlich  erweitert  worden  sind. 
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P.  Schümann.  Jedenuann  sein  eigener  Wetterprophet.  Beitrag  zur 
Aufstellung  der  örtlichen  Wettervorhersage  auf  die  nächsten 
24  Stunden  mittelst  Polymeter  (Hygrometer),  namentlich  für  die 
Bedürfnisse  der  Landwirthschaft  geschrieben.  Schöneberg-Berliii, 
F.  Teige,  1897,     34  8.  mit  3  Textillustrationen  und  1  Tafelf. 

Das  vorliegende  Schriftchen  soll  als  Fingeraeig  für  Denjenigen 
dienen,  welcher  auf  eigene  Beobachtung  angewiesen  ist,  wenn  er 
sich  ein  Urtheil  über  die  nächste  Gestaltung  des  Wetters  vei-schafFen 
will  Es  werden  kurz  die  hauptsächlichsten  Schlussfolgerungen  auf- 
geführt, welche  sich  aas  den  Schwankungen  des  Luftdruckes  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Windfahne  ziehen  lassen.  Für 
die  Verwerthung  des  Thermometers  und  Hygrometers  oder  des 
LAMBRBGHT^schen  Polymeters  wird  auf  die  „verbesserten  Wetter- 
regeln**  von  Dr.  Tboska  verwiesen.  Endlich  werden  die  Bezie- 
hungen der  Cirruswolken  zu  den  barometrischen  Depressionen  und 
dem  Auftreten  von  Niederschlägen  nach  H.  J.  Elbin's  „Praktischer 
Anleitung  zur  Vorausbestimmung  des  Wetters",  Leipzig  1885, 
wiedergegeben. 

RiCHABi)  Inwabbs.  Weather  Lore.  A  Collection  of  Proverbs, 
Sayings  and  Rules  concerning  the  Weather.  8.  Aufl.,  London, 
ElHot  Stock,  1898,  233  8.  8®.  Besprochen  in  Natura  58,  222,  1898t. 
Quart  Joum.  24,  272,  1898  t. 

Das  Buch  enthält  der  Hauptsache  nach  eine  Zusammenstellung 
aller  älteren  Wetterregeln,  denen  in  dem  Artikel  der  „Nature"  jede 
andere  als  litterarische  Bedeutung  abgesprochen  wird.  In  der  neuen 
Auflage  sind  aber  einige  mehr  wissenschaftliche  Angaben  neu  hin- 
zugefugt oder  vervollständigt  worden,  z.  B.  über  die  Formen  und 
mittleren  Höhen  der  Wolken,  über  die  Aufblühzeiten  der  Pflanzen 
und  das  Krschcinen  der  Zugvögel. 


P.  DB  Kiddbb.     L'abeille  et  Thiver.    Ciel  et  Tevre  1897,  ai5.   Ann.  soc, 
met.  de  France  45,  280,  1897  t. 
Vergl.  diese  Ber.  53  f3|,  35«,  1897. 
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2N.   Kosmische  Meteorologie. 

Eeferent:  Dr.  C.  Kassmeb  in  Berlin. 

A.  B.  M(acDowall).  Dogmatism  on  the  moon  and  the  weather. 
Nature  58,  368,  1898. 
G.  F.  Chambebs  sagt  in  seinem  Buche  ^The  story  of  the 
weather^,  dass  Niemand  an  einen  Einfluss  des  Mondes  auf  das 
Wetter  glauben  könne,  wogegen  Verf.  einwendet,  der  Umstand, 
dass  ein  solcher  Einfluss  noch  nicht  nachgewiesen  sei,  genüge 
keineswegs,  um  obige  Behauptung  aufzustellen. 


A.  PoiNOABiffi.  Variations  commandees  par  la  lune  dans  la  pression 
et  les  composantes  horizontales  du  vent  Esquisse  de  discussion 
des  formules.     G^n^ration  des  d^pressions.     C.  B.  126,  1449,  1898. 


A.  PoiNCABÄ.     Sur  le  tourbillon  polaire.     C.  B.  127,  251—253,  1898. 

Verf.  untersucht  den  Wirbel,  welcher  in  Folge  des  Zuströmens 
der  Luft  vom  Aequator  am  Pol  entstehen  muss;  er  legt  dabei  die 
Wetterkarten  des  Signal  Office  zu  Grunde  und  vervollständigt  sie 
polwärts  hinsichtlich  der  Isobaren  und  Windrichtungen  nach  bestem 
Wissen  und  unter  Berücksichtigung  der  Erfahrungssätze.  Er  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  es  „im  Grossen  und  Ganzen  über  der  Polar- 
region von  einem  Tage  zum  anderen  zunehmenden  Luftdruck  bei 
südlichem,  abnehmenden  bei  nördlichem  Mondstande  giebt". 


A.  PoincabjS.     Mouvements  barom^triques   sur  le  m^ridien   de   la 

lune.      C.  B.  127,  742—745,   1898. 

Verf.  will  die  Resultate   eines  früheren  Artikels   (vergl.  diese 
Ber.  53  [3],  359,  1897)  präoisiren  und  corrigiren. 


P.  Gabbigou-Lagbange.    De  l'influence  des  mouvements  de  la  lune 
sur  les  oscillations  de  l'atmosphfere.     C.  B.  126,  1173— 1176,  1898. 

Bezeichnet  x  den  Stundenwinkel  des  Mondes  und  9  die  Phase, 
so  ist  die  Mondwelle,  d.  h.  der  Einfluss  des  Mondes  auf  den  Luft- 
druck, eine  Tageswelle  von  der  Form: 

h  =  acos  (x  —  q>), 

a  und  9  ändern   sich   mit  dem  Orte  von  Sonne  und  Mond.      Für 
Upsala  findet  Verf.  im  Winter  in  Hundertstel  Millimetern: 


M(acDowali.).    Poincabs.    OABRiaoü-LAOBASOE.    Zach. 
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Aehnlich  ist  ee  in  den  anderen  Jahreszeiten  und  an  den  noch 
ontersnohten  Stationen  Paris,  Perpignan  und  Pic-du-Midi. 

1.  Der  Einfluss  des  Mondes  zeigt  sich  im  täglichen  Gange 
der  meteorologischen  Elemente  durch  Wellen,  die,  je  nach  dem 
Stande  von  Sonne  und  Mond,  verschiedene  Amplitude  und  Gestalt 
hahen. 

2.  Die  Mondwellen  sind  fast  ausschliesslich  tägliche.  Ihre 
Amplitude  ist  beträchtlich  und  im  Norden  unserer  Hemisphäre 
bemerkenswerth  höher  als  die  der  täglichen  Sonnenwelle. 

3.  Während  bei  den  Gezeitenformeln  das  Tagesglied,  wenig- 
stens in  den  europäischen  Meeren,  sehr  klein  ist,  ist  es  bei  den 
Mondwellen  bedeutend. 

4.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass  es  keinen  gegenseitigen 
Mnfinss  der  Wasser-  und  der  Luftgezeiten  giebt  und  dass  man  die 
Formeln  der  einen  Form  auf  die  der  anderen  nicht  ohne  Weiteres 
anwenden  darf. 

Zbnoeb.  Les  minima  de  pression  atmosph^rique  en  juillet  et  aoüt 
1897.  La  Periode  solaire  et  les  passages  des  essaims  p^rio- 
diques  d'^toiles  filantes  et  de  bolides.     C.  R.  1897,  741. 


St.  Zach.  Die  periodische  Wiederkehr  der  Hochfluthen,  Nässen 
und  Dürren  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Fleckenbestande 
der  Sonne,  der  Häufigkeit  der  Nordlichter  und  den  Aenderungen 
des  Erdmagnetismus.  S^,  Budweis  1898.  Anzeige  in  Sitzber.  Akad. 
Wien  1898,  237. 

A.  B.  M(aoDowall).     Sun-spots  and  air-temperature.     Nature  59, 

77,  1898. 

Verf.  bildet  bei  den  Monatsmitteln  der  Temperatur  zu  Green - 
wich  die  Abweichungen  vom  Gesammtmittel  1841  bis  1892,  fasst 
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je  fünf  auf  einander  folgende  Jahre  so  zusammen,  dass  ein  Maxi- 
mum- oder  Miuimumjahr  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  in  die  Mitte 
fällt,  und  zählt  dann  in  jedem  dieser  Lustren,  wie  viel  Monate  zu 
warm  oder  zu  kalt  waren.  Es  ergiebt  sich,  dass  bei  den  Maximal- 
lustren ersteres  die  Regel  ist,  bei  den  Minimallustren  letzteres, 
aber  nioht  so  gut  ausgesprochen.  Verfasser  meint,  man  solle  die 
Sonnenfieckenperiode  mit  der  35jährigen  BBüoxNBB'schen  Periode 
vereinigt  bei  Untersuchungen  verwenden,  um  zu  guten  Resultaten 
zu  gelangen.  

A.  B.  M(aoDowall).     Summer  and  winter  in  relation  to  the  sun- 
spot  oycle.    Nature  58,  270—271,  1898t.    »©*•:  Met.  Z8.  15,  473,  1898t- 

Verf.  legt  die  Greenwicher  Beobachtungen  1841  bis  1896  zu 
Grunde  und  nennt  Frosttage  solche,  deren  Minimumtemperatnr 
unter  00,  und  Soramertage  solche,  deren  höchste  über  21,1  ^  (70®  F.) 
liegt.  Ferner  unterscheidet  er  kalte  und  warme  Sommer  und 
Winter,  je  nachdem  die  Zahl  der  Sommer-  und  Frosttage  unter 
oder  über  dem  Mittel  liegt.  Er  kommt  zu  folgenden  Schlüssen, 
wobei  jedes  Lustrum  so  gewählt  ist,  dass  das  Maximal-  und 
Minimaljahr  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  in  der  Mitte  sich  befindet : 

1.  Lustren  mit  dem  Fleckenmaximum  haben  meist  mehr  milde 
als  strenge  Winter  und  mehr  heisse  als  kühle  Sommer. 

2.  Lustren  mit  dem  Fleckenminimum  haben  meist  mehr 
strenge  als  milde  Winter  und  mehr  kühle  als  heisse 
Sommer. 

Da  1901  ein  Minimaljahr  sein  wird,  so  sind  in  dem  Lustrum 
1899  bis  1903  wenigstens  drei  strenge  Winter  und  drei  kühle 
Sommer  zu  erwarten.     Fenier  findet  er: 

1.  Alle  Sommer  in  Minimaljahren  waren  kühl. 

2.  Alle  Sommer  fünf  Jahre  später  waren  heiss. 


ANDBti.     Relation   entre   les   taches   solaires   et   la  temperature  de 
l'air.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  90,  1898. 

In  den  Jahren  1764  bis  1895  zeigen  nur  die  Jahre  1764  bis 
1771  und  1879  bis  1895  eine  Parallelität  der  Häufigkeit  der 
Sonnenflecken,  häufiger  aber  ist  der  entgegengesetzte  Verlauf. 
Verf  findet  daraus  eine  Periode  von  119,5  Jahren,  das  sind  ge- 
nähert 11  Sonnenfleckenperioden. 


r 


M(aoDowall).    Avdbe.    Gobubdbvache. 
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CoEUBDEVAGHB.     Sur  Tinflaence  de  la  lune  sur  la  s^r^Ditö  du  ciel. 
Add.  boc.  m^t.  de  France  45,  112  —  114,  1898  t.     Bef.:  Met.  Z8.  15,  431, 
1898t. 
Büts-Ballot   hatte   bei  Vollmond   eine  geringere  Bewölkung 
gefanden  als  sonst,  indessen  selbst  schon  gezeigt,   dass  die  Beob- 
achtungsstunde (10*^  p.  m.)  auf  eine  Zeit  fällt,  wo  an  sich  die  Be- 
wölkung geringer  ist  als  am  Tage,   so  dass  dieser  Umstand   und 
nicht  der  Vollmond  schuld  ist  an  obigem  Ergebniss. 

S.  J.  Johnson  berechnete  aus  15jährigen  Beobachtungen,  dass 
126  mal  bei  aufgehendem  Vollmond  der  Himmel  gleich  heiter  war 

wie  um  Mittemacht, 
33   „    der  Himmel   klarer   um  Mitternacht  als   bei   aufgehendem 

Vollmond, 
27   „    der  Himmel  trüber  um  Mittemacht  als   bei  aufgehendem 
Vollmond, 
dass  also   der  Vollmond    keineswegs,   wie   im   Volksglauben,   die 
Wolken  „fresse"  oder  „vertreibe". 

LizNAB  dagegen  fand  für  Batavia,  dass  die  Bewölkung  grösser 
werde,  wenn  der  Mond  über  dem  Horizont  stehe,  und  kleiner  bei 
dem  Stande  unter  dem  Horizont. 

Hazen  meint  auch,  der  Mond  vertreibe  die  Wolken. 
Verf.    untersuchte    die    stündlichen  Beobachtungen    zu   Paris 
(Parc  St.-Maur)   daraufhin   und  fand   (auszugsweise   sind   hier  nur 
dreistündliche  Werthe  mitgetheilt)  folgenden  täglichen  Gang: 
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Die  vollkommene  Uebereinstimmung  spricht  gegen  den  Volks- 
glauben. 
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30.   Meteorologische  Apparate. 

Referent:  Dr.   Reinhard  Bübing  in  Potsdam. 

1.  AUgemeines. 

P.  Fuchs.  Meteorologische  Instrumente.  Dtsch.  Mechanikerztg.  1898, 
105—107,  114—115. 

Es  werden  drei  Instrumente  beschrieben: 

1.  Ein  Regenmesser,  bei  welchem  das  Wasser  aus  dem  Auf- 
fangegefäss  in  ein  Aräometer  fliesst,  dessen  Tiefgang  später  be- 
stimmt wird.  Der  Yortheil  dieser  Methode  soll  hauptsächlich  darin 
bestehen,  dass  man  das  Aräometer  genau  aichen  kann. 

2.  Ein  Feuchtigkeitsmesser,  nämlich  eine  Verbesserung  des 
SoHUBBRT'schen  Schleuderpsychrometers  durch  symmetrische  An- 
ordnung der  schwingenden  Theile  und  Verwendung  rollender  Rei- 
bung in  den  Lagern.  Auch  der  Strahlungsschutz  ist  etwas  ab- 
geändert. 

3.  Ein  Verdunstungsmesser,  bei  welchem  durch  Veränderung 
an  einem  Volumen  Quecksilber  der  Stand  des  Wassers  in  der  Ver- 
dunstungsbüchse auf  die  Nulllage  zurückgebracht  wird. 

L.  Gebebotani  und  A.  Silbbbmann.  Apparat  zum  selbstthätigen 
Registriren  des  Standes  meteorologischer  Instrumente  auf  be- 
liebige Entfernungen.     Dtsch.  Mechanikerztg.  1898,  46 — 47. 

„Zusammen  mit  den  meteorologischen  Apparaten  ist  eine  Trom- 
mel mit  nicht  leitender  Oberfläche  aufgestellt  Auf  der  Oberfläche 
dieser  Trommel,  welche  durch  einen  mittels  Localstrom  gespeisten 
Elektromotor  in  Drehung  versetzt  werden  kann,  ist  ein  Melde- 
abscbnitt  vorgesehen,  der  in  der  Breite  etwas  schmaler  ist,  als  der 
sovielte  Theil  ausmacht ,  als  meteorologische  Apparate  vorhanden 
sind,  so  dass  bei  beispielsweise  acht  Apparaten  der  Meldeabschnitt 
etwas  schmaler  ist  als  ^^s  der  Umfläche.  Auf  dem  Meldeabschnitt 
ist  eine  Anzahl  senkrechter,  an  Höhe  abnehmender  leitender  Lamellen, 
welche  mit  einem,  den  unteren  Rand  der  Trommel  umgebenden, 
gut  leitenden  Ringe  in  Verbindung  stehen  und  eine  Anzahl  wage- 
rechter Lamellen  (ebenfalls  mit  dem  Ringe  leitend  verbunden)  so 
angeordnet,  dass,  wenn  in  Folge  eines  Stromimpulses  der  Fern- 
leitung eine  Sperrung  der  vorgenannten  Trommel  ausgelöst  vrird, 
nicht  nur  gleichzeitig  der  Localstrom  in  Thätigkeit  tritt,  welcher 
den   die  Drehung   der   Trommel  bewirkenden   Elektromotor   speist, 
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sondern  auch  ein  den  gleichmässigen  Gang  der  Trommel  regelnder 
Windfang  freigegeben  wird  und  beim  Drehen  der  Trommel  die 
Zeiger  sämmtlicher  meteorologischer  Apparate  mit  einigen  der 
Lamellen  der  Meldeabschnitte  in  Berührung  kommen  können,  um 
je  qach  der  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  der  Contacte  den 
Stand  der  Zeiger  dem  in  weiter  Entfernung  befindlichen  Empfänger 
in  Gestalt  eines  gewöhnlichen,  in  die  Fernleitung  eingeschalteten 
MoBSE-Apparates  übermitteln  zu  können." 


2.     Barometer. 


C.  Chbee.  Experiments  on  aneroid  barometers  at  Kew  Obser- 
vatory  and  their  discussion.  PLil.  .Trans.  191,  441 — 499,  1898  t.  ^^- 
Proc  Boy.  8oc.  113,  401—403,  1898t. 

Die  Discussion  von  ungefähr  300  in  den  Jahren  1885  bis  1891 
in  Kew  ausgeführten  Aneroidprüfungen  veranlasste  den  Verfasser, 
specielle  Untersuchungen  über  die  Nachwirkungserscheinungen  von 
Aneroiden  anstellen  zu  lassen.  Die  Druckänderungen  betrugen 
hierbei  zunächst  5  mm  pro  Minute  und  dehnten  sich  meist  über  das 
Intervall  von  760  bis  380  mm  aus.  Nach  Erreichung  des  tiefsten 
Druckes  wurde  eine  Pause  von  10  Min.  gemacht.  Bei  späteren 
Versuchen  wurde  die  Luftdruck  Verminderung  verlangsamt,  die  Zeit 
des  Verweilens  bei  tiefstem  Ijuffcdruck  grösser  genommen  (bis  zu 
2V2  Stunden)  u.  dgl.  mehr. 

Die  zahlreichen  Tabellen  lassen  erkennen,  wie  bei  Druck- 
abnähme  die  Correctionen  sich  mit  dem  Betrage  der  Druckabnahme 
ändern,  wie  bei  tiefem  stationärem  Druck  die  Angaben  immer  nie- 
driger werden  und  dabei  vom  Druck  und  von  der  vorangegangenen 
Druckverminderung  abhängen,  wie  nach  Beendigung  eines  Ver- 
suches das  „Erholen  des  Aneroids"  mit  der  Zeit  fortschreitet  und 
durch  die  Natur  der  früheren  Druckänderungen  modificirt  wird. 
Femer  sind  der  Einfluss  kleiner  Pausen  während  des  Steigens  und 
Falletis  des  Druckes  und  die  Zuverlässigkeit  der  Temperaturcom- 
pensationen  bei  niedrigen  Drucken  untersucht.  Schliesslich  gestat- 
teten die  über  drei  Jahre  sich  erstreckenden  Experimente,  die  säcu- 
laren  Standänderungen,  sowie  den  Wechsel  der  Elasticität  und  der 
Nachwirkungserscheinungen  zu  verfolgen. 

Verf.  war  insbesondere  bestrebt,  aus  diesen  Versuchen  allgemein 
gültige  Gesetze  abzuleiten.  Durch  algebraische  und  Exponential- 
fiinctionen   liessen   sich    die   Phänomene   der   Unterschiede    im    auf- 
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und  absteigenden  Aste  der  Druckänderungen,  der  Abhängigkeit  der 
Summe  dieser  Differenzen  vom  Gange,  des  fortgesetzten  Sinkens 
bei  constantera,  tiefstem  Druck  und  das  Phänomen  des  „Erholens" 
gut  darstellen.  Eine  theils  theoretische,  theils  empirische  Unter- 
suchung fühlte  zu  dem  Resultat,  dass  das  Verhalten  eines  Aneroids 
nur  von  drei  willkürlichen  Constanten  abhängt.  Die  erste  derselben 
ist  für  jedes  Instrument  verschieden,  kann  aber  durch  geeignete 
Prüfung  bei  fallendem  und  bei  steigendem  Drucke  ermittelt  werden, 
die  beiden  anderen  Constanten  hängen  von  der  Länge  des  Aufent- 
haltes bei  tiefstem  Lufldruck  und  von  der  Beziehung  zwischen  der 
Zeit  der  Druckverminderung  und  derjenigen  des  Erholens  ab. 


C.  F.  Marvin.    Aneroid   Barometers.    Monthly  Weather  Keview  ü.  8.  A. 
26,  410—412,  1898. 

Verf.  knüpft  an  die  Untersuchungen  von  Chrbe  an,  welcher 
versucht  hat,  die  Bestimmung  des  Trägheitscoefticienten  von  Ane- 
roiden  in  eine  Formel  zu  kleiden.  Die  entstandene  Formel  scheint 
aber  für  den  praktischen  Gebrauch  zu  verwickelt  zu  Pein.  Verf. 
hat  nun  zunächst  durch  Versuche  festgestellt,  dass  das  Nachhinken 
zum  weitaus  grössten  Theile  in  der  Aneroiddose  selbst  entsteht 
und  nicht  in  den  Spiralfedern;  die  letzteren  verhielten  sich  wie  voll- 
kommen elastische  Körper,  wenn  die  Aneroiddose  durch  Gewichte 
ersetzt  wurde.  Dagegen  giebt  die  gewellte  Form  der  Dosen,  be- 
sonders wenn  sie  aus  Messing,  Neusilber  oder  ähnlichen  unvoll- 
kommen elastischen  Legirungen  bestehen,  Veranlassung  zu  inneren 
Spannungen,  zu  einer  sehr  unstabilen  Lagerung  der  Moleclile. 
Marvin  hat  dann  einige  Versuche  mit  Aneroiddosen  aus  Stahl 
gemacht,  ohne  jedoch  zu  einem  befriedigenden  Resultate  zu  kommen, 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  die  Instrumente  (für  Drachen  bestimmt) 
zu  klein  waren. 

Zum  Schlüsse  wird  daran  erinnert,  dass  bei  plötzlichen  Druck- 
änderungen im  Vacuu mapparate  die  dynamische  Erwärmung  oder 
Erkaltung  des  Gases  berück8ichtiQ:t  werden  müsse. 


Charlbs    Gurre.      Aneroid     Barometers.      Monthly   Weather    Beview 
U.  8.  A.  26,  547—548,  1898. 

Verf.  bemerkt  zu  der  vorhergegangenen  Mittheilung,  dass  bei 
seinen  Versuchen  durch  dynamische  Abkühlung  oder  Erwärmung 
kein  Fehler  entstanden  ist^    und   dass   nicht  unter  allen  Umständen 
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grosse  Aneroide  besser  sind  als  kleine.  Auttserdem  bestreitet  er^ 
dass  die  von  ihm  abgeleiteten  Formeln  fiir  den  praktischen  Gc- 
braoch  zu  complicirt  sind;  eine  Hauptsohwierigkeit  würde  beseitigt 
sein,  wenn  die  Aneroidablesungen  bei  allen  Drucken  von  der  Tem- 
peratur anabhängig  wären. 


A.  Spbüng.  Abänderung  am  Contacte  des  Laufgewichtsbarographen. 
Met.  ZS.  15,  113—114,  1898.     Ref.:  ZS.  f.  Instrk.  18,   193—194,  1898. 

Der  Hanptcontact,  welcher  früher  durch  ein  Magazin  von  zarten 
Platindrähten  gebildet  wurde,  ist  durch  ein  feines  Platinblech  er- 
setzt, weil  dieses  bei  Reparaturen  und  beim  Reinigen  leichter  zu 
handhaben  ist.  Der  Contact  arbeitet  mindestens  ein  halbes  Jahr 
l*^g  gut,  wenn  nur  die  Silberleiste,  auf  welche  der  Platinstreifen 
schlägt,  allmonatlich  mit  feinstem  Schmirgelpapier  geputzt  wird. 


E.  Gbihsbhl.  Das  Barometer  mit  unvollkommenem  Vacuum.  ZS. 
f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  11,  277—280,  1898. 
Untersuchung  über  den  Einfluss  der  im  Barometer  eingeschlos- 
senen Luft  bei  verschiedenem  Luftdruck.  Die  Curve,  welche  die 
Beziehung  zwischen  dem  äusseren  LuHdrucke  und  dem  Barometer- 
stände ausdrückt,  ist  für  das  vollkommene  Barometer  eine  Gerade, 
für  das  unvollkommene  eine  Hyperbel,  die  sich  bei  abnehmendem 
Luftdruck  der  Geraden  asymptotisch  nähert. 


J.  Fänti.  Ueber  die  Verwendbarkeit  der  Hypsometer  als  Stand- 
barometer. Met.  Z8.  15,  55—58,  1898. 
Für  die  Station  Boroma  in  Südafrika  hat  Verf.  durch  den 
Mechaniker  Fubss  ein  Siedethermometer  mit  grossen  Dimensionen 
anfertigen  lassen.  Die  Theilung  der  Scala  reicht  nur  von  98®  bis 
100,5®,  jeder  Grad  ist  aber  dafür  44  mm  lang  und  in  100  Thle. 
getheilt,  so  dass  man  0,001®  sicher  abschätzen,  d.  h.  den  Luf\druck 
bis  auf  0,026  mm  bestimmen  kann.  Da  das  Instrument  aus  Jenaer 
Glas  hergestellt  ist,  so  hat  es  keine  elastische  Nachwirkung,  der 
Scaienwerth  bleibt  also  unveränderlich,  und  besonders  dieser  Um- 
stand veranlasst  den  Verf.,  das  Instrument  als  Normalbarometer  für 
ferne,  uncultivirte  Länder  zu  empfehlen.  Die  richtige  Einstellung 
war  nach  etwa  10  Min.  lang  fortgesetztem  Kochen  erreicht;  die 
Genauigkeit  einer  einzelnen  Lufldruckbestimmung  scheint  derjenigen 
des  KAPPBiiLBB-Gefässbarometers  mindestens  ebenbürtig  zu  sein. 
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JuL.  H.  West.  Minimale  Druck-  und  Temperaturschwanknngen 
in  der  Atmosphäre.  Wied.  Ann.  65,  943 — 950  f.  Verh.  Dtsch.  physik. 
Ges.  17,  33—40.  Prometheus  9,  229—230,  244—249,  1998  t.  Bef.:  BeibL 
22,  376—377,  1898. 

Verf.  theilt  Versuche  mit,  die  er  an  dem  Hbfneb-Altbnbok'- 
sehen  Variometer  (siehe  diese  Ber.  51  [3],  439,  1895)  angestellt 
hat.  Der  Apparat  ist  etwas  abgeändert,  insofern,  als  das  Ausgleichs- 
röhr  (für  inneren  und  äusseren  Druck)  nicht  als  Spitzenrohr  aus- 
gebildet ist,  sondern  durch  einen  Holzpflock,  durch  dessen  Poren 
der  Ausgleich  erfolgt,  verschlossen  ist;  dieser  Pflock  verhindert 
gleichzeitig  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  Zum  Schutze  gegen 
äussere  Wärmeänderungen  ist  das  Variometer  in  eine  mit  Säge- 
spänen gefüllte  Glasflasche  gesetzt.  Die  Länge  eines  Scalentheiles 
von  2,4  mm  entspricht  einem  Quecksilberdruck  von  0,001mm.  Die 
verschiedenen  Fehlerquellen  werden  eingehend  erörtert 

Aus  den  Versuchen  schliesst  Verf.,  dass  der  Apparat  lediglich 
die  vom  Winde  erzeugten  Wellen  im  Luftmeere  anzeigt;  er  hält 
die  Bezeichnung  „Wellenmesser"  daher  für  passender.  Verf.  macht 
ferner  darauf  aufmerksam,  dass,  wenn  eine  Luftmenge  ihr  Volumen 
ändert,  auch  die  Temperatur  sich  ändert,  und  dass  demnach  die 
Temperatur  in  der  Atmosphäre  Schwankungen  unterworfen  sein 
muss,  welche  mit  den  Druckschwankungen  genau  parallel  verlaufen. 
Um  dies  nachzuweisen,  wurde  ein  Differential-Luftthermometer  con- 
struirt,  bestehend  aus  zwei  Glaskolben  von  gleichem  Volumen, 
welche  mittels  eines  Messrohres,  in  welchem  ein  Petroleumtropfen 
sich  bewegt,  verbunden  waren.  Der  eine  Glaskolben  ist  mit  Hülfe 
von  Sägespänen  und  eines  grösseren  Cylinderglases  gut  isolirt, 
während  der  andere  Kolben  aus  einem  sehr  dünnwandigen  Ballon 
besteht.  £ine  Uebereinstimmung  in  den  Curven  dieses  Instrumentes 
und  des  Variometers  Hess  sich  jedoch  nur  selten  constatiren. 


3.     Aktinometer. 


A.   Cbova.      Sur    l'enregißtreraent    de    l'intensitö    calorifique    de    la 
radiation  solaire.    C.  R.  125,  804—807,  1897 f.     Ref.:  ZS.  f.  Instrk.  18, 

53—54,  1898. 

Verf.  hat  das  von  ihm  früher  construirte  selbstregistrirende 
Aktinometer  für  Versuche  am  Montblanc  zu  einem  Reise-Instrument 
umgestaltet,  ohne  dass  es  dabei  an  Präcision  und  Fmpflndlichkeit 
eingebüsst   hat.     Es   ist,    wie   früher,    aus    einem    aktinometrischen 
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Thermoelement,  parallaktisch  montirt,  und  einem  Registrirmechanis- 
mus  zur  Aufzeichnung  der  Stromstärke  zusammengesetzt.  In  dem 
letzteren  befindet  sich  ein  aperiodisches  Galvanometer,  dessen  be- 
weglicher Rahmen  mit  einer  Aluminiumnadel  und  RiCHABD'schen 
Feder  versehen  ist  Es  registrirt  so  von  Minute  zu  Minute  die 
Aenderungen  der  Stromstärke  des  Aktinometers  auf  einem  sich 
drehenden  Cylinder.  Ein  Uhrwerk  neben  der  Registrirtrommel 
liefert  eine  genaue  Zeitregistrirung. 

Bei  offenem  Stromkreise  zeichnet  der  Apparat  vollkommen 
gerade  Linien;  bei  geschlossener  Stromleitung  und  ungleichen  Tem- 
peraturen der  beiden  Löthstellen  des  Theimoelementes  giebt  er 
Abkühl ungscurven.  von  ausserordentlicher  Regelmässigkeit;  dabei 
differirt  das  Yerhältniss  der  Ordinaten,  verglichen  mit  demjenigen 
der  Temperaturdifferenzen  der  Löthstellen,  höchstens  um  0,005  der 
zu  messenden  Grösse.  Das  magnetische  Feld  ist  constant  in  der 
ganzen  Ausdehnung  des  Winkels  von  30\  um  welchen  der  Galvano- 
ineterrahmen  sich  bewegen  kann;  besondere  Tafeln  gestatten  die 
Transformation  der  rechtwinkligen  Ordinaten  der  Curve  in  Ereis- 
coordinaten. 

Die  aktinometrische  Sriule  darf  bei  hinlänglich  intensivem  Strom 
doch  nur  einen  geringen  Wassei*weii.h  besitzen.  Es  ist  ferner  noth- 
wendig,  dass  die  thermometrische  Differenz  der  beiden  Seiten  der 
Säule  nicht  mehr  als  2^  bis  3<>  beträgt,  da  nur  dann  das  Nbw- 
TON'sche  Abkühlungsgesetz  gültig  bleibt.  Die  Thermosäule  besteht 
deshalb  ans  einem  Band  von  sieben  Eisen-Gonstantanelementen,  das 
auf  einen  leichten  Rahmen  so  aufgewickelt  ist,  dass  die  Lufl  nach 
allen  Seiten  frei  circuliren  kann  und  an  den  Berührungspunkten 
Localisationen  von  Wärme  vermieden  werden.  Zwischen  den  beiden 
Grundflächen  ist  ein  Doppelschirm  aus  sehr  dünnem  Aluminium  ein- 
geschaltet 

In  Folge  der  Aenderung  der  Intensität  der  Sonnenstrahlung 
mit  zunehmender  Höhe  ist  eine  Regulirung  der  Empfindlichkeit  des 
Apparates  vorgesehen.  Dieselbe  geschieht  mit  Hülfe  eines  variabeln 
Spaltes,  der,  von  zwei  dünnen  Lamellen  aus  Aluminium  gebildet) 
rechtwinklig  zu  den  Elementen  gestellt  ist,  und  zwar  gerade  im  Mittel- 
punkte der  Löthstellen,  unmittelbar  hinter  dem  letzten  Diaphragma. 
In  einer  späteren  Mittheilung  (C.  R.  125,  917)  sind  die  Mes- 
snngsergebnisse  ausführlich  angegeben.  Dieselben  deuten  darauf 
hin,  dass  sich  für  die  Solarconstante  bei  tiefblauem  Himmel,  starker 
Polarisation  und  niedriger  Temperatur  ein  Werth  von  mindestens 
4  Cal.  ergeben  wird. 
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A.  Crova.  Sur  un  actinoroetre  abßolu.  C.  E.  126,  1394— 1398*  1898t- 
Bef.:  ZS.  f.  Instrk.  18,  286,  1898. 

Eine  geschwärzte  galvanoplastische  Kupferscheibe  von  0,5  cm 
Dicke  und  4  cm  Durchmesser  ist  an  drei  Eupferfäden  in  einem 
durch  drei  Ebonitstäbe  isolirten  Eupfemnge  aufgehängt;  ihr  Mittel- 
punkt ist  die  Axe  eines  von  Wasser  umspülten  Messinghüllrobres 
von  8  cm  Durchmesser  und  35  cm  Länge.  Der  Boden  des  Häll- 
rohres  wird  durch  einen  Bajonett  verschluss  gebildet,  welcher  die 
drei  Ebonitstützen  trägt  und  eine  polirte  Glasscheibe,  auf  welche 
man  den  Schatten  der  Kupfei-scheibe  fallen  lässt 

Die  Kupferscheibe  befindet  sich  14  cm  vom  Boden  des  HüH- 
rohres  entfernt,  darüber  sind  10  Diaphragmen  aus  dünnem  Alumi- 
nium, vorne  polirt,  hinten  geschwärzt,  in  einem  Abstände  von  2  cm 
angebracht.  Die  Oeffnung  der  Diaphragmen  ist  4,4  cm.  Die  Tem- 
peratur der  Scheibe  wird  durch  ein  Thermoelement  aus  Oonstantan- 
und  Kupferdrähten  bestimmt. 

Eine  Bestimmung  dauert  etwa  3  Min.,  indem  man  in  Inter- 
vallen von  30  See.  die  Scheibe  der  Sonne  aussetzt  oder  durch  einen 
Schirm  aus  zwei  dünnen  Aluminiumscheiben  beschattet.  Der  Schirm 
wird  elektromagnetisch  in  Bewegung  gesetzt. 

Nach  jeder  Beobachtungsreihe  kann  man  den  Werth  eines  Tem- 
peraturgrades in  Millimetern  der  Scala  bestimmen,  indem  man  den 
Boden  des  Aktinometers  entfernt  und  die  Scheibe  in  ein  Wasser- 
calorimeter  taucht.  Bei  dem  CROVA'schen  Instrumente  blieb  dieser 
Factor  zwei  Monate  lang  constant;  der  AbsorptionscoeflBcient  der 
geschwärzten  Theile  blieb  ungeändert  0,98. 

Betreffs  der  von  Cboya  angewandten  Formeln  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 

R.  H.  CuBTis.  Sunshine  Recorders  and  their  indications.  Quart. 
Joui-n.  Met  Soc.  24,  1—30,  1898t.    Bef.:  Nature  57,  118. 

In  Geldeston,  Norfolk,  sind  ein  Jahr  lang  ein  Campbbi^i«- 
STOKBs'scher  und  ein  JoBDAN'scher  Sonnenscheinautograph  neben 
einander  aufgestellt;  die  Registrirungen  sind  von  drei  Beobachtern 
unabhängig  ausgewerthet  und  dann  von  Cübtis  discutirt.  Es  er- 
gaben sich  die  folgenden  Sätze: 

Die  Registrirungen  des  Apparates  von  Campbbll-Stokbs  wer- 
den von  verschiedenen  Personen  sehr  übereinstimmend  abgelesen; 
im  Jahresmittel  betrug  die  Abweichung  noch  nicht  2  Proc  Der 
Apparat  von  Jordan  ist  viel  grösseren  Unsicherheiten  unterworfen. 
Wurde    die  Anweisung   gegeben,   nur   solche  Spuren   mitzurechnen^ 
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die  ganz  sicher  zu  erkennen  waren,  so  wiohen  die  Auszählungen 
der  drei  Beobachter  um  ca.  10  Proc.  von  einander  ab,  und  der 
JoBDAK'sohe  Apparat  gab  dann  9  Proc.  weniger  als  der  von  Camp- 
bell-Stokbs.  Wurde  jegliche  Andeutung  einer  Spur  mitgezählt, 
Bo  gab  das  erstere  Instrument  immer  noch  3  Proc.  weniger  als  das 
zweite,  und  die  drei  Bearbeiter  erhielten  um  mehr  als  3  Proc.  ab- 
weichende Werthe. 

Nach  des  Veri'.  Ansicht  verdient  der  Sonnenscheinautograph 
von  Campbbll-Stokbs  auch  deshalb  den  Vorzug,  weil  verschiedene 
Exemplare  gut  übereinstimmende  Resultate  geben,  wenn  folgende 
Bedingungen  erfüllt  sind:  Die  Kugel  soll  aus  farblosem  Eronglas 
sein,  10  cm  Durchmesser  haben  und  1,3  kg  wiegen.  Unter  günstigen 
atmosphärischen  Bedingungen  beginnt  die  Registrirung  eines  solchen 
Apparates  15  Min.  nach  Sonnenaufgang  und  hört  um  ebenso  viel 
vor  Sonnenuntergang  auf.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  diese  Grenzen 
am  häufigsten  im  Februar  erreicht  werden.  Für  den  Autographen 
von  Jobdan  scheint  die  Anwendung  eines  empfindlicheren  auto- 
graphischen Papiers  wünschenswerth. 

Die  ausgedehnte  Discussion,  welche  sich  in  der  Englischen 
Meteorologischen  Gesellschaft  an  diesen  Vortrag  anschloss,  lässt 
erkennen,  dass  die  Ansichten  über  die  Güte  der  beiden  untersuchten 
Apparate  noch  weit  aus  einander  gehen. 


Geo.  S.  Isham.  A  registering  solar  radiometer  and  sunshine  recorder. 
Sm.  Joum.  (4)  6,   159—164,  1898  t. 

Der  Apparat  ist  im  Wesentlichen  ein  Differentialthermometer: 
ein  geschwärztes,  der  Sonne  ausgesetztes,  und  ein  gewöhnliches,  in 
einer  Thermometerhütte  aufgestelltes  Rohr  tauchen  mit  ihrem  unteren 
Ende  in  communicirende,  mit  Quecksilber  gefüllte  Schalen  und  hängen 
an  den  beiden  Seiten  eines  Wagebalkens  mit  Laufrad,  dessen  Stellung 
genau  so  wie  bei  dein  SPBUNö'schen  Wagebarographen  registrirt 
wird.  Die  Röhren  sind  wie  Barometer  mit  Quecksilber  gefüllt,  und 
in  den  freien  Raum  über  dem  Quecksilber  ist  dann  Dampf  von 
Aethylalkohol  eingeführt.  Der  Unterschied  im  Dampfdruck  zwischen 
Quecksilber  und  Aethylalkohol  beträgt  zwischen  0°  und  5^  nur 
etwa  5  mm. 

Scheint  die  Sonne  nicht,  so  ist  der  Apparat  im  Gleichgewicht, 
da  dann  Temperatur  und  Dampfspannung  des  Alkohols  auf  beiden 
Seiten  die  gleichen  sind;  unter  der  Einwirkung  der  Sonne  wird  die 
Spannung  des  Alkoholdamples  in  der  geschwärzten  Röhre  gesteigert 

Fortschr.  d.  Pbys.    LIV.    8.  Abth.  24 
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und  das  Laufgewicht  in  Bewegung  gesetzt.  Die  Registrirvorrich- 
tung  ist  genau  beschrieben  und  durch  eine  Abbildung  erläutert.  — 
Um  die  Aufzeichnungen  vergleichbar  zu  machen,  muss  gleichzeitig 
die  Temperatur  registrirt  werden;  es  wird  eine  graphische  Methode 
zur  Reduction  auf  Lufttemperatur  angegeben.  Man  erhält  natürlich 
immer  nur  relative  Werthe  der  Sonnenstrahlung;  der  Name  „Radio- 
meter" würde  daher  besser  durch  „Convectometer"  ersetzt  werden. 
Verf  empfiehlt  den  Apparat  mit  grün  gefärbter  Röhre  zur 
Bestimmung  der  fiir  die  Vegetation  wichtigen  Wärmemengen. 


D.  T.  Mabing.     An  improved  sunshine  recorder.      Monthly  Weather 
Beview  U.  8.  A.  25,  486—490,  1  Tafel,   1898. 

Bei  dem  in  diesen  Ber.  51  [3],  443,  1895  beschriebenen  thermo- 
metrischen  Sonnenscheinautographen  ist  die  elektrische  Registrirung 
in  eine  photographische  umgewandelt  worden.  Das  Differential- 
Schwarz-  und  Blankkugelthermometer  ist  ähnlich  dem  früheren 
Modell  hergestellt,  nur  befindet  sich  jede  der  Kugeln  in  einem  be- 
sonderen Yacuum.  Das  Thermometerrohr  ist  in  den  Schlitz  einer 
Messingtrommel  eingelassen,  in  welcher  ein  photographischer  Papier- 
streifen (Eisenblaupapier)  einmal  in  24  Stunden  herumläuft.  Der 
jeweilige  Stand  der  Quecksilbersäule  wird  auf  dem  Papierstreifen 
abgebildet  £inige  so  erhaltene  Autogramme  sind  auf  der  bei- 
gegebenen Tafel  reproducirt. 


4.    Thermometer. 


C.  Chbbb.  Recent  work  in  thermometry.  Phil.  Mag.  45,  205—227, 
299—325,  1898.  Ref.:  Nature  58,  304  —  307,  1898t.  Qnart.  Joum.  R. 
Met.  Soc.  24.  271,  1898. 

Allgemeiner  Ueberblick  über  die  neueren  Fortschritte  der 
Thermometrie:  Wasserstoffscala,  verschiedene  Glasarten,  elektrische 
Thermometer,  Bolometer  u.  s.  w.  Auf  die  Arbeiten  der  Physik. 
Techn.  Reichsanstalt  und  das  Lehrbuch  der  Thermometrie  von 
GuiLLAUMB  wird  häufig  Bezug  genommen. 


P.  FüCHS.     üeber  ein  Aspirationsthermoraeter.     Z8.  f.  Instrk.  18,  337 

—338,  1898. 

Das  Instrument  soll  in  erster  Linie  zur  Bestimmung  des  Wasser- 
dampfgehaltes   der    Luft    aus    der    Beobachtung    der    Sättigungs- 
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temperatnr  derselben  dienen.  Die  einfachste  Methode  schien  dem 
Verf.  diejenige,  das  Quecksilbergefäss  selbst,  ohne  Benutzung  von 
Temperatnrvariationen  übertragenden  Substanzen,  bis  zum  Than- 
pnnkte  abzukühlen. 

Das  Thermometer  hat  ein  quercylindrisches  Gefäss  mit  einem 
Hohlraum,  der  aus  einer  mit  dem  Quecksilbergefass  verschmolzenen 
Röhre  besteht.  Diese  Röhre  wird  mit  Battist  ausgekleidet,  mit 
Aethyläther  gefüllt  und  dann  ein  Luftstrom  hinduroh  gesogen.  Man 
kann  das  Instrument  auch  als  Psychrometer  benutzen,  indem  man 
es  aussen  und  innen  befeuchtet. 


K  SoHBEL.     Ueber  Femthermometer.     Halle  a.  d.  S.  (Marhold),  1898, 

1—48. 

Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Technik  sind 
in  dieser  Studie  die  Haupttypen  der  bisher  construirten  Fem- 
thermometer beschrieben.  £s  sind  dabei  folgende  Abschnitte  unter- 
schieden : 

1.  Alarmthermometer. 

2.  Thermometer,  welche  in  springender  Folge  mehrere  Tem- 
peraturen femmelden. 

3.  Apparate,  welche  Temperaturen  in  continuirlicher  Folge 
feramelden. 

4.  Femregistrirende  Thermometer. 


Ch.  Chbbe.     Note   on  Maximum   Thermometers.     Quart  Joam.  B. 
Met.  8oc.  24,  51—52,  1898. 

Im  Hinblick  auf  die  gleichnamige  Notiz  des  Herrn  Fowlbb 
(s.  diese  Ber.  53  [3],  377,  1897)  werden  die  gebräuchlichen  Formeln 
zur  Correction  des  „herausragenden  Fadens^  mitgetheilt. 


Th.  Walkbs  Fowlbb.     Note  on  Maximum  Thermometers.     Quart. 
Jonrn.    B.  Met.  8oc.  24,  211,  1898. 

Zustimmende  Schlussbemerkung  zur  Notiz  von  Chbbb. 


C.  W.  Waidnbb  and  F.  Mallobt.     A  comparison  of  Rowland's 

mercury  thermometers  with  a  Gbipfithb  platinum  thermometer. 

John  Hopkins  ümyers.   Circulars  16,  Nr.  130,  42 — 43,   1897. 

Die  Vergleichungen    wurden   ausgeführt  zur  Entscheidung  der 

Frage,   ob   die   verschiedenen   Werthe    des    mechanischen   Wärme- 

iquivalents,  welche   man   durch  elektrische  und  durch  mechanische 

24* 
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Methoden  erhält,  durch  Unterschiede  der  thermometrischen  Normale 
zu  erklären  sind. 

Die  Yergleichungen  ergaben  Abweichungen,  die  die  experimen- 
tellen Fehler  überschreiten,  und  die  zum  Theil  auf  die  Natur  des 
Glases  zurückzuführen  sind.  Die  Nullpunktsemiedrigung  war  be- 
trächtlich, in  einem  Falle  0,04^  C.  nach  einer  Erwärmung  auf  40®. 
Zwischen  14^  und  25®  differirt  jedoch  der  Gang  beider  Thermo- 
meterscalen  nur  um  einige  tausendstel  Grade,  so  dass  die  ver- 
schiedenen Werthe  des  Wärmeäquivalents  nicht  durch  thermo- 
metrische  Fehler  zu  erklären  sind. 


G.  C.  FosTBB.  Note  on  the  Constant- Volume  Gas -Thermometer 
Bep.  Brit.  Ass.  Toronto  1897,  210—212. 
Mittheilung  über  eine  theoretische  Untersuchung  von  Rosb- 
Innbs,  nach  welcher  die  Scala  des  Wasserstofftbermometers  von 
constantem  Volumen  identisch  ist  mit  der  absoluten  thermodyna- 
mischen  Temperaturscala  von  Lord  Kelvin. 


L.  Mabohis.  Les  modifications  permanentes  du  verre  et  le  däplace- 
ment  du  z^ro  des  thermom^tres.  Paris  (A.  Hermann),  1898.  1—442, 
2  Tafeln.    S^. 

Das  Grundprincip  dieser  vorwiegend  theoretischen,  fiir  die 
Meteorologie  zunächst  belanglosen  Abhandlung  besteht  darin,  die 
Nachwirkungserscheinungen  der  Thermometer  als  eine  Form  von 
Hysteresis  mathematisch  zu  behandeln,  und  verschiedene  Gesetze 
hierfür  abzuleiten.  Die  Hysteresis  der  Dilatation  des  Glases  wird 
nach  der  thermometrischen  Methode  gemessen,  indem  Thermometer 
aus  dem  zu  untersuchenden  Glase  hergestellt  werden  und  die  Ab- 
hängigkeit des  Volumens  von  der  Temperatur  experimentell  be- 
stimmt wird. 

Zahlreiche  Beobachtungen  über  Nullpunktsverschiebungen  sind 
sehr  ausfuhrlich  mitgetheilt.  Es  ergab  sich,  dass  zur  Erreichung 
eines  constanten  Nullpunktes  ein  häufiger  Wechsel  der  Temperaturen 
von  0®  und  100^  vortheilhafter  ist  als  eine  einmalige  Erwärmung 
auf  hohe  Temperaturen. 

F.   Mblde.      Ueber   die  Ableitung    und    den   Zusammenhang   von 
Gleichungen   für  den   Nullpunkts-    und    Siedepunktsfehler    eines 
Thermometers.     Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  11,  156 — 159,  1898. 
Ableitung  bequemerer  und  vereinfachter  Formeln  für  Thermo- 

metercorrectionen. 
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SoHBEiBBB.  Zur  AbhandluDg  des  Herrn  Dr.  Hebgbsbll  im 
Decemberhefl  1897  dieser  Zeitschrift.  Met.  ZS.  15,  180—182,  1897. 
Prof.  Hbbgbsbll  hat  das  Verhalten  von  Thermometern  bei 
schnell  wechselnder  Temperatur  untersucht  (siehe  diese  Ber.  53  [3], 
372,  1897).  Verf.  giebt  für  einen  dort  hergeleiteten  Satz  zur  Be- 
stimmung der  momentanen  Temperatur  eine  elementare  Entwickelung 
und  zeigt  femer,  dass  derselbe  nicht  nur  ein  Näherungswerth  für 
kleine  Thermometer  und  grosse  innere  Leitungsfähigkeit  ist.  Die 
gleichen  Schlüsse  werden  dann  für  ein  Luftthermometer  mit  oon« 
stantem  Druck  gezogen. 

Es  wird  ferner  darauf  hingewiesen,  dass  für  den  Trägheits- 
ooSfßcienten  der  Thermometer  ausser  der  Ventilation  und  dem 
Luftdruck  auch  der  Einfluss  der  Gefässwandungen  berücksichtigt 
werden  mnss.  

J.  Maitbbb.  lieber  das  Verhalten  des  Trägheitscoefücienten  bei 
Registrirballonthermometem.  Met.  ZS.  15,  182 — 185,  1898. 
Verf.  bezieht  sich  auf  die  eingehende  Arbeit  von  Hbbgbsbll 
(siehe  diese  Ber.  53  [3],  372,  1897)  und  bezweifelt,  dass  der  Trägheits- 
coefficient  so  rasch  mit  dem  Druck  zunimmt,  wie  Hbbgbsbll  meint, 
da  Versuche  über  Wärmeleitung  und  Strömung  von  Gasen  keine 
so  schnelle  Veränderungen  gezeigt  haben.  Er  prüfte  daher  in  der 
Werkstätte  von  Ustbbi-Rbinaohbb  ein  Aspirationspsychrometer 
unter  der  Luftpumpe  bis  zu  400  mm  Druck,  und  fand  dabei  zwischen 
700  und  400  mm  Druck  nur  eine  sehr  langsame  Zunahme  des 
TrägheitscoBfficienten.  Die  erheblichen  Verschiedenheiten  der  Re- 
gistrircurven  im  Auf-  und  Abstieg  von  Ballons  sind  deshalb  nicht 
durch  eine  Variation  des  Trägheitscoefficienten  mit  der  Luftdichte 
zu  erklären,  sondern  es  ist  zu  beiHicksichtigen ,  dass  die  äussere 
Wärmeleitungsfähigkeit  nicht  bloss  von  der  Ventilation,  sondern  in 
beträchtlichem  Maasse  auch  von  der  Temperatur  des  Thermometer- 
körpers und  von  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Umgebung  abhängt. 
Dazu  kommt,  dass  bei  einem  ventilirten  Thermometer  zwischen 
steigender  und  fallender  Temperatur  betreffs  der  Erkaltungs-  und 
Erwärmungsgeschwindigkeit  ein  merklicher  Unterschied  besteht 

Aus  diesen  Gründen  scheint  es  dem  Verf.  vorerst  ganz  un- 
möglich, vorläufige  Werthe  für  den  Trägheitscoefficienten  der 
Thermometer  in  Registrirballons  abzuleiten. 


H«  Hbbgbsbll.     Der  Trägheitscoefticient  eines  Thermometers.    Met. 

ZB.  15,  303—307,  1898. 
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Verf.  wendet  gegen  die  oben*  besprochenen  Erörterungen  von 
Maubbb  ein,  dass  dabei  nicht  berücksichtigt  sei,  dass  gleichzeitige 
mit  dem  Trägheitscoefficienten  auch  die  Yentilationsgesch windigkeit 
sich  mit  der  Luftdichte  ändere.  Vorläufige  Versuche  ergaben  bei 
Abnahme  des  Druckes  von  747  auf  225  mm  eine  Zunahme  der 
Ventilationsgeschwindigkeit  von  2,8  auf  10,3  mps.  Verf  schliesst 
daraus,  dass  auch  nach  den  Versuchen  von  Maubbb  sich  ergiebt, 
dass  der  Trägheitscoefficient  von  der  Luftdichte  abhängig  sei, 
während  er  andererseits  das  früher  aufgestellte  Abhängigkeitsgesetz 
auch  nicht  mehr  für  richtig  hält,  da  die  Grundbedingungen  der 
früheren  Untersuchungen  —  dass  nämlich  die  Temperaturen  des 
Auf-  und  Abstieges  einander  gleich  sein  müssen  —  nicht  immer 
eintreffen  müssen,  aber  nicht  in  Folge  von  Strahlung,  sondern  in 
Folge  von  Condensation  des  Wasserdampfes  auf  dem  fallenden 
Thermometer. 

Es  wird  erwähnt,  dass  bei  dem  internationalen  Aufstiege  vom 
8.  Juni  1898  in  Paris  und  Strassburg  Thermometer  verwendet 
worden  sind,  deren  TrägheitscoöfBcienten  nur  ein  Zehntel  der  ur- 
sprünglichen Werthe  betrug. 


Präfungsbestimmungen  für  Thermometer.  Centralbl.  f.  d.  Deatsche 
Beich  26,  1  —  10,  1898.  ZS.  f.  Glasinstrumentenind.  7,  45—50,  1898. 
Z8.   f.  Inßtrk.  18,   76—85,   1898. 

Enthält  die  vom  1.  Apiil  1898  gültigen  amtlichen  Bestimmungen 
der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt '  und  der  Grossherzoglich 
Sächsischen  Prüfungsanstalt  fiir  Glasinstrumente. 


W.  Watson.  An  instrument  for  the  comparison  of  thermometere. 
Phil.  Mag.  44,  116—119,  1897  t.  Hef.:  Nature  56,  70,  1897. 
An  Stelle  von  Wasserbädem  benutzt  Verf.  Dampfbäder  in 
analoger  Weise,  wie  es  Ramsat  und  Yoüng  bei  ihren  Unter- 
suchungen über  Dampfdichte  gethan  haben.  Die  Thermometer 
sind  in  einer  Quecksilberwanne  in  einem  geschlossenen  Glasrohre 
aufgestellt,  das  von  einem  weiteren  Glasrohre  umgeben  ist,  ohne 
mit  ihm  zu  communiciren.  Dieses  weite  Rohr  ist  unten  durch  einen 
Kork  verschlossen,  über  dem  sich  erst  eine  Quecksilberschicht  aus- 
breitet und  dann  die  Flüssigkeit,  die  durch  elektrische  Erwärmung 
eines  Platindrahtes  zum  Sieden  gebracht  wird.  Der  Dampf  steigt 
in  dem  Räume  zwischen  beiden  Rohren  auf,  und  gelangt  dann  in 
ein  LiBBio'sches  Eühlgefäss,  aus  dem  die  Flüssigkeit  zurückfliegst. 
Das  obere  Ende  des  Eühlgefässes  fuhrt  zu  einem  Hahn  (zum  Ein- 
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Men  der  Flfissigkeit),  za  einem  Manometer  und  zu  einer  weiten, 
in  Baumwolle  gepackten  Glasüasche  (zum  Ausgleich  von  Druck- 
onterBcbieden ,  die  beim  stossförmigen  Sieden  der  Flüssigkeit  oder 
bei  Undichtigkeiten  des  Apparates  entstehen  können).  Als  Flüssig- 
keiten dienen  Schwefelkohlenstoff  (20»  bis  46»),  Aethylalkohol  (46» 
bis  79»)  und  Chlorbenzin  (79»  bis  120o).  Für  Vergleichungen  über 
120^  müssen  die  Gummi  verschlusse  durch  Glas  Verbindungen  ersetzt 
werden.  

6.    Hygrometer. 

R.  Assmann.     Einige  Notizen  über  das  Aspirations  -  Psychrometer. 
Das  Wetter  15,  226—236,  1898. 

Das  Normal- Aspirations-Psychrometer  hat  neuerdings  eine  Ver- 
vollkommnung durch  eine  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Laufwerks- 
geBchwindigkeit  erhalten,  indem  man  die  Zeitdifferenz  der  Coinci- 
denzen  einer  Marke  auf  dem  Federhause  mit  einer  Marke  auf  einem 
^Controlfenster^  im  Gehäuse  des  Laufwerkes  beobachtet 

Von  den  Modificationen  des  gewöhnlichen  Apparates  ist  das 
dreifache  Ballon-Aspirations-Psychrometer  (ein  trockenes  und  zwei 
feuchte  Thermometer)  zu  eii^ähncn  und  femer  das  Taschen- 
Aspirations-Psychrometer,  welches  nur  22  cm  lang,  6  cm  breit  und 
mit  Etui  nebst  Zubehör  nur  0,85  kg  schwer  ist  In  Folge  seiner 
zarten  Construction  tritt  jedoch  leicht  Lufthemmung  ein,  und  es 
erfordert  daher  eine  sehr  aufmerksame  Behandlung,  so  dass  es 
nicht  unter  allen  Umständen  als  gleichwerthig  mit  dem  „Normal- 
instrument^  anzusehen  ist. 

Die  für  Thermometerhütteu  bestimmte  „Aspirationsvorrichtung 
füT  das  feuchte  Thermometer"  (s.  diese  Her.  47  [3],  433,  1891) 
wurde  dahin  abgeändert,  dass  die  Ventilationsgeschwindigkeit  von 
0,8  auf  2  raps.  erhöht  wurde,  so  dass  zur  Berechnung  der  Feuchtig- 
keitsangaben nun  dieselbe  Formel  wie  für  das  Noinnalinstrument 
zu  benutzen  ist 

Die  ungünstigen  Erfahrungen,  welche  man  bei  Ballonfahrten 
mit  aspirirten  Alkohol-Thermographen  machte,  führten  zu  Versuchen 
mit  Metallthermometem  aus  Drähten  (Assmann)  bezw.  dünnen 
Blechen  (Heboesell  in  Strassburg,  Tbissebenc  de  Bort  in  Paris), 
bei  denen  nur  die  lineare  Ausdehnung  in  Betracht  kommt;  jedoch 
sind  die  Experimente  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Aspiration 
soll  dabei  durch  Ausströmen  von  comprimirter  flüssiger  Luft  oder 
Kohlensäure  erzielt  werden. 
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Schliesslich  wird  ein  Einwurf  von  Ebk  in  München  widerlegt. 
Ebk  hatte  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  aus  der  Temperatur- 
differenz zwischen  feuchtem  Thermometer  und  innerem  Hüllrohr 
ein  Strahlungseinfluss  und  somit  eine  Erhöhung  des  Standes  des 
feuchten  Thermometers  entstehen  könne;  es  müsse  daher  auch  das 
innere  Hüllrohr  mit  Musselin  umwickelt  werden.  Die  Versuche 
des  Verf.  mit  einem  so  geschützten  Psychrometer  ergaben  Werihe, 
die  um  weniger  als  0,01mm  Dampfspannung,  bezw.  0,1  Proc. 
relative  Feuchtigkeit  kleiner  waren,  als  diejenigen  eines  in  der 
gewöhnlichen  Weise  behandelten  Aspirations  -  Psychrometers.  Die 
neue  Methode  kann  daher  nicht  zur  Einführung  empfohlen  werden. 


G.  B.  Rizzo.  Sulla  misura  dell'umiditä  atmosferica  col  psicrometro 
a  ventilatore.  U  Nuovo  Cim.  6,  241—260,  1897  f.  Bef.:  Beihl.  22, 
549,  1898.      Z8.  f.  Instrk.  18,  384—385,  1898. 

Verf.  beginnt  mit  einer  historischen  Uebersicht,  wobei  ins-' 
besondere  die  weniger  bekannten  italienischen  Arbeiten  von  Bbi<li 
und  von  Chistoni  Berücksichtigung  linden.  Die  eigenen  Versuche 
des  Verf  beziehen  sich  auf  die  Vergleichungen  eines  ÜBOTA'scben 
und  eines  GHiSTONi'schen  Condensationshygrometers  und  auf  die 
Vergleichungen  des  CBOVA'schen  Instrumentes  mit  dem  in  Italien 
gebräuchlichen  Ventilations-Psychrometer.  Von  den  Condensations- 
hygrometern  ergab  dasjenige  von  Cbova  die  zuverlässigsten  Werthe; 
es  wurde  daher  als  Normalinstrument  angesehen.  Aus  mehr  als 
100  Vergleichungen  mit  dem  Ventilations-Psychrometer  wird  für 
letzteres  die  folgende  Formel  zur  Berechnung  der  Dampfspannung 
abgeleitet: 

f=F'  —  0,000749^(^  —  0  +  0,000000007  9  ira(*—02. 
Diese  Formel  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  ein  in  einer  italienischen 
Thermometerhütte    aufgestelltes    Instrument.      Sworykin,    dessen 
Arbeit   (Rep.  f.  Meteor.  7,    1881)    dem    Verf.   unbekannt   zu    sein 
scheint,  fand  für  den  ersten  Factor  den  Werth  0,000725. 

Verfasser  fasst  seine  Eifahrungen  dahin  zusammen,  dass  das 
Ventilations-Psychrometer  in  Bezug  auf  Genauigkeit  keinem 
Condensationshygrometer  nachstehe,  dass  es  jedoch  das  Hygro- 
meter weit  übertreffe  in  Bezug  auf  Einfachheit  und  leichte  Hand- 
habung. 

A.  SvBNSsoN.    Zur  Kenntniss  des  ventilirten  Psychrometers.    Stock- 
holm, 1898,  1—64,  l  Tafel. 
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In  vielseitiger  Weise,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
theoretischen  Bedeutung  der  Psychrometerformel,  hat  der  Verf.  das 
AssMANN'sche  Aspirations  -  Psychrometer  experimentell  untersucht. 
Als  Vergleiohsinstrument  dienten  das  Volumhygrometer  von  Sondj^n 
und  das  Condensationshygrometer  von  Cbova.  Bei  den  meisten 
Versuchen  wurde  das  Psychrometer  in  einen  Glascylinder  von 
45  cm  Höhe  und  ISVscm  innerem  Durchmesser  eingeschlossen. 
An  dem  Uhrwerk  war  ein  conischer  Schirm  von  Messing  ange- 
bracht, um  den  Luftstrom,  der  durch  den  Fächer  herausgetrieben 
wurde,  unten  gegen  den  Boden  des  Cylinders  zu  reflectiren.  Unten 
in  der  Cylinderwand  war  eine  Oeffnung,  in  welche  mittels  eines 
Eautschukpfropfens  ein  Bleirohr  eingesetzt  wurde,  das  zu  der  einen 
Pipette  des  SoNDfiN'schen  Hygrometers  führte.  In  dem  Deckel 
des  Cylinders  waren  noch  zwei  Oeffhungen  angebracht,  die  eine 
for  eine  Befeuchtungs Vorrichtung,  die  andere  für  eine  dünne  Kaut- 
schukblase,  um  das  bei  dem  Nehmen  der  Probe  weggenommene 
Gas  zu  ersetzen.  Auf  dem  Boden  des  Cylinders  befand  sich  eine 
Schale  mit  Schwefelsaure,  so  dass  die  Feuchtigkeit  beliebig  ver- 
ändert werden  konnte.  Für  Versuche  bei  Temperaturen,  die 
niedriger  waren  als  die  des  Zimmers,  wurde  statt  des  Glascylinders 
ein  Metalloylinder  mit  doppelten  Seiten  wänden ,  zwischen  welche 
kaltes  Wasser,  Eis  oder  eine  Kältemischung   gefüllt  war,  benutzt. 

Die  Versuche  zeigten,  dass  bei  Benutzung  der  AuGusT'scheli 
Formel  die  „Psychrometerconstante**  mit  abnehmendem  {t  —  1/) 
sehr  rasch  zunimmt;  durch  Hinzufiigung  eines  Correctionsgliedes  £, 
das  von  f  und  /'  abhängt,  sank  der-  mittlere  Beobachtungsfehler 
des  Dampfdruckes  bis  auf +  0,12  mm.  Verf  glaubt,  dass  über  dem 
am  Stoffe  haftenden  Wasser  eine  Erniedrigung  der  Maximalspann- 
kraft des  Wassers  stattfindet;  £  würde  dann  also  diejenige  Correction 
darstellen,  welche  an  der  im  luftleeren  Räume  gültigen  Spannkraft 
des  gesättigten  Dampfes  anzubringen  ist,  um  die  in  der  Luft  und  bei 
Berührung  mit  festen  oder  flüssigen  Körpern  vorhandene  Dampf- 
spannung zu  bekommen.  —  Verglichen  mit  dem  CROVA'schen  Hygro- 
meter liefert  die  neue  Formel  stets  die  kleineren  Werthe. 

Da  zufällig  die  in  die  Formel  der  Diffusions-  und  die  der 
Convectionstheorie  eingehenden  physikalischen  Constanten  ungefähr 
zu  demselben  Psychrometerfactor  Ä  führen,  so  wurde  das  Psychro- 
meter auch  in  Kohlensäure,  Wasseretoft'  und  bei  Befeuchtung  mit 
Aethylalkobol  und  Benzol  (die  letzten  beiden  Versuche  sind  aller- 
dings sehr  unsicher)  geprüft,  und  das  Ergebniss  mit  den  theoretisch 
sich  ergebenden  Werthen  verglichen.     Keine  der  beiden  Theorien 


^10-6  =  ^10-0  +- 
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wird  jedoch  durch  die  Versuche  bestätigt.  Zu  demselben  negativen 
Resultate  führte  die  Berechnung  des  Wärmeumsatzes  am  feuchten 
Thermometer  aus  dem  Gewichte  des  verdunsteten  Wassers.  Die 
gefundenen  Werthe  liefern  den  Betrag  von  0,04  cm  fQr  die  Dicke 
der  Luftschicht  am  feuchten  Thermometer,  in  welcher  der  Aus- 
tausch durch  Diffusion  oder  Leitung  vor  sich  geht  Dieser  unan- 
nehmbar hohe  Werth  beweist  nach  des  Verf.  Ansicht,  dass  die 
einfache  Auffassungsweise,  welche  die  fraglichen  Theorien  ein- 
führen, mit  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nicht  in  Einklang  steht. 
Weitere  Versuche  führten  zu  dem  Satze,  dass  die  Verdunstungs- 
geschwindigkeit der  Quadratwurzel  aus  der  Windgeschwindigkeit 
proportional  ist.  Die  Formel  für  A  wird  hiernach  etwas  einfacher 
als  diejenige  Swobtkin's,  nämlich: 

a 

Vr 

Da  die  Ventilationsgeschwindigkeit  v  nur  auf  die  Grösse  des 
Strahlungsgliedes  Einfluss  ausüben  kann,  so  ist  a  nur  abhängig  von 
der  Strahlung.  Schätzungsweise  wird  die  Strahlungswärme  am 
AssMANN'schen  Psychrometer  zu  etwa  1  Proc.  der  ganzen  umge- 
setzten Wärme  bestimmt.  SvbnssOn  setzt  für  Asbmann's  Psychro- 
meter «  =  9,3,  für  das  Schleuder-Psychrometer  und  andere  ventilirte 
Psychrometer  a  =  75,  Äq  fär  Wasser  590 .  10-«,  für  Eis  520 .  10-«- 
""  Die  allgemeine  Formel  für  Psychrometer  mit  regelmässiger 
und  bestimmbarer  Ventilation  und  mit  cylindrischen  Thermometer- 
gefässen  lautet  demnach: 

X  =f^6  —  ÄH{t  —  if). 
Speciell  für  das  AssMANN'sche  Aspirations-Psychrometer  gilt: 

X  =f  —  (0,0258  —  0,0004420/  —  596. 10-«  ffC^  —  O  [Wasser] 
und 
X  =/i'  —  (0,0258  —  0,000442O/i  —  526. 10-«H(<— 0  [Eis]. 


Habtl.      Ein    sehr   altes,   aber   nicht    gewürdigtes    Psychrometer. 

Met.  ZS.  15,  152—153,  1898. 

Die  Temperatur  des  Wassers  in  porösen  Krügen  —  welche  in 
Griechenland  zum  Kühlen  des  Trinkwassers  benutzt  werden  —  hat 
Verf.  mit  den  Angaben  des  feuchten  Thermometers  eines  Psychro- 
meters verglichen  und  dabei  an  heissen,  trockenen  Tagen  eine 
gute  Uebereinstiramung  der  relativen  Feuchtigkeit  (circa  4  Proc.) 
gefunden,  trotzdem  die  Messungen  sehr  roh  ausgeführt  sind. 
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„Handelt  es  sich  also  nur  um  einen  Näherungswerth ,  wie  er 
in  vielen  Fallen  genügen  wird,  so  kann  man  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  (starke  Verdunstung  etc.)  einen  solchen  erhalten, 
wenn  man  mit  einem  Schleuderthermometer  die  Lufttemperatur, 
und  dann  mit  demselben  Thermometer  die  Temperatur  des  Wassers 
bestimmt,  das  sich  genügend  lange  Zeit  in  einem  nicht  zu  grossen, 
porösen  Kruge  befunden  hat" 

A.  und  H.  WoLPBBT.  Die  Luft  und  die  Methoden  der  Hygro- 
metrie.  Zweiter  Band  von  „Theorie  und  Praxis  der  Ventilation 
und  Heizung".  8®.  I~Xn,  1—388 S.  Berlin, W.u. 8. Loewenthal,  1898t. 
Ref.:  Beibl.  23,  200,  1899. 

Dieses  Lehrbuch  der  Hygrometrie  zeichnet  sich  durch  eine 
«ehr  umfangreiche  Aufzählung  und  Beschreibung  verschiedenartigster 
Hygrometer  aus.  Dabei  ist  jedoch  das  Wichtige  nicht  genügend 
vom  Unwichtigen  getrennt,  und  gerade  die  von  Physikern  und 
Meteorologen  meist  benutzten  Instrumente  sind  für  ein  Lehrbuch 
recht  kurz  behandelt  Sondän's  Vervollkommnung  des  Pbttbbs- 
soK'schen  Volumhygrometers  ist  überhaupt  nicht  erwähnt;  das 
LAHBBBOHT^sche  Psychrometer  wird  dem  AssMANN'schen  vorgezogen. 

Die  verschiedenen  möglichen  Principien,  nach  welchen  man 
die  Feuchtigkeit  messen  kann,  —  der  Verf.  unterscheidet  21  — 
sind  klar  zur  Darstellung  gekommen.  Die  hygienische  Bedeutung 
der  Luftfeuchtigkeit  tritt  überall  in  den  Vordergrund. 


6.     Anemometer. 


€.  Nbumatbb.  Anemometerstudien  auf  der  Deutschen  Seewarte, 
bearbeitet  von  Hugo  von  Hasbnkamp.  Aus  dem  Archiv  der  Deatscli. 
Seewarte  20  [4],  1—60,  1898  t.  ^^^''  ^S.  f.  Insti-k.  18,  347—348,  1898. 
Met  Z8.  15,  75—76,  1898. 

Die  Arbeit  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Untersuchung 
KoBiHSON'scher  Anemometer,  von  denen  33  Exemplare  verschiedener 
Firmen  geprüft  wurden.  Dabei  ergab  sich,  dass  die  RoBiNSON'sche 
Reduclionsformel  mehr  als  30  Proc.  zu  hohe  Werthe  der  Wind- 
geschwindigkeit geben  kann.  Die  Reduction  der  Anemometer- 
angaben  kann  nur  nach  einer  empirischen  Gleichung  zwischen 
Windgeschwindigkeit  und  Geschwindigkeit  der  Schalenoentren 
durchgeführt  werden,  deren  Constanten  für  jedes  einzelne  Instrument 
besonders    bestimmt    werden    müssen.      Benutzt    man    die    einmal 
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gefundenen  Constanten  auch  für  andere  Instrumente  von  derselben 
Oonstruction  und  denselben  Dimensionen,  so  können  dadurch 
Fehler  von  8  bis  10  Proc.  entstehen.  Andererseits  hat  sich  bei 
Wiederholung  der  Prüfung  desselben  Instrumentes  gezeigt,  dass 
selbst  nach  längerem  Gebrauche  und  in  einzelnen  Fällen  auch  nach 
Reparaturen  die  Constanten  ihre  Gültigkeit  behalten.  Die  grösste 
Unsicherheit  herrscht  in  Bezug  des  ersten  Gliedes  der  Anemometer- 
formel, der  sogenannten  Reibungscoustante ,  während  das  zweite 
Glied  bei  gleichen  Dimensionen  der  Apparate  Abweichungen  von 
höchstens  3  Proc.  aufweist.  Der  Versuch,  diese  zweite  Constante 
aus  den  Dimensionen  abzuleiten,  führte  jedoch  zu  keinem  Resultate, 
offenbar  deshalb,  weil  auch  noch  das  Trägheitsmoment  in  Betracht 
kommt.  Die  Hinzufügung  eines  dritten,  quadratischen  Gliedes  ist 
bei  ungleichförmiger  Bewegung,  also  im  freien  Winde,  unzulässig. 

Die  Methode  der  Anemometerprüfung  ist  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit und  sorgfältiger  Kritik  besprochen  worden.  Unter 
Anderem  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  das  von  Robinbox 
empfohlene  Verfahren,  die  Anemometer  mit  horizontal  gestellter 
Axe  zu  pi*üfen,  fehlerhaft  ist.  Es  werden  daher  die  Instrumente 
stets  vertical  auf  den  Arm  des  Rotationsapparates  gestellt  und  die 
dann  nothwendige  Reduction  der  kreisförmigen  Bewegung  in  gerad- 
linige durch  Bestimmungen  in  entgegengesetzten  Rotationsrichtungen 
ermittelt  Kleinere  Abweichungen  von  der  Verticalstellung,  z.  B. 
Schwankungen  oardanisch  aufgehängter  Instrumente  auf  Schiffen 
oder  Ballons  können  praktisch  vernachlässigt  werden.  —  Am 
schwierigsten  ist  der  sogenannte  Mitwind  in  Rechnung  zu  ziehen. 
Auf  der  Seewarte  sind  zu  dem  Zwecke  mittels  kleiner  Gurami- 
ballons  Versuche  angestellt  über  die  Luftcirculatiou  innerhalb  des 
Prüfungsraumes  und  die  hiernach  sich  ergebende  beste  Aufstellung 
der  Mitwind-Anemometer;  die  Ergebnisse  haben  jedoch  meist  nur 
für  die  untersuchten  Räumlichkeiten  Gültigkeit. 

Nach  Neumateb's  Anemometerstudien  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  Constanten  eines  Anemometers  von  kleinen 
Dimensionen  und  geringem  Trägheitsmoment  am  besten  auf  dem 
Rotatiousapparate  geprüft  werden.  Da  aber  jede  UngleichfÖrmig- 
keit  des  Windes  auf  das  Schalenkreuz  einen  beschleunigenden  Ein- 
üuss  ausübt,  der  mit  dem  Trägheitsmomente  des  Instrumentes  und 
mit  der  Heftigkeit  der  Windschwankungen  wächst,  so  geben 
grössere  Anemometer  mit  den  auf  dem  Rotationsapparate  er- 
mittelten Formeln  zu  hohe  Werthe,  und  es  empfiehlt  sich  daher, 
solche   Anemometer    im    freien    Winde    durch    Vergleichung   mit 
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einem  genau    antersnchten   kleinen   Schalenkreaz- Anemometer  zu 
prüfen. 

Die  schon  früher  (Archiv  der  Seewarte  12,  Nr.  4,  1889)  mit- 
getheilten  Beobachtungen  über  den  Einfluss  der  Unterlage  auf  die 
Angaben  des  Anemometers  wurden  auf  dem  Rotationsapparate 
nachgeahmt,  indem  an  dem  Arme  desselben  eine  kreisförmige, 
starke  Metallscheibe  von  25  cm  Radius  angebracht  wurde,  und  nun 
die  Constanten  eines  Anemometers  in  verschiedener  Höhe  über 
dieser  Scheibe  bestimmt  wurden.  Die  erhaltenen  Gleichungen 
lassen  erkennen,  dass  durch  die  Scheibe  die  Bewegung  des  Anemo- 
meters sehr  erheblich  beschleunigt  wird,  und  zwar  um  so  mehr,  je 
näher  die  Scheibe  steht.  Das  Normal-  und  das  Stationsanemometer 
der  Deutschen  See  warte  sind  deshalb  auf  einem  Thurme  auf- 
gestellt, der  eine  allseitig  offene  Loggia  bildet,  durch  welche  der 
Wind  frei  hindurchstreichen  kann. 


R  H.  CuBTis.  Anemometer  Experiments.  Bep.  Meteor.  Council  for 
1896,  24— 34  t.  London,  1896.  Bef . :  Annuaire  Soc.  Met.  de  France  45, 
117,  1897  t. 

Die  Aufstellung  zweier  selbstregistrirender  Druokröhren  Anemo- 
meter, System  Dinbs  auf  St  Mary 's,  Scilly  und  auf  Salt -Island, 
Holyhead  gab  Veranlassung,  dieselben  mit  den  dort  befindlichen 
RoBiKSON'schen  Anemometern  zu  vergleichen. 

Für  das  RoBiwsoN'sche  Anemometer  auf  Scilly  (127  mm  Schalen- 
durchmesser  und  305  mm  Armlänge)  ergab  der  Reductionsfactor 
bei  Geschwindigkeiten  zwischen  4  und  11  mps.  ziemlich  genau  den 
Werth  3;  bei  schwächeren  Winden  nimmt  er  rasch  ab;  bei  stärkeren 
Winden  ebenfalls,  aber  langsamer,  als  die  Geschwindigkeit  zunimmt. 
Bei  schwachen  Winden  giebt  das  RoBiNSON'sche  Anemometer  etwa 
30  Proc.  zu  hohe  Geschwindigkeiten,  wenn  man  den  Factor  3  an- 
wendet. 

In  Holyhead  sind  schon  früher  Vergleichungen  ausgeführt 
(s.  diese  Ber.  52  [3],  363,  1896);  es  hat  sich  aber  herausgestellt, 
dass  für  das  hierbei  auch  verglichene  Anemometer  von  Stoebb  ein 
Fehler  im  Nullpunkte  seiner  Scale  vorgekommen  ist;  die  früher 
mitgetheilten  Abweichungen  werden  dadurch  zwar  ihrer  Grösse 
nach,  aber  nicht  wesentlich  ihrem  Sinne  nach  geändert.  Das 
STOESs'sche  Anemometer  giebt  aber  trotz  der  Berücksichtigung 
dieser  (negativen)  Correction  immer  höhere  Maximalgeschwindig- 
keiten an,  und  die  Discussion  scheint  zu  ergeben,  dass  die  Werthe 
des  STOKsa'schen  Instrumentes  die  richtigeren  sind. 
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In  der  Discussion,  welche  diese  Arbeit  in  der  französischen 
meteorologischen  Gesellschaft  anregte,  wurde  von  Tbissebeng  bs 
BoBT  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  verschiedenen  Angaben 
DiNEs'scher  und  RoBiNSON'scher  Anemometer  nicht  so  sehr  auf 
Localeinflüsse  zurückzuführen  seien,  als  auf  die  Neigung  des  Windes 
je  nach  der  Wetterlage.  Solche  Vergleichungen  werden  sich  wahr- 
scheinlich verwenden  lassen,  um  die  Yerticalcomponente  des  Winde» 
zu  ermitteln.  Eine  genauere  Untersuchung  hierüber  wird  in  Aus- 
sicht gestellt  

DiNBS  and  Wilson-Babkeb.     Recent  Anemometer-Studies.    Science 

8,  947,  1898. 

Referat  über  die  Untersuchungen  mit  fönf  Druckröhren-Anemo- 
metern an  Bord  eines  Schiffes  in  verschieiiener  Höhe.  Als  Resultate 
ergaben  sich: 

1.  Dass  im  Umkreise  von  einer  engl.  Meile  keine  Hügel  oder 
Gegenstände  die  Anemometeraufstellung  überragen  dürfen. 

2.  Dass  es  auf  einem  Schiffe  genügt,  das  Anemometer  15  m 
über  dem  Deck  anzubringen,  dass  aber  auf  dem  Lande  eine  etwas 
höhere  Aufstellung  nothwendig  ist 

3.  Dass  das  Druckröhren-Anemometer  am  bequemsten  und  zu- 
verlässigsten bei  derartigen  Untersuchungen  ist. 


Maillet.     Sur  un  appareil  dit  an^motrope.    C.  B.  126,  1779,  1898. 

Der  Apparat  ist  ein  Anemometer  mit  Flügeln,  die  sich  sowohl 
um  eine  verücale  als  auch  um  eine  horizontale  Axe  drehen.  Durch 
die  Drehung  um  die  horizontale  Axe  soll  der  todte  Gang  ver- 
kleinert werden. 

F.  £.  NiFHEB.  A  method  of  measuring  the  pressure  at  any  point 
on  a  structure,  due  to  wind  blowing  against  that  struoture. 
Transact.  Acad.  Sc.  of  St.  Louis  8,  1—24,  1898  t.  Bef.:  Met.  ZS.  15,  20 
—21,  1898.      Ciel  et  Terre  19,  121. 

Um  die  Vertheilung  des  Winddruckes  an  einem  Bauwerke  zu 
messen,  bedarf  man  eines  Apparates,  der  von  dem  Gesammtdrucke 
unabhängig  ist,  und  nur  Aendeningen  anzeigt  Compressionen  und 
Saugewirkungen  an  dem  Collector  selbst  dürfen  das  Manometer 
nicht  beeinflussen. 

Der  Collector  besteht  aus  zwei  horizontalen,  parallelen,  runden 
Scheiben   mit  scharf  zulaufenden   Rändern;   der  Durchmesser  der 
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Scheiben  beträgt  64  mm,  ihr  Abstand  rund  2  mm.  Der  Zwischen- 
raam  ist  aasgefnllt  mit  Drahtnetz,  das  noch  13  mm  über  die  Scheiben 
hinausragt  Die  untere  Metallscheibe  hat  in  der  Nähe  des  Gentrums 
zwei  Durchbohrungen,  von  denen  eine  Rohrleitung  in  ein  Gefäss 
mit  Wasser  fuhrt,  welches  wiederum  mit  einer  als  Manometer 
dienenden  Glasröhre  verbunden  ist.  Bei  dieser  Anordnung  wird 
der  Druck  auf  der  Luvseite  des  porösen  Zwischenlagers  durch 
seitlichen  Ausfluss  ausgeglichen,  bevor  der  Wind  zwischen  die 
Scheiben  tritt,  andererseits  wird  auch  die  Verdünnung  an  der  Lee- 
seite durch  seitliches  Zuströmen  von  den  scharf  zulaufenden  Rändern 
der  Scheibe  aufgehoben.  Auf  Eisenbahnfahrten  wurde  festgestellt, 
dass  der  CoUector  beliebig  gegen  den  Wind  geneigt  werden  kann, 
ohne  dass  sich  der  Manometerstand  ändert. 

um  den  offenen  Schenkel  des  Manometers  gegen  Winddruck 
za  compensiren,  wurde  er  nach  einem  Vorschlage  von  Abbb  mit 
einem  ähnlichen  Collector,  bestehend  aus  zwei  parallelen  Stahl- 
scheiben von  46  cm  Durchmesser  verbunden,  die  oberhalb  des 
Daches  horizontal  der  freien  Luftströmung  ausgesetzt  wurden. 
Betrug  der  Abstand  der  Scheiben  3  mm,  so  waren  der  ABBE'sche 
und  der  NiPHSB'sche  Collector  im  Gleichgewichte. 

Den  Haupttheil  der  Untersuchungen  bildet  die  Ermittelung 
der  Druckvertheilung  auf  einer  90  X  120  cm  grossen  Druckplatte« 
die  auf  einem  Eisenbahnwagen  aufgestellt  wurde. 

Stboühal.     Ein  neues  Anemometer.     Met.  ZS.  15,  68,  1898. 
Siehe  diese  Ber.  52  [3],  361,  1896. 


7.    Versohiedene  Instrumente. 

M.  Rtkatschew.      Neues   Evaporimeter    zur   Messung   der    Ver- 
dunstung über  Rasen.     M^m.  de  St.-P6t.  7,  1—50,  1898. 

In  russischer  Sprache. 


2P.    Klimatologie. 

Referent:   Dr.  W.  Mbikabdüs  in  Berlin. 
I«     Allgemeines. 

J.  Hann.     Handbuch  der  Klimatologie.      Stuttgart,  Engelhom,  1897, 
zwdtei  wesentlich  umgearbeitete  u.  yermehrte  Auflage. 
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BesprechuDgen  dieses  Werkes  in  Met.  ZS.  15  [1],  1898  duroh 
G.Hbllmann,  in  Ann.  d.  Hydr.  26, 154—155, 1898  durch  W.  Köppbn, 
in  Peterm.  Mitth.  44  [151],  1898  durch  A.  Supan. 

£.  y.  RoMBB.  Die  Mängel  der  Methode  Ed*  Bbüokneb's  in  seiner 
Abhandlung  „Klimasch wankungen  seit  1700''  und  Einfluss  der- 
selben auf  die  Theorie  der  Klimaschwankungen.     Wetter  15,  126 

—■131,  169—178,  1898. 

Fortsetzung  der  schon  früher  erwähnten  Polemik  (vergl.  diese 
Ber.  52  [3],  367,  1896  u.  53  [3],  386,  1897). 

O.  Wbiss.  Physiologische  Wirkungen  des  Höhenklimas.  Sehr.  d. 
Phy8.-ökon.  Ges.  Königsberg  38  (70),  1897. 

Kurzer  Auszug  aus  einem  Vortrage.  Die  Zunahme  der  Zahl 
der  rothen  Blutkörper  mit  der  Höhe  wird  in  einer  Tabelle  mit 
mehreren  Stationen  von  verschiedener  Seehöhe  dargethan. 


M.  Whitnbt.      Climatology    as    distinguished   from   meteorology. 

Science  7,  113—115,  1898. 

Whitnbt  fasst  den  Begriff  Klima,  abweichend  vom  allgemeinen 
Sprachgebrauche,  als  eine  Function  auf,  die  durch  die  Entfaltung 
der  organischen  (der  Pflanzen-)  Welt  auszudrücken  ist  Alle 
meteorologischen  Elemente,  welche  direct  oder  indirect  auf  das 
Pflanzenleben  einwirken  und  die  geographische  Verbreitung  der 
Pflanzen  bestimmen,  charakterisiren  das  Klima  eines  Ortes.  Da  die 
Niederschläge  indirect  einwirken,  nämlich  durch  Vermittelung  des 
Erdbodens,  so  kommt  auch  der  Durchlässigkeit  des  Bodens  eine 
Bedeutung  zu.  Die  Beziehungen  des  Pflanzen wachsthumes  zu  den 
meteorologischen  Elementen  lassen  sich  allgemein  zusammenfassen 
in  der  Formel 

,    .      /      Temperatur  X  Windgeschwindiffkeit      \ 

Sonnenschein   (  rr-; — -. — ^^zz ,   .  ,    . -\t-^ — -^ — °   .   ,    .^  J  = 

\Relative  Feuchtigkeit  X  Bodenfeuchtigkeit/ 

Oonstante  für  eine  und  dieselbe  Pflanze  in  einer  bestimmten  Vege- 
tation sepoche. 

n.    Speoielle  Klimatologie. 

(Vergl.  auch  Capitel  2A:   ErgebniRse  meteorologischer  Beobachtungen.) 

Localklimatologische  Beiträge  1896  und  1897.   Peterm.  Mitth.  44, 9—12, 

1898  t. 
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Nach  Landern  geordnete  Sammlung  von  Titeln   klimatischer 
Monographien  ans  den  Jahren  1896  und  1897. 


1.    Europa. 

H.  EiENAST.  Das  Klima  von  Königsberg  i.  Pr.  I.  Die  Nieder- 
schlagsverhältnisse der  Jahre  1848  bis  1897.  64  8.,  2  Taf.  Eönigs- 
l«rg,  Härtung,  1898  t. 

Eingehende  Bearbeitung  der  50jährigen  Niederschlagsbeob- 
achtungen. 

M.  Habbbland.     Beiträge  zur  Klimatologie  von  Neustrelitz.    B.-A. 
Arch.  Ver.  der  Freunde  d.  Naturgesoh.  i.  Mecklenb.  52,  19 — 81,  1898  t. 
Bearbeitung  der  Beobachtungen   von   October  1880  bis  Sep- 
tember 1897.  

J.  Hank.     Klima  von  Frankfurt  a.  M.     Met.  Z8.  15,  84—38,  1898 1. 

Eine  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  Ergebnisse  der 
Arbeit  von  J.  Ziboleb  und  W.  König  über  das  Klima  von  Frank- 
furt a.  M.  (vergL  diese  Ber.  52  [3],  370,  1896). 


P.  Gallus.    Klimatologie  von  Ober-Oesterreich.    137  8.  Leipzig  1898. 


J.  M.  Pbbktbb.  Fortschritte  der  Klimatologie  in  Oesterreich.  Aus 
.Pflege  der  Erdkunde  in  Oesterreich"  1848  bis  1898.  Fortschr.  d.  k.  k. 
geogr.  Ges.     Wien  1898,  66—71. 


C.  Bchbeb.     Le  climat  de  Yalais.     Exti*ait  du  Bull,  des  travaux  de  la 
Murithienne  Soc.  valaisanne  des  sciences  naturelles.   Sion  1898,  229  S.   Met. 
ZS.  15,  58—59,  1898  t. 
Gründliche    Bearbeitung    der    klimatischen   Verhältnisse    des 

Cantons  Wallis.  

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Cannes.     Met.  ZS.  15,  467—469,  1898 1- 

Klimatische    Mittelwerthe     nach     30jährigen    Beobachtungen 
(1866  bis  1895).  

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Valentia,  Irland.     Met.  ZS.  15,  308  —  309, 

1898  t. 

Verf.   giebt  eine  Zusammenstellung    der  klimatischen   Mittel- 

Fortschr.  d.  Phys.    LIV.    3.  Abth.  25 
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werthe  Valentias  nach  23jährigen  Beobachtungen  (1869  bis  1891) 
in  metrischem  Maasse  und  Celsiusgraden  (vergl.  diese  Ber.  53  [3], 
391,  1897).  

C,  L,  Pkincb.     Observations   upon   the   topography  and  climate  of 
Crowborough    Hill,    Sussex.      Second   Edition.     1898,  312  S.     Quart. 
Journ.  Met  8oc.  24,  271,  1898t. 
Beobachtungsergebnisse  aus  den  Jahren  1874  bis  1897. 


J.  Hann.     Klima   von   Kopenhagen.     Met.  Z8.  15,  425  —  428,  1898  f- 
Nach  N.  Willaume-Jantzbn,   Meteorologiske   Observationer   i 
Kjöbenhavn.    47  u.  68  S.     Kopenhagen  1896. 
Zusammenstellung  der  Hauptergebnisse   der  mehr  als  lOOjäh- 

rigen  Beobachtungen  zu  Kopenhagen. 


H.  Mohn.  Klima-Tabeller  for  Norge.  IV.  Wind.  43  S.  ChriBtiania 
1898.  Sonderabdruck  aus  Videnskabsselskabets  Skrifter.  I.  Math.-naturw. 
Cl.  1898,  Nr.  2. 

Inhalt:  Tabellen  der  mittleren  Windhäufigkeit,  Windstärke 
und  Sturmtage  in  jedem  Monat  für  78  Stationen  Norwegens,  femer 
die  Häufigkeit  der  Stürme  nach  Windrichtungen  für  26  Stationen. 


H.  £.  Hambebg.   Om  skogarnes  inflytande  pä  Sveriges  klimat  (De 
Tinfluence  des  forets  sur  le  climat  de  la  Suede).    IV.  Nederbörd 
(Eaux  tomb^es)  med  19  plancher.    128  S.  — V.  Snötäcke  (Couche 
de    neige)  med    12   plancher.    36  S.      Stockholm,  Norstedt  u.  Söuer, 
1896.    Met.  ZS.  15,  (39—42),  1898  t. 
Die  Niederschlagsmengen   für    ganz  Schweden   im   Zeiträume 
1860  bis   1895    zeigen    keine   Abnahme,    trotz    der    Entwaldung. 
Schweden  gehört  mehr  zu  dem  osteuropäischen  Niedersohlagsregime 
mit  Sommerregen  als  zum  atlantischen,  an  der  Ostseeküste  ist  aber 
das  XJebergewicht  der  Sommer-  über  die  Herbstregen  weniger  aus- 
geprägt als  im   Binnenlande.     Verf.  giebt  mehrere  Beispiele   fiir 
locale  Beeinflussung  der  Niederschlagsverhältnisse,   wo   die  Wind- 
stärke durch  irgend  welche  Umstände  verändert  wird.     An  stillen 
Orten   fällt   mehr  Niederschlag   als   an  windigen.     Die  Höhe   des 
Regenmessers  über   dem  Erdboden   wird  als  wichtiger  Factor  be- 
sonders behandelt.  —  Im  Durchschnitt  der  Monate  Mai  bis  October 
findet  Verf.   an   24  Stationen   mit   57,8  Proc.  Waldfläche   in  ihrer 
Umgebung  8,6  Proc,  in  den  Monaten  November  bis  April  19,5  Proc. 
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mehr  Niederschlag  als  an  32  Stationen  mit  17  Proc.  Waldfläche. 
Aber  nach  Abzug  einiger  Correctionen ,  welche  nothwendig  sind, 
um  die  Verhältnisse  an  den  Forst-  und  Freilandstationen  vergleich- 
bar zu  machen,  bleibt  von  dem  sommerlichen  Ueberschuss  von 
8,6  Proc.  nur  einer  von  3,2  Proc.  übrig,  welcher  noch  einen  wahr- 
scheinlichen Fehler  von  2,3. Proc.  hat.  Der  Einfluss  des  Waldes 
wird  auf  drei  Ursachen  zurückgeführt:  1)  auf  die  Abschwächnng 
des  Windes  in  den  Lichtungen,  wo  der  Regen  gemessen  wird 
(diese  Ursache  kann  auch  in  der  waldfreien  Ebene  überall  wirk- 
sam werden,  wo  durch  irgend  welche  Gegenstände  ein  Windschutz 
erzeugt  wird);  2)  auf  die  Hebung  der  Luftströmungen  um  etwa 
die  halbe  Höhe  der  Bäume,  wenn  sie  auf  Wald  treffen;  3)  auf 
die  Reibung  und  dadurch  verursachte  Yerlangsamung  der  Luft- 
bewegung. 2)  und  3)  erhöhen  die  Condensationsneigung,  1)  wirkt 
nur  im  Sinne  einer  gewissen  Vertheilung  des  fallenden  Nieder- 
schlages. Temperatur-  und  Feuchtigkeitsunterschiede  zwischen 
Wald  und  Feld  glaubt  Verf.  nicht  für  eine  erhöhte  Niederschlags- 
neigung im  Waldgebiete  in  Anspruch  nehmen  zu  brauchen.  Ent- 
waldung wirkt  vor  Allem  im  Sinne  einer  veränderten  Verdunstung, 
Abflussweise  und  Schneeschmelze  im  Frühjahr.  —  Der  Schnee 
bleibt  im  Walde  länger  liegen  wegen  der  geringeren  Verdunstung 
und  wegen  der  Verlangsamung  der  Schneeschmelze. 


Wbbeb.    Jalta  und  das  Südgestade  der  Krim  als  klimatische  Cur- 

Orte.      GlobuB  73,  248,  1898  t. 

Verf.  bespricht  in  der  Münch.  med.  Wochenschr.  Nr.  51  die 
Vortheile  der  gegen  nördliche  Winde  geschützten  Lage  der  Süd- 
seite der  Krim  und  empfiehlt  sie  zum  Aufenthalt  auch  für  Winter- 
monate. 

J.  Hank.  Das  Klima  von  Athen.  Met.  ZS.  15,  345—352,  1898 f.  Nach: 
Le  climat  d'Atli^nes  par  Demetrius  Eginites.  Extrait  Ann.  de  l'Observ. 
Nat.  d'Athenes  1.    Athen  1897,  220  S. 

Ausführliche  Bearbeitung  und  Darstellung  der  klimatischen 
Verhältnisse  Athens  nach  allen  vorliegenden  Beobachtungen. 


2.    Asien. 
J.  Hann.     Zum  Klima  von  Chungking.    Met.  ZS.  15,  239—240,  1898  f. 
Mittelwerthe   der   Temperatur    und    des    Niederschlages   nach 

26* 
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sechsjährigen  Beobachtungen  (1891  bis  1896)  zu  Chungking  (29^ 
34'  nördl.  Br.,  1060  54'  östl.  L.  260  m). 

The  climate  of  the  Philippines.     Science  8,  97,  1898. 

Einige  Mittheilungen  darüber  nach  Hildeb  im  National  Geogn 
Magazine.  

J.  Hakn.     Zum  Elima  der  Malayischen  Halbinsel.    Met  Z8.  15,  473 

—475,  1898. 

Klimatische  Mittelwerthe  für  Singapore,  Malacca,  Wellesley, 
Penang  (je  12  oder  13  Jahre)  und  fünfjährige  Mittel  für  acht 
Stationen  in  der  Landschaft  Perak  (1889  bis  1894),  Temperatur- 
mittel von  Kuala  Lumpur  (1889  bis  1893). 


J.  Hann.     Zum  Klima  von  Singapore.     Met.  ZS.  15,  475,  1898  f. 
Bearbeitung  älterer  Beobachtungen  (1841  bis  1845). 


J.  Hann.  Zum  Klima  der  Kokos  -  Keelinginseln.  Met.  ZS.  15,  19 1, 
1898  t.  Auszug  aus  einem  Blaubucbe  beti*.  diese  Inseln.  Btraits  Settle- 
ments. Papei*s  relating  to  the  Cocos-Keeling  and  Christmas  Island.  March 
1897.    London. 

Zusammenfassung  zerstreuter  Beobachtungen. 


3.    Australien. 


Daneil.  Witterung  und  Klima  auf  der  Gazellen-Halbinsel  (Bismarck- 
Archipel).     Nachr.  üb.  Eaiser-Wilhelm-Land  1897,  29.    Met.  ZS.  15,  2S8 
—239,  1898  t- 
Bemerkungen    des   Stationsarztes    in   Herbertshöhe    über    die 

klimatischen  Verhältnisse  des  Landes.    Niederschlagshöhen  für  alle 

Monate  der  Jahre  1893  bis  1896. 


J.  Hann.     Klimatafeln  für  Westaustralien.   Met.  ZS.  15,  114—115,  313 

—316. 

Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente  der  tropischen 
Stationen  Wyndham  (Cambridge  Golf)  6  Jahre  Beobachtungen, 
Derby  (King  Sund)  8V9  Jahre,  Cossak  (P.  Walcott)  10  bis  11  Jahre, 
Onslow  (Ashburton)  71/2  Jahre  und  Carnavon  (Sharksbay)  9  Jahre; 
in  der  zweiten  Mittheilung  der  au ssertr epischen  Stationen  Geraldtoin^ 
Rottnest  Island,  Fremantle,  York,  Bunbury,  Albany  (Bing  George 
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Sund)  je  12  bis  14  Jahre,  Esperance  Bai  10  Jahre,  Augusta  (Gap 
Leeuward)  3  Jahre  (oach  dem  Meteorological  Report  Western 
Austraüa  1879  bis  1B93). 


4.    Afrika. 
J.  Hann.  Zum  Klima  der  algerischen  Sahara.  Met.  ZS.  15,  69,  1898  f. 
Vierjährige  Mittelwerthe   der  meteorologischen  Elemente  von 
der  Oase  El  Golea  (1892  bis  1895). 


Zum  Klima  von  Tripoli.'     Met.  ZS.  15,  270  —  271,  1898t.    Nach:  Grus. 
Atba,  Tripoli  e  il  sua  clima.    Torino  1896. 

Mittelwerthe   der   Temperatur  und   des   Niederschlages    nach 
yieijährigen  Beobachtungen  (1892  bis  1895). 


J.  Hann.     Zum  Klima  von  Sierra  Leone.     Met.  ZS.  15,  470,  1898  f. 

Resultate  älterer  Beobachtungen  (1848  bis  1851  und  1875  bis 
1883),  berechnet  nach  den  „Meteorological  Observations  at  the 
foreign  and  Colonial  Stations  of  the  R.  Engineers  and  the  Army 
Medical  Department  1852  bis  1886**.   London  1890. 


Das  Klima  von  £[atanga.   Met.  ZS.  15,  116,  1898  t.    Mitth.  d.  k.  k.  geogr. 
Ges.  40,  769,  1897. 

Zusammenstellung  der  Beobachtungsergebnisse  vom  1.  Oct 
1894  bis  30.  Sept.  1895  an  einem  nicht  näher  bezeichneten  Orte 
der  Landschaft  Katanga  im  Quellgebiete  des  Congo  (9°  bis  12® 
sfidl.  Br.)  nach  den  Beobachtungen  des  belgischen  Commandanten 
Bbassbüb.  Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Klima.  Typisches 
Aequatorialklima.  

J.  Kann.  Zum  Klima  von  Nyassaland.  Met.  ZS.  15,  463 — 465,  I898t. 
Mittelwerthe  für  Landerdale  (16^  2'  südl.  Br.,  35«  36'  östl.  L., 
786  m)  nach  Beobachtungen  von  Juli  1893  bis  Dec.  1896.  Zu- 
sammenstellung zerstreuter  Beobachtungswerthe  für  eine  gi'össere 
Zahl  von  Orten  des  Nyassalandes. 


R.  P.  Colin.     Le  climat  de  l'Imerina.    Le  Cosmos  1897,  52.    Ann.  soc 
m^t  de  France  45,  230—231,  1897  t. 
Bemerkungen  über  das  Klima  von  Tananarivo. 
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5.    Amerika. 
R.  F.  Stüpart.     Klimatabelle  für   Toronto,  Canada.     Met.  ZS.  15, 

465,  1898  t. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  nach  56jährigen  Be- 
obachtungen. 

Meteorological   conditions   of  the  Klondyke   region.     Science  7,  629, 
1898  t. 

Einige  Mittheilungen  über  die  Temperaturverhältnisse  wäbreod 
der  Zeit  von  Aug.  1895  bis  Nov.  1896  (nach  Gbeelt  im  National 
Geographical  Magazine). 

MoBENo  T  Anda.     El  clima  de  la  Republica  Mexicana  en  el  ano 
de   1895.     Anuario  del  observatorio  astron.  nacional  de  Taculmya  para 
el  ano  de  1899.   Mexico  19,  333 — 458,  1898  t. 
Enthält  eine  kurze  Beschreibung  des  Klimas  der  mexicanischen 

Hochfläche  und  die  Beobachtungsergebnisse  von  32  Stationen  des 

mexicanischen  Netzes  im  Jahre  1895. 


R.  DeC.  Wabd.     Climatic   conditions   along   the   Oroya   RaUway. 
Science  7,  133—136,  1898  t. 
Beobachtungen  über  die  klimatischen  Gegensätze  der  verschie- 
denen Höhenzonen  in   den  Anden   bei   einer  Fahrt  auf  der  Eisen- 
bahn von  Lima  nach  Oroya. 


J.  Hann.    Zum   Klima  der   grossen   centralen   Ebene   von   Argen- 
tinien.    Met.  ZS.  15,  478—480,  1898  t. 
Mittelwerthe   fünQähriger  Beobachtungen  (1891  bis  1896)  zu 
Potro  Muerto,  Prov.  Cordoba  (32«  5'  südl.  Br.,  62^  22'  westl.  L.)- 


J.  Ha.nn.     Zum  Klima  der  Sierra  von  Cordoba,  Argentinien.     Met. 

ZS.  15,  433—434,  1898  t. 

Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente  von  Estancia, 
San  Jorge  (Sierras  de  Cordoba,  30^55'  südl.  Br.,  64<>  17'  westl.  L., 
947  m)  nach  Beobachtungen  von  März  1892  bis  Mai  1895.  Ver- 
gleich der  Temperaturen  mit  Cordoba  (509  m). 


J.  Hank.     Zum  Klima   des   südlichen  Argentinien,  Neuquen.     Met. 

ZS.  15,  476 — 478,  1898  t.     Nach  den  Anales  de  la  Ofioina  Meteor.  Argent. 
11,  Cordoba  1897. 
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Mittelwerthe  fünfjähriger  BeobachtuDgen  (1892  bis  1896)  von 
Chos  Malal,  Provinz  Neuquen  (37®  27'  südl  Br.,  69o  50'  westl.  L., 
866  m).  

J.  Hann.     Zum  Klima  der   Südspitze   von  Amerika,   Staten-InseL 
Met  ZS.  15,  358—360,  1898  t. 

Die  Beobachtungen,  deren  Ergebnisse  Verfasser  nach  dem 
11.  Bande  der  Anales  de  la  Oficina  Met.  Argentina  (Buenos  Aires 
1897)  mittheilt,  sind  von  1887  bis  1895  mit  einigen  Unter- 
hrechuDgen  fortgeführt. 


3.  Geophysik. 


3A.    Allgemeines  und  zusammenfassende  Arbeiten. 

Beferent:   Dr.  Fübtwangleb  in  Potsdam. 

O.  FiSHBB.  On  the  Effect  of  Sphericity  in  Calculating  the  Posi- 
tion of  a  Level  of  no  Strain  within  a  Solid  Earth^  and  on  the 
Coniraction  Theory  of  Mountains.    PhiL  Mag.  38  [23o],  131  —  137, 

1894. 

Der  Verf.  erwidert  auf  Einwürfe,  die  Prof.  Blake  gegen  seine 
Berechnung  der  Tiefe  der  spannungslosen  Schicht  (level  of  no 
strain)  in  der  Erde  erhoben  hat.  Der  Haupteinwurf  ist  der,  dass 
durch  die  Anwendung  linearer  Gleichungen  für  die  Wärmeleitung 
die  Erde  als  unendlich  gross  vorausgesetzt  sei,  während  später 
wieder  ein  endlicher  Erdradius  eingeführt  werde.  Verf.  wiederholt 
deshalb  die  Rechnung  noch  einmal,  indem  er  die  Kugelgestalt  der 
Erde  berücksichtigt  Er  findet  dadurch  ein  nur  wenig  anderes 
Resultat,  nämlich  statt  11252  Fuss  Tiefe  11071.  Jedenfalls  liefert 
die  genauere  Rechnung  eine  entgegengesetzte  Aenderung  des  Resul- 
tats, als  sie  nach  Prof.  Blaejb  erwartet  werden  müsste.  Verf.  schliesst 
dann  aus  seinen  Untersuchungen,  dass  die  Gebirgsbildung  nicht 
lediglich  ein  Resultat  des  Abkühlungsprocesses  sein  könne.  Er 
folgert  dies  aus  der  geringen  Tiefe  der  spannungslosen  Schicht,  die 
seine  Rechnung  bei  Zugrundelegung  der  Abkühlung  der  festen 
Erde  ergiebt,  während  doch  die  geologischen  Thatsachen  eine  be- 
deutend grössere  Tiefe  fordern. 


F.  L.  Ransomb.  The  great  Valley  of  California,  a  Criticism  of  the 
Theory  of  Isostasy.  Bull,  of  the  Departm.  of  GeoL  of  the  Univ.  of 
California  1,  371—428,  1896  t.  „Bef.":  N.  Jahrb.  f.  Min.  1  [l],  45  —  46, 
1898. 

Durch  das  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  des  in  der 
Ueberschrift  bezeichneten  Gebietes  ist  der  Verf.  zu  der  Ansicht 
gekommen^  dass  Sedimentation  und  Denudation  für  die  Bewegung 
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der  Erdkruste  völlig  gleichgültig  sind;  die  localen  Verticalverschie- 
bungen  der  Erdkruste  erfolgen  deshalb  nicht  auf  Grund  der  Iso- 
stasie. Ausser  der  angeführten  kritischen  Prüfung  der  isostatischen 
Hypothese  enthält  der  Aufsatz  femer  noch  eine  geschichtliche  Zu- 
sammenstellung der  Gründe,  die  für  oder  gegen  dieselbe  ange- 
führt sind. 

Th.  Delfabt.     Remarkable  Sounds.     Kature  53  [i379],  510,  1896. 

Briefliche   Mittheilung    über  unterirdische  Detonationen,    die 
bei  einem  Tunnelbau  auf  Java  gehört  wurden. 


£.  VAN  DEK  Bboegk.     Uu  phöuom^ne  myst^rieux  de   la  physique 
du  globe.    Brü88ell895/96.    Bef.:  Peterm. Mitth.  44,  1898,  littber.  154t. 

Eine  Zusammenstellung  mehrerer  Arbeiten  aus  der  belgischen 
Zeitschrift  „Ciel  et  Terre",  die  sich  mit  den  „See-  oder  Nebel- 
paffen '^  beschäftigen.  Insbesondere  ist  Material  über  diese  merk- 
würdigen Detonationen  aus  Belgien  gesammelt 


W.  MüLLBB  -  Ebzbach.      Uebcr   die  Beobachtung    von   Irrlichtern. 
Abh.  d.  Naturw.  Ver.  Bremen  14  [2],  217—228,  1897. 


3B.    Theorien  der  Erdbildong. 


(Keine  Referate  vorhanden.) 


3C.   Allgemeine  matliematisclie  and  pliysikalisclie  Yerlialt- 

ii]88e  des  Erdkörpers  (Gestalt^  Diclite^  Attraction^  Bewegung 

im  Baume,  Ortsbestimmungen). 

h    ABtronomisoli-geodätisolier  Theil. 

Beferent:  Dr.  Andbbas  Gallb  in  PotwiAra. 

C.  RüKOK.     Ueber  die  Ortsbestimmung   auf  See.     ZS.  f.  Verm.  27, 

258—262,  1898. 

Die  SüMNBB'sche  Methode  der  Standlinien  beruht  bekanntlich 
darauf,  dass  die  Messung  der  Zenitdistanz  ß   eines  Gestirnes  den 
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Schiffsort  auf  einen  Kreis  mit  dem  Radius  e  um  denjenigen  Punkt 
der  Erdoberfläche  als  Mittelpunkt  verlegt,  in  dessen  Zenit  sich  das 
Gestirn  befindet,  und  dass  als  Standlinie  die  senkrecht  zur  Azimut- 
richtung des  Gestirnes  liegende  Tangente  dieses  Kreises  betrachtet 
wird.  Sind  zwei  Standlinien  bestimmt,  so  ist  der  Schnittpunkt  beider 
der  Schiffsort,  wobei  jedoch  der  Fortbewegung  des  Schiffes  in  der 
Zwischenzeit  zwischen  beiden  Bestimmungen  Rechnung  getragen 
werden  muss.  Der  graphischen  Methode  zieht  der  Verf.  die  analy- 
tische Berechnung  der  Standlinie  vor,  indem  ihre  Gleichung  auf  die 
Richtungen  des  Meridians  und  ersten  Verticals  als  Coordinaten- 
axen  und  den  der  gegissten  Länge  und  Breite  entsprechenden  Ort 
als  Coordinatenanfang  bezogen  wird.  Durch  ein  Beispiel  wird  die 
einfache  Rechnung  erläutert  und  darauf  hingewiesen,  dass  eine 
Ausgleichung  mehrerer  Standlinienbestimmungen  nur  in  dem  Falle 
richtig  wäre,  wenn  die  Abtiift  in  der  Zwischenzeit  der  Beobach- 
tungen als  unmerklich  betrachtet  werden  könnte. 


£.  H.  Hills.  On  the  determination  of  terrestrial  longitudes  by 
photography.  Mem.  Aatr.  Soc.  London  8,  117—140,  1897.  Ref.:  Ham- 
MEB,  Peterm.  Mittb.  45,  Littber.  8,  1899t.     Vergl.  diese  Ber.  1895. 

Durch  Mondaufnahmen  auf  fünf  Platten  wird  der  mittlere 
Fehler  des  Resultates  zu  +  0,56 '  erhalten  für  eine  Längendifferenz, 
deren  wahrer  Werth  (aus  telegraphischer  Bestimmung)  0,7"  ab- 
weicht. Ttleb  hat  auf  einer  Niger-Expedition  diese  Methode  an- 
gewendet 

A.  C.  Johnson.  Bestimmung  der  Breite  und  Länge  bei  bewölktem 
Himmel  und  zu  anderen  Zeiten.  Uebersetzung  von  Th.  Lüniho, 
Marine-Bundscli.  1898,  Heft  2.  Bef.:  Hammer,  Peterm.  Mitth.  45,  Litt- 
ber. 3,  1899  t. 

(K.  Oebtel).  1.  Polhöhen-  und  Azimutbestimmung  in  Kammer 
1886.  2.  Polhöhen-  nnd  Azimutbestiinmung  auf  dem  Wendel- 
stein 1887.  Azimutbestimmungen  in  München  (Stemwaite)  1887 
bis   1891.     Veröffentl.   d.  K.  Bayer.  Comm.   f.   Intern.  Erdm.    München 

1898. 

Die  aus  MeridianzeQitdistanzen  und  Durchgängen  durch  den 
ersten  Vertical  erhaltenen  Polhöhen werthe  für  Kammer  stimmen 
völlig  überein.  Für  vier  Hauptpunkte  wurde  das  Azimut  direct 
und   indirect   in    guter   Uebereinstimmung  gemessen.      Die  Loth- 
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abweichungeD  ergaben  eine  Verschiebung  des  Zenitpunktes  nach 
Norden  um  4,5",  nach  Osten  um  0,7". 

Auf  dem  Wendelsteine  konnte  wegen  Transportschwierigkeiten 
nar  mit  dem  Universalinstrumente  gemessen  werden.  Ausser  der 
Polhdhe  wurde  das  Azimut  von  vier  Richtungen  bestimmt  und 
Winkelmessungen  angestellt  Die  gleichzeitige  und  gegenseitige 
Azimutmessung  zwischen  Wendelstein  und  der  Mnnchener  Stern- 
warte konnte  nicht  ganz  programmmässig  ausgeführt  werden  und 
lieferte  ein  wenig  befriedigendes  Resultat 

Die  Lothabweichung  auf  dem  Wendelstein  erhält  den  grossen 
Betrag  von  14,5"  (nördliche)  und  1,6"  (östliche)  Verschiebung  des 
Zenits. 

Salesski.  Bericht  über  die  astronomische  Expedition  in  Chiwa, 
Amu-darja,  Turkestan,  Orenburg  und  Pamir  in  den  Jahren  1889, 
1890  und  1891.  (BussiBch.)  Bap.  kriegstopogi'aph.  Abtb.  d.  iniss. 
Generalfltabes  51,  188—213.  St.  Petersburg  1894.  Kef.:  W  Bio  and,  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  184,  18981- 
Die  Tabellen  enthalten  Länge,  Breite  und  Höhe  von  99  Punkten. 

Die  Beobachtungen  in  Pamir  hatten  besonders  mit  Schwierigkeiten 

zu  kämpfen. 

Venükoff.     Resultats  des  travaux  g^odesiques   russes   en    Mand- 
chourie.     M^m.  de  la  Section  topogr.  de  rlltat-Major  g^n.  de  Bussle  55. 
Eef.:  C.  B.  127,  502—503,  1898  t. 
Aus  Anlass  des  Bahnbaues    durch    die   Mandschurei   wurden 
von  Stchetkine  im  Nordosten  des  Landes  für  acht  Punkte  geogra- 
phische Positionen  bestimmt,   und  im  Südwesten  von  Polianovsky 
13  Stationen  durch  geodätische  Coordinaten  festgelegt 


LEbDgbb.  Beiträge  zur  Berechnung  von  Lothabweichungssystemen. 

YeröffentL  d.  kgl.  preuss.  Geodät.  Instituts  u.  Centralbui*.  d.  Intern.  Erdm. 

Potsdam  1898.  (Leipzig,  Teubner.) 
Die  nächste  Veranlassung  der  vorliegenden  Arbeit  war  der 
Wunsch,  eine  unabhängige  Controle  für  diejenigen  Glieder  in  den 
Ausdrücken  für  die  Lothabweichungscomponenten  und  die  Laplacb'- 
8chen  Gleichungen  zu  erhalten,  welche  von  den  Seiten-  und  Winkel- 
verbesserungen des  geodätischen  Linienzuges  zwischen  dem  ge- 
wählten Nullpunkte  und  dem  in  Betracht  gezogenen  astronomischen 
Punkte  abhängen.  Zunächst  werden  die  Aenderungen  der  Grösse 
and  der  Azimute   der   geodätischen  Linie   durch  die  Aenderungen 
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der  Seiten  und  Winkel  des  geodätischen  Linienzuges  ausgedrückt  und 
sodann  die  Beziehungen  zwischen  den  Lothabweichungsgleichungen 
und  LAPLAGs'schen  Gleichungen  mit  diesem  Linienzuge  aufgestellt. 
Im  zweiten  Capitel  folgen  Gewichtsbestimroungen  für  die  Länge  und 
Richtungen  der  geodätischen  Linie,  im  besonderen  wenn  die  Drei- 
ecke der  Verbindungskette  gleichseitig  vorausgesetzt  werden.  Es 
wird  zwischen  einer  geraden  und  ungeraden  Anzahl  von  Dreiecken 
unterschieden  und  andererseits  der  Fall  von  Winkel-  und  Richtungs- 
beobachtungen getrennt  behandelt.  Im  letzten  Capitel  werden  die 
Aenderungen  der  geodätischen  Linie  behandelt,  wenn  in  der  Dreiecks- 
kette zwei  Grandlinien  oder  zwei  Anschlussseiten  an  benachbarte 
Netze  vorgeschriebene  Werthe  haben. 


J.  B.  Messbrsgumidt.  Lothabweichungen  in  der  mittleren  und 
nördlichen  Schweiz.  (Das  schweizerische  Dreiecksnetz  8.)  Zürich  1898. 
Ref.:  Bbrbbrioh,    Naturw.  Rundsch.  14,  35—36,  1898. 

Dieser  Band  enthält  Polhöhenbestimmungen  Ton  zehn  Stationen - 
auf  deren  acht  auch  Azimute  gemessen  wurden.  Als  Instrument 
diente,  wie  früher,  ein  RspsoLD'sches  Universalinstrument.  Auf 
sechs  Stationen  wurde  die  Polhöhe  aus  Zenitdistanzen  und  im 
ersten  Vertical  bestimmt  und  (entgegen  einer  Bemerkung  im  Vor- 
wort) der  Mittelwerth  verwendet.  Später  wurden  nur  Zetiitdistanzen 
gemessen.  Die  Discussion  des  persönlichen  Einstellungsfehlers  er- 
giebt  seinen  Betrag  zu  etwa  0,4"  in  dem  Sinne,  dass  die  Mitten - 
einstellung  zu  früh  geschätzt  wurde.  Den  Unterschied  der  Re- 
sultate zwischen  den  beiden  Methoden  führt  der  Verfasser  auf 
denselben  physiologischen  Einfluss  zurück.  Bei  den  Azimutmessungen 
gelangt  er  zu  einer  ähnlichen  Form  der  Abhängigkeit  dieses  Fehlers 
vom  Stundenwinkel  des  Polarsternes  wie  A.  Fischsb,  bei  dem  er 
aber  irrthümlich  voraussetzt,  dass  der  Stern  bisecirt  wurde. 

Die  Linien  gleicher  Breitenstörung  laufen  nahezu  der  Richtung 
des  Gebirges  parallel,  wie  in  der  Westschweiz.  Die  unter  Berück- 
sichtigung der  Massen  bis  ca.  35  km  Entfernung  gerechneten  Loth- 
ablenkungen zeigen  für  die  ganze  Schweiz,  soweit  die  Rechnungen 
vorliegen,  Uebereinstimmung  mit  den  beobachteten,  wenn  in  Bern 
die  Lothablenkung  in  Breite  zu  -|-  4",  in  Länge  zu  +  3"  an, 
genommen  wird.  Lässt  man  das  Geoid  das  Ellipsoid  bei  Luzern 
beiühren,  so  erhebt  es  sich  beim  Rigi  um  0,2  m  über  das  Ellipsoid, 
im  Jura  (100  km  Entfernung)  noch  nicht  2  m. 
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ViTO  Yoltbbba.     Sur    la    theorie    des    vaiiations    des   latitudes. 
ViertelJBolir.  d.  Astr.  Ges.  33,  275—279,  1898. 

Auf  der  Astronomen -Versammlung  in  Budapest  legte  Pobbo 
die  vorläufige  Uebersicht  einer  Arbeit  vor,  die  Voltbbba  in  den 
Acta  Mathematica  zu  veröffentlichen  beabsichtigte.  Der  Verfasser 
unterscheidet  unter  den  Ursachen  der  Polbewegung  ausser  den 
Massenverschiebungen  solche  cyklische  Bewegungen,  welche  weder 
die  Form,  noch  die  Vertheilung  der  Massen  auf  der  Erde  ändern, 
was  bei  Meeresströmungen,  dem  Kreislaufe  des  Wassers,  das  durch 
die  Ströme  zum  Meere  und  durch  Verdunstung  und  Niederschläge 
zu  den  Bergen  gefuhrt  wird  und  ähnlichen  Processen  der  Fall  ist. 
Im  Anschluss  an  Hblmholtz  werden  die  Bedingungen  der  cykli- 
schen  Bewegung  betrachtet  und  zunächst  die  Untersuchung  auf 
den  Fall  beschränkt,  dass  die  Parameter  der  cyklischen  Bewegung 
coDstant  sind,  in  welchem  Falle  allein  eine  streng  cyklische  Be- 
wegung bestehen  kann.  Aus  den  beiden  beiläufig  durch  Chand- 
lbb's  Rechnungen  bekannten  Perioden  der  Polbewegung  wird  zum 
Schluss  für  die  inneren  cyklischen  Bewegungen  eine  genäherte 
Rechnung  versucht,  deren  Resultat  für  die  jährliche  Periode  an- 
gedeutet ist     Vergl.  diese  Ber.  1895. 


H.  Cbbw.  Latitude  Variation  in  a  rigid  earth.  Phys.  Bev.  6,  Nr.  3. 
Nature  58,  232  t. 
Verf.  behandelt  die  Bewegungen  der  Frdaxe  unter  Beschrän- 
kimg auf  elementare  Dynamik  und  erinnert  an  einen  von  Maxw£li> 
nnt^r  besonderen  Vorsichtsmaassregeln  in  Bewegung  gesetzten  Kreisel^ 
der  die  verschiedenen  bei  der  Rotation  auftretenden  Erscheinungen 
veranschaulichte. 

HouGH.  Recherches  sur  la  loi  de  periodicite  de  la  Variation  de 
latitude.  Observatory  London  1896,  417.  Bef.:  Hammeb,  Peterm.  Mitth. 
44,  Littber.  80. 

Wiedergabe   des  Inhaltes   zweier  früheren   Abhandlungen   des 
Verfassers.  

L  Gbabowski.  Einige  Bemerkungen  zur  Erklärung  der  Polbewe- 
gnng.  Wien.  Ber.  1898,  Nr.  10  f. 
Spitalbb  hatte  Luftverlagerungen  als  einen  Hauptfactor  der 
Polbewegung  angenommen,  neben  diesem  muss  noch  ein  zweiter 
vergleichbarer  existiren,  der  in  einer  dazu  senkrechten  Richtung 
wirkt 
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G.  BiGouRDAN.    Sur  une  m^thode  diff^rentielle  propre  ä  d^terminer 
les  variations  de  la  latitude  et  la  coDstante  de  Paberration.   G.  R. 

127,  848—851,  1898. 

Die  Beobachtung  in  einem  Qnecksilberhorizont  gestattet  die 
Abstände  zenitnaher  Sterne  zur  Zeit  der  Cnlmination  von  dem 
durch  das  Spiegelbild  des  Fadenkreuzes  definirten  Nadirpunkte  des 
vertical  gerichteten  Fernrohres  zu  bestimmen.  Bei  Anwendung 
starker  Instrumente  genügt  auch  die  Messung  der  Aenderungen 
dieser  Distanzen.  Man  hat  auf  diese  Weise  den  Vortheil,  von  den 
aus  mangelnder  Festigkeit  der  Aufstellung  hervorgehenden  und 
anderen  Fehlern  der  sonst  üblichen  Methoden  wie  auch  von  der 
Refraction  unabhängig  zu  sein.  Die  Schwierigkeit  dieser  Methode 
liegt  dagegen  in  der  für  Objective  von  grösserem  Durchmesser 
nothwendig  werdenden  grossen  Entfernung  des  Quecksilberhorizontes 
vom  Objectiv,  während  die  Auswahl  geeigneter  Sterne  keine 
Schwierigkeiten  bereiten  würde. 


Helmbet  u.  Albrbcht.     Der  internationale  Folhöhendienst     Astr. 
Nachr.  148,  49—56,  1898. 

Nach  den  Beschlüssen  der  Conferenz  der  internationalen  Erd- 
messnng  in  Stuttgart  beginnt  die  systematische  Beobachtung  der 
Folsch wankungen  im  Sommer  1899  auf  sechs  Stationen  im  Parallel 
von  -|-  39<^8'.     Es  sind  die  folgenden: 

I.  JapaD,  Mizusawa   .... 

A.  Bussland,  Tschardjui    .    . 
II.  ItalieD,  Carloforte  .... 

III.  Ostamerika,  Gaithersburg 

B.  Mittelamerika,  Cincinnati 

IV.  Westamerika,  Ukiah  .    .    . 


X  =  —  141,2<^ 

—  63,6 

—  8,3 
+  77,2 
+  84,4 
-4-  123,3 


Die  Stationen  A.  und  B.  sind  freiwillig  dem  Unternehmen  bei- 
getreten. 

Da  die  Stationen  unter  gleicher  Breite  liegen,  erfolgt  bei 
Beobachtung  derselben  Sterne  eine  Elimination  der  Declinationen, 
deren  Fehler  sich  bei  der  auch  hier  anzuwendenden  Eettenmethode 
sonst  Summiren  können.  Auf  die  Vermeidung  von  Refractions- 
störungen  ist  bei  der  Auswahl  der  Stationen  bereits  Rücksicht 
genommen,  es  werden  aber  auch  innerhalb  jeder  Gruppe  ausser 
den  sechs  für  die  Polhöhenbestiramung  ausgewählten  Stempaaren 
noch  zwei  Paare  zur  Feststellung  etwaiger  Refractionsanoraalien 
beobachtet  werden. 
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Th.  Albbboht.  Bericht  über  den  Stand  der  Erforschung  der 
Breiten  Variation  im  December  1897.     Berlin,  Beimer,  1898  t. 

Bahn  des  Nordpols  der  Erdaxe  in  der  Zeit  1890,0  bis  1897,5. 

Astr.  Nachr.  146,  129—136,  1898. 

Seit  dem  vorjährigen  Berichte  sind  von  zwölf  Stationen  die  Re- 
sultate von  Beobachtungsreihen  hinzugekommen.  Es  konnte  daher 
eine  erneute  Ableitung  der  Polbewegung  für  den  Zeitraum  von 
1890,0  bis  1897,5  vorgenommen  werden,  wovon  der  Zeitabschnitt 
von  1890,0  bis  1895,0  als  endgültig  bearbeitet  angesehen  werden 
kann,  während  für  die  übrige  Zeit  noch  einzelne  Beobachtungs- 
reihen fehlen.  Die  Art  und  Form  der  Bearbeitung  schliesst  sich 
den  früheren  an.  Der  mittlere  Fehler  einer  Beobachtung  vom 
Gewicht  1  wird  =  +  0,060"  gefunden.  Eine  Tabelle  ist  wiederum 
beigefugt,  welche  für  jeden  Ort  die  Reductionen  von  den  Mittel- 
werthen  der  Folhöhe,  des  Azimutes  und  der  Länge  auf  die  momentan 
geltenden  Werthe  zu  finden  gestattet.  Man  kann  diese  Werthe 
aber  auch  für  die  Polhöhe  aus  der  beigefügten  Zeichnung  ent- 
nehmen. Den  Schluss  des  Heftes  bildet  die  Zusammenstellung  des 
Beobachtungsmaterials  mit  Notizen  über  die  angewendeten  Instru- 
mente und  dergleichen. 

8.  C.  ChtANDLEb.  Comparison  of  the  observed  and  predicted  mo- 
lions  of  the  pole  1890  to  1898  and  determinaüon  of  revised 
elcments.      The  Aatron.  Joum.  Boston  19  [446],  105 — 110,  1898. 

Aus  den  genügend  zuverlässigen  und  ausgedehnten  Beobachtungs- 
reihen des  Zeitraumes  von  1825  bis  1893  hatte  der  Verfasser  das 
geometrische  Gesetz  der  Bewegung  der  Erdaxe  hergeleitet,  indem 
er  bekanntlich  zwei  Componenten  unterschied.  Für  den  14  monat- 
lichen Term  sind  nur  Beobachtungen  bis  1890,  für  die  Constanten 
des  jährlichen  Gliedes  wurden  aber  auch  die  Beobachtungen  von 
1890  bis  1893  benutzt  In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  nun 
die  jenen  Grundlagen  entsprechende  theoretische  Curve  mit  der 
aus  den  Beobachtungen  der  letzten  acht  bis  neun  Jahre  erhaltenen 
verglichen.  Die  Ableitung  der  Beobachtungscurve  wurde  mit  Hülfe 
der  auf  die  drei  Meridiane  von  Kasan,  Berlin  und  Bethlehem 
(Amerika)  bezogenen  Beobachtungen  erhalten,  die  für  Intervalle 
von  50  Tagen  gemittelt  worden  waren. 

Im  Allgemeinen  befinden  sich  die  theoretische  und  beobachtete 
Curve  des  Poles  in  guter  Ueberein Stimmung,  nur  im  Anfang  1896 
ist  der  berechnete  Pol  um  15  bis  20  Tage  vorgeeilt. 
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Um  einen  noch  engeren  Anschluss  zu  erhalten,  werden  die 
numerischen  Constanten  noch  verbessert  Dabei  musste  wiederum 
das  Beobachtungsmaterial  seit  1825  hinzugezogen  werden,  um  die 
Winkelgeschwindigkeit  der  428tägigen  Bewegung  mit  hinreichen- 
der Genauigkeit  zu  erlangen.  Durch  die  verbesserte  Formel  wird 
die  mittlere  Abweichung  eines  beobachteten  und  berechneten  Curven- 
punktes  auf  ±  0,03"  vermindert. 


E.  F.  VAN  DB  Sande  Bakhutzbn.  On  the  motion  of  the  Pole  of 
the  Barth  according  to  the  observations  of  the  years  1890 
— 1896.     Proc.  B.  Acad.  of  Sciences  Amsterdanii   25.  Jum  1898,  42 — 55> 

Ausgehend  von  den  rechtwinkligen  Coordinaten  der  Polbewe- 
gung nach  Albbboht's  Zusammenstellung  (December  1897)  wird 
zunächst  die  14 monatliche  Periode  untersucht,  nachdem  zuvor  in 
erster  Näherung  die  jährliche  Periode  eliminirt  worden  war.  Die 
Dauer  der  Periode  wurde  aus  den  Beobachtungen  in  Leiden,  Pul- 
kowa  und  den  von  Albbboht  verwertheten  zu  431,1  Tagen  ab* 
geleitet  und  als  Amplitude  0,155"  erhalten,  so  dass 

i    i^^f^K>f         o     *  —  2408565 

X  =  +  0,155"  cos  23t 7^--- 

4ol,l 

Ain^^f    .    o     «  —  2408565 
y  =  —  0,155"  stn  2% j— , 

{t  in  julianischen  Tagen)  die  Coordinaten  in  der  kreisförmigen 
Bewegung  werden.  Für  die  jährliche  Bewegung  wurde  der  Zeit- 
raum 1890  bis  1896  in  zwei  Theile  getheilt,  weil  eine  Abhängig- 
keit  derselben  von  meteorologischen  Verhältnissen  wahrscheinlich 
ist  Unterschiede  sind  zwar  vorhanden,  aber  wegen  der  nicht  ge- 
nügenden Einheitlichkeit  der  Beobachtungen  nicht  genügend  ver- 
bürgt. Für  den  ganzen  Zeitraum  wird  die  elliptische  Bewegung^ 
auf  die  Axen  der  Ellipse  als  Coordinatenaxen  bezogen  (die  grosse 
Axe  schliesst  einen  Winkel  von  19^  östlich  mit  dem  Meridian  von 
Green  wich  ein),  dargestellt  durch: 

X  =  +  0,121"  cos  2  71 -^ 

y  =  —  0,057"  stn  2  n -^ , 

während  Chandlbb  0,16"  und  0,05"  als  Werthe  für  die  Halbaxen 
erbalten  hat. 
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K  F.  YAK  DB  Sakdb  Bakhüyzen.  SoiQe  Remarks  upon  the  14- 
monthly  motion  of  the  Pole  of  the  Earth  and  upon  the  length 
of  its  period.  Veral.  K.  Ak.  van  Wet.  te  Amsterdam.  Proc.  of  the 
Meeting  26.  Nov.  1898,  201—213. 

Chandlbr  (Astron.  Joum.  Nr.  446)  macht  den  Vorwurf,  dass 
E.  F.  u.  H.  G.  VAN  DB  Sande  Bakhutzbn  ihre  Formel  (vergl.  diese 
Ber.  1894)  durch  willkürliche  Behandlung  der  Beobachtungen  ab- 
geleitet haben,  indem  die  Anfangsepoche  allein  auf  Leydener 
Beobachtungen  beruhe  und  die  ausgedehnten  und  genauen  Reihen 
TOD  Pulkowa  am  Verticalkreise  und  mit  dem  Transitinstrument  im 
ersten  Vertical  (1863  bis  1882)  ausgeschlossen  worden  seien.  Wäh- 
rend aber  die  Beschränkung  auf  1890  bis  1897  den  Grund  zum 
Ausschluss  der  älteren  Beobachtungsreihen  bildete,  bleibt  der  Verf. 
bei  dem  früher  erhaltenen  Resultate  stehen,  dass  sich  die  Perioden- 
dauer seit  1860  nicht  wesentlich  von  431  Tagen  unterschieden  habe. 
Er  zeigt  zunächst,  dass  die  CnANDLBB'schen  Annahmen  einer  ver- 
änderlichen Periode  mit  den  Beobachtungen  nicht  wohl  vereinbar 
sind,  und  nimmt  im  Gegensatze  zu  Chandlbr  an,  dass  zwischen 
1850  und  1860  eine  sprungweise  Veränderung  der  Periode  ein- 
getreten ist  Die  Vergleichung  der  Zeiten  der  Maxima  mit  allen 
zugänglichen  Beobachtungsreihen  wird  für  zwei  Annahmen  des 
Verf  über  die  Periodenlänge  und  die  Anfangsepoche  und  für  die 
beiden  Formeln  von  Chandlbr  (1894  und  1898)  durchgeführt,  wo- 
bei sich  für  die  erste  Annahme  des  Verfassers  die  kleinste  Fehler- 
quadratsumme ergiebt  (die  beiden  Annahmen,  die  nicht  wesentlich 
differiren,  unterscheiden  sich  durch  die  Mitnahme  bezw.  Auslassung 
einer  Pulkowaer  Reihe).     Die  Endresultate  sind: 

Epoche  des  MaximumR  für  Greenwich  2  412446  jul.  Tage, 

Länge  der  Periode  431,0  Tage, 

Amplitude  0,156"  (gültig  für  die  Zeit  nach  1860). 


C.  L.  DooLiTTLB.    The  Variation  of  terrestrial  latitude.    Proc.  Amer. 
Philos.  Soc.  36,  434 — 438,  1898. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  die  auf  dem 
Flower  Observatoiy  in  der  Zeit  vom  October  1896  bis  August 
1897  angestellten  Beobachtungen  behandelt,  die  gewissermaassen 
die  Fortsetzung  der  Reihe  in  South  Bethlehem  bilden.  Der  wahr- 
scheinliche Fehler  einer  einzelnen  Polhöhenbestimmung  hat  sich  zu 
0,14"  ergeben  und  der  eines  Abends  (Mittel  aus  10  Einzelwerthen) 
i  0,04".     Die  Ergebnisse   auf  einander  folgender  Abende  weichen 

Fortichr.  d.  Phys.  LIV.    3.  Abth.  26 
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aber  bisweilen  um  den  12  fachen  (ja  den  18  fachen)  Betrag  des 
wahrscheinlichen  Fehlers  von  einander  ab.  Diese  Abweichungen,  die 
an  diejenigen  zwischen  zwei  nach  derselben  Methode  in  HonoUihi  von 
Mabcüse  und  Pbbston  angestellten  Beobachtungsreihen  erinnern, 
werden  zwar  zum  Theil  in  atmosphärischen  Verhältnissen  ihre  Er- 
klärung finden,  sie  bedürfen  aber  doch  einer  vollständigen  Unter- 
suchung.   

O.    DzioBBK.     Die    Ausmessung  der  Erde.     Prometheus  10,   166,  177 
—182,  1898. 

Allgemeiner   verständliche   Uebersicht  über   die  Aufgaben    der 
Erdmessung  und  ihre  Lösung. 


C.  Koppe.    Die  Erd-  und  Ländervermessung  und  ihre  Verwerthung. 
Himmel  und  Erde  11,  1—25,  62—68,  127—133,  209—225,  1898/99. 

Der  Inhalt  ist  gekennzeichnet  durch  die  Capitelüberschriflen : 
Triangulirungsarbeiten,  Basismessungen,  Landes-Nivellement,  Einzel- 
vermessung für  wirthschaftliche  und  technische  Zwecke,  Topographie. 

Manche  Notizen  aus  den  eigenen  Erfahrungen  des  Verf.  unter- 
scheiden den  Aufsatz  von  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  be- 
kannten wissenschaftlichen  Thatsachen. 


H.  Bbtthibn.  Eine  neue  Bestimmung  des  Poles  der  Landhalb- 
kugel. Von  der  philoB.  Facultät  zu  Kiel  gekrönte  Schrift.  Kiel  und 
Leipzig  1898.  Bef. :  P.  Kahlb,  Globus  75,  116  t.  I^ef.:  Supan,  Peterm. 
Mitth.  45,  Littber.  3,  1899. 

Der  Pol  der  Landhalbkugel  fällt  auf  47,5®  nördl.  Br.  und 
2,5®  westl.  L.  (v.  Green w.)  bei  Le  Croisic  im  atlantischen  Küsten- 
meere Frankreichs  (an  der  Loiremündnng). 


Folie.    L'expression  de  Theure  dans  le  Systeme  de  l'axe  instantane. 
Bull,  de  Belg.   (3)  33,  397—406,  1897. 

Note  preliminaire  sur  les  trois  periodes  de  la  Variation  des 

latitudes.      Bull,  de  Belg.  (3)  34,  238—247,   1897. 


n.    Physikalisoh-geodätisoher  Theil. 

RefeieDt:  Dr.  Furtwänglek  in  Potsdam. 
E.  D.  Pbbston.    Mean  Density    of  the  Earth.     Bull.  Phil.  Soc.  Wa«li. 

12,   1892—1894,  369—395,  1895. 

Er   werden    vom  Verf.   ausführlich   die  Beobachtungsdaten    an- 
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gegeben  und  die  Recbnnngsmethoden  dargelegt,  die  zur  Bestimmung 
der  mittleren  Erddichte  aus  Beobachtungen  auf  den  Hawaii -Inseln 
gedient  haben.  Ein  vorläufiges  Referat  ist  bereits  in  diesen  Ber. 
51  [3],  489,  1895  angezeigt.  Als  definitives  Resultat  hat  sich  er- 
geben : 

5,57  (Haleakala,  Lothabweichung) ; 

5,13  (Mauna  Kea,  Ahnahme  der  Schwere  mit  der  Höhe); 
Mittel:  5,35. 


H.  Sesligeb.     Ueber  das  NBWTON'sche  Gravitationsgesetz.    Münch. 
Sitzber.  26,  379—400,  1896. 

Die  genannte  Abhandlung  enthält  die  weitere  Ausfuhrung  von 
Gedanken,  die  Verf.  in  gedrängter  Darstellung  bereits  1895  in  den 
Astr.  Nachr.  137,  Nr.  3273  veröffentlicht  hat.  Seine  Untersuchungen 
über  die  Allgemeingültigkeit  des  NswTON'schen  Gravitationsgesetzes 
haben  ihn  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  zwischen  folgenden  beiden 
Annahmen  zu  wählen:  1)  die  Gesammtmasse  des  Weltalls  ist  unend- 
lich gross,  dann  kann  das  NewtonWic  Gravitationsgesetz  nicht  als 
mathematisch  genauer  Ausdruck  für  die  herrschenden  Anziehungs- 
kräfte gelten;  2)  das  NBWTON'sche  Gesetz  ist  absolut  genau,  dann 
können  nicht  unendlich  grosse  Räume  des  Weltalls  mit  Masse  von 
endlicher  Dichtigkeit  erfüllt  sein.  Verf.  entscheidet  sich  für  die 
erste  Hypothese.  Der  Gang  der  Ueberlegungen  ist  kurz  folgender: 
Ausgehend  von  dem  Satze,  dass  sich  die  Anziehung  einer  in  con- 
centrischen  Kugelschichten  von  gleicher  Dichte  angeordneten  Masse 
auf  einen  äusseren  Punkt  nicht  ändert,  wenn  man  die  Schichten  zu 
beliebig  grossem  Durchmesser  aus  einander  zieht,  wird  zunächst  die 
wirklich  vorhandene  Massenvertheilung  durch  eine  hypothetische 
ersetzt,  so  dass  die  Anziehung,  welche  irgend  ein  Punkt  Ä  that- 
sächlich  erfährt,  dieselbe  ist,  wie  die,  welche  ein  überall  mit  einer 
Masse  von  der  Dichte  d  belegter  Raum  auf  ihn  ausübt  Dieser 
Raum  P  wird  im  Inneren  einen  von  Masse  freien  Hohlraum  ent- 
halten, in  welchem  Ä  sich  befindet;  die  äussere  Begrenzung  wird 
alle  vorhandenen  Weltkörper  umfassen.  S  kann  innerhalb  P  als 
abtbeilungsweise  stetig  und  überall  endlich  angenommen  werden. 
Es  werden  nun  das  Gesammtpotential  der  auf  Ä  ausgeübten  An- 
ziehung F,  sowie  der  erste  und  zweite  Differentialquotient  in  einer 

dV     d^V 
bestimmten  Richtung:  ^-  ,  ^— ^  (letzteres   „Zerrung**    genannt)   ge- 
bildet     Lässt   man    darauf    die    Begrenzung   des   Raumes   P    ins 
Unendliche  wachsen,   so  zeigt  sich,  dass  die  gebildeten  Ausdrücke 

26* 
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im  Allgemeinen  völlig  sinnlos  werden,  wenn  d  innerhalb  unendlich 
grosser  Strecken  endliche  und  von  Null  verschiedene  Werthe  hat. 
Es  lässt  sich  zwar  erreichen,  wenn  man  dem  Unendlichwerden  von 
P  eine  bestimmte  Annahme  zu  Grunde  legt,  dass  einer  oder  mehrere 
der  genannten  Ausdrücke  endlich  bleiben,  doch  gilt  dies  eben  nur 
für  vereinzelte  Annahmen,  deren  Anzahl  im  Yerhältniss  zu  der 
aller  möglichen  und  gleichberechtigten  unendlich  klein  ist.  Der 
hiermit  angedeutete  Widerspruch  lässt  sich  in  verschiedener  Form 
darstellen;  Verf.  giebt  z.  B.  noch  an,  dass  bei  Gültigkeit  der  ge- 
machten Voraussetzungen  im  Universum  unbegrenzt  grosse  Be- 
schleunigungen vorkommen  müssten,  eine  Thatsache,  die  unsere 
ganze  Mechanik  in  Frage  stellen  würde. 

Die  hervorgehobenen  Widersprüche  lassen  sich  beseitigen,  wenn 
man  sehr  kleine,  aber  endliche  Correctionen  am  NswTOK^schen 
Gesetze  anbringt,  über  deren  Gestalt  allerdings  die  durchgeführten 
Ueberlegungen  durchaus  keinen  Anhalt  bieten.  Es  werden  kurz 
die  folgenden  Attractionsgesetze  betrachtet: 

Nkumann  •  ^""''"'  4-  ^^~'*-  4....{^  P*>"*^^  \ 

r  r  \  A,  B .,.  von  emerlei  Zeichen/ 


Gbebn  : 

Laplace : 


Ä 


fnnii  e 


kr 


Wollte  man  diese  Gesetze  in  unserem  Planetensystem  prüfen,  so 
Hessen  sich  dazu  die  Anomalien  in  den  Perihelbewegungen  von 
Mercur,  Venus,  Erde,  Mars  heranziehen.  Doch  sind  diese  Grössen 
einerseits  so  wenig  sicher  verbürgt  und  andererseits  werden  sie 
durch  obige  Gesetze,  mit  Ausnahme  des  Green Vchen,  gegen  das 
übrigens  dieselben  Bedenken  wie  gegen  das  NEWTON'sche  vor- 
liegen, so  mangelhaft  dargestellt,  dass  in  unserem  Planetensysteme 
vorläufig  überhaupt  keine  Andeutungen  vorhanden  sind,  die  eine 
Correctur  des  NswTON'sches  Gesetzes  erforderten.  Dies  spricht 
jedoch  keineswegs  gegen  die  Richtigkeit  der  hier  vorgebrachten 
Argumente. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  enthält  eine  Untersuchung  über 
die  Helligkeit  des  Himmelsgrundes,  über  die  an  dieser  Stelle  nicht 
zu  berichten  ist.  

M.  J.  CoLLET.     Sur  l'anomalie  de  la  pesanteur  ä  Bordeaux.     0.  B. 
Juin  1896,  1265—1268. 


COLLET. 
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Verf.  hat  für  Bordeaux  im  Meeresniveau  g^  =  9,80628  be-* 
obachtet  und  findet  aus  der  Formel  von  Dbpforges  g  =  9,80673, 
so  dasB  ein  Schweredeficit  von  0,00045  m  besteht,  während  die 
Nähe  des  Oceans  im  Gegentheil  einen  üeberschuss  hervorrufen 
sollte.  Ein  ähnliches  Deficit  ist  vom  Verf.  1893  zu  Valence  im 
Rhonethal  gefunden,  hier  durch  das  Bodenrelief  bedingt.  Am  Cap 
Ferret,  in  der  Nähe  von  Arcachon,  hat  sich  dagegen  ein  üeber- 
schuss von  0,00037  m  ergeben,  wie  es  die  Theorie  in  Folge  der 
unmittelbaren  Meeresnähe  erwarten  Hess. 


Comite  international  des  poids  et  mesures.    Proc^s-verbauz  des  s^ances 
de  1897.     Paria,  1897. 

Enthält  den  Bericht  über  fünf  Sitzungen  des  genannten  Comit^s. 
Hervorzuheben  sind  daraus  die  Angaben  über  die  Arbeiten  des 
internationalen  Bureaus  zu  Breteuil,  von  denen  folgende  angeführt 
seien:  Bestimmung  der  Endmeter  nach  der  optischen  und  der  Con- 
tact-Methode  —  Bestimmung  der  Millimeter-  und  Centimeteretalons  in 
Wellenlängen  nach  der  Methode  von  Michblson  —  Studien  ftr  die 
Bestimmung  der  Masse  des  Cubikdecimeters  Wasser.  Besonders 
sei  noch  aufmerksam  gemacht  auf  die  Untersuchungen  von  Guil- 
LAUMB  über  die  Eigenschaften  von  Nickelstahl  verschiedener  Zu- 
sammensetzung und  seine  Verweiidbarkeit  zur  Herstellung  von 
Maassstäben.  Als  Anhang  ist  eine  Arbeit  von  Mendblbjbff  bei- 
gegeben, die  eine  „Prüfung  der  Beziehungen  zwischen  den  Funda- 
mentalmaassen  Russlands,  Frankreichs  und  Gross -Britanniens  auf 
Grund  der  Angaben  von  1897**  enthält. 


M.  J.  GoiiLET.     Nouvelles   determinations   de  la  pesanteur.     0.  B. 
124,  1088—1091,  1897. 

Bestimmungen  der  Schwerkraft  auf  drei  Stationen  in  der  Nähe 
des  45.  Parallels,  Saint-Fierre-le-Chastel,  Aurillac,  Turin. 


Station 

Breite 

Höhe 
Meter 

Mittlere 
Dichte 

9c 

9i 

9o  -  9i 

8t.  Pierre-le-Cha«tel  . 
Aurillac  ...... 

Tarin 

45*^48'    0" 

44  55  46 

45  4     8 

758 
640 
283 

2,73 
2,73 
2 

9,80  705 
661 
637 

9,80  752 
682 
694 

—  0,000  47 

—  0,000  21 

—  0,000  57 

Es  bedeutet:  gQ  die  beobachtete  Schwerkraft,  auf  das  Meeres- 
niveau  reducirt  unter  Anwendung  der  nebenstehenden  mittleren 
Dichte,  gi    die   nach  Dbppobobs'  Formel    berechnete.     Die  Station 
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St.  Pierre-le-Chastel,  obwohl  etwas  zu  nördlich  gelegen,  ist  gewählt, 
weil  sie  fast  genau  dieselbe  Breite  hat  wie  Clermont,  wo  1808 
BiOT  und  Mathieü  Beobachtungen  angestellt  haben,  aus  denen  ein 
Schweredeficit  go  —  9%  =  —  0,00059  resultirt  Dem  Schwere- 
deficit  zu  Turin,  das  wegen  der  unmittelbaren  Nähe  des  Alpen- 
massivs auffällt,  entspricht  bekanntlich  auch  eine  sehr  beträchtliche 
Lothablenkung.  

L.  BiBKENMATEB.     Experimentelle   Bestimmung  der  Intensität   der 

Schwerkraft  an  einigen  Punkten  in   Westgalizien.     Anzeiger  der 

Akad.  d.  Wiss.  in  Erakau,  October  1897,  S.  301—302. 

Fortsetzung   früherer  relativer  Schweremessungen  (vergl.  diese 

Ber.  52  [3],  397,  1896)   in  Westgalizien   nach  der  v.  Stkbhbck'- 

schen  Methode.    Die  Uhrgänge  sind  mittelbar  durch  telegraphische 

Zeitsignale  von  Erakau  aus  bestimmt  worden.    Die  Resultate  enthält 

folgende  Tabelle: 


Station 

(P 

X 

(V.  Greenw.) 

h 

Meter 

Ol 

9 
(beob.) 

Jg 
(Beob.-Eecbn.) 

Zywiec 
(Saybusch)  "    ' 

49»  41'  15" 

14«  31,6' 

331,9 

91» 

9,810  452 

+  256  u 

Sucha   .... 

44  51 

14    56,0 

314,2 

29 

748 

-1-499 

Jordanow     .    . 

38  55 

15      9,6 

486,6 

97 

567 

4-406 

Limanowa   .    . 

42  25 

15    45,4 

401,4 

17,5 

370 

+  157 

Nowy  S^cz  .    . 

37  43 

16       1,4 

283,8 

170 

125 

—    18 

Es  bedeutet  hierin  oi  das  Azimut  der  Schwingungsebene  (von 
Süden  über  Westen).  Das  beobachtete  g  ist  bereits  auf  das  Meeres- 
niveau  reducirt,  das  berechnete  g  ist  nach  Hblmebt^s  Formel  er- 
halten.   

Maboel  Bbilloüin.     Appareil   leger  pour   la  determination  rapide 
de  l'intensit^  de  la  pesanteur.     C.  R.  125,  292—293,   1897.      [Joum. 
de  phys.  7,  742,  Dec.  1898. 
Beschreibung  eines  Viertelsecundenpendels  von  100  g  Gewicht, 
dessen   Aufstellung  am   Beobachtungsorte  nur   10  Min.   Zeit  bean- 
sprucht.    Die   Schwingungszeit    wird   nach   der  Coincidenzmethode 
mit  Hülfe   einer  besonderen  Vorrichtung   am  Chronometerechappe- 
ment  bestimmt.     Ueber  die   Zuverlässigkeit  des  Chronometers    hat 
der  Verf.  eingehende  Untersuchungen  angestellt,  directe  Messungen 
sind  jedoch  mit  dem  Apparate  noch  nicht  ausgeführt  worden. 
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NsüMATBR.      Zur  Geschichte    der  Pendelbeobachtungen.      Ann.    d. 
Hydr.  25,  Nr.  12,  535—542,   1897. 

Es  werden  die  Gründe  angegeben,  die  bald  nach  Einfuhrung 
der  Pendelbeobaohtungen  in  Folge  der  nicht  erklärbaren  Unter- 
schiede in  den  einzelnen  Beobachtungsreihen  Misstrauen  gegen  diese 
Art  von  Beobachtungen  hervorriefen.  Als  Hauptgrund  der  Diffe- 
renzen wird  die  Unsicherheit  in  der  Vergleiohung  der  benutzten 
Maassstäbe  angefiihii;.  Sodann  macht  Verf.  nähere  Mittheilungen 
über  die  von  ihm  1863,  Juli  bis  October,  in  Montpellier  Terrace 
in  der  Nähe  des  Observatoriums  von  Melbourne  ausgeführte  absolute 
Schwerkraflsmessung  (g  =  9,799  607  m),  deren  Details  Verf.  in  den 
„Abh.  der  königl.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss."  zu  veröffentlichen  hofft. 
Zam  Schlüsse  werden  noch  die  neueren  relativen  Schwerebestim- 
mungen  mit  Hülfe  STBBNBCK'scher  Pendel  gestreift. 


M.  Hanskt.  Sur  la  d^termination  de  la  pesanteur  au  sommet  du 
mont  Blanc,  ä  Chamonix  et  h  Meudon.  C.  R.  127,  Nr.  23,  942— 
945,  1898. 

Relative  Schwerebestimmungen  nach  der  v.  STBBNBCK'schen 
Methode  (Apparat  mit  drei  Pendeln).  Es  ist  zunächst  vermittelst 
fünf  Pendelreihen  die  Schwerkraft  für  Meudon  zu  9,80990  bestimmt 
durch  Anschluss  an  Wien  {g  =  9,80876).  Dabei  haben  sich  zwei 
Pendel  als  invariabel  herausgestellt,  während  das  dritte  eine  Aende- 
rung  aufweist  Die  Berechnung  der  übrigen  Stationen  ist  dann  in 
Bezug  auf  Meudon  erfolgt  und  hat  folgende  Resultate  ergeben: 

Chamonix 9,80400  (13.  August), 

Gipfel  des  Mont  Blanc     .    9,79  472  (29.,  30.  u.  31.  August), 
Les  Grand B-Mölets     .    .    .    9,79  999  (2.  September), 

Br^vent 9,80  056  (7.  September), 

Chamonix 9,80  394  (5.  October). 

Die  Bestimmung  dies  Uhrganges  auf  dem  Mont  Blanc  ist  mit 
Hülfe  optischer  Signale  von  Meudon  aus  geschehen.  Ausserdem 
waren  besondere  Wärme  Vorrichtungen  getroffen ,  um  die  Tempe- 
ratur des  benutzten  Chronometers  stets  zwischen  +  5®  und  +15® 
zu  erhalten.  Von  den  beiden  für  Chamonix  erhaltenen  Werthen 
wird  der  letzte  adoptirt,  da  die  Beobachtungsbedingungen  bessere 
warei). 

R.  V.  Stbbnbgk.  Relative  Schwierebestimraungen ,  ausgeführt  in 
den  Jahren  1895  und  1896.  Mittb.  d.  k.  u.  k.  Müitär  -  Geograph. 
Institut»,  Wien  1898,  100—160,  1  Tafel. 
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Die  vorliegende  Publication  bildet  den  Abschluss  eines  grösseren 
unter  der  Leitung  v.  Stbrnbok'r  ausgeführten  Unternehmens,  das 
den  Zweck  hatte,  die  Schwerevertheilung  in  OesteiTeich-üngam  zu 
erforschen.  Es  ist  insgesamrat  die  Schwerkraft  auf  508  Stationen 
bestimmt  worden,  die  sich  über  ein  Gebiet  von  175000  km*  ver- 
theilen.  Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  einer  Reihe  von  Publi- 
cationen  des  Milit.-Geogr.  Instituts  (vergl.  diese  Ber.  50  [3],  524, 
1894;  51  [3],  489,  1895)  veröffentlicht,  von  denen  die  vorliegende 
letzte  123  Stationen  enthält,  und  zwar  60  Stationen  aus  dem  Jahre 
1895  im  östlichen  Theile  von  Böhmen,  in  Mähren  und  Schlesien, 
und  63  Stationen  aus  dem  Jahre  1896  im  nordwestlichen  Theile 
von  Ungarn.  Die  Art  der  Beobachtung  und  Veröffentlichung 
schliesst  sich  genau  an  die  der  früheren  Jahre  an.  Es  sei  hier  des- 
halb nur  erwähnt,  dass  als  Stativ  das  sogenannte  Mauer-  oder 
Wandstativ  gedient  hat,  und  dass  die  Uhrgänge  im  ersten  Jahre 
mittelbar  durch  telegraphische  Signale  von  drei  Centralstationen  aus, 
im  zweiten  Jahre  direct  aus  Zeitbestimmungen  erhalten  wurden. 
Die  Invariabilität  der  Pendel  war  im  Allgemeinen  befriedigend, 
nur  drei  der  im  Jahre  1895  benutzten  Pendel  haben  innerhalb 
dreier  Monate  eine  Aenderung  der  Schwingungsdauer  von  resp. 
58,  40  und  10  Einheiten  der  siebenten  Decimale  der  Schwingungszeit 
erlitten,  so  dass  an  die  mit  diesen  Pendeln  erhaltenen  Resultate 
eine  „Correction  wegen  der  Contraction"  anzubringen  war,  die  der 
verflossenen  Zeit  proportional  angenommen  wurde. 

Neben  den  Beobachtungsresultaten  enthält  die  Abhandlung  noch 
einen  ersten  Versuch,  aus  dem  gewonnenen  Material  allgemeine  Ge- 
setze abzuleiten.  In  dieser  Hinsicht  wird  zunächst  versucht,  dar- 
über zu  entscheiden,  ob  die  Reduction  der  Schwere  auf  das  Meeres- 
niveau nach  der  Methode  von  Boüoueb  auszuführen  sei,  d.  b.  ob 
die  Attraction  der  Masse  unterhalb  der  Station  besonders  zu  be- 
rechnen sei,  oder  ob  nur  die  Erhebung  der  Station  in  freier  Luft 
zu  berücksichtigen  sei.  Um  über  diese  Frage  zu  einer  Entschei- 
dung zu  kommen ,  wird  für  die  Stationen  der  Unterschied  der  be- 
obachteten Schwere  und  der  nach  Helmebt's  Formel  für  das  Meeres- 
niveau berechneten  Schwere  gebildet  und   diese  Unterschiede   nach 

der  Formel  , 

c  -\-  nn 

ausgeglichen,  wo  c  und  n  zu  bestimmende  Constanten  sind  und  h 
die  Stationshöhe  bedeutet.  Dabei  werden  allerdings  nicht  sämmt- 
liche  Stationen  einzeln  berücksichtigt,  sondern  sie  werden  nach  ihrer 
Höhe  in  Gruppen  von  200  zu  200  m  getheilt  und  für  jede  Gruppe 
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ein  Mittelwerth  gebildet.  Für  n  ergiebt  sich  dann  der  Werth  0,3023. 
Bei  der  freien  Erhebung  in  Luft  würde  der  entsprechende  Werth 
0,3081  sein,  während  die  Reduction  nach  Bougubr  0,2049  ergeben 
wurde.  Die  obige  Ausgleichung  scheint  daher  dafür  zu  sprechen, 
dass  nur  die  Erhebung  in  freier  Luft  bei  der  Reduction  auf  das 
Meeresniveau  zu  berücksichtigen  sei.  Dem  Vorstehenden  ent- 
sprechend sind  der  Abhandlung  zwei  Karten  beigegeben,  von 
denen  die  erste  die  Abweichung  der  Schwere  von  ihrem  normalen 
Werthe  mit  Berücksichtigung  der  Anziehung  der  Massen  unter- 
halb der  Stationen,  dargestellt  durch  Aequidistanten  von  20  Ein- 
heiten der  fünften  Decimale  von  g  enthält,  während  aus  der  zweiten 
die  entsprechenden  Abweichungen  ohne  Berücksichtigung  der  An- 
ziehung der  Massen  unterhalb  der  Stationen  zu  entnehmen  sind. 
Die  auf  der  zweiten  Karte  dargestellten  Abweichungen  sollen  nach 
Angabe  des  Verf.  eine  deutliche  Abhängigkeit  von  der  Höhenlage 
der  Stationen,  bezw.  von  den  Bodenerhebungen  aufweisen,  was  mit 
dem  Resultate  der  besprochenen  Ausgleichung  nicht  ganz  im  Ein- 
klänge ist. 

Es  wird  sodann  die  Bedeutung  der  Schweremessungen  für  die 
Reduction  der  Ergebnisse  der  Präcisionsnivellements  besprochen.  Da 
für  eine  geschlossene  Nivellementslinie  fgdh  =  0  sein  muss,  so  lässt 
sich,  wenn  die  Schwere  an  genügend  vielen  Punkten  der  Linie  bekannt 
ist,  mit  Hülfe  obiger  Relation  der  theoretische  Schlussfehler  einer 
Nivellementsschleife  berechnen.  Als  Beispiel  wird  der  Schlussfehler 
der  Schleife  XXVHI  des  österreichischen  Gradmessungsnivellements 
zu  —  11,1  mm  berechnet 

Ausser  den  beiden  schon  erwähnten  Karten  sind  der  Abhand- 
lang noch  zwei  weitere  Karten  beigegeben;  von  denen  die  erste  den 
Verlauf  der  „isostatischen  Fläche**,  dargestellt  durch  Aequidistanten 
von  je  200  ra  Höhenabstand,  enthält..  Die  isostatische  Fläche  denkt 
sich  der  Verf.  auf  folgende  Weise  entstanden.  Für  jede  Station 
lasst  sich  die  Schwereabweichung  durch  die  positive  oder  negative 
Dicke  einer  Platte  angeben,  deren  Attraction  der  Schwereabweichung 
gleich  ist  Fügt  man  diese  Dicke  der  Meereshöhe  der  Station  hinzu, 
80  bilden  die  Endpunkte  der  so  erhaltenen  Höhen  die  isostatische 
Fläche.  Die  letzte  Karte  enthält  direct  die  Massenanhäufungen  oder 
Defecte,  ebenfalls  dargestellt  durch  Aequidistanten  von  200  m,  wie 
sie  den  Schwereabweichungen    vom  normalen  Werthe   entsprechen. 

Endlich  sind  noch  vier  Längenprofile  mit  den  Durchschnitten 
der  isostatischen  Fläche  gezeichnet  für  diejenigen  Gebiete,  die  nur 
nach  Linien  durchforscht  sind,   nämlich    1)  für  die  Linie  München- 
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Bergoforte   über  die  Alpen,   2)  Marburg -FraDzensfeste  (Kärnthen), 
3)  Lemberg-Nyiregyhaza,  4)  Maros  Väsärhely-Budapest 


F.  R.  Helmbbt.  Beiträge  zur  Theorie  des  Reversionspendels.  Ver- 
öfEentl.  d.  Kgl.  Pi*eu8s.  Geodät.  Inst.  u.  Oentralbureaus  der  internat.  Erd- 
messung,  Potsdam  1898,  92  S.,  1  Tafel. 
Bei  einer  Bestimmung  der  Länge  des  mathematischen  Secunden- 
pendeis  im  Geodätischen  Institut  zu  Potsdam  mit  Hülfe  eines  neuen, 
von  Repsold  construirten,  stark  biegsamen  Reversionspendels  hatte 
sich  ein  auffallend  abweichendes  Resultat  ergeben,  das  durch  die 
bedeutende  Elasticität  des  benutzten  Pendels  verursacht  ist.  Diesen 
Einfluss  der  Flasticität  auf  die  Pendelschwingungen  theoretisch  zu 
untersuchen  und  für  eine  Reihe  von  Pendeln,  insbesondere  das  eben 
erwähnte,  wirklich  auszurechnen,  ist  die  Hauptaufgabe  der  vorliegen- 
den Arbeit,  die  in  dem  ersten  Theile  derselben  ihre  Lösung  findet. 
Es  schliessen  sich  dann  noch  zwei  Theile  an,  von  denen  der  erste 
die  Beobachtungsdaten  der  erwähnten  Bestimmung  giebt,  während 
der  zweite  verschiedene  Beiträge  zur  Theorie  des  Reversionspendels 
enthält. 

.Um  den  Einüuss  der  Elasticität  zu  erkennen,  wird  ein  Nähe- 
rungsverfahren eingeschlagen,  das  dem  bei  Störnngsrechnungen  ge- 
bräuchlichen ganz  analog  ist.  Es  wird  nämlich  zunächst  die  un- 
gestörte Bewegung,  d.  h.  die  Bewegung  des  starren  Pendels 
abgeleitet,  darauf  werden  die  aus  dieser  Bewegung  resultirenden 
verlorenen  Kräfte  berechnet,  die  eine  Formveränderung  (Biegung 
und  Dehnung)  zur  Folge  haben.  Diese  lässt  sich,  unter  einigen 
vereinfachenden  Annahmen,  mit  Hülfe  der  Elasticitätstheorie  auf 
dynamischem  Wege  bestimmen.  Damit  lässt  sich  dann  eine  erste 
Gorrection  tiir  die  Bewegungsgleichung  herleiten.  Natürlich  werden 
bei  dieser  modificirten  Bewegung  auch  wieder  Modificationen  der 
verlorenen  Kräfte  sich  ergeben,  die  ihrerseits  dann  wieder  eine 
zweite  Gorrection  der  Bewegungsgleichung  veranlassen  wurden,  doch 
genügt  für  die  Praxis  bei  der  Kleinheit  der  in  Betracht  kommen- 
den Form  Veränderungen  völlig  die  erste  Näherung. 

Die  corrigirte  Bewegungsgleichung  lässt  sich  nun  mit  hin- 
reichender Annäherung  integriren,  wobei  gewisse  Integrale  auftreten, 
in  denen  als  wesentlichste  Grössen  die  den  Biegnngsbetrag  angeben- 
den Ordinaten  und  die  Trägheitsmomente  der  Querschnitte  eingehen. 
Für  einen  geraden  Stab  von  gleichmässiger  Stärke  lassen  sich  die 
Integrale  explicit  auswerthen  und  daher  explicite  Gorrectionsformeln 
angeben.   Es  zeigt  sich,  dass  bei  einem  Rohre  von  1500  mm  Ijänge, 
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0,5  mm  Wandstärke  und  32  mm  Durchmesser  die  Sohwingungszeit 
von  1^  um  0,000014"  in  Folge  der  Elasticität  verlängert  wird.  Das 
Maximum  der  Ausbiegung  beträgt  in  diesem  Falle  bei  1^  Elon- 
gation  0,01  mm. 

Für  die  gebräuchlichen  Reversionspendel  genügt  es ,  die  Inte- 
grale angenähert  auszuwerthen ,  indem  man  die  Pendel  als  gleich- 
massig  starke  Röhren  mit  zwei  Massenpunkten  an  den  Enden  auf- 
fasst  Die  auf  diese  Weise  abgeleiteten  Formeln  hat  der  Verfasser 
dann  auf  verschiedene,  zu  absoluten  Schweremessungen  benutzte 
Keversionspendel  angewandt  und  daraus  für  die  Länge  des  Secunden- 
pendeis  Correctionen  im  Betrage  von  einigen  ft  abgeleitet.  Nur 
für  das  französische  Meterpendel  von  Dbffobobs  hat  sich  ein  etwas 
grösserer  Betrag  von  18  ft  ergeben.  Für  das  in  Folge  seiner  zu 
dännen  Stange  stark  biegsame  Meterpendel  des  Geodätischen  Insti- 
tuts genügen  die  Näherungsformeln  nicht;  es  hat  deshalb  hier  eine 
Aaswerthung  der  Integrale  durch  mechanische  Quadratur  statt- 
gefnnden ,  die  einen  Correclionsbetrag  von  —  366  ft  ergeben  hat. 
Dieser  Betrag,  dessen  Unsicherheit  auf  15  ft  geschätzt  wird,  ent- 
spricht trotz  seiner  Grösse  gut  der  Erfahrung,  da  nach  seiner  An- 
bringung die  hier  vorliegende  absolute  Schwerebestimmung  bis  auf 
einige  f*  mit  der  von  OppoLZBB'schen  für  Wien  in  Uebereinstim- 
mung  ist. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  giebt,  wie  bereits  erwähnt,  die 
Beobachtungsdaten.  Es  ist  für  die  Bestimmung  der  Länge  des 
mathematischen  Secundenpendels  die  von  Bessbl  für  das  Fadenpendel 
eingeführte  und  von  Dbffobobs  zuerst  bei  Reversionspendeln  be- 
nutzte Differenzenmetbode  angewandt  worden,  die  den  Vorzug  hat, 
verschiedene  Fehlerquellen  zu  eliminiren.  Zu  diesem  Zwecke  haben 
zwei  Pendel  von  gleichem  Gewicht  mit  bezw.  1  m  und  Y4  m  Schneiden- 
abstand  gedient,  die  beide  auf  den  gleichen  Schneiden  geschwungen 
haben.  Die  Schwingungszeit  ist  in  der  üblichen  Weise  nach  der 
Coincidenzenmethode  ermittelt,  der  Schneidenabstand  in  einem  Ver- 
ticalcomparator  gemessen.  Dabei  sind  immer  Doppelmessungen 
yorgenommen,  einmal  bei  heller  und  einmal  bei  dunkler  Schneide, 
die  einen  systematischen  Unterschied  ergeben  haben.  Ueber  die 
beste  Ausfuhrung  der  Längenmessung  sind  noch  besondere  Yer- 
enche  angestellt  worden,  bei  denen  sich  gezeigt  hat,  dass  bei  gleich- 
zeitiger Beleuchtung  des  Hintergrundes  und  der  Schneiden  am 
Rande  der  letzteren  eine  feine  graue  Linie  von  ein  paar  Mikron 
Breite  bleibt,  die  wohl  das  beste  Einstellungsobject  an  den  Schnei- 
den selbst  bildet.     Das  Ergebniss  der  angewandten  Methode  ist: 
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994,263  mm  ±  0,020  mm, 

wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  angestellten  Versuche  nur 
als  Vorversuche  gelten  sollten  und  daher  auf  Erreichung  der  ausser- 
sten  Genauigkeit  kein  besonderes  Gewicht  gelegt  ist. 

Der  dritte  Theil  der  vorliegenden  VeröfFentliohung  füllt  inso- 
fern eine  Lücke  in  der  vorhandenen  deutschen  Litteratur  aus,  als 
hier  zum  ersten  Male  die  Gebrauchsformeln  tur  Reversionspendel 
zusammengestellt  und  insbesondere  auch  einige  Punkte  erörtert 
werden,  die  nicht  immer  genügend  berücksichtigt  sind.  Auf  die 
Einzelheiten  einzugehen,  verbietet  der  zur  Vei-fiigung  stehende 
Raum;  es  sei  deshalb  nur  erwähnt,  dass  besonders  eingehend  die 
Bewegung  der  Schneide  bezüglich  der  Unterlage  discutirt  worden 
ist.  Ausserdem  sei  noch  auf  die  §§.  3  und  4  dieses  Theiles  hin- 
gewiesen, die  vom  Parallelismus  der  Schneiden  und  der  Symmetrie 
der  äusseren  Pendelform  handeln,  da  der  Einfluss  von  Abweichungen 
in  dieser  Richtung  im  Allgemeinen  vernachlässigt   zu   sein   scheint. 


Paul  Gbbbbb.  Die  räumliche  und  zeitliche  Ausbreitung  der  Gra- 
vitation. ZS.  f.  Math.  43,  93—104,  1898. 
Verf.  will  nur  die  Annahme  machen,  dass  in  dem  Räume  zwi- 
schen zwei  gravitirenden  Massen  etwas  geschehe,  das  Theil  an  der 
Gravitation  hat.  Er  leitet  dann  mit  Hülfe  eines  in  Magh's  Principien 
der  Wärmelehre  aufgestellten  Mittelwerthsatzes  ftir  das  Potential 
ruhender  gravitirender  Massen  den  NBWTON'schen  Ausdruck  ii^lr 
ab.  Sind  die  Massen  dagegen  in  Bewegung,  so  folgt  filr  das  Poten- 
tial der  Ausdruck 


F  = 


V  cdt) 


wobei   unter   c   die    Ausbreitungsgeschwindigkeit   des    Gravitations- 
potentials  verstanden   wird  und    ausserdem   vorausgesetzt  ist,   dass 

/7  T 

77  g^g^^  ^  klein  sei.   Unter  dieser  Annahme  kann  man  auch  nach 
dem  binomischen  Satze  entwickeln  und  findet  dann  näherungsweise: 

r\    ^   c  dt  ^  ci\dtj  l 
Hieraus  resultirt  die  Beschleunigung: 

-f.i'-i-G-?)'+!^-a=-5i'-^i- 
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Um  den  Werth  von  c  zu  bestimmen,  wird  die  Perihelbewegung 
des  Mercur  herangezogen.  Das  Zusatzglied  F  veranlasst  nämlich, 
wie  leicht  zu  erkennen,  eine  solche,  und  darum  lässt  sich  umgekehrt 
aus  der  bekannten  Perihelbewegung  F  und  damit  c  finden.  Für 
e  wird  die  F'ormel  abgeleitet: 

6 «  4  ä'  a^ 

wo  a  die  lialbe  grosse  Axe  der  Planetenbahn,  s  die  numerische  Excen- 
tricität,  r  die  ümlaufszeit  und  ^  die  jährliche  Perihelbewegung  be- 
deutet. Setzt  man  den  Theil  der  Perihelbewegung  des  Mercur,  der 
nicht  aus  Störungen  zu  erklären  ist,  gleich  41"  in  einem  Jahrhun- 
dert, so  ergiebt  sich:. 

c  =  305500  km/sec, 

also  ein  Werth,  der  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes  und  der 
Elektricität  übereinstimmt     

F.  RicHAsz  und  O.  Ebioab-Mbnzbl.  Bestimmung  der  Gravitations- 
constante  und  der  mittleren  Dichtigkeit  der  Erde  durch  Wägungen. 
Physilc.  Abb.  Akad.  Berlin  1898,  1—196. 

—  —  —  —  Gravitationsconstante  und  mittlere  Dichtigkeit  der 
Erde,  bestimmt  durch  Wägungen.  Ann.  d.  Pbys.  Obern.  66,  177 
—193,  1898.     (Abgedr.  anR  den  Berl.  Ber.  1896,  1305—1318.) 

Die  erste  Abhandlung  enthält  eine  vollständige  Beschreibung 
der  Methode  und  der  instrumentellen  Einrichtungen,  deren  sich  die 
Verffl  zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  bedient  haben ;  sie  giebt  ausserdem 
sammtliche  Beobachtungsdaten.  Bezüglich  weiterer  Einzelheiten 
vergleiche  man  diese  Ber.  53  [3],  408,  1897,  wo  über  eine  in  der 
Naturwissenschaftlichen  Rundschau  erschienene  Inhaltsangabe  der 
genannten  Abhandlung  ausfuhrlicher  referirt  ist.  Die  zweite  Ab- 
handlung ist,  wie  angeführt,  nur  ein  Abdruck  einer  früheren  Ver- 
öffentlichung (vergl.  dazu  diese  Ber.  52  [3],  394,  1896). 


3D.   Boden-  und  Erdtemperatnr. 

Beferent:  W.  Kühl  in  Potsdam. 

R.  UiiBiOH.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Frostes  auf 
die  Temperaturverhältnisse  des  Bodens  von  verschiedenem  Salz- 
gehalt. Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agidkulturphys.  20,  218—228,  1898t.^Ref. : 
Naturw.  Bundscli.  13,  165—166,   1898  t- 
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Feingeschlämmtes  Kaolinpulver  wurde  in  geräumigen  Blech- 
cylindem  mit  destillirtem  Wasser  bezw.  mit  verschieden  starken 
Lösungen  verschiedener  Salze  und  Hydrate  gesättigt  und  dann  in 
einer  Kältemischung  zum  Gefrieren  gebracht.  Während  des  ganzen 
Abkühlungsprocesses  wurde  die  Temperatur  im  Inneren  der  Masse 
mittels  feiner  Thermometer  beobachtet.  Es  zeigte  sich,  dass  das 
Verhalten  der  Salzlösungen  nicht  erheblich  von  dem  im  Reagenz- 
glase abwich.  Die  Unterkühlungstemperatur,  die  allerdings  bei 
den  Versuchen  mit  destillirtem  Wasser  stark  schwankte  ( —  0,5^ 
bis  —  2,0^),  wurde  überall  ungefähr  proportional  der  Salzmenge  her- 
abgedrückt, am  stärksten  bei  einer  Beimischung  von  K2CO3,  und 
zwar  um  1,2°  bei  dem  stärksten  Salzgehalt  (0,2  Proc.  der  ganzen 
Masse).  Bemerkenswerth  ist  auch  die  verschiedene  Beeinflussung^ 
der  Wärmeleitungsfähigkeit  durch  die  verschiedenen  Lösungen. 


H.  Wild.  lieber  die  Differenz  der  Bodentemperaturen  mit  und 
ohne  Vegetations-  resp.  Schneedecke  nach  den  Beobachtungen 
zu  Pawlowsk.  M6m.  de  St.-P6ter8b.  1897  [S],  5,  Nr.  8.  Ref.:  Naturw. 
Rundsch.  13,  93—95,  1898.    Ref.:  J.  Schübbet,  Met.  Z8.  15,  4 — 5,  1898t. 

Bereits  in  diesen  Ber.  53  [3],  393,  1897  nach  dem  Referate 
der  Naturw.  Rundsch.  besprochen;  es  sei  hiermit  auf  das  ausfuhr- 
liche Referat  in  der  Met.  ZS.  hingewiesen,  welches  auch  die  wich- 
tigsten Zahlenangaben  (Monatsmittel  'der  Temperaturen  u.  s.  w.) 
wiedergiebt 

E.  Teingali.  La  Temperatura  del  suolo  all'  Osservatorio  di  Catania 
1892 — 1896.  40.  25  S.  Atti  dell'  Accad.  Gioenia  di  Scienze  NataraH 
Catania  10,  3,  1897.     Ref.:  J.  Hann.  Met.  ZS.  15,  53,  1898  t. 

Bodentemperaturbeobachtungen  in  den  Tiefen  20,  40  und  60  cm 
für  die  fünf  Jahre  1892  bis  1896.  Die  Monatsmittel  werden  in 
dem  Referate  der  Met.  ZS.  mitgetheilt. 


Manuel  Moreno  y  Anda.      La   temperatura  interna  de   la  tierra. 
Boletm  del  Obs.  Astr.  Nac.  de  Tacubaya  1,  432 — 438,  1896. 

Allgemein  Bekanntes  über  Erd-  und  Bodentemperaturen,  da- 
neben die  Ergebnisse  der  Berechnung  der  Bodentemperaturbeob- 
achtungen in  Tacubaya  bei  Mexico  1891  bis  1894  nach  dem  so- 
genannten PoissoN'sohen  Verfahren  (AmpUtudenabnahme ,  Tiefe 
der  invariablen  Schicht  u.  s.  w.).  Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  402^ 
1896. 
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K  A.  Martel.      Sur   quelques   anomalies   de   la   t^mpdrature   des 
sources.     C.  B.  122,  97—100,  1896. 

TemperaturmesBungen  an  verschiedenen  Quellen  und  unter- 
irdischen Gewässern  in  England  und  Irland  gaben  (wie  es  der 
Verf.  schon  früher  insbesondere  im  Karst-  und  Juragebiet  beob- 
achtet hat)  zum  Theil  recht  erhebliche  Abweichungen  von  der 
jährlichen  Mitteltemperatur,  und  zwar  waren  die  Temperaturen  zur 
Zeit  der  Messung,  im  Juli  und  August,  um  mehrere  Grade  zu  hoch. 
Verf.  nimmt  zur  Erklärung  an ,  dass  es  sich  hier  stets  um  unter- 
irdische Fortsetzungen  von  Gewässern  handelt,  die  bei  einem  vor- 
hergehenden Verlaufe  an  der  Oberfläche  die  dort  herrschende 
höhere  Temperatur  angenommen  haben. 


3E.    Yaleanisehe  Erseheinungen. 

BefereDt:  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe  in  Berlin. 

R.  T.  Günther.  The  Phlegraean  Fields.  Geogr.  Jouni.  10  [4/5],  412 
—435,  477 — 499,  1897.     Peterm.  Mitth.  1898,  Heft  11,  Littber.  177. 

Die  Arbeit  handelt  wesentlich  von  der  Oberflächengestaltung 
des  betreffenden  Gebietes,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Ero- 
sionsformen.  Die  Topographie  der  phlegräischen  Felder  wird  aus 
Tolcanischen  Kratern,  ihren  TJeberresten  und  vulcanischen  Ring- 
wällen hergeleitet  

M.  Babatta.  II  Vesuvio  e  le  sue  eruzioni.  16^.  209  S.  Born,  Ali- 
ghieri, 1897.    Peterm.  Mitth.  1898,  Heft  11,  Littber.  179. 

Besonders  fiir  die  Besucher  des  Vesuvs.  Aufzählung  der 
Mineralien. 

M.  Babatta.  Osservazioni  fatte  al  Vesuvio  il  22  Marzio  1896. 
Mem.  Soc.  geogr.  ital.  6,  199  —  208,  1897.  Petei-m.  Mitth.  1898,  Heft  11, 
Littber.  179. 

Schilderung  des  Zustandes  des  Kegels  und  Kraters  22.  März 
1896.  Veränderungen,  die  durch  die  letzten  Ausbrüche  hervor- 
gebracht waren  1891,  1894/95  —  Strombolithätigkeit  einiger  Vnl- 
cane  (verhältnissmässig  ruhiger  Ausfluss  der  Lava  an  der  Spitze 
ohne  heftige  Auswürfe). 


6  3  £.     Yulcanische  ErscbeinuDgen. 

G.  DB  LoBBNzo.     Der  Vesuv  in   der  zweiten  Hälfte   des  16.  Jahr- 
hunderts.    Z8.  d.  geol.  Ges.  1897,  561—567. 

Behauptung,  dass  der  Versuv  im  16.  Jahrhundert  (1550  bis 
1576)  in  einer  stärkeren  Thätigkeit  als  in  Solfatarenthätigkeit 
war  und  der  neue  Vesuvkegel  schon  vor  1579  bestanden  habe. 


R.  V.  Mattbucoi.     Das  Aussehen   der  Flammen  im   Vesuvkrater. 

Bend.  Line.  (5)  7  [l],  314,  1898.    Naturw.  Bundsch.  1898,  511. 

Vielfach  ist  bei  Vulcanen  das  Auftreten  eigentlicher  Flamaien 
bezweifelt  Verf.  hat  nach  der  Vesuv-Eruption  vom  3.  Juli  1895  und 
den  späteren  Umänderungen  des  Kraters,  bei  welchen  der  Krater- 
boden durch  einen  Einsturz  mit  Trümmermaterial  bedeckt  wurde, 
zwischen  denselben  Flammen  von  einigen  Metern  Höhe  (blaugrün) 
bemerkt,  weiter  im  Inneren  waren  blasende  Flammen  von  30  bis  50  m 
Höhe  von  gelblicher  Farbe  mit  rothen  und  violetten  Strahlen  gesehen 
(Anfang  1898,  zweite  Hälfte  April).  Zu  dieser  Zeit  fanden  nur 
unbedeutende  Auswürfe  statt.    Folgende  Schlüsse  wurden  gezogen: 

1.  Der  grössere  Theil  der  in  dem  vulcanischen  Magma  ein- 
geschlossenen gasigen  Stoffe  hat  die  Fähigkeit,  Flammen  zu 
erzeugen. 

2.  Die  kleinen  Flammen  im  Vesuvkrater  sind  viel  dauerhafter 
als  jene  grossen,  welche  ohne  Unterbrechung  nicht  länger  als  19 
und  nicht  weniger  als  15  Tage  gedauei*t  haben  und  schliesslich 
sich  zu  kleinen,  stillen  wie  dunstigen  reducirten. 

3.  Das  complicirte  Phänomen,  dessen  interessanteste  Aensse- 
rungen  die  Flammen  sind,  hat  sich  nicht  wieder  gezeigt  oder  ist 
wenigstens  am   Vesuv  seit  84  Jahren  nicht  beobachtet  worden. 

4.  Das  Spectrum  dieser  Flammen  ist  ein  continuirliches,  wie 
dies  von  Libbby  in  den  glühenden  Laven  des  Kilauea  auch  an 
Flammen  beobachtet  wurde  (Naturw.  Rundsch.  9,  427,  1894). 

Sbmmola  hat  über  dasselbe  Phänomen  berichtet  (Rend.  di 
Napoli  4  [3],  215,  1898);  auch  er  bringt  den  Einsturz  eines  Theiles 
der  Kratei'wand  und  Verstopfung  des  Schlotes  mit  dem  Auftreten 
der  Flammen  in  Zusammenhang.  Sbhhola  meint,  dass  die  Flammen 
nicht  durch  Verbrennung  von  Eruptionsgasen,  sondern  durch  das 
Austreten  glühender  Gasstrahlen,  die  unter  erhöhtem  Drucke  und 
gesteigerter  Temperatur  emporgetrieben  waren,  zu  erklären  seien. 
Auf  die  Flammenbeobachtungen  von  Pilla,  Anfangs  dieses  Jahr- 
hunderts, und  FouQUÄ  beim  Santorinausbruch  1866  mag  hin- 
gewiesen werden.  


Hatteücgi.  Sbumola.    Mbbcalli.    Nabini,  Akdbblivi  u.  Salyadobi.   417 

K  SsMiioiiA.     Le  flamme  nel  cratere  del  Yesnvio  in  Aprile  1898. 
Bend.  dl  Napoli  (3)  4,  215,  219,  1898. 
Ausführlicher  Bericht    über   die   merkwürdigen  Flammen    im 
Vesuv,  welche  sich  nur  selten  gezeigt  haben;  nach  anderen  Quellen 
ist  darüber  kurz  berichtet  worden. 


£.  SBMiiOiiA.      Sur   les    eruptions   du   Yesuve.     0.  B.   1898  (i),  926 

—927. 

Der  Anfang  der  letzten  Periode  der  Yesuvthätigkeit  datirt 
vom  3.  Juli  1895.  Die  Beobachtungen  sind  in  der  noch  andauern- 
den Thätigkeitsperiode  besonders  darauf  gerichtet  gewesen,  ob 
zwischen  den  Lavaverhältnissen  und  Mondphasen  Beziehungen  con- 
statirt  werden  können.  Die  Verhältnisse  lassen  keinerlei  Einfluss 
erkennen  und  die  Hypothese,  dass  der  Mond  eine  Ebbung  und 
Flnthung  der  geschmolzenen  Massen  veranlasse,  ist  daher  auch 
wenig  wahrscheinlich.  

6.  MsBGALiii.  Notizie  vesuviane  1896.  BoU.  Soc.  SismoL  2  [8],  251 
—266,  1897.  Neues  Jahrb.  f.  Min.  1  [2],  278,  1898. 
Während  des  Jahres  1896  dauerte  der  Lavaausfluss  von  1895 
her  fort  Die  Lava  häufte  sich  zu  einer  Kuppel  an,  aus  welcher 
das  Magma  in  kleinen  Strömen  zu  Tage  trat,  bald  nach  der  Somma, 
bald  nach  der  freien  Seite  abfliessend.  Der  Gipfelkrater  war  meist 
schwach  in  Thätigkeit.  Einbrüche  vermehrten  die  Tiefe  desselben. 
Die  Notizen  stellen  eine  Art  Tagebuch  dar. 


Nasini,  AndbbijIni  e  Salyadobi.  Solfatara  Gases.  Kature  58 
[1449],  269.  Prometheug  1898,  799. 
Die  Yerff.  haben  die  verschiedenen  Gasexhalationen  Italiens 
untersucht.  Der  erste  Theil  der  Arbeit  ist  unter  dem  Titel:  Gas 
delle  terme  di  Albano  (Gazz.  chim.  ital.)  erschienen;  die  Verff,  sind 
mit  der  Untersuchung  der  Gase  der  Solfatara  von  Pozzuoli,  der 
Handsgrotte,  der  Ammoniakgrotte  und  des  Vesuvs  beschäftigt.  In 
den  Gasen  der  Solfatara  von  Pozzuoli  ist  Argon,  ausserdem  zeigt 
das  Spectrum  die  Linien  von  A  =  531,5  entsprechend  der  Corona- 
linie  1474 &  (dem  unentdeckten  Elemente  Coronium  zugeschrieben); 
die  übrigen  Linien,  sowie  die  Linien  des  Speotrums  der  Vesuvgaee 
werden  angegeben.  Die  Linien  gehören  nicht  dem  Argon  oder 
Helium  an,  sie  coincidiren  aber  auch  nicht  genau  mit  den  Linien 
bekannter  Elemente  (Eisen,  Kalium),  so  dass  neue  Elemente  ver- 
muthet  werden. 

FortachT.  d.  Phy».    LFV.    8.  Abth.  27 
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Viilcanologia.  Observaoiones  del  volcan  de  Colima  en  el  mes  de 
Febrero  de  1898  (ebenso  für  Januar).    Boletin  de  Agric.  d.  Mexico 

7  [1],  114—121;  7  [2],  93—101. 

Die  stärkste  Thätigkeit  fand  am  6.,  7.,  21.  und  26.  Febr.  statt. 
Die  Thätigkeit  war  während  des  ganzen  Monates  mit  ungleicher 
Intensität  vorhanden.  Die  Beobachtungen  sind  auch  für  den  März 
fortgesetzt  und  veröffentlicht  (Boletin  di  Agric.  d.  Mexico  7,  151 
— 162).  Auch  in  diesem  Monate  war  die  Thätigkeit  noch  eine  sehr 
starke.  

Alphons  Stübbl.  Die  Vulcanberge  Ecuadors,  geologisch -topo- 
graphisch aufgenommen.  Mit  einer  Karte  des  Yulcangebietes  in  zwei 
Blättern.  4^.  XXI  u.  586  8.  Berlin  1897.  N,  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [3], 
468—475.    Besprochen  von  Fe.  Regel,  Peterm.  Mitth.  12,  276—280,  1898. 

Das  grosse  Werk  ist  im  Auszuge  wiedergegeben.  Von  den 
41  Vulcanen  sind  nur  noch  drei  bis  vier  in  Thätigkeit:  Cotopaxi, 
Tunguragua,  Sangay,  Pichincha.  Es  werden  zuerst  die  topographi- 
schen Verhältnisse  ausföhrlich  beschrieben,  wobei  jeder  Vulcan 
seiner  Form  und  Beschaffenheit  nach  beiücksichtigt  wird.  Figuren 
und  Zeichnungen  veranschaulichen  die  Beschreibung.  Es  werden 
unterschieden : 

L  Vulcane  monogener  Entstehung  (ca.  60) :  1 )  gegliederte 
Kegelberge  (mit  und  ohne  Gipfelkrater  und  Centralpyramide) ; 
2)  Caldera  (Kessel)  berge.  Die  TJmwallung  des  Kraterkessels  ist 
durch  ein  Entwässerungsthal  eingekerbt  (mit  und  ohne  Eruptions- 
kegel  in  der  Caldera);  3)  Domberge  (ohne  Krater,  Chimborazo); 
4)  Nicht  typisch  geformte  Vulcanberge  und  Berggruppen  (kein 
einheitliches  Eruptionscentrum);  5)  parasitische  Nebenberge  und 
-kegel  (ein  Theil  gleichalterig  mit  dem  Hauptberge,  ein  anderer 
viel  jünger,  aber  auch  noch  vorhistorisch);   6)  jüngere  Lavaströme. 

IL  Vulcane  polygen  er  Entstehung:  1)  mit  erkennbarem 
monogenem  Kernbau;  2)  Cotopaxi,  Tunguragua,  Sangay.  Die 
Unterscheidung  „homogene  und  Stratovulcane"  wird  verworfen; 
dafür:  Monogene  Vulcanberge  sind  solche,  welche  einem  einmaligen 
Ausbruche  ihre  Entstehung  verdanken.  Die  Dauer  der  Entstehung 
kann  Jahrzehnte,  ja  Jahrtausende  währen.  Der  Aufbau  wurde 
vollendet,  bevor  die  Erkaltung  seiner  Masse  weit  genug  vor- 
geschritten war,  um  die  Beweglichkeit  derselben  zu  hemmen.  Der 
monogene  Vulcanberg  ist  entweder  durch  Uebereiuanderfliessen 
nachdringender   Schmelzmassen    oder    durch  Einpi*es6en   des   nach- 
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dringenden  Magmas  in  die  noch  weiche  Masse   oder  durch  beides 
entstanden. 

Polygene    Vulcane     sind     durch    allmähliche     intermittirende 
Thätigkeit  aufgeschüttet,  hier  ist  ein  Krater  Noth wendigkeit ,   bei 
den  monogenen  Vulcanen  nicht     Charakteristisch  ist  die   Kegel- 
I        form. 

!  Der  Verf.  findet,  dass  die   vulcanischen  Kräfte   an  Intensität 

verloren  haben.     Die   ausgeflossenen  Lavaströme  können  genau  zu 

I        solchen   Ausbrüchen  Veranlassung  geben,   wie   sie   beim   Erkalten 

I        der  £rdrinde  stattgefunden   haben.     Am  JoruUo  1759,  auf  Island 

I        und  im  Vulcangebiete  Diret-el-Tulul  ist  dies   zu  beobachten.     Die 

Ursache    des   Eruptionsphänomens   kann   sein:    die  Volumvermeh- 

I         rung,  welche  das  Magma  beim  Abkühlen  erleidet  (entgegen  Babus) 

und  der   Gasgehalt  des  Magmas.     Diese   Ueberfluthungen   traten 

aach  früher  auf  und   es   bildeten   sich    Schmelzherde    (1.,   2.   und 

3.  Ordnung).    Jene  Schmelzmassen  werden  als  „Panzerungen"  zum 

Unterschiede   von    der   ersten   Erstarrungskniste   bezeichnet.      Die 

Ynlcanthätigkeit  erklärt  sich  so  aus  verschiedenen  Schmelzherden, 

eine  allgemein   geothermische   Tiefenstufe    kann   es   deshalb   auch 

nicht  geben.   Ein  Zusammenhang  der  Vulcane  mit  hinabgehenden 

Spalten  würde  hiernach  nicht  stattfinden. 


K  Sappeb.  Ueber  die  räumliche  Ausdehnung  der  mittelamerika- 
nischen Vulcane.  ZS.  d.  geol.  Ges.  1897,  672—682.  Peterm.  Mitth., 
1898,  Littber.  132—133. 

Sapprr  stellt  für  die  Vulcane  Mittelamerikas  fünf  Reihen  auf, 
welche  mehr  oder  weniger  gebrochenen,  sprungweise  gegen  ein- 
ander vei-schobenen  Spalten  entsprechen.  Die  Spalten  folgen  mit 
südöstlichem  Verlaufe  der  Richtung  vorher  bestehender  Jungerup- 
tionsbildungen. 

1.  Chiapas  -  Reibe  bis  zum  Tajumulco  (15o  2'  N.,  9P  54'  N.). 

2.  Westliche  '  Guatemala  -  Reihe    von    Lacandon,   11    Vulcane 
(7  thätig). 

3.  Oestliche    Guatemala-    und    Salvador  -  Reihe ,    43    Vulcane 
(7  thätig). 

4.  Nicaragua -Reihe  vom  Coseguina  bis  Madera,    16   Vulcane 
(6  thätig). 

5.  Costarica-Reihe  vom  Orosi  bis  Chiriqui,  9  Vulcane  (3  thätig). 
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A.  GosLiNO.    Izalco  and  other  volcanoes  in  Central-America.    Qaai-t. 
Joum.  GeoL  Soc.  53,  221,  222—297.      N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [l],  43. 
Dieser  seit  langer  Zeit  als  thätig   bekannte   Vulcan   (1700  m 
hoch)  hat  seit  December  1896  seine  Thätigkeit  eingestellt. 


W.  Bbakoo.  lieber  die  Entstehung  der  vulcanischen  Durchbohrunge- 
oanäle  im  Gebiete  von  Urach.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1897,  1  [i],  42. 
Jahresh.  d.  Ver.  f.  vaterL  Naturk.  i  Wort.  1897,  13—27. 

Nach  Bbakco  sind  diese  durch  explodirende  Gasmassen,  nach 
SuESS  dadurch  entstanden,  dass  Lava  in  ein  von  Wasser  erfülltes 
Höhlen-  oder  Spaltensystem  unter  einem  Karstgebirge  eingetreten 
ist  und  dass  diese  Üanäle  binnen  einigen  Stunden  durch  eine  Reihe 
von  Explosionen  gebildet  sind.  Die  letztere  Ansicht  wird  wider- 
legt (vergl.  Berichte  a.  a.  O.). 


W.  Bbanco.  Neue  Beweise  für  die  Unabhängigkeit  der  Vulcane 
von  präexistirenden  Spalten.  Naturw.  Bundsch.  1898,  443.  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1898,  1,  176. 

In  der  Arbeit  Vulcan.  Embryonen,  Stuttgart  1894/95,  s.  diese 
Ber.  51  [3],  1895,  hatte  Bbakco  nachgewiesen,  dass  bei  Urach  eine 
ganze  Reihe  von  Vulcanausbrüchen  ohne  Hülfe  vorher  bestan- 
dener Spalten  nur  durch  die  Kraft  explodirender  Gase  entstanden 
ist  Dies  hat  Fbaas  bestätigt,  Bügkino  hat  ähnliche  Bildungen  in 
der  Rhön  nachgewiesen  und  Gbikie  nennt  diesen  Yulcantypus,  der 
sehr  häufig  in  Schottland  ist,  den  Puytypus  (Naturw.  Rundsch. 
1897,  Xn,  486),  Stübbl  (vergl.  oben)  behauptet  auch  von  den 
südamerikanischen  Yulcanen,  dass  sie  sich  unabhängig  von  Spalten 
gebildet  haben,  indem  er  den  Anhängern  der  Spaltentheorie  den 
Beweis  für  ihre  Theorie  zuschiebt.  Der  Verf.  glaubt  auch,  dass  die 
südafrikanischen  diamantfuhrenden  Tuffbildungen  ihre  Entstehung 
vulcanischen  Durchbruchsröhren  und  der  Wirkung  explodirender  Gase 
verdanken,  während  andere  sie  als  pseudovulcanische  Erscheinungen 
betrachten  und  annehmen,  dass  sie  vielleicht  durch  kalte  Kohlen- 
wasserstoffe emporgeblasen  sind.  Jedenfalls  ist  der  Fall,  dass 
vulcanische  Ausbrüche  unabhängig  von  Spalten  sind,  weit  auf  der 
Erde  verbreitet.  

R.  D.  M.  Vbbbbbk  en  R.  Fbnnema.  Geologische  beschryving  van 
Java  en  Madaera.  2.  XLVI  u.  1135  S.  nebst  Atias  in  Farbe;  auch 
in  fi-anzösischer  Sprache  1897.  BeBpr.:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1  [2],  314 — 316 
(H.  Behrens). 
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Die  Zahl  der  Vulcane  von  Java  incl.  der  Vulcane  der  Sunda- 
Strasse  betragt  121;  sie  gehören  dem  oberen  Tertiär  an.  Die  ältesten 
(Ringgit,  Mariah  etc.)  enthalten  in  ihren  Gesteinen  Lencit.  Die 
übrigen  haben  Andesit  (Augitandesit)  nnd  Basalt  geliefert  Die 
Kegelform  findet  sich  nur  bei  wenigen  (Semeru,  Sendoro),  die 
meisten  sind  doroh  Einsturz  abgestumpft.  Den  grössten  Einsturz 
kessel  hat  der  Ringgit  (21km  Durchmesser),  dann  folgt  der  Idjen 
(16  km).  Die  Reihen  fallen  nicht  immer  mit  tektonischen  Linien 
zusammen.  

R.  D.  M.  Vebbeek.     Die  Geologie   von   Java.     Peterm.  Mitth.  1898, 

25—33  (29). 

Diese  wichtige  und  nach  Junohuhns'  Werk  bedeutendste  Be- 
schreibung von  Java  ist  in  französischer  und  holländischer  Sprache 
erschienen:  Dr.  R  D.  M.  Vebbeek  en  R.  Fennema,  Geologische 
Beschryving  van  Java  en  Madaera.  2  Bände.  Text  XL  VI  u.  1135  S. 
mit  Atlas.     Amsterdam,  1896. 

In  Peterm.  Mitth.  ist  der  Inhalt  der  fünf  Abtheilungen  des 
Werkes  und  der  Inhalt  des  Atlas  genau  angegeben.  Der  Auszug 
giebt  einen  Ueberblick,  in  dem  namentlich  die  geologischen  Ver- 
hältnisse berücksichtigt  werden.  Auch  die  Vulcane  werden  im 
Allgemeinen  besprochen.  Der  Anfang  der  Eruptionen  fällt  noch 
in  die  tertiäre  Epoche.  Die  spitzkegelförmigen  Vulcangestalten 
sind  selten,  die  meisten  waren  früher  höher  und  haben  durch  Ein- 
sturz der  Krater  eine  flachere  Gestalt  Der  höchste  der  Vulcane  ist 
der  Semeru  (3676  m);  zusammen  werden  121  Vuloanberge  ange- 
nommen, von  denen  nur  14  Eruptionen  gehabt  haben.  Lavaströme 
in  historischer  Zeit  sind  nur  von  Lemongan,  Semeru  und  Guntur 
bekannt.  Ebenso  werden  die  Anordnung  der  Vulcane,  die  Dimen- 
sionen u.  s.  w.  erörtert. 

S.  FiOBE.    Vulcanische  Verschijnselen  en  aardbevingen  in  den  O.-L- 

Archipel   waargenomen   gedurende    het  jaar   1896.     Nat.  TijdBch 

T.  Ned.  Indie  57  [4],  1—56,  1897.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2,  42. 

Es  haben  nur  auf  Java  Eruptionen  stattgefunden,  die  in  Lava- 

aosbrfichen  bestanden  (z.  B.  Tancuban-Prau,  Gunung,  Semeru).  — 

Zahl  der  Erdbebentage   für  den  ganzen  Archipel  107,  Java  wurde 

am  häufigsten  erschüttert  (43) ;  stark  war  die  Erschütterung  auf  Alor. 


K.  KsiLHACK.     üeber  Lavaströmo.     PrometheuB  1898,  33 — 38. 

Nachdem  auf  den  Unterschied   in   den  Auswurfsproducten  der 
Vulcane,  Aschen,  Lava,   hingewiesen,  wird  bemerkt,  dass  der  Monte 
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Nuovo  bei  Pozzuoli  fast  nur  aus  lockerem  Eruptionsmaterial  besteht 
und  es  werden  die  mineralischen  Bestandtbeile  der  Laven  angeführt 
(saure  und  basische  Laven).  Die  Laven  können  auch  noch  durch 
Aggregation  verschieden  eingetheilt  werden  (Hyatomelan,  Tachylyt). 
Ausfuhrlicher  werden  die  Lavaabsonderungen  besprochen  (Schollen- 
lava, Schlacken-  und  Trümroerlava,  Flockenlava,  Fadenlava). 


P.  J.  KoLBBBG.  Nach  Ecuador.  Illnstr.  Beibl.  f.  Länder-  und  Völker- 
kunde, herausg.  v.  Jos.  Schwarz.  Freiburg  i.  B. ,  Herder.  Naturw. 
Rundsch.  1898,  345—346. 

Der  Verf.  ist  selbständig  zur  Erklärung  des  Vulcanismus,  als 
hervorgegangen  aus  dem  Gebirgsschub ,  gekommen.  Er  hält  das 
geschmolzene  Erdinnere  fiir  unbetheiligt  bei  der  Entstehung  der 
Vulcane,  die  in  einzelnen  oberflächlich  gelegenen  Schmelzherden 
ihren  Ursprung  haben,  welche  ihrerseits  wieder  durch  Gewölbeschub 
entstanden  sind.  Die  Theorie  der  Spaltenbildung  wird  also  ganz 
verworfen,  wie  auch  vak  Stübbl  dem  Einwände,  dass  das  vulca- 
nische Material  niemals  aus  Sedimentgesteinen  hervorgehe,  durch  die 
Behauptung  entgegentritt,  dass  in  den  oberen  Schichten  die  durch 
den  Schub  erzeugte  Wärme  nicht  ausreiche,  um  diese  zur  Schmel- 
zung zu  bringen,  während  in  den  tieferen  Schichten,  die  aus  krystaU 
linischem  Material  entstehen,  die  Laven  durch  das  Einschmelzen 
desselben  gebildet  werden.  Die  hier  durch  Druck  und  Schub  er- 
zeugte Wärmemenge  reiche  dazu  aus.  Auch  mit  der  MALLET^schen 
Theorie  berühren  sich  die  Anschauungen  des  Verf. 

In  der  Naturw.  Rundsch.  ist  das  Buch  durch  Bbango  empfehlend 
besprochen. 

Gbikie.  The  ancient  volcanoes  of  Great  Britain.  2.  8^.  XXIV. 
477  u.  492  8.  mit  7  Kalbten  und  vielen  Abbildungen.  London,  Mac- 
millan  u.  Co.  1897.      Peterm.  Mitth.  1898,  H.  7,  158. 

Ueber  dieses  wichtige  Werk  ist  schon  nach  anderen  Quellen 
berichtet  worden;  der  Physikalischen  Gesellschafl  war  dasselbe  nicht 
direct  zugänglich.  Es  ist  nach  dem  Referat  ein  Standard-work  der 
beschreibenden  Vulcanologie,  das  zugleich  auch  für  die  Theorie  des 
Vulcanisraus  wichtige  und  neue  Grundlagen  liefert.  Die  tertiären 
Vulcane  Grossbritanniens  zeigen  vielfach  besondere  Typen,  die  in 
Mittel-  und  Südeuropa  nicht  vorkommen.  Es  werden  drei  Haupt- 
typen unterschieden:  1)  Centralvulcane  —  ein  Kegel,  aufgebaut  aus 
Aschen  und  Laven  durch  wiederholte  Eruptionen  aus  annähernd 
demselben  Schlot   (Aetna,   Vesuv),   2)   Deckenergüsse    aus  Spalten 


KOLBSBO.      GeIKIB.  423 

(Island,  NW- Amerika),  3)  „Pays**,  Gruppen  zahlreicher  kleiner 
Sohlackeukegel  oder  Lavadome,  einmalige  Eruptionen  aus  wandern- 
den Schlotöffhungen. 

Als  Grundursache  des  Vulcanismus  ist  der  Verf.  geneigt  anzu- 
sehen ein  überhitztes  aber  durch  Druck  festes  Erdinnere;  locale 
Verminderung  des  Druckes  (Hebung  einer  Scholle  der  Kruste)  ver- 
anlasst Verflüssigung  und  Emporpressung  des  Magmas,  der  Gas- 
gehalt desselben  bedingt  die  Explosionen.  —  Es  folgt  dann  ein 
Abschnitt  „über  Zusammensetzung  des  Materials^.  Die  alten  durch 
Denudationen  blossgelegten  Vulcane  früherer  Epochen  geben  auch 
für  das  Verständniss  der  jetzigen  Vulcane  sichere  Anhaltspunkte. 
Die  Denudationsformen  selbst  sind  ausführlich  beschrieben.  Aus 
dem  Abschnitte  „Unterirdische  Phasen^  wird  hervorgehoben,  dass 
durchaus  nicht  alle  Vulcanschlote  mit  Lava  gefüllte  Spalten  sind. 
Viele  Schlote,  besonders  des  Puy- Typus,  sind  durch  Explosion 
ausgeblasene  Canäle  in  sonst  ungestörtem  Nebengestein,  die  nicht 
den  Verwerfungen  folgen. 

„Die  häufige  Wiederholung  vulcanischer  Ausbrüche  in  auf  ein- 
ander folgenden  geologischen  Perioden  aus  denselben  oder  benach- 
barten Schloten  scheint  hinzuweisen  auf  die  Existenz  von  Linien 
oder  Punkten  der  Schwäche  tief  unten  in  der  Kruste,  im  Bereiche 
des  inneren  geschmolzenen  Magmas,  aber  weit  unter  dem  Horizont 
der  geschichteten  Formationen  der  Oberfläche  mit  ihren  mehr  ober- 
flächlichen Störungen.^  Die  Schlote  bleiben  nach  der  Eruption  als 
„necks^  (Stiele)  zurück,  erfüllt  entweder  von  losem  hineingefallenem 
Material  (Tuffen,  Agglomeraten)  oder  von  Lava,  oder  von  beiden. 
Das  Nebengestein  ist  durch  sie  häufig  metamorphopirt,  und  oft  be- 
obachtet man  die  noch  unaufgeklärte  Erscheinung,  dass  die  Schichten 
des  Nebengesteines  allseitig  gegen  ein  solches  „neck''  einfallen. 

In  dem  speciellen  Theile  ist  die  Beschreibung  der  alten  briti- 
schen Vulcane,  nach  den  Formationen  geordnet,  enthalten,  die  kurz 
stratographisch  charakterisirt  werden: 

L  Der  präcambrische  Vulcanismus  (der  Lewisian  Gneiss 
auf  den  Hebriden  und  in  West-Schottland  mit  Gängen  von 
Peridotit,  Dolerit  u.  s.  w.,  die  Oberflächeneruptionen  dieser 
Gänge  sind  nicht  bekannt). 

H.  Cambrische  Vulcane  (besonders  in  Wales). 

HL  Silurische  Vulcane  (die  vuicanische  Thätigkeit  war  iia 
Untersilur,  namentlich  in  Wales,  sehr  stark.  Eine  Einzel- 
beschreibung auch  im  Umfange  des  Referates  wie  in  Peterm» 
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Mitth.,  das   ein  überBichtliches  Bild   des  Werkes  giebt,  ist 
hier  nicht  möglich). 
IV.  Devonische  Vulcane. 
V.  Carbonische     Vulcane     (namentlich     Untercarbon    von 

Schottland). 
VI.  Permische   Vulcane   (in   Ost-Fife   Schlote    mit    echtem 

Explosionscanal). 
VII.  Die  mesozoische  Periode  ist  ganz    frei    von    vulcanisoher 
Thätigkeit,     die    in    der    Tertiärzeit    ausserordentlich     zur 
Entwickelung   gekommen  ist  (Dolerite,  Basalte).     Es   sind 
piateauartige  Ergüsse  von   Basalt  u.  s.  w.      Doch  ist  bei 
keinem   der  Plateaus    ein   Dickerwerden    der  Lavadecken 
nach   einem   bestimmten  Centrum   hin    nachweisbar.      Aus 
diesen  Basalttafeln  erheben  sich  massige  Oebirgsstöcke  von 
Gabbro  und  granitischen  Gesteinen,  die  jünger  sind  als  die 
Decken. 
Diese  Deckenergüsse  sind  besonders  charakteristisch  für  Gross- 
britannien.     Die  vulcanischen  Erscheinungen  bleiben  auf  die  West- 
seite beschränkt. 

A.  Bbboeat.     Die   äolischen  Vulcaninseln   bei  Sicilien.      Globus  73, 
Nr.  11,  1. 

Populärwissenschaftliche    Beschreibung   der  Liparischen  Inseln. 


A.  Bbsobat   (München).     Die  äolischen  Vulcaninseln   bei  Sicilien. 
Globus  1898,  .186—192. 

Schluss  der  populär-wissenschaflHchen  Darstellung  dieser  Insel- 
gruppe und  ihrer  vulcanischen  Erscheinungen:  Lipari,  Vulcano, 
Panaria.    Erdbeben  daselbst. 


Sem  MOLA.  Einwirkung  des  Mondes  auf  vulcanische  Thätigkeit. 
Naturw.  Bundsch.  1898,  312.  C.  R.  126,  926. 
Der  Mond  sollte  auf  vulcanische  Ausbrüche  insofern  wirken, 
als,  ähnlich  der  Ebbe  und  Fluth,  auch  in  der  Lava  Flnthungen 
hervorgebracht  werden  sollten.  Bei  Beobachtung  des  Vesuvs  seit 
Juli  1896  bis  1897  wurden  265  Tage  bemerkt,  an  denen  das 
Fliessen  der  Lavamasse  eine  Zu-  oder  Abnahme  gezeigt  hat,  in 
diese  Zeit  fallen  103  Mondphasen,  es  bleiben  also  162  Tage,  wo 
die  Thätigkeit  gar  keinen  Zusammenhang  mit  der  Mondphase  hatte, 
auch  alle   übrigen  Thatsachen,  Intervalle  des  Fliessens,  verglichen 
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mit  den  Phasenintervallen  etc^  zeigten,  dass  die  Hypothese  einer  Ein- 
wirkung der  Mondanziehung  aaf  vuloanisohe  Thätigkeit  unrichtig  ist. 


G.  B.  Rizzo.  Ueber  die  gegenwärtigen  vuloanisohen  Ausströmungen 
in  der  römischen  Campagna.  Atti  di  Torino  33,  48,  1897.  Naturw. 
Bnndscb.  1898,  279. 

Rizzo  hat  die  Gase  der  Gewässer  des  Lago  della  Solfatara 
bei  Tivoli  untersucht.  In  denselben  fand  sich  Schwefelwasserstoff 
and  Kohlensäure,  die  entfernt  wurden.  Der  Stickstoff  wurde  nach 
Ratleioh  und  Rahsat  dadurch  entfernt,  dass  Sauerstoff  eingeführt 
wurde  und  bei  Gegenwart  von  kaustischem  Kali  der  Stickstoff 
durch  elektrische  Funken  oxydirt  wurde.  Es  blieben  dann  von 
dem  ursprünglich  angewendeten  Volumen  847  cm'  0,96  cm'  übrig, 
deren  spectralanalytische  Prüfung  das  Gas  als  Argon  erkennen 
Hess.  Helium  oder  noch  nicht  bekannte  Gase  waren  nicht  zu  er- 
mitteln.   

W.  SoHOTTiiKB.  Der  Ertlinger  Bellerberg,  ein  Vulcan  des  Laacher 
Seegebietes.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  Beilage,  11,  554.  Bef.  y.  Bbanco: 
Naturw.  Bundscli.  13,  407,  1898. 

Vier  vulcanische  Berge  liegen  nördlich  von  Mayen  in  der 
Eifel;  nur  zwei  von  ihnen  sind  Theile  eines  grossen  Kraterringes, 
die  anderen  sind  als  parasitische  Kraterringe,  Spratzkegel  anzu- 
sehen. Die  Laven  bestehen  aus  Augitandesit  Das  ganze  Gebiet 
ist  mit  Bimsstein  überschüttet  (Trachyt,  Bimsstein),  der  einer  späte- 
ren Eruptionsepoche  angehört. 


Eammerbühl  und  Eisenbühl,  zwei  Yulcanruinen  des  nördlichen 
Böhmen.  Hiinmel  n.  Erde  1898,  Juli,  H.  10,  476 — 477. 
Notiz  nach  Pbo^t,  der  gefunden  hat,  dass  Lava,  Bomben  und 
Blöcke,  sowie  die  Lapilli  verschiedene  mineralogische  Beschaffen- 
heit zeigen.  Li  der  Melilith-,  Nephelin-  und  Basaltlava  findet  sich 
Biotit,  in  den  Lapilli  Leucit,  in  den  Bomben  und  Blöcken  Hauyn. 


J.  S.  Dillbb.  Crater-Lake  Oregon.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [2],  294. 
Sm.  Joum.  153,  165—172,  1897. 
üeber  diesen  nahezu  kreisförmigen  See,  der  bei  8  km  Durch- 
messer und  1200  m  Tiefe  sich  200  bis  600  m  über  den  Spiegel  er- 
bebt, ist  schon  anderweitig  Mittheilung  gemacht.  Der  benachbarte 
Vulcan,  dessen  Kegel  zusammenbrach  und  diesen  Kessel  hervor- 
brachte, ist  Mont  Mazama  genannt  worden. 
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T.   MgKenmy   Hüohes.     Notes   on   some  volcanic   phenomena    in 
Arraenia.     Nature  57,  392—394. 

Ueber  alte  Lavaergüsse  im  Araxesthal  und  den  See  Gokcha, 
der  als  vulcanischer  Absperrungssee  aufzufassen  ist.  Eigenthüm- 
liehe  Structuren  des  Obsidian  werden  beschrieben. 
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in  det  nordvestlige  Island.   Geol.  Foren.  Pörhandl.  18,  114—154.    Stock- 
holm, 1896.     Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  74—75. 

Miss.  Flobbnce  Basgom.  The  ancient  volcanic  rocks  of  south 
mountain,  Pennsylvania.  Bull.  U.  S.  geol.  survey  124,  l,  Nr.  136. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [2],  295—298;  cf.  ibid.  1897,  72. 

Hauptsächlich  Beschi^eibung  der  Gesteine   mit  Angabe  von  Analysen. 

0.  0.  Fabbington.  •  Observations  on  Popocatepetl  and  Ixtaccihuatl 
with  a  review  of  the  geographic  and  geologic  features  of  the 
mountains.  Field  Columbian  Museum,  18  geol.  8er.  1  (N.  S.),  71 — 120. 
VII— XVm.     Chicago,  1897.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2,  42. 

Die  Unabhängigkeit  der  Vulcane  von  präexistirenden  Spalten. 
Prometheus  9,  751—752. 

Nach  anderen  Quellen  berichtet. 
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3  F.    Erdbeben. 

Referent:  Prof.  B.  Sghwalbb  in  Berlin. 
£.  Oddonb.     Perturbazioni   sismiche   nelP   anno    1897.     Cim.  (4)  6, 

421—423. 

Am  geodynamischen  Observatorium  von  Pavia  worden  folgende 
seismischen  Störungen  festgestellt  (die  Stundenzeit  ist  in  mittel- 
europäischer Zeit  angegeben):  1897  4.  und  10.  Jan.,  7.,  13.,  19.  bis 
20.  Febr.,  2.  März,  1.  Mai,  3.,  12.,  24.  Juni,  21.  und  22.  Juli,  5.  und 
16.  Aug.,  17.  (2),  20.,  21.  Sept.,  2.,  19.,  20.,  23.  Oct.,  29.  Dec. 
Eine  Discussion  ist  nicht  hinzugefügt 


C.  W.  V.  GüMBBL.  Ueber  die  in  den  letzten  Jahren  in  Bayern 
wahrgenommenen  Erdbeben.  Müncli.  Sitzber.  1898,  H.  i,  3 — 18.  Natarw. 
Bundsch.  1898,  228. 

Ausführliche  statistische  Nachrichten,  als  Nachträge  und  Be- 
richtigungen (I)  des  Verzeichnisses  der  überhaupt  in  Bayern  wahr- 
genommenen Erderschütterungen  (Sitzber.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss. 
19  [1],  1889)  und  Weiterfahrung  desselben  (IT).  Es  werden  unter 
I  Nachrichten  mitgetheilt  aus  1117  (Bamberg),  1348,  1690  (Villacher 
Erdbeben,  bis  Nürnberg  zu  verspüren),  1822,  1865,  1868,  1870, 
1886,  1888,  1889,  1890,  1891,  1893,  1894,  1895,  1896.  Sodann 
ist  das  Erdbeben verzeichniss  des  Jahres  1897  gegeben,  in  welchem 
Anfang  des  Jahres  im  Bayerischen  Walde  und  Ende  im  Gebiete 
des  Fichtelgebirges  Erschütterungen  bemerkt  wurden.  Ueber  das 
erzgebirgisch-vogtländisch-fichtelgebirgische  Erdbeben  in  den  Monaten 
October,  November  des  Jahres  1897  werden  ausfQlirliche  Mittheilungen 
gemacht.  Resultate  über  Geschwindigkeit  und  andere  Erdbeben- 
elemente lassen  sich  nicht  sicher  ermitteln. 

Das  Erschütterungsgebiet  erstreckte  sich  von  Karlsbad  bis  Wun- 
siedel  (60  km)  und  Eger  bis  Oelsnitz  (45  km).  Es  gehörte  zu  den  tek- 
tonischen,  aber  nicht  durch  Abkühlungen  und  Schrumpfung  hervor- 
gerufenen, sondern  wird  wohl  durch  Schurrungen  und  Zerbröckelung 
des  Gesteins  in  nicht  zu  grosser  Tiefe  veranlasst  (Gesteinsnieder- 
brüche)  sein. 

Mario  Babatta.  Sui  terremoti  di  Romagna  del  1787.  Mem.  soc. 
geogr.  Ital.  Bom  6,  312—330,  1897.     Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  178. 
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Im  Jahre  1781  fanden  in  der  Romagna  drei  bedeutende  Er- 
schütterungen statt,  4«  und  14.  April  und  17.  Juli,  neben  15  klei- 
neren Erschütterungen.  Die  Zahl  der  Stösse  im  April  betrug  64 
und  im  Juli  22,  letztere  hauptsächlich  bei  Forli. 


6.  Agambknonk.  Terremoto  Siculo-Calabra  della  nette  delP  11  al. 
12  Febr.  1897.  Peterm.  Mitth.  1898,  H.  ll,  Littber.  178.  Soll.  soc. 
fliBmoL  Ital.  4,  42—59,  1897. 

Das  Erdbeben  bestand  aus  einem  einzigen  plötzlichen  Stosse. 
Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  lässt  sich  nicht  sicher  berechnen. 
(Nach  Strassburger  Beobachtungen  3,5  km  in  der  Secunde;  Stärke 
6*  bis  70  RF.)  Die  Erschütterungszone  war  geradlinig,  Malta,  Ost- 
kfiste  von  Sicilien,  Westküste  von  Calabrien  bis  Bari. 


6.  AoAMBNNOKB.    It  terrcmoto  Laziale  delP  8  maggio  1897.    BolL 
soc.  Bismol.  Ital.  3  [6],  133—148,  1897.    Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  178. 

In  der  Nacht  vom  7.  bis  8.  Mai  1897  fanden  acht  Stösse  im 
Hügellande  von  Latium  statt  ohne  jedes  Vorzeichen.  Das  Epicen- 
tmm  lag  wahrscheinlich  in  den  Nordfalten  der  latinischen  Hügel. 
Die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  konnte  nicht  ermittelt  wer- 
den.    Das  erschütterte  Gebiet  umfasste  4000  km'. 


61USBPPB  Mebcalli.     I   terreraoti   della   Liguria  e   del  Piemonte. 

4^     1—147  S.     Napoli,   1897.     Peterm.  Mitth.   1898,  H,   11,  Littber.   177 

—178. 
Die  Arbeit  behandelt  die  Seismicität  von  Ligurien  und  Pie- 
mont  und  giebt  bezüglich  der  erwähnten  Gegend  einen  vollständigen 
üeberblick.  Die  Arbeit  ist  eine  ausgezeichnete  Monographie:  Ein 
geotektonisch-historischer  Ueberblick,  Katalog  sämmtlicher  bis  1895 
beobachteten  Erdbeben,  Besprechung  der  15  Hauptkatastrophen, 
Resultate  und  allgemeine  Folgerungen.  Die  drei  Karten  geben  die 
Isoseisten  der  Hauptbeben,  die  Lage  der  Districte  und  Centren;  die 
saculare  Häufigkeit  Liguriens  ist  reicher  an  Erdbeben  als  die  in  Pie- 
mont.  Die  Hauptbezirke  haben  in  den  Jahrhunderten  gewechselt, 
80  dass  vielleicht  locale  Ursachen  die  Seismicität  bestimmen.  Die 
Erdbeben  treten  in  Gruppen  auf,  doch  ergiebt  sich  keine  Häufig- 
keitsperiode, ebenso  wenig  eine  Abhängigkeit  vom  Barometerstande 
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oder   der  Mondphase.     Auffallend   ist   das   Maximum   im   Frühjahr 
(Februar)  und  das  Minimum  im  Herbst  (September). 


F.  V.  Kbbnbb.  Vorläufiger  Bericht  über  das  Erdbeben  von  Sinj  am 
2.  Juli  1898.  Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reicbsanst.  1898,  Nr.  11—12,  270. 
V.  Eebneb  hatte  auf  Veranlassung  die  Verhältnisse  dieses  Erd- 
bebens in  Italien  untersucht  und  giebt  den  ersten  Bericht.  Die 
Ebene  von  Sinj  (beim  Cetinathale,  Trilj)  enthält  eine  Reihe  von 
Ortschaften;  aus  den  Wirkungen  auf  Gebäude  wird  man  die  Lage 
der  Isoseismen  bestimmen  können.  Die  auf  lockerem  Boden  er- 
richteten Bauten  hatten  mehr  gelitten,  als  die  auf  festem  Fels 
stehenden.  Die  Wirkungen  auf  dem  Boden  bestanden  in  Lage- 
veränderungen von  Gesteinsstücken  (Emporschleudem ,  Absturz), 
Spaltenbildung  und  localer  Senkung.  Auch  zeigten  Quellen  und 
Brunnen  Trübungen  und  Aendernngen  in  der  Wassermenge.  Die 
einzelnen  Abschnitte  sind:  Geologische  Uebersicht  des  Schütter- 
gebietes, Die  Ursachen  der  Erschütterungen.  Sie  sind  in  einer  Be- 
wegung vor  den  Gebirgsmassen  zwischen  den  Radialklüfben  von 
Kosuta  und  Trilj  zu  suchen  (neogene  Verschiebungen  der  Schollen). 
Die  Bewegungen  waren  wellenförmig.  Vor-  und  Nachbeben  war 
vorhanden. 

Reise  des  Sectionsgeologen  F.  v.  Eebneb  nach  Dalmatien  behufs 
Untersuchung  des  Erdbebengebietes  von  Sinj  -  Trilj  auf  Ver- 
anlassung des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultur  und  Unterriebt. 
Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reicbsanst.  1898,  Nr.  11—12,  269,  276. 


F.  DE  MoKTESSUS  DE  Ballobb.    Lc  Japou  sismique.    Arch.  sc.  phys. 
(8)  4,  125—146,  f^vrier  1897. 

Bezüglich  der  Erdbebenkunde  wird  in  Japan  Hervorragendes 
geleistet.  Es  sind  39  seismologische  Observatorien  vorhanden.  Der 
Verf.  untersucht  auf  Grund  des  Erdbebenkataloges  von  Milne  (Bd.  IV 
des  seismologischen  Journals  von  Japan),  in  dem  mehr  als  8000 
Erdbeben  registrirt  sind  (1885  bis  1892),  die  Seismicität.  Der  Erd- 
bebendienst wird  näher  beschrieben.  Die  seismischen  Gegenden 
sind  nach  den  Erschütterungscentren  mit  Rücksicht  auf  die  geogra- 
phischen und  geologischen  Verhältnisse  aufgestellt.  Die  Beob- 
achtungen haben  die  Unabhängigkeit  zwischen  der  vulcanischen 
Thätigkeit   und  den  Erschütterungen  ergeben.     Ausfuhrlich  werden 
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die  seismischen  Verhältnisse  in  der  Arbeit  ^Relations  entre  le  relief 
et  le  sismioite'^  (Arch.  sc.  phys.  1895)  dargestellt  Hier  werden 
folgende  Gegenden  mit  Angabe  der  Beobachtangsorte  besprochen: 
I.  Die  Hügel  des  Tsukuba  San  (eine  Erklärung  einiger  japanischer 
Aasdrücke  ist  hinzagefügt) ;  IL  Ebenen  von  Tokio;  IH.  Mino; 
IV.  Nemaro;  V.  Halbinsel  von  Awa  und  Eazusa;  VI.  Owari; 
VII.  Becken  des  Hochthaies  von  Kiso  Gawa;  VIII.  Eagoshima; 
IX.  Nordabhang  der  Ebenen  von  Tokio;  X.  Ize;  XL  Meerenge  von 
Tsugaru  (zwischen  Yeso  and  Nippon);  XII.  Westen  der  Halbinsel 
Noto;  Xm.  die  Meere  von  Suo  d'Iyo  und  Mizima;  XIV.  See 
Biwa  und  Meer  von  Idzumi;  eine  Fortsetzung  folgt 


Edward  S.  Holden.  A  Catalogue  of  Earthquakes  on  the  Pacific 
coast  1769  to  1897.  8°.  253  S.  SmitlM.  Mise.  CoU.  1898.  London, 
Wealej.     Peterm.  Mitth.  1898,  H.  12,  199  (Littber.).    Natui-e  58,231,1897. 

Der  frühere  Eatalog,  1887  bis  1897,  ist  mit  vielen  Verbesse- 
rangen wieder  aufgenommen.  Seit  1888  sind  seismische  Stationen 
in  Califomien  eingerichtet.  Es  werden  mehrere  Seismographen  be- 
schrieben, das  EwiNG*sche  Doppelpendel  mit  Universalapparat,  die 
Einrichtung  eines  neutralen  Verticalpendels  durch  Verbindung  eines 
stabilen  mit  einem  labilen  Pendel;  die  ^Bracket'' -Seismographen 
(Horizontalpendel)  und  die  Spirale  (für  die  Verticalcomponente), 
welche  den  neuen  Universalapparat  bilden.  Diese  Instrumente  ge- 
nügen für  makroseismische  Beobachtungen.  Verbesserungen  am 
Seismoskop  werden  ebenfalls  angeführt.  Holden  schliesst  aus  seinem 
Kataloge  auf  eine  ganzjährige  Periode  der  Häufigkeit  mit  Maximum 
im  December,  und  eine  halbjährige  mit  Maximum  im  April  und 
September  und  Minimum  im  Januar  und  Juli. 

Vielleicht  stehen  hier  nicht  Trockenheit  und  Regen,  sondern 
Perihel  und  Aequinoctien  in  Beziehung;  dies  tritt  beim  Vergleiche 
mit  den  grossen  Beben  der  Erde  besonders  hervor.  —  Die  vulca- 
nischen  Erscheinungen  sind  von  Plummeb  zusammengestellt,  sie 
stehen  nicht  mit  den  Erdbeben  in  Zusammenhang,  welche  vielmehr 
tektonisch  sind.  Die  Erdbeben  sind  in  den  betreffenden  Gegenden 
nur  selten  verheerend  aufgetreten. 


G.  AoAMBNNONS.     II    terremoto  nell'   isola   di    Haiti    (Antille)    del 
29  decembre   1897.     Rend.  Line  (2)  7  [2],  316—318,  1898. 
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Das  Erdbeben  fand  im  Yaqne-FioBsthale  statt  und  hatte  die 
Stärke  (IX  bis  X)  Rossi-Fobxl.  Die  Zerstörungen  waren  bei  der 
leichten  Bauart  der  Häuser  gering.  Der  Seismograph  (Cbgghi)  zu 
Port  au  Prince  gab  IV9  Min.  lang  ein  Diagramm  (140  km  süd- 
westlich vom  Erschütterungsherde).  Bemerkbar  war  die  Er- 
schütterung auf  125000  qkm  Oberfläche,  wenn  auch  nur  schwach. 
Die  durch  den  ersten  Stoss  hervorgebrachten  seismischen  Wellen 
beeinflussten  merklich  den  Seismographen  von  Toronto  (2800  km 
entfernt  vom  muthmaasslichen  Epicentrum),  selbst  die  italienischen 
Instrumente  und  die  Nicolajews  wurden  noch  beeinflusst;  als  Ober- 
flächengeschwindigkeit ergab  sich  ca.  3  km  in  der  Secunde.  Der 
Verf.  fiigt  dann  eine  Bemerkung  über  die  Geschwindigkeit  und  den 
Einfluss  verschieden  starker  Wellen  auf  den  Seismographen  hinzu. 
Man  vergl.  auch  Boll.  soc.  sismol.  ItaL  IV. 


MiOHEL  LfivY.     Trembleraent  de  terre   du   6  mai  1897.    C.  K.  126 

[1],  1536,  1898. 

Fortsetzung  der  Mittheilnngen  über  Nachrichten  von  Erd- 
erschütterungen. Die  seismischen  Instrumente  in  Grenoble  zeigten 
eine  Erschütterung  an  den  6.  Mai  1898  l»'  21"*  17"  Pariser  Zeit 


H.  Cbedkbb.  Die  sächsischen  Erdbeben  während  der  Jahre  1889 
bis  1897,  insbesondere  das  sächsisch  -  böhmische  Erdbeben  vom 
24.  Oct  bis  29.  Nov.  1897.  Abh.  d.  sächs.  Akad.  d.  Wiss.  24  [4], 
317—397.     Globus  74  [ll],  129. 

Schon  wiederholt  ist  auf  das  Schätzenswerthe  solcher  Mono- 
graphien hingewiesen  worden.  Es  werden  zuerst  die  Erdbeben  von 
1876  an  aufgezählt,  bis  1888  16;  von  1889  bis  Ende  1897  haben 
22  seismische  Störungen  jenes  Gebiet  getroffen,  die  näher  be- 
sprochen werden ;  besonders  wichtig  ist  die  37  tägige  Schlussperiode 
Ende  1897.  Es  werden  die  Stärken  nach  Lbonhabd  und  YoiiZ 
unterschieden,  10  Stufen  (das  mittelschlesische  Erdbeben  vom 
11.  Juni  1895,  Jahresber.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur,  Breslau, 
Juli  1895).  Dann  folgen  die  Beschreibungen  der  einzelnen  Beben, 
Feststellung  der  Schüttergebiete  (Karten  sind  beigegeben)  und  die 
Abgrenzung  der  Perioden.  Nur  die  Schlussresultate  können  hier 
angeführt  werden.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Ausgangspunkte  der 
sächsischen  und  speciell  der  vogtländischen  Erdbeben  der  Jahre 
1878  bis  1897  an  Gebiete  grösserer  tektonischer  Störungen  gebun- 
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den  sind,  dass  sie  selbst  deshalb  den  tektoniscben  Beben  zu- 
sQzählen  sind  —  dass  aber  diese  Dislocationen  jene  Gebiete  nur 
rar  Erdbebenentstebnng  disponirt  haben,  während  die  Erregung  der 
seismischen  Thätigkeit  selbst  in  anderen  Agenden  als  dem  gebirgs- 
bildenden  Druck  zu  suchen  sein  dürfte.  Dies  wird  dadurch  wahr- 
soheinlich  gemacht,  dass  die  sächsischen  und  mit  ihnen  die  vogt- 
ländischen  Erdbeben  in  ihrer  Zahl  wie  in  ihrer  Intensität  einer 
gewissen  Periodicität  unterworfen  sind,  indem  sie  sich  in  beiden 
Beziehungen  concentriren  1)  auf  den  den  Winter  einschliessenden 
Jahresabschnitt  von  September  bis  März  und  zwar  namentlich  auf 
die  Monate  October,  November,  December;  2)  auf  den  die  Nacht 
nmschliessenden  Tagesabschnitt  von  8^  Abends  bis  8^  Morgens  und 
zwar  namentlich  auf  die  Zeit  von  Mittemacht  bis  früh  8^. 

„Die  Ursächlichkeit  der  bisher  registrirten  sächsischen  Beben, 
auf  die  sich,  wie  betont  wird,  die  obigen  Darstellungen  ausschliess- 
lich und  ohne  Verallgemeinerung  beschränken,  also  eine  etwaige 
Abhängigkeit  dieser  seismischen  Ereignisse  von  Einflüssen  des 
Klimas,  des  Luftdrucks,  der  Niederschlagsmenge  und  von  Gonstella- 
tionen  bereits  jetzt  erörtern  zu  wollen,  wäre  ein  verfrühtes  Unter- 
nehmen. Erst  wenn  einem  derartigen  ^Versuche  die  Resultate  der 
noch  längere  Jahre  hindurch  in  dem  gleichen  Schüttergebiete  fort- 
gesetzten Erdbebenbeobachtungen  zu  Grunde  gelegt  werden  können, 
mag  derselbe  zu  klärenden  Ergebnissen  fuhren. '^ 


Ch.  Davison.  On  the  Pembroke  Eartkquakes  of  August  1892  and 
November  1893«  GeoL  8oo.  6.  Jan.  1897.  Quart.  Joum.  Geol.  Soc  53, 
157—175.  Phil.  Mag.  (5)  43,  312—313,  April  1897.  N.  Jahrb.  £.  Min* 
1898,  1  [l],  44. 

Theil  I  der  Arbeit  handelt  von  den  Erdbeben  August  1892,  die 
stärksten  Schwingungen  fanden  am  28.  Aug.  24  Min.  nach  Mitternacht 
statt.  Theil  II  enthält  die  Beschreibung  der  Erderschütterungen  vom 
November  1893.  Theil  III  handelt  von  den  Erdbeben  und  ihrem 
Zusammenhange  mit  den  Brüchen  und  Verwerfungen.  Seit  50  Jahren 
war  in  den  Schichten  Ruhe  vorhanden.  Die  Schichtenverschiebung 
von  1892  änderte  die  Spannung  in  dem  benachbarten  Schichten- 
systeme, so  dass  Verschiebungen  stattfanden. 


J.  Fbüh.      Die   Erdbeben    der   Schweiz    ira   Jahre    1896.     Ann.  d. 
Schweiz,   met.   Centralanst.,   Jahrg.    1896.      Natarw.    Bundsch.    1898,    240. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [3],  475—476. 
Fortochr.  d.  Phys.    LIV.    3.  Abth.  28 
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Folgender  Auszug  ist  gegeben:  Seit  1880  bis  1896  wurden  in 
der  Schweiz  669  Erdstösse  beobachtet,  die  sich  auf  118  Erdbeben 
vertheilen.  Das  Jahr  1896  brachte  an  16  Tagen  22  Erschütte- 
rungen. Bemerkenswerth  ist  die  rege  Thätigkeit  im  unteren  Rhone - 
thale  und  dem  oberen  Genfersee-Gebiete.  Der  Verf.  verweilt  be- 
sonders und  in  kritischer  Weise  bei  dem  auch  in  der  Naturw. 
Rundsoh.  besprochenen  oberrheinisch  -  schweizerischen  Beben  vom 
22.  Jan.  1896.  

J.  Fbüh.  Die  Erdbeben  der  Schweiz  im  Jahre  1895.  Ann.  d.  Bcbweiz. 
met  Centralanst.  1895.  4^  1—14  S.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [2],  296 
u.  vergL  1898,  1,  475. 

Es  werden  aus  dem  Jahre  1895  22  Erdstösse  in  der  Schweiz 
aufgeführt  und  Nachträge  für  1894  hinzugefügt.  1895  blieben  Jura 
und  Mittelschweiz,  sowie  die  Westalpen  in  Ruhe.  Die  hauptsäch- 
lichen Erschütterungen  fanden  in  Bünden,  Tessin,  Wallis  und  am 
Genfer  See  statt.  Im  Senkungsgebiete  der  Adria  waren  Stösse 
häufig.  Von  den  22  Stössen,  die  sich  auf  19  Tage  vertheilen,  ge- 
hörten drei  vom  Auslande  verpflanzten  Beben  an.  1880  bis  1895 
wurden  in  der  Schweiz  111  Beben  mit  675  Stössen  beobachtet. 


P.  Nbgbb.     Das  Erdbeben   in  Südchile   im  Juli  1898  (Referat  von 

Dr.   NeGBb).      Globus  1898,  229—230. 

Südchile  ist  wiederholt  starken  Erdbeben  ausgesetzt  gewesen. 
1751  wurde  Concepcion  durch  Erdbeben  zerstört,  dann  15  km 
davon  entfernt  wieder  aufgebaut;  1835  fand  wiederum  ein  zer- 
störendes Erdbeben  statt.  1895  scheint  eine  neue  Erdbebenperiode 
begonnen  zu  haben  (August).  Die  Erschütterung  am  23.  Juli  1898 
lOV«  Uhr  Abends  war  ziemlich  verheerend  und  von  merkwürdigen 
Erscheinungen  begleitet.  Der  Himmel  soll  eine  tiefrothe  Farbe 
angenommen,  auch  will  man  feurige  Kugeln,  die  in  der  Luft  zer- 
platzten, beobachtet  haben.  In  Concepcion  zeigten  sich  elektrische 
Spannungserscheinungen.  Das  Erdbeben  wurde  besonders  noch  in 
La  Florida,  Rere  und  Yumbal  bemerkt. 


Geographische  Verbreitung  der  Erdbeben  in  den  Vereinigten  Staaten 
und   auf  Hawaii   (Montbssüs  de  Ballobb).     Himmel  u.  Erde  11, 

42—43,  1898. 


Fbüh.    Negeb.    Aoambkkone. 
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Nach  MoNTBSSus  db  Ballobe  kommt  in  Hawaii  auf  je  37qkm 
ein  Erdbeben,  in  den  Vereinigten  Staaten  selbst  ist  Centralcali- 
fomien  das  am  meisten  Erdbeben  ausgesetzte  Gebiet  (76  qkm 
ein  Erdbeben),  namentlich  auch  die  Gegend  bei  San  Francisco  und 
am  Sacramento.  Südcalifomien  (87  qkm  ein  Erdbeben)  ist  schwächer 
erschüttert,  und  so  sind  die  einzelnen  Gebiete  der  Vereinigten 
Staaten  nach  der  Erdbebenhäufigkeit  geordnet;  am  wenigsten  er- 
schüttert ist  Michigan  (487  qkm  ein  Erdbeben),  aus  manchen  Ge- 
bieten liegen  nicht  hinlänglich  Nachrichten  vor  (Nevada,  Utah, 
Nebraska,  Colorado  etc.).  Die  Aleuten,  namentlich  auch  Unalaschka, 
haben  starke  seismische  Thätigkeit 


G.  AoAiniHKONB.     I  terremoti  nell'   isola  di  Labuan  (Bomeo)  del 
21  settembre  1897.    Kend.  Line.  7  [e],  155—162. 

In  diesem  Erdbeben  sind  wohl  die  Ursachen  der  Erschütte- 
rungen zu  suchen,  welche  auf  Java  um  dieselbe  Zeit  am  Magneto- 
graphen wahrgenommen  wurden,  ja,  der  Verf.  geht  noch  weiter 
und  bringt  die  Bewegungen,  die  in  Europa  wahrgenommen  wurden, 
damit  in  Zusammenhang.     Einiges  über  Litteratur  ist  hinzugefügt. 

Folgende  Tabelle  ist  von  allgemeinem  Interesse: 


von 

— 

Ort 

Erschütterung  am 

20.  Sept 

Enchattemng  am 

21.  Sept. 

Entfernung 
Labuan 

Anfang  der 
Störung" 

Gesobwin- 

digkeit  in 

der  Secunde 

Daner  der 

Störung 

Anfang  der 
Störung 

Geschwin- 
digkeit in 
der  Secunde 

Dauer  der 
Stönmg 

in  km 

km 

Standen 

t.  m.  B.  0. 

km 

Stunden 

1580 

Batavia 

20h  16,5m 

— 

— 

6 1122,75  m 

— 

— 

4  830 

Bombay 

— 

— 

— 

6    48,6 

2,10 

V« 

9  050 

Nikolajew 

20    23,5 

17,71 

4 

6    27,0 

29,29 

>i 

10  350 

Potsdam 

20    26,0 

15,38 

2 

6    30,0 

20,16 

» 

10  530 

Catania 

20    25,1 

17,35 

2V4 

6    29,5 

22,10 

1.5 

10  560 

Ischia 

20    21,9 

27,71 

2% 

6    28,2 

27,46 

i'A 

10  630 

R.  di  Papa 

20    25,0 

17,75 

2% 

6    32,1 

16,13 

IV. 

10  650 

Rom 

20    21,9 

27,99 

2V. 

6    29,7 

21,75 

>i% 

11200 

Edinburg 

20    56,0 

4,06 

V. 

7      5,5 

85,8 

V. 

11430 

Sbide 

20    24,8 

19,78 

3 

6  .28,85 

26,91 

3 

üeber  dasselbe   Erdbeben    vergl.   man   Nature   Nr.  1494,   157, 
16.  Juni  1898,  über  frühere  Erdbeben:  II  terremoto  dell'  India  del 

28* 
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12  giugno  1897  registrato  in  Europa,  Rend.  Linoei  (5)  7,  265,  1  sem. 
1898.  Eoo  in  Europa  del  terremoto  indiano  del  12  giugno  1897. 
BoJL  80C.  sism.  Ital.  4,  41,  1898. 


E.  Dathb.  Das  schlesisch  sudetische  Erdbeben  vom  11.  Juni  1895. 
Al»h.  d.  preu88.  geol.  Landesanat,,  N.  P.  1897,  1—829  [22];  N.  Jahrb.  f. 
Min.  1898,  2^  43-^44. 

Es  werden  in  Schlesien  vier  Schütterungsgebiete  unterschieden, 
die  bei  dem  Erdbeben  gleichzeitig  erschüttert  wurden,  so  dass 
keine  Isochronen  und  Centren  festgestellt  werden  konnten.  Die 
Feststellungen  widersprechen  sich  mit  den  in  der  Arbeit  von 
Leokbabd  und  Yolz  gemachten  Angaben.  [Leokhabd  xmd  Yolz: 
Zum  mittelschlesischen  Erdbeben  vom  11.  Juli  1895  (Jahresber.  d. 
schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1—12.  Breslau,  1897.  N.  Jahrb.  f. 
Min.  1898,  2,  44.)]  . 

6.  AoAMSNNONB^  11  terremoto  dell'  India  del  12  giugno  1897 
registrato  in  Europa.     Bend.  Line.  7  [9],  265 — 271,  1.  Ser.  1898. 

Es  sind  die  Angaben  der  seismischen  Instrumente  genau  ver- 
glichen. Das  Epicentrum  lag  400  km  von  Calcutta.  In  Calcutta 
wurden  zwei  Zeitangaben,  2,4  Min.  abnehmend  über  die  Zeit  des 
Eintritts  notirt.  Die  Oberdächengeschwindigkeit  ergab  sich  in 
gewöhnlicher  Weise  2,61  und  2,76  km. 


J.  Rein.     Das  califomische  Erdbeben  vom  30.  Mark  1898.    Peterm. 
Mitth.  1898,  117—118. 

Das  Erdbeben  war  eins  der  stärksten  ^  welches  in  San  Fran- 
ciscoB  Umgebung  beobachtet  wurde.  Nach  den  verschiedenen 
Beobachtungen  (Zeit,  Richtung  der  Fortpflanzung  etc.)  scheint  der 
Herd  des  Bebens  im  nördlichen  Theile  der  Bai  von  San  Francisco 
(Mare  Island)  gewesen  zu  sein.  Es  zeigte  sich,  dass  in  den  hohen 
Häusercolossen  die  Bewegung  wenig  gespürt  wurde,  so  in  dem 
höchsten  Gebäude  von  San  Francisco  „Claus  Spreckles  Building", 
das  thurmardg  in  19  Stockwerken  bis  96,62  m  hoch  steigt  Das 
Gebäude  blieb  unversehrt.  Die  BUlardspieler  im  obersten  Stock 
spürten  nur  wenig  von  der  Erd erschütter ung.  Es  zeigt  sich  also, 
«dass  nicht  nur  einstöckige  Gebäude  möglichsten  Schutz  gewähren. 
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J.  M'CuBBiN.    Earthquake  in  North  Britain.     Nature  57,  391. 

Briefliche  Mittheilung  üher  eine  Erderschütternng ,  die  am 
Mittwoch  den  16.  Februar  in  Eilsyth  wahrgenommen  wurde.  Dem 
ersten  Stofse  folgte  noch  ein  zweiter.  Beide  Male  wnrde  ein 
Ejiall  gehört 

P.  Tacohini.     II  terremoto   nelP   Emilia  della   sera  del  4  marzo 
1898.      Rend.  Line.  7  [l],  109,  1898. 

Die  Ei-schütterung  war  am  heftigsten  zwischen  Piacenza  und 
Modena  (VI.  Kossi-Fobxl);  sie  war  wahrnehmbar  bis  Florenz, 
Livorno  im  Süden,  Salö  und  Brescia  im  Norden,  Rovigo  im  Osten 
bifl  Genua  im  Westen.  Auch  ausserhalb  dieses  Gebietes  zeigten 
die  Seismometer  Erschütterungen  an  (Siena,  Rom,  Ischia).  Zeit 
22^5»  und  22^8".  

Th.  Hbath.     Note  on  the   Calcutta  Earthquake.     June   12.   1897 
as  recorded    by  the  Bifilar  Pendulum  at  the  Edinburgh  Royal 
Society.     Proc.  B.  Edinb.  8oc,  21,  481—489. 
Das   Erdbeben    erstreckte   sich    hauptsächlich   auf  den   nord- 
östlichen Theil  von  Indien,  Assam  und  weiter  vom  nördlichen  Ufer 
des  Ganges  bis  zum  Abhänge  des  .Himalaja.    Die  Erschütterungen 
pflanzten   sich  weit  durch  die  Erde  hindurch   fort  und  waren  auf 
den  seismischen  Observatorien  von  Grenoble,  Blackford  Hill,  der 
Insel  Wight,  Rom  bemerkbar.     Der   Seismograph  von  Blackford 
Hiil  (Edinburgh)  ist  im  Wesentlichen  ein  Bifilarpendel.    Aufstellung 
und  Registrirung  sind   beschrieben.     Die   aufgezeichneten   Curven 
und  photographischen  Zeichnungen  werden  discutirt  und  wieder- 
gegeben.    Die  erste  Erschütterung  in  Calcutta  fand  IT  6"  Green- 
wicher  Zeit  statt     Der  Apparat  gab  Störungen  IT 28". 


S.  Ahcidiacoho.    Studio  comparativo  sopra  due  tromometri  normal! 

diversamente  impiantati.     BoU.  soc.  sism.  ital.  2  [9],  271—278,  1897. 

N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [l],  43. 
Die  beiden  Tromometer  sind  an  einer  dicken  Mauer  des  astro- 
nomischen Instituts  zu  Catania  und  an  einem  daneben  befindlichen 
isolirten  Pfeiler  angebracht  Von  1893  bis  1896  liegen  6900  Beob- 
achtungen vor.  Nach  diesen  ist  der  Gang  der  beiden  Instrumente 
ziemlich  gleich.  Bei  den  kleinen  Schwingungen  waltet  die  Nord- 
riehtnng  vor  (Lage  des  Aetna). 
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R.  Ehlbbt.    Das  dreifache  Horizontalpendel.    Beiträge  zur  Geophysik 

3,  481,  1897.      Z8.  f.  Instrk.  18,    191—192,  1898. 
—  —  Zusammenstellung,  Erläuterung   und  kritische  Beurtheilung 

der  wichtigsten  Seismometer    mit  besonderer  Berücksichtigung 

ihrer   praktischen  Verwendbarkeit.     Beiträge  zur  Geophysik  3,  350. 

ZB.  f.  Instrk.  18,  191—192,  1898. 

In  der  eingehenden  und  vollständigen  Arbeit  werden  die 
Instrumente  gruppirt  in  1)  Instrumente  zur  Messung  der  Horizontal- 
componente  der  Bewegung,  und  zwar  Pendelinstrumente  niit 
verticalem  und  horizontalem  Pendel,  rollende  Körper  und  hydro- 
statische Apparate.  2)  Instrumente  zur  Messung  der  Vertical- 
componente  der  Bewegung,  und  .  zwar  Federinstrumente,  hydro- 
statische und  andere  Instrumente.  3)  Universalapparate  und 
besondere  Einrichtungen.  4)  Seismoskope,  Methoden  der  Zeit- 
bestimmung und  Registrirapparate. 

Besonders  hervorgehoben  wird  der  VicBNTiNi'sche  Mikro- 
Seismograph. —  Hier  wie  auch  in  Beziehung  auf  Horizontalpendel 
muss  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 


A.  Ricoö.  Grande  sismometrografo  dell'  Osservatorio  di  Catania. 
Atti  Accad.  GKoenia  di  Catania  (4)  10,  1—15,  1896.  N.  Jahrb.  f.  Min. 
1898,  1  [l],  43. 

Ein  Pendel  von  25  m  Länge  und  einem  Gewicht  von  300  kg. 
Das  Instrument  ist  sehr  empfindlich.  Der  6  mm  dicke  Draht  und 
das  Gewicht  sind  in  Verschalungen  eingeschlossen,  weil  schon  der 
Luftzug  beim  Herantreten  darauf  wirkt.  Das  Pendel  soll  zum 
Nachweis  weit  herkommender  Schwingungen  benutzt  werden*  unter 
der  Annahme,  dass  zwei  Systeme  von  Wellen  das  Pendel  treffen. 
Für  das  Beben  vom  15.  Juni  1896  sind  die  Messungen  gelungen  und 
es  ist  die  Entfernung  der  Ursprungsorte  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  ersten  Wellen  die  doppelte  Geschwindigkeit  besitzen, 
berechnet  unter  Annahme  der  Geschwindigkeit  5  km  zu  10  105  km 
(japanisches  Erdbeben). 

G.  ViCBNTiNi.  Seismische  Erscheinungen,  welche  vom  Febniar  bis 
September  1895  in  Padua  mittels  der  Mikroseismographen  mit 
zwei  Componenten  beobachtet  wurden.  Atti  d.  Soc.  Venet.  Tren- 
tina.  di  Scienze  (2)  3,  1—63.      Beibl.  21,  181,  1897. 

Mittheilung  der  von  Mikroseismographen  gelieferten  Diagramme 
(zum  Theil  Reproductionen,  Aenderungen  am  Apparate). 
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G.  Vicbntini  e  G.  Paohbb.  Microsismografo  per  la  compoDente 
verticale.    Desorizione  e  resaltati.   Atti  R.  Ist.  Ven.  57, 65 — 89, 1898/99. 

In  der  Arbeit  G.  Viobntini's  „Microsismografo  a  registrazione 
continua"  (Bollet.  d.  Soc.  Venete  -  Trentina  di  Sc.  Naturali  (1)  6, 
Padova,  1895)  war  die  Registrirung  der  HorizontalcompoDente  er- 
örtert; sodann  wurde  ein  Apparat,  der  die  Verticalcomponente 
registrirt,  in  Angriff  genommen  und  aus  ihnen  könnte  sich  ein 
Universalapparat  zusammensetzen.  Einen  Apparat,  der  auch  die 
Stossbewegungen  giebt,  zu  construiren,  ist  noch  nicht  in  befriedigen- 
der Weise  gelungen.  Nachdem  die  Verff.  auf  die  wichtige  Zu- 
sammenstellung von  Ehlbbt:  Zusammenstellung,  Erläuterung  und 
kritische  Beurtheilung  der  wichtigsten  Seismometer  (Beiträge  zur 
Geophysik.  ZS.  f.  phys.  Erdk.  3,  351,  1897)  hingewiesen  und  die 
Mangelhaftigkeit  des  Princips,  die  Verticalbewegung  durch  Be- 
wegung schwerer,  an  langen  elastischen  Federn  befestigter  Massen 
zu  beobachten,  dargethan  haben,  geben  die  Verff.  die  Beschreibung 
ihres  Apparates,  bei  dem  das  alte  Princip,  nach  dem  grosse  Massen 
so  angehängt  sind,  dass  sie  wie  gewöhnliche  Pendel  sich  bewegen 
können,  berücksichtigt  ist.  Es  mag  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Masse  an  einem  Aufhängungsstreifen  so  befestigt  ist,  dass  sie  hori- 
zontal der  Registrirungsvorrichtung  gegenübersteht.  Die  üebertra- 
gung  der  Registrirung  und  die  sonstigen  Einzelheiten  sind  aus  dem 
Original  zu  entnehmen.  Die  Registrirungen  der  Erschütterung  vom 
20,  Febr.  1898  und  9.  März  1898  werden  besprochen.  Als  allgemeines 
Resultat  der  Registrirung  der  verschiedenen  Seismographen  wird 
hervorgehoben,  dass  die  von  einem  Beben  herrührenden  Diagramme 
auch  nur  einen  typischen  Charakter  zu  besitzen  scheinen.  Eine 
Beschreibung  der  Apparate  in  Padua  findet  sich:  G.  Paohbr, 
I  microsismografi  dell'  Istituto  di  Fisica  della  R.  Universitä  di 
Padova. 

6.  Vicbntini  e  G.  Pacheb.  Betrachtungen  über  registrirende 
seismische  Apparate  und  Modification  des  Mikroseismographen 
mit  zwei  CJomponenten.  Atti  R.  Ist.  Ven.  (7)  7,  385—399,  1896.  Beibl. 
21,  5,  1897. 

Verbesserung  des  Mikroseismographen  von  Vicbntini  (Beibl. 
19,  756)  durch  Anbringung  eines  kleinen  Pantographen  aus  Alu- 
minium (0,8  g)  am  unteren  Ende  des  senkrechten  Vergrösserungs- 
hebels  für  unmittelbare  Aufzeichnung  der  Curven.  Die  Verschiebung 
des   Papierstreifens   (15  mm   See.)    beeinträchtigt    die   Deutlichkeit 
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der  Curven  und  die  Möglichkeit,  aus  ihnen  die  Eigenschaften  der 
seismischen  Bewegung  abzuleiten,  nicht 


G.  ViCBNTiNi.     Seisraic  movements  (Siena  Padua).     Journ.  de  phys. 
6,  266—268,  1897.     Proc.  Phya.  Soc.  15  [6],  159. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Gewicht  von  50  kg,  das  in 
drei  Ketten  von  je  IV2131  Länge  aufgehängt  ist  an  einem  festen 
Balken.  Die  untere  Oberfläche  des  Gewichtes  steht  in  inniger 
Berührung  mit  dem  oberen  Ende  eines  verticalen  Stabes,  der  so 
befestigt  ist,  dass  er  sich  um  einen  Punkt,  der  viel  näher  dem 
oberen  als  unteren  Ende  liegt,  bewegen  kann.  Das  untere  Ende 
des  Stabes  zeigt  dann  in  starker  Uebertragung  die  Bewegungen 
des  Gewichtes.  Mit  dem  Apparate  sind  schwache  seismische  Be- 
wegungen, die  den  wahrnehmbaren  Erschütterungen  vorhergehen, 
entdeckt. 

G.  ViGENTiNi.  Sugli  apparechi  impiegati  nello  studio  delle  ondula- 
zioni  del  SUOlo.  Atti  R.  Ist.  Ven.  (7)  8,  207—236,  1896/97.  Peterm. 
Mitth.  1898,  87.  Littber.  (Rudolph). 

YicBNTiNi's  Mikroseismograph  benutzt  das  Pendelprincip 
(1,5m  lang)  mit  einer  Masse  von  50  kg.  Für  longitudinale  StoBse 
ist  er  nicht  stationär,  sondeiii  nimmt  eine  eigene  Bewegung  an ; 
bei  den  nachfolgenden  transversalen  Wellen  folgt  das  kurze  Pendel 
(2  See.  Periode)  allen  Schwingungen  dieser  Wellen,  während  lange 
Pendel  hier  weniger  brauchbar  sind.  Im  Vergleich  mit  anderen 
Mikroseismographen  hat  Vicbntini's  Apparat  gute,  ja  bessere 
Resultate  gegeben. 

G.  AoAHENNONE.  Sismocopio  elettrico  a  doppio  effecto.  BolL  d. 
Soc.  science  3  [3],  37 — 45,  1897.      Peterm.  Mitth.  1898,   87—88. 

Ein  sehr  empfindlicher  Apparat,  dessen  Beschreibung  ohne 
Zeichnung  nicht  zweckmässig  durchgeführt  werden  kann  (vergL 
a.  a.  O.). 

G.  Agambnnonb.  Photographisches  Seismometer.  Boll.  Soc.  Sismol. 
ital.  2,  279,  1897.      ZS.  f.  Instrk.  18,  220,  1898. 

Es  werden  die  Verbesserungen,  die  an  den  Apparaten  vor- 
genommen (früherer  Apparat  beschrieben  ZS.  f.  Instrk.  13,  69,  1893), 
angegeben :  Trifilare  Aufhängungen,  Erhöhung  des  Pendelgewichtes, 
photograpbische  Registnrtrommel  etc. 


ViOBNTINI.      AGAMBNNONB.      MILNK. 
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G.  Agahbmnonb.  II  sismoinetrografo  fotografico.  Bend.  Line.  (5)  1^ 
[6],  254—280,  1897.  Diese  Ber.  53  [s],  428,  1897.  N.  Jahrb.  f.  Miii.  1 
[1],  44. 

Der  Doch  nicht  erprobte  Seismograph  besteht  eqs  .  einem  an 
einem  Stahldrabt  aufgehängten  Gewichte  von  250  kg;  an  den 
Draht  lehnen  sich  zwei  Spiegel,  vor  denen  sich  zwei  Prismen  befinden, 
wodurch  die  Stellangsänderung  des  Stahldrahtes  sichtbar  gemacht 
wird.  Das  dnrch  die  Spiegel  zurückgeworfene  und  vergrösserte 
Bild  der  StellungsäDderung  wird  mit  dem  Zifferblatt  einer  Uhr 
selbstihätig  photographirt  und  giebt  daher  präcise  Zeitbestimmung. 


G, 


AoAMBNNOKE.  Yclocitä  di  propagazione  del  terremoto  di 
Pergamo  (Asia  M.)  della  notte  13./14.  novembre  1895.  Bend. 
Line  7  [6],  162 — 166.  of.  Tremblement  de  terre  de  Pergamo  de  la  nuit. 
13./ 14.  noY.  1895.  BolL  m^t.  et  seism.  de  PObB.  de  Constantinople  pour 
Tan  1895.   Partie  aUmique,  p.  58. 

Bei  diesem  Erdbeben  wurden  sowohl  in  Padua  am  Mikro- 
seismograph  Yiosntini  wie  am  Horizontalpendel  in  Nicolajew 
(Rnssland)  Störungen  bemerkt,  die  folgende  Geschwindigkeits- 
resultate ergaben: 


Erschüttemng    || 

von  Pergamo     ij 

Kilometer         j 


950 
1440 


I    Geschwindigkeit 
Zeit         I  Meter 

'     in  der  Secunde 


Pergamo         11*»  20,5™ 
Nikolajew      11     24 
Padua  11     27,3 


4500 
3500 


Wesentlich  ist  die  Zeitbeobachtung  am  Epicentrum;  selbst 
geringe  Aenderungen  geben  für  die  G^chwindigkeit  wesentlich 
andere  Resultate.  Andere  Vergleiche  ergeben,  dass  auch  die  Be- 
schaffenheit und  Empfindlichkeit  der  Instrumente,  die  Entfernung 
vom  Epicentrum  und  von  der  Tiefe  des  Erdbebenherdes,  sowie 
die  Intensität  der  seismischen  Bewegung  selbst  Einfluss  auf  die 
Geschwindigkeit  haben  kann. 


J.    MiLNE.      Recent   Seismology.     Nature  57,  246—249  u.  272—276,   1898. 
Beipr.  nach  anderen  Quellen  als  Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  87. 

J.  MiLNB.     Unfelt  Movements    of  the    Earth  Crust.     Nature  57,  272 
—279,  cf.  249,  1898. 
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MiLNB  hat  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  eine  Darstellung  der 
Seismologie  gegeben.  Dieser  zweite  Abschnitt  handelt  von  den 
Erderzitterungen ,  die  vom  Menschen  nicht  empfunden,  wohl  aber 
von  besonders  empfindlichen  Instrumenten  aufgezeichnet  werden. 
Solche  unfehlbaren  Erschütterungen  pflanzen  sich  von  weit  entfernten 
Erdbeben  aus  fort.  Ein  Photogramm  des  Seismographen  (Tromo- 
meters)  vom  Erdbeben  am  21.  September  1897  zu  Borneo  von  der 
Insel  Wight  ist  gegeben.  Die  schwingenden  Bewegungen  sind  sehr 
langsam,  die  Wellen  sehr  lang  und  so  werden  diese  elastischen  Be- 
wegungen unmerklich,  dauern  aber  ofl  ziemlich  lange  an.  Als  Ge- 
setzniässigkeiten  für  diese  Tremors  werden  angeführt:  Die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit in  Kilometern  (per  See.)  ist  V4  r^i  wo  h 
die  mittlere  Tiefe  des  Weges ;  Entsprechendes  gilt  für  die  Dauer 
der  Erschütterungen.  Einige  Fälle,  wo  Magnetographen  Bewegungen 
zeigten,  sowie  besondere  Seismogramme,  sind  discutirt,  wobei  die 
Pulsationen  (regelmässige  periodische  Erschütterungsperiode  2  bis 
3  Minuten),   die  noch  nicht  aufgeklärt  sind,  berücksichtigt  wurden. 

G.  Gbrland.  Stand  der  Erdbebenforschung.  Verh.  d.  12.  d.  Geogr.- 
Tag.,  Jena  1897.      Globus  184. 

Die  Hauptthesen  sind  die  folgenden.: 

„Alle  an  der  Erdoberfläche  bemerkbaren  seismischen  Erschei- 
nungen sind  Elasticitätserscheinungen ,  Vorgänge  oder  Wirkungen 
des  elastischen  Verhaltens  der  Erdrinde  (Haltmachen  der  Erdbeben 
vor  Gebirgen  und  Flüssen).  Diese  Erscheinungen  sind  durch  atmo- 
sphärische, kosmische  und  besonders  subterrane  tellurische  Kräfte 
veranlasst.  —  Die  Erdpul sationen  sind  noch  nicht  aufgeklärt,  die 
Tremors  nur  zum  Theil.  Die  den  localen  Erdbeben  vorauseilenden 
oft  unfühlbar  kleinen  Wellen  sind  wohl  seeundär  entstandene  Lon- 
gitudinalwellen.  Die  seismischen  Oberflächenwellen  pflanzen  sich 
nicht  an  der  obersten  Fläche  der  Erde,  sondern  in  etwas  tiefe- 
ren Schichten  fort.  Die  Wellen,  die  zur  obersten  Erdfläche  kommen, 
steigen  senkrecht  von  jenen  Tiefen  auf,  oft  nur  als  Ausläufer  ohne 
grosse  Kraft.  Schall  und  Geräusche  bei  den  Erdbeben  entstehen 
durch  die  austretenden  Wellen.  Die  Art  der  Welle  kann  sich 
während  des  Ganges  ändern,  es  giebt  keine  Wellen,  welche  als 
selbständige  Schallwellen  sich  durch  die  Erde  bewegen.  Erdbeben 
und  Schallwellen  fallen  im  festen  Material  zusammen."  Gbrland 
spricht  sich  für  die  Theorie  von  A.  Schmidt  -  Stuttgart  aus.  Die 
Ursachen  der  Erdbeben  sind  in  der  Thätigkeit  des  Erdinneren  zu 
suchen,  wahrscheinlich  in  der  Uebergangszone  aus  dem  gasförmigen 


Gbbland.    Knott.  443 

in  den  flüssigen  und  ans  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand;  Erd- 
beben, durch  geotektonische  Vorgänge  veranlasst,  können  nur  un- 
bedeutend und  local  sein.  Die  Erdbebentbätigkeit  steht  in  keinem 
Zusammenhange  mit  der  Bildung  der  Gebirge  oder  der  Senkungs- 
felder der  Erde.  Bruchlinien  begünstigen  die  Erdbeben  nur  durch 
Druckerleichterung.  Oberirdisches  Wasser  hat  keinen  Einfluss  auf 
die  seismischen  Erscheinungen. 


r.  G.  Knott.  On  Luuar  Periodicities  in  Eailhquake  Frequency. 
Proc  Boy.  Soc.  50  [366],  457. 
Der  Verf.  hat  Milne's  „Katalog  von  8331  Erdbeben  in  Japan 
1885  bis  1892**  (Seismolog.  Journ.  of  Japan  4)  zu  Grunde  gelegt. 
Indem  er  auf  eine  frühere  Arbeit:  „Earthquake  Frequency  1895" 
(Seism.  Soc.  of  Japan  Transactions  9;  in  diesen  Berichten  nicht  er- 
wähnt) und  auf  die  von  Davison:  „On  the  annual  and  semiannual 
periods"  (Brit.  Trans.  184,  1893;  diese  Ber.  50  [3],  560,  1894)  und 
die  von  Sbidl  :  „Beziehungen  zwischen  Erdbeben  und  atmosphäri- 
schen Bewegungen"  (Laibach  1895)  hinweist,  sucht  er  nach  be- 
stimmten Perioden,  die  mit  Mondverhältnissen  zusammenfallen.  Alle 
diese  statistischen  Bearbeitungen  können  allgemeine  Gültigkeit  nicht 
beanspruchen,  da  die  Grundlage  immerhin  eine  einseitige  ist.  Unter 
Anwendung  des  Vergleichs  mit  den  verschiedenen  Monaten, 
Phasen  u.  s.  w.  kommt  der  Verf.  zu  folgenden  Sätzen: 

a)  Aus  der  Darlegung  geht  hervor,  dass  die  Erdbebenhäufig- 
keit in  Japan  einer  Periodicität  unterliegt,  die  in  Verbin- 
dung steht  mit  den  Mondtagen. 

b)  Besonders  tritt  die  halbtägige  Mondperiode  hervor,  sowohl 
wegen  ihrer  Grösse,  als  der  Regelmässigkeit,  mit  welcher 
in  jeder  von  zwei  Gruppen  der  verschiedenen  seismischen 
Gebiete  ihre  Phase  mit  der  Zeit  des  Meridiandurchganges 
des  Mondes  in  Verbindung  steht. 

c)  Ebbe  und  Fluth  scheinen  keinen  Einfluss  auf  die  Erdbeben- 
bäuiigkeit  zu  haben. 

d)  Deshalb  muss  man  auf  directen  fluthartigen  Zug  des  Mon- 
des (körperliche  Deformation  durch  den  Mond)  zurück- 
greifen als  die  wahrscheinlichste  Ursache  für  eine  gewisse 
Periodicität. 

e)  In  Beziehung  auf  Amplitude  und  Phase  tritt  eine  14tägige 
Periode  deutlich  hervor,  welche  mit  den  Zeiten  der  Con- 
junction  und  Opposition  von  Sonne  und  Mond  in  Verbin- 
dung steht. 
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f)  Aus  der  monatlichen  und  halbmonatlichen  Periodicität, 
welche  mit  dem  periodischen  Wechsel  in  der  Entfemun^ 
und  Declination  des  Mondes  in  Beziehung  zu  stehen  scheint, 
kann  kein  bestimmter  Schluss  gezogen  werden. 

g)  Der  Werth  der  Phase  unterstützt  die  Ansicht,  dass  eine 
Beziehung  zwischen  dem  Wechsel  in  der  Entfernung  des 
Mondes  und  der  Erdbebenhäufigkeit  bestehe,  da  das  Maxi- 
mum der  Häufigkeit  in  die  Zeit  des  Perigäums  fällt. 

h)  Diese  Schlüsse  beanspruchen  früheren  ähnlichen  Unter- 
suchungen gegenüber  den  Werth,  dass  sie  auf  der  Statistik 
von  7000  Erdbeben  (in  acht  Jahren)  in  einem  beschränkten, 
seismisch  wohl  durchforschten  Gebiete  beruhen  (vergL 
auch  Peterra.  Mitth.  1898,  Nr.  357,  Littbr.  87). 


A&THUB  SoHüSTBR.      On  Lunar  and   Solar  Periodicities  of  Earth- 
quakes.     Proc.  Roy.  Soc.  61,  455—466. 

Knott  hatte  in  „On  Lunar  Periodicity  in  Earthquake  Fre- 
quency"  auf  Grund  der  Verzeichnisse  und  einer  Anwendung  der 
PouBiBR'schen  Reihen  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  Fluth Wir- 
kung und  Erdbeben  geschlossen.  Die  mathematischen  Deductionen 
Schustbr's  sind  dieser  Behauptung  nur  sehr  wenig  günstig.  Die 
Gesetzmässigkeit  schwindet  zu  einer  verhältnissmässig  geringen 
Wahrscheinlichkeit  zusammen.  Eine  besondere  Abhandlung  wird 
noch  im  „Terrestrial  Magnetisra"  erscheinen. 


C.  Davison.  On  the  Distribution  in  Space  of  tbe  accessory  Shocks 
of  the  Japanese  Earthquake  of  1891.  Quart.  Joura.  Geol.  Soc.  53, 
1—15,  1897.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [l],  44,  Diese  Ber.  53  [3],  439, 
1897. 

Es  wird  die  Verbreitung  der  Nachschwingungen  beim  grossen 
Erdbeben  vom  28.  Juli  1898  ausführlich  aus  einander  gesetzt.  Die 
Epicentren  sind  in  der  Mitte  der  Verwerfungsspalten  gehäuft  und 
•hier  sind  die  Stösse  am  häufigsten  und  heftigsten.  Die  Vertheilung 
der  Epicentren  wird  durch  Curvensysteme  erläutert. 


O.  Lang.  Von  Vulcanismus  und  Oberflächengliederung  unabhängige 
Bewegungen  und  Erschütterungen  des  Erdbodens.  Natmi*-. 
Wochenschr.  12,  409—415,  421—424,  1897. 

Besonders   erörtert  werden :     a)   Inselbildungen   auf  Torfnioor- 
untergrund,    der   durch    Gase   aufgebläht   wird,      b)   Senkungen    in 
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Folge  von  Auslangangen  und  Durchfuhrnng  nnterirdischer  Sohichten, 
wobei  die  Erscheinungen  bei  Eisleben  besonders  berücksichtigt 
wurden.     (Peterm.  Mitth.  1898,  5,  Littber.  84.) 


L.  DB  LoNGBAiBs.  l^tudes  sur  les  tremblements  de  terre.  Seis- 
mes  et  Volcans.  Mem.  de  la  See.  des  Ing^n.  civils  de  France.  Bull. 
HOT.  1894.     Paris,  Baudry,  1898. 

—  —  S^ismes  et  Voloans.  Keponse  auK  diverses  Observations 
pi^entees  dans  les  seances  du  15  fövrier  et  du  1  mars.  Mem. 
de  la  6oc.  des  Ing^n.  reoorts  de  Frauce.  Bull,  de  man  1895»  12  B.  Bef. 
in  Peterm.  Mitth.  1898,  Nr.  629  a  und  629  b,  Littber.  135. 

Die  Arbeiten  werden  sehr  ungünstig  besprochen,  db  Lon- 
6BAIRB  hat  die  Meinung,  dass  alle  Erdbeben  durch  Abnitschungen 
entstanden  sind;  die  Arbeit  hat  auch  in  den  Sitzungen  der  Gesell- 
schaft Zurückweisung  erfahren. 


M.  J.  Bbbgbbon.  Notes  et  Observations  ä  propos  de  la  communi- 
cation  de  M.  LoNeaAiBB  sur  les  Seismes  et  Volcans.  Bull,  de  la 
Soc.  des  Ing^n.  civils  de  France  1895,    15  S. 

Nach  dem  Referat  wird  zuerst  die  Hypothese  von  Lappabant 
discutirt,  nach  der  die  vulcanischen  Ausbrüche  dadurch  erklärt 
werden,  dass  in  einem  gewissen  Stadium  der  Abkühlung  des  feuer- 
flüssigen Magma  im  Erdinneren  die  Gase  mit  Gewalt  explodiren, 
welche  früher  von  dem  Magma  absorbirt  worden  sind.  Die  Erd- 
beben werden  in  tektonisdie  und  vulcanische  (durch  Gasexplosionen 
verursacht)  getheilt.  Die  LoKOBAiBB'schen  Ansichten,  die  Einsturz- 
tbeorie  und  die  Hypothese,  dass  das  Eindringen  des  Meerwassers 
die  vulcanischen  Ausbrüche  bedinge,  wurden  zurückgewiesen. 


E.  V.  DEN  Bbobck.  Expos^  preliminaire  de  T^tude  du  grison  ^ans 
les  rapports  avec  les  ph^nom^nes  de  la  m^tdorologique  endogene 
et  au  point  de  vue  de  sa  pr^vision  par  l'observation  des  micro- 
s^ismes.  BuU.  de  la  soc.  Belg.  de  G^ol.,  Pal^ont.  et  Hydr.,  14.  Juni 
1898.    Arch.  sc.  phys.  [4]  6,  294—295,  1898. 

Das  Grubengas  führt  jährlich  noch  eine  grosse  Zahl  von  Un- 
glücksfallen herbei,  van  den  Bbobck  hat  den  Plan  gefasst,  für 
Belgien  eine  Anzahl  von  geographischen  Stationen  zu  gründen,  um 
die  seismischen,  elektrischen,  magnetischen  Verhältnisse  des  Erd- 
bodens zu  Studiren,  um  wo  möglich  die  Entwickelungen  und  Explo- 
sionen des  Grubengases  vorher  bestimmen  zu  können,  Stationen  der 
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endogenen   Meteorologie   im    Becken   von   Hainaut     Die   Resultate 
sollen  darch  eine  Commission  verarbeitet  werden. 


Fb.  Lbhbl.  Untersuchungen  über  etwaige  in  Verbindung  mit  dem 
Erdbeben  von  Agram  am  9.  November  1880  eingetretene  Niveau- 
änderungen. Mittli.  des  kgl.  milit.-geogr.  Inst.  15,  47  — 118 ,  1896* 
5  Tafeln. 

A.  WsiXLEB.  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  des  Erdbebens 
vom  9.  November  1880  auf  die  in  und  zunächst  Agram  gelege- 
nen trigonometrischen  Punkte.  Mitth.  d.  kgL  milit-geogr.  Inst  15, 
119—202,  1896.     2  Tafeln.      N.  Jahrb.  f.  Min-  1898,  2  [2],  225—226. 

1885  und  1886  wurde  das  Nivellement  um  Agram  auf  30 
bis  40  km  wiederholt  (1878  und  1879  war  das  erste  ausgeführt^ 
1880  fand  das  Erdbeben  statt).  Es  ergab  sich  eine.  Hebung  des 
Bahnhofes  von  Agrara  über  die  Ausgangspunkte  des  Nivellementa 
um  11,7  mm  über  Rann,  66,4  mm  über  Vrbovec,  18,4  mm  über 
Wekenik,  55,1  mm  über  Jaska;  auch  die  früheren  Nivellements 
wurden  verglichen;  alle  Daten  sprechen  für  eine  Hebung  in  jener 
Gegend,  die  allerdings  nur  unbedeutend  gewesen  ist. 


MiLNE.  Recent  Seismology.  I.  Earth  movements  which  we  feel- 
Nature  57,  246—248. 

Uebersicht  über  unsere  jetzige  Eenntniss  der  Erdbeben,  haupt- 
flächlich  unter  Berücksichtigung  der  Forschungen  und  Beobachtungen 
in  Japan,  wobei  auch  die  Seismometer,  Seismographen  und  ihre 
Curven,  die  Verbreitung,  die  Haltbarkeit  und  Gebräuche  berück- 
sichtigt sind.  Eine  Karte  giebt  einen  üeberbück  über  die  Ver- 
breitung von  8331  Maassen  1885  bis  1892  in  Japan,  mit  Hervor- 
hebung der  Vulcane. 

Da  die  Originalarbeiten  der  einzelnen  Forscher  in  diesen  Ber. 
möglichst  berücksichtigt  sind,  genügt  es,  auf  diese  interessante  Zu- 
sammenfassung hinzuweisen. 


C.  V.  Hahn.     Vulcanische  Eruption   bei  Baku.     Globus  1898,  152. 

Am  16.  (28.)  Januar  fand  auf  der  Insel  Wag  im  Easpischen 
Meere  eine  Eruption  statt,  die  ungefähr  20  Minuten  dauerte.  Es 
wurden  eine  Feuersäule  und  Stein-  und  Schlammauswürfe  bemerkt. 
Im  Anschluss  hieran  werden  die  in  den  letzten  Jahren  bekannt  ge- 
wordenen vulcanischen  Ausbrüche  bei  Baku  angeführt,  ungefähr 
10  Eruptionen  seit  1861.    Baku  selbst  ist  wenig  erschüttert  worden. 
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John  Mii<ne.  Snb-oceanic  Changes.  Tlie  geo^%  Journ.  10,  129 — 146» 
259—289,  London  1897.  Petenn.  Mittb.  1898,  Nr.  605,  Littber.  146. 
Der  Verf.  sucht  die  grosse  Häufigkeit  von  Dislocationen  ver- 
schiedenster Art  beim  Meeresboden  nachzuweisen.  Eine  grosse 
Zahl  von  Erdbeben  hat  ihren  Ursprung  am  Meeresboden  in  der 
Nähe  der  Küsten  (in  Japan  jährlich  250  submarine  Erschütterungen, 
bei  anderen  Ländern  ist  dieser  Zusammenbang  nicht  so  auffällig). 
Von  diesen  Erdbeben  sind  die  eigentlichen  Seebeben  zu  unterschei- 
den und  die  Stosswellen,  welche  durch  ferne  Erdbeben  hervor- 
gebracht werden  und  sich  durch  die  Oceane  fortpflanzen.  Die  sub- 
marinen Erdbeben  in  der  Küstennahe  werden  als  brachy seismische 
Bewegungen  gedeutet  (langsame  Schiebung  und  Verstössen  der 
Erdkniste).  Auch  die  Wirkungen  der  Sedimente  und  Meeresströ- 
mungen werden  besprochen,  die  Gründe  für  die  Brüche  der  unter- 
seeischen Kabel  liegen  vielleicht  in  Abrutschungen  an  steilen 
Böschungen,  während  vielfach  die  Durchscheuerung  als  Ursache  an- 
gesehen wird. 

In  den  Annuaire  de  la  Soci^t^  m^töorologique  de  France  44, 
Oct./Decbr.  1896,  finden  sich  folgende  seismologische  Notizen,  die 
der  Vollständigkeit  wegen  angeführt  werden  mögen.  Manche  der 
Erdbeben  sind  schon  1896  und  1897  erwähnt. 


Tremblement    de   terre   en   Espagne.     Ann.  boc.   m^t  de  France  44, 

222. 

18.  Juli  1896  zu  Yecla  (Provinz  Murcia).     C.  R.  aoüt  1896. 


Les  Instruments  seismiques  de  l'Observatoire  du  Vatican.    Ann.  soc. 
m^t.  de  France  44,  224.     Cosmofl,  aoüt  1896,  70. 


Tremblement    de  terre   de   Constantinopel.     Ann.  boc  m4t.  de  France 
44,  229.      CosmoB,  Sept.  1896,  159. 
Tiefe   des   Herdes   34  km.     Fortpfianzungsgesch windigkeit  der 
EFBchütterungen  3  bis  6  km  in  der  Secunde. 


E-  Mat7HSN£.     I^e  Tremblement  de  terre  d'Arrac.    Ann.  boc.  m^t.  de 
France.  44,  229.     (Ohne  Angabe  der  Zeit.)      CoBmos,  Sept.  1896,  235. 
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A.  Lancastbr.     Lb   tremblement  de  terre  du  2.  Sept.  1896.    Ann. 
80C.  m^t  de  France  44,  230.     Ciel  et  terre  1896,  411. 
Nean  Uhr  Abends.     Pas  de  Calais  und  Belgien. 


Tremblement  de   terre   en   Italie.     Ann.  boc.  m6t.  de  France  44,  2S«. 
La  Kature,  Oct.  1896. 

28.  Septbr.  1896,  Mittags,  leichtes  Erdbeben  zu  Reggio. 


St.   Mbünieb.     Tremblement    de   terre   k  Saint- Legier -sur-Vevey 
(Suisse).     Ann.  bog.  mdt.  de  France  44,  233.     La  Nature,  Oct.  1896. 
29.  Septbr.  1896,  5^»  25™ p.m. 


Les   tremblements   de  terre  en  Islande.     Ann.  soc.  m6t.  de  France  44, 
283.      La  Nature  1896,  33. 
Erschütterungen    vom    26.    August   bis   26.   September    1896. 
Magnetische  Störungen  in  Russland. 


Tremblement  de  terrre  dans  l'ile  de  Cypre.    Ann.  »oc.  m^t.  de  France 
44,  233.     La  Nature,  Oct.  1896. 
3.  Juni  1896.     5  Stösse  zu  Larnaia,  Cypem. 


Observation  s  de   tremblements    de   terre  ^loign^s  ä  l'aide   du  pen- 
dule  horizontal.   Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  239.    Ciel  et  Terre  1896, 
Oct.  482. 
Zu  Charkow  sind  zwei  Horizontalpendel  (System  Rebbur-Pasoh- 
wiTz)  aufgestellt.    Die  Seismographen  haben   sehr  grosse  Empfind- 
lichkeit.   

Tremblement  de  terre  k  Zante.    Ann.  soc  m^t.  de  France  44«  243.    La 
Nature,  Nov.  1896. 
Das  Erdbeben  fand  statt  am  5.  Nov.  1896,  3*>  früh. 


Graphique    d'un  tremblement   de   terre.     Ann.  soc.  m6t  de  France  44, 
244.      Le  Cosmos,  Nov.  1896,  445. 
Beschreibung  des  Mikroseismographen.     Jedes  der  Pendel   hat 
eine  Länge  von  1,50  m.         

In  dem  Annuaire  de  la  soci^t^  meteorologique  de  France  findet 
sich  nach  anderen  Quellen,  als  sonst  diesen  Ber.  zugänglich  sind, 
eine  Anzahl  Erdbeben  mit  kurzen  Notizen  erwähnt,  die  hier  an- 
gegeben werden  mögen,   obgleich    die  Aufzählung  der  Einzelheiten 
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Dach  den  Qaellen:  Nalure,  La  Nature  n.  s.  w.   aufgegeben  worden 
ist   Eine  Vollständigkeit   der  Registrirung   könnte   auch   nur  von 
einer  Centralstelle  aus  erfolgen,  deren  Aufgabe  zugleich  eine  Sich- 
tung und  Controle   der  vereinzelten  Nachrichten,  sowie   eine  stati- 
stische Zusammenstellung  aller  Erdbeben  sein  wurde.     Als  Central- 
stelle für  Deutschland  würde  sich  die  neu  einzurichtende  Erdbeben- 
'      heobachtungsstation  Strassburg   eignen.     Beide   Aufgaben,  die  der 
I      Station  jetzt  gestellte  und  die  angedeutete,  Hessen  sich  leicht  ver- 
einigen, hängen  sogar  nahe  zusammen.    Die  Beobachtung  der  Fort- 
pflanzung  der   Fembeben    wird   immer  controllirt   werden    müssen 
durch  Registrirung  der  Erdbebennachrichten  überhaupt. 
I  Annuaire  de  la  soci^t^  m^t^orologique  de  France    1897,  Oct- 

Decembre: 

S.  278.     Tremblement   de   terre    en    Italic.     6.   Sept    1897   in 

Florenz.     Nach  La  Nature,  Sept  1897. 
S.  279.    Tremblement  de  terre  en  Tunisie.    (Nach  lO./ll.  Sept 

1897  zu  Souk-et-Aiba.)     La  Nature,  Sept  1897. 
S.  281.     Tremblement  de  terre,   18.  Sept   1897.     Taschkend, 
8^  Abends  und  Samarkand.     La  Nature,  Oct  1897. 
S.  284.    Tremblement  de   terre  en  Espagne.     14.   Oct   1897, 

4  Uhr,  zu  Granada.  Nach  La  Nature,  Oct  1897. 
S.  285.  W.  DB  FoNviELLE.  Le  tremblement  de  terre  de 
rinde  du  12.  Juin  1897.  Nach  Le  Cosmos  1897, 
Oct,  S.  451.  lieber  das  Erdbeben  von  Calcutta  am 
12.  Juni,  5**  p.  m.;  auch  in  Europa  an  den  Registrir- 
apparaten  bemerkbar. 
S.  289.    Tremblement  de  terre  k  Oran.     23.  Oct  1897.    Nach 

C.  R.,  Nov.  1897. 

S.  290.    Tremblement  de  terre.    Nach  C.  R.,  Nov.  1897.   Erd- 

beben  in  Griechenland,  2.  Nov.  1897  (Patras,  Zante  etc.), 

6.  Nov.  1897   zu  Velletri.  —  9.  Nov.  1897   zu  Saint- 

Bonnet-le-Chäteau,  nicht  weit  von  St  fitienne. 

In  den  Annuaire  met^orolog.  1898,  Janviers/Mars,  sind  erwähnt: 

S.    52.    Tremblements  de  terre,   1.  December  1897   nahe   bei 

Arras.     Nach  Ciel  et  Terre,  Dec.  1897. 
S.    34.    Tremblements  de  terre,  2.  u.  3.  Nov.  1897,  in  Mada- 
gascar.     18.  Dec.    Cittaditello    und  Perugia  in  Italien. 
Nach  La  Nature,  Janvier  1898. 
S.    36.     Tremblement  de  terre  ä  Amboine.    6.  Jan.  1898.    Am- 
boina  zerstört     Nach  La  Nature,  Jan  vier  1898. 

Foitichr.  d.  Phya.    LIV.    8.  Abth.  29 
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S.  38.  Tremblement  de  terre,  22.  Jan.  1898  in  den  Darda- 
nellen und  Tremblement  de  terre  en  Vend^e,  26.  Jan. 
1898.     Nach  La  Nature,  F^vrier  1898. 

S.  40.  Tremblement  de  terre,  9.  Februar  1898  zu  Guelma 
(Algier).  Nach  La  Nature,  F^vr.  1898.  Ann.  soc. 
met.  de  France  1898,  Avril-Juin. 

S.  102.     Effets  d'un  tremblement  de  terre  sur  la  configuration 
g^n^rale  du  so!.    Nach  Ciel  et  Terre,  Mars  1896,  23. 
Nach   dem  Erdbeben  vom  12.  Mai  1892  im  nörd- 
lichen Sumatra  fand  auf  einer  Strecke  von  53  km  eine 
Art  Torsion  des  Bodens,  zum  Theil  über  1  m,  statt. 

S.  105.  Tremblements  de  terre,  19.  März  1896.  Erschütte- 
rungen im  Departement  Maine  et  Loire.  —  14.  März 
1896.  Erschütterungen  in  Santiago  de  Chili.  Nach 
La  Nature,  avril  1896. 

S.  106.  Tremblement  de  terre  au  Chili.  15.  März  1896.  Er- 
schütterung zu  Valparaiso.  Nach  La  Nature,  Avril  1896. 

S.  110.  Vitesse  de  propagation  des  tremblements  de  terre. 
Le  Cosmos,  Mai  1896.  Das  Studium  des  Erdbebens 
von  Brescia  am  27.  Nov.  1894  ergab  nach  Baratta. 
1411  km  in  der  Secunde.  In  den  Alluvialgegenden 
782  km,  in  den  Gegenden  mit  Felsgestein    1568  km. 

S.  113.  Vitesse  de  propagation  des  tremblements  de  terre« 
La  Nature,  Juin  1896,  handelt  nochmals  über  die 
Untersuchungen  von  Babatta.  Nach  La  Nature, 
Juin  1896. 

S.  113.  Tremblement  de  terre  k  Monaco.  Nach  La  Nature, 
Juin  1896.     Am  19.  Mai  1896. 
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F.  E.  SuBSS.  ErdeiBchütterung  in  der  Gegend  von  Neulengbach 
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—84,  1895.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  1  [3],  475.  Vergl.  diese  Ber.  51  [3], 
512,  1895. 

28.  Jao.  3  895  Erschütterung  des  Alpenvorlandes  zwischen  St.  Polten 
und  Beka Winkel. 

Sismologia.  Boletin  de  Agricultiura ,  Minera  i  Industria  Mexico  7  [l,  23, 
108  bis  114],  90—97,  14;— 143. 

Aufzählung  der  Erdbeben  in  Mexico  im  Januar  und  Februar,  ebenso 
für  März.  Fast  an  jedem  Tage  fand  an  einem  oder  dem  anderen  Orte 
Mexicos  Erschütterung  statt. 

Sismologia.  Aufzählung  der  Erdbeben  in  Mexico  (staÜBtisch). 
Boletin  de  agricultura,  mineria  y  industrias  Mexico  1897,  Heft  ottobre, 
p.  110 — 114;  noviembre,  p.  113—118;  diciembre,  p.  100—105. 

G.  Gbbland.  Ueber  den  heutigen  Stand  der  Erdbebenforschung. 
Verb.  d.  12.  d.  Geogr.-Tages  1897,  99-117.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [ij, 
42—43. 

Leonhabd  u.  YoLZ.  Zum  inittelschlesischen  Erdbeben  vom  11.  Juni 
1895.  Jahresb.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Unten*.  Breslau  1897.  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1898,  2  [l],  44—45. 

Ch.  D.  Pebbine.  Earthquakes  in  California  in  1895.  8^.  22  B.  Bull, 
ü.  St.  Geol.  Bur.  1896,  Nr.  147.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [l],  45. 

E.  Oddonb.  Seismische  Störungen  im  Jahre  1897.  Cim.  (4)  6,  421 
—423,  1897.    Beibl.  1898,  640. 

Uebersicht  über  die  wichtigsten  seismischen  Störungen  1897  für 
Europa. 

Edh.  y.  Mojsisovios.  Die  Erderschütterungen  Laibachs  in  den 
Jahren  1851  bis  1886,  vorwiegend  nach  den  handschriftlichen 
Aufzeichnungen  K.  Desghhann's.     Wien.  Anz.  1898,  100—101. 

Diese  Publication  bildet  den  sechsten  Theil  der  Mittheilungen  der 
Erdbebencommission  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften. 

J.  Blaas.  Ueber  Terrainbewegungen  bei  Brück  und  Imming  im 
vorderen  Zillerthal.  Verb.  d.  k.  k.  geol.  Beichsanst.  1896,  225  —  227. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1891,  1  [3],  476, 

Bodenrutschungen  am  Gehänge  oberhalb  Brück  io  der  Nacht  vom 
8./9.  März  1896.    Erklärung  durch  Wasserwirkung. 

G.  Agamennone,  Velocitä  di  propagazione  del  terremoto  di  Per- 
gamo  (Asia  M.)  della  notte  13 — 14  novembre  1895.  Titel.  Bend. 
Line.  7  [1],  128,  1898. 
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Nachtrag    1897. 

Observation  de  tremblements  de  terre  ^loign^s  k  l'aide  du  pen- 
dule  horizootale.  La  nature  d4c.  1896.  Ann.  soc.  m4t.  de  France 
janv./mars  1897,  78. 

Beobachtungen  mit  dem  Horizontalpendel  von  Rbbbur  -  Pasoh- 
wiTZ,  mitgetheilt  von  Lbwitbkt  in  Charkow. 


Tremblements  de  terre.      0.  R.  janv.  1897.     Ann.   boc.  möt.  de  France, 
janv./mars  1897,  82. 
Erdbeben nachrichten    aus    Janina,    20.  Jan.,   und   von  Eishu 
(Strasse  von  Ormuz). 

Tremblement  de  terre  en  Scandinavie.     La  Kature,  janv.  1897.     Ann. 
BOC.  m^t.  de  France,  jan./mar8  1897,  83. 

14.  Dec.  1896  9^  früh  an  der  Südküste  Norwegens;    13.  Dec. 
1896  zu  Karlstadt.  

Tremblement  de  terre,     Ann.  soc.  m6t.  de  France,  janv./mars  1897,  88. 
La  Nature,  Uvr.  1897. 
Acht  Secunden  lang   dauernde  Erschütterung  zu  Messina  am 
12.  Febr.,  die  auch  in  Reggio,  Catania  etc.  bemerkt  wurde. 


Tremblement  de  terre.  La  Nature,  juin  1897.    Ann.  soc.  m6t.  de  France, 
juillet/sept.  1897,  222. 

Erdbeben  von  Palascia  (Lecce  in  Italien)  am  29.  Mai  1897, 
11  h  4Qm  p^  jj^  Erschütterungen  wurden  fast  in  ganz  Italien  wahr- 
genommen: Bari,  Reggio,  Portici,  Rom,  Siena. 


Temblements  de  terre.  Sur  la  p^riodicit^  diurne  des  tremblements 
de  terre.  La  Nature,  juillet  1897.  Ann.  soc.  m6t.  de  France,  jalll./8ept. 
1897,  226. 

Angaben  der  Resultate  der  Arbeiten  von  Davison  über  die 
Periode  nach  den  Registrirungen  in  Japan,  auf  den  Philippinen 
und  in  Italien  (R.  S.  in  London.  Vergl.  diese  Ber.  53  [3],  439, 
1897).  

Tremblement  de  terre  ä  Laybach.  La  Nature,  juillet  1897.  Ann,  soc. 
möt.  de  France,  juillet/sept.  1897. 


HBLLMAim.  453 

ErschütteruDg  vom   12.  Juli,  9**  53™  a.  m.     Um  4**  morgens 
ging  eine  schwache  Erschüttemng  voraus. 


Tremblement  de  terre  k  llle  Stromboli.   La  Kature,  juillet  1897;  aoüt 
1897.    Ann.  soc.  m^t  de  France,  juillet/sept.  1897,  230,  236. 

18.  Juli  1897  Erdersohütterung  und  Ausbruch  auf  Stromboli. 


Le  tremblement  de  terre  de  Calcutta,     Le  CoBmoa,  juillet  1897,  si, 

34,  62. 

11.  Juni,  23**  18™  m.  w.  Gr.,  traten  die  Erschütterungen  ein 
und  dauerten  zehn  Minuten.  Das  Bifilarpendel  von  Edinburg  re- 
agirte  darauf.  Auch  die  Umgebung  von  Calcutta  wurde  erschüttert, 
ebenso  wurden  die  Erschütterungen  in  Grenoble  und  New -Port 
(Insel  Wight)  registrirt.  (Vergl.  Ann.  soc.  m^t  de  France, 
juillet/sept.  1897,  230,  231.) 

Tremblement  de  terre  de  Laibach.     Ann.  soc.  m6t.  de  France,  juillet- 
sept.  1897,  234.    La  Nature,  aoüt  1897. 

Ausführlichere  Nachrichten  über  die  Laibacher  Erdbeben. 
Die  meisten   dieser  Nachrichten   sind   oben  oder  in  früheren 
Bänden  der  Fortschritte  berücksichtigt. 


30.   Erdmagnetismus  und  Polarlichter. 

A.   Allgemeines  und  Historisohes. 

Referent:  A.  Nippoldt  jun.  in  Potsdam. 

6.  Hellmann.  Neudrucke  von  Schriften  und  Karten  über  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus.  4^.  Berlin,  A.  Asher  u.  Co.,  1898, 
Nr.  10.  Rara  Magnetica.  Ref.:  Met.  ZS.  (18)  — (20),  1898.  Terr.  Magn. 
3,  190,  1898. 

Die  zehnte  Nummer  der  bekannten  Sammlung  enthält: 
1)  P.  DB  Mabicouet's  Brief  an   Fouoaucoubt,    in  dem  die 
Eigenschaften    des   Magnetsteines    mit    für    damalige   Zeiten   un- 
gewohnter  Sachlichkeit   dargelegt  werden.      2)    F.  Falbro,    eine 
Abhandlung   über  Bestimmung  der  Declination   (das  Original  ist 
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nur  in  einem  Exemplare  vorhanden).  3)  P.  Nünes,  Bestimmung 
der  Breiten  und  Declinationen  nach  dem  Compass.  4)  Joao  de 
Castbo's  gänzlich  vergessen  gewesenen  Logbücher,  welche  magne- 
tische Messungen  mit  der  Bussole  auf  Indienfahrten  enthalten. 
5)  Ein  Brief  von  G.  Habtmann  an  den  Herzog  Albbeght  von 
Preussen,  wodurch  Habtmann's  Priorität  der  Entdeckung  der  In- 
clination  endgültig  gewahrt  ist.  6)  Ein  Brief  G.  Mbboatob's,  worin 
zum  ersten  Male  ein  magnetischer  Erdpol  eingeführt  wurde.  7)  Eine 
Vertheidigung  Falbbo's  durch  Mabtin  Cobt^s.  8)  Eine  Schrift 
Robebt  Nobmann's,  in  welcher  zuerst  ein  dem  heutigen  Nadel- 
inclinatorium  ähnlicher  Apparat  beschrieben  wird.  9)  W.  Bobough: 
A  discourse  of  the  Variation  of  the  Compasse,  or  Magneticall 
Needle.  10)  S.  Stebius,  Zusammenstellung  der  Declination  für 
42  Orte,  von  der  auch  nur  noch  ein  Exemplar  vorhanden  ist 

Die  Originale  dieser  zehn  Neudrucke  erschienen  der  Reihe 
nach  in  den  Jahren  1269,  1535,  1537,  1538,  1544,  1869  (zum 
ersten  Male  gedruckt),  1551,  1581,  1581. 

A.  W.  RüCKBB.  Recent  Researches  on  Terrestrial  Magnetism, 
Nature  57,  160,  180,  1897.  Naturw.  Rundscb.  13,  121  —  122,  133  —  136. 
145—149,  1898. 

Der  Aufsatz  giebt  eine  vom  Verf.  in  Cambridge  gehaltene 
Rede  wieder,  in  welcher  er  auf  die  heute  actuellen  Fragen  aas 
dem  Gebiete  des  Erdmagnetismus  eingeht.  Es  wird  zunächst  die 
Unmöglichkeit  besprochen,  uns  heute  schon  ein  ausreichendes  Bild 
von  der  Ursache  der  Vertheilung  des  Erdmagnetismus  in  der  Erde 
zu  machen  und  dann  gezeigt,  wie  man  mit  Hülfe  der  Grundsätze 
der  GAUss'schen  Theorie  untersuchen  kann,  ob  die  Vertheilung 
des  Erdmagnetismus  durch  ein  Potential  erklärt  wird.  Wäre  dies 
nicht  in  genügendem  Maasse  richtig,  so  könnte  man  noch  ein 
anderes  Kraftfeld  wirkend  denken,  dem  kein  Potential  eigen  ist, 
etwa  verticale  elektrische  Ströme.  So  weit  man  bis  jetzt  diese 
von  Ad.  Schmidt  angeregte  Idee  untersucht  bat,  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  die  vorhandenen  Abweichungen  vom  theoretischen 
Werthe  viel  eher  durch  Beobachtungsfehler  zu  erklären  sind,  als 
durch  solche  Ströme,  eine  Ansicht,  der  sich  Ad.  Schmidt  nunmehr 
auch  angeschlossen  hat  Im  Anschluss  hieran  werden  die  im 
vorigen  Jahrgange  dieser  Berichte  besprochenen  Arbeiten  von 
Ad.  Schmidt,  Baübr,  Carlheim  - GtllenskiOld  und  Rügkeb  u. 
Thobpe  besprochen,  wobei  namentlich  der  Einfluss  von  Basalt- 
stöcken dargethan  wird. 
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Hieran  reiht  sich  die  Besprechung  des  variabeln  Theiles  des 
Erdmagnetismus.  Bei  der  säcularen  Variation  wird  die  Lage  einer 
frei  im  Schwerpunkte  aufgehängten  Nadel  besprochen,  und  zwar 
nach  Baueb's  Methode  und  überhaupt  die  von  Baueb  ausgebildete 
Betrachtungsweise  erklärt  (vergl.  diese  Ber.  51  (3)  550  1895). 
Sodann  wendet  sich  der  Verf.  den  Untersuchungen  von  Crbak  zu, 
die  zu  der  Annahme  führten,  dass  die  magnetischen  Pole  stationäi* 
sind,  aber  an  anderen  Punkten  der  Erde  die  Intensität  des  magne- 
tischen Feldes  ab-  oder  zunimmt.  Im  Anschluss  hieran  wird  der 
Arbeiten  Sghüstbb^s  gedacht,  wonach  eine  Wanderung  des  Poles 
eintreten  kann,  wenn  die  Erde  in  einem  leitenden  Räume  rotirte. 
Bei  der  täglichen  Variation  wird  der  Umstand  erwähnt,  dass  Stö- 
rungen schwer  und  nur  mühsam  zu  eliminiren  sind,  und  dass  da- 
her in  England  die  Sitte  besteht,  in  jedem  Monat  fünf  ruhige  Tage 
auszusuchen,  und  diese  allein  allen  weiteren  Untersuchungen  zu 
Grunde  zu  legen.  Sodann  folgt  die  Erwähnung  dessen,  was  die 
Engländer  einen  „non  cyclic  effect"  nennen  (vergl.  diese  Ber.  53 
[3],  469,  1898). 

Zum  Schlüsse  geht  der  Verf.  eingehend  auf  die  localen  Ein- 
flüsse ein,  erläutert  die  Darstellung  der  störenden  Kräfte  nach 
Grösse  und  Richtung  und  die  Verwendung  dieser  Darstellungen 
für  geophysikalische  und  geologische  Zwecke. 

The  International  Conference  on  Terrestrial  Magnetism  and  Atmo- 
spheric  Electricity.     Terr.  Magn,  3,  93 — 96,  1898. 
Eine  Uebersicht  über  die  gehaltenen  Vorträge  und  Versamm- 
lungen.   

W.  E.  Atbton.     International  Magnetic  Conference.  —  Welcom- 
ing    Address.     Nature    58,  448—449,    1898.     Terr.  Magn.  3,   97—98, 
1898. 
A-  W.   RüCKEB.     Desgl.   —   Opening    Address.     Terr.  Magn.   3,  99 
—109,  1898.     Nature  58,  473—476,  1898. 
Erwähnt  den    1845  in  Cambridge   abgehaltenen  Congress  fiir 
Erdmagnetismus,    die   Nothwendigkeit   eines   neuen   zwecks   Ver- 
abredung   gemeinsamen    Vorgehens    in    der    Erforschung    dieses 
Wissenszweiges,  den  Vortheil,  den  für  diese  Zwecke  die  Zeitschrift 
Terrestrial  Magnetism  uns  bietet,   die  Gefahr,  welche  in  der  Ver- 
breitung   elektrischer   Strassenbahnen    besteht    und    schliesst    mit 
einem  Hinweis  auf  Wilde's  Magnetarium  und  seine  Bedeutung. 
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A.  W.  RüOKBB.   Report  of  the  Permanent  Commitee  on  Terrestrial 
Magnetism    and   Atmospherio   Electricity    to    the   International 
Meteorological  Conference.    Terr.  Magn.  3,  139—144,  1898. 
Enthält  das  Protokoll   über  die   gestellten  Anträge  und  ihre 

endgültig  angenommene  Fassung. 


V.  Bezold  und  Rtkatschew.  Ueber  die  Einrichtung  temporärer 
magnetischer  Observatorien  an  bestimmten  Orten,  besonders  in 
tropischen  Gegenden.     Hierzu: 

M.  EsoHENHAOBN.  Uebersichtskarte  über  die  zur  Zeit  bestehenden 
magnetischen  Observatorien.  Beides  in  Terr.  Magn.  3,  110 — 113,  1898. 

Dieser,  auf  der  internationalen  erdmagnetischen  Conferenz 
zu  Bristol  erstattete  Bericht  der  entsprechenden  Subcommission 
befasst  sich  damit,  die  Unzulänglichkeit  in  der  heutigen  Verthei- 
lung  der  magnetischen  Observatorien  darzuthun,  wobei  die  Verff. 
sich  auf  die  Ergebnisse  der  neueren  Theorien  von  v.  Bezold, 
SoHusTEB,  Schmidt  u.  A.  stützen.  Es  wird  empfohlen,  in  folgen- 
den Orten  temporäre  Observatorien  zu  errichten :  Taschkent,  Peking 
(von  Russland),  Licksternwarte  (Vereinigte  Staaten),  Quito  (Ecuador), 
Parä  (Brasilien),  Colombo  (Englisch  Indien),  Capstadt  (England), 
St.  Paul  oder  Neu -Amsterdam  (Frankreich).  Projectirt  sind  schon 
St  Paul  de  Loanda,  Dar-es-Salam  (Deutschland),  Santiago  de  Chili 
und  La  Plata.     Auch  Cap  Hom  wäre  von  grossem  Werthe. 

Die  Karte  von  Esghenhaoen  zählt  37  Observatorien  mit  voll- 
ständigen Registrirungen  resp.  stündlichen  Ablesungen  auf;  femer 
13  mit  Terminablesungen  und  10  im  Bau  begriffene.  Auch  die 
projectirten  temporären  finden  sich  eingetragen. 


Ad.  Schmidt.     Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Vervollständigung 
des  Netzes  der  erdmagnetischen  Observatorien.   Beitr.  z.  Geophys. 

3,  225—246,  1898. 

Die  Arbeit  begründet  in  extenso  die  Resultate  über  die  Unter- 
suchungen des  Verfassers,  die  im  Auszuge  schon  früher  mitgetheilt 
wurden  (siehe  diese  Ber.  53  [3],  467,  1897).  Da  erdmagnetische 
Erscheinungen  am  besten  durch  Kugelfunctionen  dargestellt  werden, 
deren  Coßfficienten  insofern  aber  Functionen  der  geographischen 
Ooordinaten  der  Beobachtuugsorte  sind,  als  die  Genauigkeit  ihrer 
Bestimmung  mit  der  Gleichmässigkeit  der  Vertheilung  wächst,  so 
kann   man  nach  den   Zahlen   des  Verf.  diejenigen  Orte   ermitteln. 
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WO  neu  zu  errichtende  Observatorien  im  Verein  mit  den  alten  die 
besten  Wertbe  liefern  können.  Im  Uebrigen  vergleiche  hierüber 
das  vorjährige  Referat. 

Ad.  Schmidt.  Die  geographischen  Aufgaben  der  erdmagnetisohen 
Forschung.  Verh.  d.  12.  d.  Geogr.-Tages  in  Jena  1897,  124 — 141.  Ref.: 
Petenn.  Mitth.  47,  154,  1898. 


M.  EsGHBNHAGBN.  Vorschläge  für  Fragebogen,  die  an  die  Direc- 
toren  magnetischer  Observatorien  zu  richten  wären.  Ten-.  Magn. 
3,  116,  1898. 

Es  werden  der  internationalen  Conferenz  sieben  Fragen  vor- 
geschlagen, nämlich:  1)  ob  regelmässige  Variationsbeobachtungen 
angestellt  werden;  2)  ob  photographisch  registrirt  wird  oder  nur 
Terminsbeobachtungen  existiren;  3)  welche  Instrumente  benutzt 
werden;  4)  ob  regelmässige  absolute  Messungen  angestellt  werden; 

5)  in   welchen  Veröffentlichungen   die   Resultate  erschienen   sind; 

6)  wie  gross  die  Werthe  sind;     7)  wie   lange  das  Observatorium 
besteht  und  ob  in  der  Nähe  Observatorien  bestanden  haben. 


Ad.  Schmidt.     Antrag   auf  Maassnahmen   zur   systematischen   Er- 
forschung der  Säcularvariationen  der  erdmagnetischen  Elemente. 
Terr.  Magn.  3,  117—118,  1898. 
Verf.  betrachtet  als   unbedingtes  Erforderniss  zu  einheitlicher 
Verwerthung  erdmagnetischer  Messungen,  dass  die  säcularen  Aen- 
derungen  präciser  ermittelt  werden,  als  dies  meist  bis  jetzt  geschah. 
Dazu  schlägt   er  vor,   systematisch  von   fünf  zu  fünf  Jahren  abso- 
lute Messungen  an  denselben  Orten  zu  wiederholen  und  betrachtet 
dies  namentlich  als  eine  Aufgabe  der  verschiedenen  Kriegsmarinen. 
Solche  Messungen  wurden  schon  ausgeführt,  doch  kommt  es  weniger 
auf  eine  Vermehrung,  als   vielmehr  auf  ein  einheitliches  systema- 
tisches Vorgehen   an,   was   ohne   erhebliche  Kosten  durchzuführen 
wäre.     Verf.  legt  der  internationalen  Conferenz  einen  entsprechen- 
den Antrag  vor.  

Albbbt,  Fürst  von  Monaco.      On   Magnetic   Observations   in    the 
Azores.      Terr.  Magn.  3,  119—120,  1898. 

Verf.  legt  in  der  internationalen  erdmagnetischen  Conferenz 
zu  Bristol  die  Gründe  dar,  die  ihn  dazu  bestimmten,  auf  der  Insel 
Santa  Maria   ein  meteorologisch-erdmagnetiscbes  Observatorium  zu 
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gründen.  Es  sind  dies:  1)  der  Umstand,  dass  die  geographische 
Breite  (40<^  nördl.)  für  die  Prüfung  der  neueren  Theorien  des  Erd- 
magnetismus sehr  günstig  ist;  2)  die  Sicherheit  vor  elektrischen 
Strassenbahnen ;  3)  die  Mittellage  zwischen  der  Alten  und  Neuen 
Welt,  und  4)  die  Wichtigkeit  der  meteorologischen  Beobachtungen 
in  diesen  Gegenden  für  die  Wetterprognose  in  Europa.  Als  gün- 
stiges Moment  ist  zu  betrachten,  dass  soeben  die  geodätische  Ver- 
messung der  Insel  beendet  wurde.  Die  Leitung  des  Beobachtungs- 
dienstes ist  dem  Director  des  meteorologischen  Observatoriums  zu 
Ponte  Delgada,  Herrn  Chavbs,  übertragen  worden,  der  von  April 
1899  an  beobachten  zu  können  hofft. 


Ad.  Schmidt.  Ueber  die  Darstellung  der  Ergebnisse  erdmagne- 
tischer Beobachtungen  im  Anschluss  an  die  Theorie.  Ann.  d. 
Hydr.  26,  21—31,  1898. 

Der  Zweck  vorliegender  Arbeit  ist  es,  eine  Controle  fiir 
solche  Messungen  zu  schaffen,  welche  an  verschiedenen  Orten  an- 
gestellt wurden,  so  dass  Landesaufnahmen  in  erster  Linie  in  Be- 
tracht kommen.  Analog  wie  z.  B.  Schweremessungen  mit  den 
HELMEBx'schen  Normalwerthen  verglichen  werden,  so  sollen  auch 
die  magnetischen  mit  den  Normal werthen  verglichen  werden,  wie 
sie  aus  den  Karten  der  verschiedenen  Seeämter  (oder  z.  B.  denen 
des  Verf.  selbst)  zu  entnehmen  sind.  Zu  diesem  Zwecke  muss 
man  aus  den  Werthen  für  bestimmte  Schnittpunkte  und  Längen- 
und  Breitenkreisen  auf  den  Beobachtungsort  interpoliren,  wozu  der 
Verf.  entsprechende  Anleitung  giebt.  Die  gefundenen  Abweichungen 
sind  dann  neben  den  Werthen  selbst  zu  veröffentlichen  und  geben 
allein  die  Möglichkeit,  die  säcularen  Aenderungen  mit  Genauigkeit 
zu  ermitteln.  

Th.  Moüreaux.  Le  nouveau  pavillon  magnetique  de  l'observatoire 
du  Parc  Saint-Maur.     Terr.  Magn.  3,  1—4,  1898. 

Eine  Beschreibung  des  neuen  Observatoriums,  das  nunmehr 
für  die  laufenden  Beobachtungen  bestimmt  ist,  während  das  alte 
Untersuchungen  und  Simultanbeobachtungen  mit  dem  Auslande 
gewidmet  ist.  Auch  hier  droht  jedoch  schon  die  Störung  durch 
elektrische  Strassenbahnen,  da  eine  projectirte  Strecke  1600  m  ent- 
fernt vorbeifahren  soll. 
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Internationale  erdmagnetische  Conferenz  zu  Bristol.  Bericht  über 
die  Sitzung  über  erdmagnetische  Observatorien  und  elektrische 
Strassenbahnen.  Elektrot.  Z8.  19,  677—678,  1898. 
Zunächst  führte  Schott  an  der  Hand  von  gestörten  Cui-ven 
aus,  dass  z.  B.  der  Einfluss  des  Mondes  vollkommen  verdeckt  wird. 
Die  Störungen  an  den  Observatorien  zu  Washington,  Texas  und 
Toronto  lassen  mindestens  einen  Schutzkreis  von  5  km  verlangen. 
A.  W.  ROOKER  zeigt  entsprechende  Curven  aus  London  und  be- 
richtet über  Versuche,  den  Einfluss  der  Bahnen  zu  ermitteln.  Es 
ergab  sich,  dass  die  fänfte  Decimale  beeinflusst  wird.  Esghen- 
HAGEN  theilt  die  Ergebnisse  der  gleichen  Untersuchungen  des 
Potsdamer  Observatoriums  an  Berliner  und  Spandauer  Strassen- 
bahnen  mit.  Die  Störungen  sind  bis  auf  8  km  zu  verfolgen. 
W.  H.  Pbbece  betont  die  Beeinflussung  des  Telegraphenbetriebes 
durch  die  Strassenbahnen.  Alle  Redner  stimmen  darin  überein, 
dass  die  Grösse  des  Schutzkreises  sich  nach  örtlichen  Verhältnissen 
richtet,  z.  B.  nach  der  geographischen  Gestaltung,  der  Grösse  des 
Betriebes,  der  relativen  Lage  des  Observatoriums  zu  dem  Verlaufe 
der  Schienenzüge  u.  s.  w. 


Einspruch  des  magnetischen  Observatoriums  zu  Potsdam  gegen 
Strassenbahnen  mit  unterirdischer  Rückleitung.  Elektrot.  ZS.  19, 
287,  1898. 

W.  V.  Bezold.     Elektrische  Bahnen   und   erdmagnetische  Observa- 
torien.    Elektrot.  ZS.  19,  315,  1898. 
—  —   lieber    die    Störungen    magnetischer   Observatorien    durch 
elektrische   Bahnen.     Elektrot  ZS.  19,  378—379,  1898.    Ref.:  Naturw. 
Bundach.  13,  437,  1898. 
Das  magnetische  Observatorium  zu  Potsdam   hat  bekanntlich 
Einsprache    erhoben   gegen    die    Einfuhrung   des    elektrischen  Be- 
triebes mit  unterirdischer  Rückleitung  auf  der  Strassenbahn,  da  es 
eine    Störung    seiner   Beobachtungen    befürchtet.      Die    an    erster 
Stelle  citirte  Arbeit  sucht  darzuthun,    dass  der  geforderte  Schutz- 
kreis  von    15  km  zu  weit  gegriffen  sei   und    stützt  sich  dabei  auf 
die  Abmachungen  des  Münchener  Observatoriums  mit  der  dortigen 
Strassenbahn  Verwaltung,  das  nur  einen  Schutzkreis  von  1,5  km  be- 
sitzt.   Daraufhin  sucht  der  Verfasser  der  zweiten  Abhandlung  vor 
Allem  darauf  hinzuweisen,   dass   man   für  erd magnetische  Zwecke 
nicht  das  Verhalten  der  Declinationsnadel  gegen  die  Bahnströme 
bei  Abmessung  eines  Schutzkreises  zu  Grunde  legen  darf,  sondern 
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das  der  Instrumente  für  Horizontal-  und  Yerticalintensität,  und 
zeigt,  dass  die  Störungen  hier  viel  grösser  als  zulässig  sind.  Von 
dem  Momente  des  Einspruches  an  betrachtet  dies  Observatoriam 
es  als  seine  Pflicht,  eingehende  Untersuchungen  darüber  anzustellen, 
wie  man  den  Forderungen  des  Verkehrs  am  besten  nachkommen 
könne,  ohne  Schaden  an  den  erdmagnetischen  Messungen  zu  erleiden. 
Es  sind  daher  sofort  die  nöthigen  Versuche  angeordnet  worden. 
Um  aber  durch  technische  Neuanlagen  nicht  überrumpelt  zu  werden, 
war  es  unbedingt  nöthig,  einen  für  alle  Fälle  ausreichenden  Schatz- 
kreis fiirs  Erste  festzusetzen,  dessen  Radius  man  nach  Erfahrungen 
anderer  Observatorien  zu  15  km  annahm.  Sind  die  Versuche  er- 
ledigt, so  reducirt  sich  dieses  Gebiet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
sehr  bedeutend.  Die  dritte  Abhandlung  ist  ein  Referat  über  einen 
Vortrag,  in  dem  besonders  auf  die  Fragen  in  der  Theorie  des  Erd- 
magnetismus eingegangen  wird,  deren  Lösung  durch  Bahnstörungen 
unmöglich  gemacht  würde. 


M.  EscHENHAOEN.     Erdmaguetischc  Observatorien   und  elektrische 
Bahnen.     Terr.  Magn.  3,  83—86,  1898. 

Verf.  betont,  dass  es  eine  Pflicht  der  Observatorien  sei,  sich 
nicht,  wie  die  physikalischen  Institute,  durch  die  Einrichtung  elek- 
trischer Strassenbahnen  überraschen  zu  lassen,  sondern  früh  genug 
Einsprache  zu  erheben.  Die  letztgenannten  Institute  sind  nunmehr 
nicht  im  Stande,  an  der  Vervollkommnung  erdmagnetisoher  Mess- 
methoden mitarbeiten  zu  können.  Daher  müssen  die  Observatorien 
erst  recht  vor  ähnlichen  Störungen  gewahrt  bleiben,  damit  wenig- 
stens sie  dieser  Aufgabe  gerecht  werden  können.  Selbst  wenn 
sich  ein  Umzug  in  weniger  cultivirte  Gegenden  als  unabweislich 
herausstellen  sollte,  muss  für  einige  Jahre  —  die  Uebergangszeit  — 
jede  künstliche  Störung  femgehalten  werden. 


R.  F.  Stupabt.  Das  magnetische  Observatorium  zu  Toronto.  Aus 
Western  Electrician  übers,  in  Elektrot.  Z8.  19,  273—274,  1898. 
Von  der  ersten  magnetischen  Aufnahme  der  Britischen  Inseln 
im  Jahre  1834  ausgehend,  schildert  der  Verf.  die  Gründung  und 
die  Thätigkeit  des  magnetischen  Observatoriums  zu  Toronto  in 
Canada.  Die  Beobachtungen  beginnen  im  September  1840  und 
wurden  zur  vollkommenen  Zufriedenheit  bis  zum  Jahre  1892  durch- 
geführt.    Von  nun  an  störten  jedoch  mehr  und  mehr  die  neu  ein- 
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gerichteten  elektrischeu  StrassenbahneD ,  wie  zahlenmässig  gezeigt 
wird.  Man  musste  sich  daher  entschliessen,  den  Betrieb  einzuBtellen 
and  das  Observatorium  zn  verlegen. 


A.  SoHUSTEB.     On  a  Simple  Method   of  obtaining  the  Expression 
of  the  Magneüc  Potential  of  the  Earth  in  a  Series  of  Spherical 
Harmonics.    Conference  on  Terr.  Magn.  Bristol  1898. 
Die  Arbeit  hat  den  Zweck,  ein  einfaches  Verfahren  zu  geben^ 
wie   man   die   ersten   und  wichtigsten  Coefficienten  genau  erhalten 
kann,  auch  ohne  erst  die  höheren  berechnen  zu  müssen.     Da   daa 
Beobachtungsmaterial  zu  ungleichmässig   über  die  Erde   verstreut 
ist,  sind  bekanntlich  die  Coefficienten  der  Kugelfunctionen  von  ein- 
ander abhängig,  und  man  bedarf  im  Allgemeinen  der  höheren,  um 
die  niederen  genau  zu  erhalten.     Der  Verf.  bildet  nun  Ausdrücke 
für  die  niederen  Coefficienten,  auf  welche  der  Einfluss  der  höheren 
ein   Minimum  ist.     Es   gelingt  ihm  dies,   indem   er  die  bekannte 
einfache  Integralform  für  die  Coefficienten  der  Kugelfunctionsreibe 
durch  eine  endliche  Anzahl  von  Doppelintegralen  ersetzt. 


M.  EscHBNHAGEN.  Ucber  die  Bedeutung  magnetischer  Beobach- 
tungen im  Ballon.  ZS.  f.  LuftschifE.  205 — 210,  1898. 
Schon  BiOT  und  Gat-Lüssag  haben  magnetische  Beobach- 
tungen im  Ballon  ausgefiihrt,  aber  wegen  der  damaligen  Un Voll- 
kommenheit der  Apparate  keine  Aenderung  mit  der  Höhe  nach- 
weisen können.  An  der  Hand  einer  allgemeinen  Schilderung  der 
Verhältnisse  zeigt  Verf.,  dass  mit  Ausnahme  der  gestörten  Gebiete 
die  Abnahme  mit  der  Höhe  regelmässig  erfolgen  wird,  und  dass 
daher  magnetische  Messungen  im  Ballon  zur  geographischen  Orien- 
tirung  benutzt  werden  können.  Declinationsbeobachtungen  sind 
allerdings  im  Ballon  nicht  anzustellen,  da  der  Meridian  kaum  zu 
ermitteln  sein  düi-fte.  Anders  mit  der  Horizontalintensität,  sobald 
man  im  Ballon  Eisen  möglichst  vermeidet  oder  eiserne  Gegen- 
stande während  der  Messung  an  Seilen  herunterlässt.  Erfordemiss 
ist  jedoch  ein  Apparat,  der  schnell  eine  Bestimmung  gestattet,  als 
welchen  der  Verf  den  von  Hbydwbillbr  construirten  beschreibt. 
Mit  ihm  darf  man  hoffen,  Ortsbestimmung  bis  auf  13  km  genau 
zu  erhalten.  Schliesslich  wird  noch  gezeigt,  dass  Inclinations- 
messungen  für  diese  Zwecke  nicht  brauchbar  sind. 
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A.  ScHusTBB.  On  the  Investigation  of  Hidden  Periodicities  with 
Application  to  a  Supposed  26  Day  Period  of  Meteorological 
Phenomena.  Terr.  Magn.  3,  13  —  41,  1898.  Eef.:  Met  ZS.  (47)  — (48), 
1898. 

Die  vorliegende  Arbeit  endet  mit  einer  Untereuchung  der 
26tägigen  Periode  der  erdmagnetisohen  Elemente,  ist  in  ihrem 
Ilaupttheile  aber  allgemeiner  Natur  und  principiell  werthvoU  für 
die  physikalische  Auffassung  der  harmonischen  Analyse.  „Hidden 
Periodicities"  sind  solche,  welche  von  den  anderen  verdeckt  und 
erst  durch  geeignete  Rechnung  entdeckt  werden  können.  Die  vom 
Verf.  für  diese  Zwecke  mitgetheilten  Verfahren  sind  völlig  neu  zu 
schaffen  gewesen.  Sie  beruhen  darauf,  dass  aus  den  haimonischen 
Coefficienten  die  Wahrscheinlichkeit  für  das  Eintreten  einer  Periode 
von  bestimmter  Länge  berechnet  wird.  Wie  das  geschieht,  findet 
sich  eingehend  in  angeführtem  Referate  besprochen,  auf  das  hier 
verwiesen  werden  muss.  Weiterhin  wird  behandelt:  Die  Trennung 
wahrer  von  rechnerischen  Perioden,  das  Auftreten  de  facto  niclit 
vorhandener  Wellen  bei  harmonischer  Analyse  nicht  streng  perio- 
disch gemachter  Erscheinungen,  die  Anzahl  Beobachtungen,  die 
vorhanden  sein  müssen,  um  Perioden  bestimmter  Länge  nachweisen 
zu  können,  und  mehreres  Andere.  Schliesslich  benutzt  der  Verf. 
seine  Untersuchungen  zum  Nachweis  einer  25,87  Tage  langen 
Periode  für  erdmagnetische  Elemente. 


A.  ScHUSTBB.  The  Application  of  Terrestrial  Magnetism  to  the 
Solution  of  some  Problems  of  Cosmical  Physics.  Conference  on 
TeiT.  Magn.  Bristol  1898. 

Der  Inhalt  dieser  auf  der  Conferenz  in  Bristol  gehaltenen  Rede 
gipfelt  darin,  die  Versammlung  zu  veranlassen,  dahin  zu  wirken, 
dass  eine  Expedition  ins  Werk  gesetzt  werde,  welche  folgende 
Fragen  lösen  soll :  1)  Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  des  Raumes 
zu  untersuchen,  in  dem  die  Erde  rotirt;  2)  die  des  Raumes  über- 
haupt; 3)  die  Vertheilung  deijenigen  elektrischen  Ströme,  welche 
die  tägliche  Variation  erzeugen,  und  4)  derjenigen,  welche  dem 
Constanten  Theile  entsprechen;  5)  die  Leitungsfähigkeit  des  Erd- 
inneren; 6)  die  Untersuchung  der  Existenz  verticaler  elektrischer 
Ströme. 

Es  wird  vorgeschlagen,  ein  Schiff  auszurüsten ,  das  stets  senk- 
recht gegen  den  magnetischen  Meridian  fahren  soll,  d.  h.  auf  einer 
Aequipotentiallinie ,  um  so  die  Integration    über  eine  geschlossene 
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Curve  vornehmen  zu  können.  Um  seine  Ideen  zu  begründen, 
greift  der  Verf.  auf  seine  älteren  Arbeiten  zurück,  von  denen  an 
anderer  Stelle  die  Rede  ist. 


B.  Instrumente. 
A.  P.  Tbotteb.    Galvanometers  and  Magnetic  Dip.    Nature  59,  102, 

1898. 

Ein  in  £uropa  gebautes  Galvanometer  wird,  sofern  es  in 
Gegenden  piit  südlicher  Inclination  kommt,  die  Balance  verlieren, 
da  es  in  Orten  mit  nördlicher  Inclination  angefertigt  wurde.  Verf. 
räth,  man  solle  solche  für  südliche  Breiten  bestimmte  Galvano- 
meter in  einem  Felde  justiren,  das  künstlich  eine  entsprechende 
südliche  Inclination  besitzt 

Hierzu  ein  Nachtrag  im  folgenden  Jahrgange  dieser  Berichte. 


C.  Beobachtungen  an  Observatorien. 

Th.  Moubbaux.  Sur  la  Variation  s^culaire  des  el^ments  magn^- 
tiques  ä  Uccle.  Ciel  et  Terre  18,  383—384  a.  430,  1897/98. 
Verf.  hat  1885  und  wieder  1897  in  Uccle  Messungen  mit 
seinen  Reiseinstrumenten  angestellt,  die  er  seiner  Zeit  fär  die  Landes- 
aufnahme verwendete.  Es  ergeben  sich  die  mittleren  säcularen 
Aenderungen  pro  Jahr  für  d:  —5,6';  für  H:  +0,00023;  für 
i:  — 1,2'.  Für  das  Observatorium  im  Parc  St.  Maur  sind  die 
entsprechenden  Werthe:  —5,7';  +0,00021;  —1,3'.  —  Auf  S.430 
finden  sich  die  entsprechenden  Zahlen  für  Potsdam  angegeben;  sie 
sind:  —5,6';  +0,00027;  —1,4'. 


Ch.  Laobangb.     Bulletin   magnetique.     Observations  d^Uccle.    Ciel 
et  Terre  19,  116—118,   162—163,  1898/99. 

Verf.  beabsichtigt,  von  nun  an  regelmässig  an  derselben  Stelle 
Monatsberichte  über  die  magnetischen  Messungen  zu  veröffentlichen, 
welche  an  dem  Observatorium  zu  Uccle  angestellt  wurden.  Die 
Mittheilungen  beschränken  sich  auf  die  Declination,  deren  mittlere 
tägliche  Bewegung,  Amplitude  und  ihre  Störungen.  Ausserdem 
erläutert  eine  graphische  Tafel  den  mittleren  monatlichen  Gang 
anschaulich.     Vorerst  werden   Mai  und   April  1898   veröffentlicht 
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F.  CoNTABiNO.  Determinazioni  assolute  della  iDclinazione  Magnetica 
nel  R.  Osservatorio  di  Capodimonte  esseguite  negli  anni  1896 
e  1897.  Bend.  Acc.  d.  Scienze  fisicbe  e  math.  Neapel  37,  130—136. 
Neapel,  1898. 

Benutzt  wurde  das  Inclinometer  Dover  62.  Es  werden  die 
Werthe  für  je  vier  Sätze  gegeben,  die  durch  Umdrehen  und  Um- 
magnetisiren  der  Nadel  erzeugt  werden.  Die  Abweichungen  unter 
ihnen  sind  sehr  grosse.  Weitere  Tabellen  ergeben  die  Monats- 
mittel fär  1896  und  1897.  Fernerhin  wird  eine  Uebersicht  über 
die  Jahresmittel  seit  1882  gegeben.  Für  die  säculare  Aenderung 
ergiebt  sich  meist  ein  negativer  Werth,  der  jedoch  in  seiner  ab- 
soluten Grösse  schwankt.      

F.  CoNTABiNO.  Determinazione  assolute  della  Componente  orizon- 
tale  della  Forza  Magnetica  terrestre  fatte  nel  R  Osservatorio  di 
Capodimonte  negli  anni  1893 — 1897.  Eend.  di  Napoli  37,  304 
—319.      Neapel,  1898. 

Nachdem  aufgezählt,  wo  die  Resultate  älterer  Messungen  ver- 
zeichnet stehen,  werden  die  Instrumentalconstanten  besprochen  und 
ihr  Finfluss  zum  Theil  formelmässig  (nach  Sülike)  dargestellt. 
Sowohl  bei  den  Schwingungsdauer-  als  auch  bei  den  Ablenkungs- 
beobachtungen wurden  jedoch  keine  Variationen  angebracht,  so  dass 
die  Genauigkeit  höchstens  von  der  Grössenordnung  der  Variationen 
sein  kann.  In  den  Tafeln  ist  auch  das  jedesmalige  magnetische 
Moment  angegeben  und  zwar,  wie  alle  entsprechenden  Zahlen  in 
mm-G.-S.  Eine  Zusammenstellung  giebt  die  Monats-  und  Jahres- 
mittel und  die  jährliche  Aenderung. 


D.  Negbeanu.  La  composante  horizontale  de  la  force  magnätique 
terrestre  ä  Bukarest  k  Taide  de  la  bussole  des  tangentes.  S.-A. : 
Analele  Academiei  Eomane  19,  11 — 12.    Bukarest,  1897.    Bef.:  BeibL  22, 

256,  1898. 

Stellt  die  an  anderer  Stelle  dieses  Capitels  erwähnte  Be- 
stimmung desselben  Verf.  über  die  Horizontalintensität  mittels  der 
Tangentenbussole  dar.  Die  Beschreibung  deckt  sich  sogar  zum 
Theil  dem  Wortlaut  nach  mit  der  in  der  eben  erwähnten  anderen 
Arbeit  gegebenen.  Zwei  Messungen  ergaben  H  =  0,234  und 
0,233  C.-G.-S. ;  eine  Messung  nach  der  gewöhnlichen  Methode  0,233. 
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M.  MoBENO  y  Anda.  Observaciones  magn^ticas  practicadas  en  el 
Observatorio  Astronomico  Nacional  de  Tucabaya  en  los  anoß 
1890  y  1891.  Boll.  del  Obsei-v.  Astron.  de  Tucabaya  2,  111—122. 
Mexico,  1898. 

Zunächst  werden  eingehend  die  absoluten  Messungen  be- 
Hprochen.  Die  Inclination  wurde  mit  einem  Inclinatorium  von 
Dover  (Nr.  65)  gemessen,  und  zwar  nach  drei  Methoden,  der 
directen,  der  Cotangentenmethode  und  bei  beliebiger  azimutaler 
Orientirung.  Die  Fehlerquellen  werden  eingehend  besprochen.  Für 
die  Declination  kam  ein  absolutes  Instrument  in  Anwendung,  das 
zugleich  die  Horizontalintensität  gab,  und  ein  Magnetometer  Elliot. 
Dann  folgen  in  extenso  die  Resultate  der  Messungen.  Für  die 
Monate  October,  November,  December  1890  werden  die  Variationen 
der  Declination  für  9^a  und  l^p,  das  Mittel  hieraus  und  die 
Differenz  mitgetheilt. 


D.   Beobachtungen  auf  Beisen;  Landes  Vermessungen. 

M.  FscHBNHAOEN.  Magnetische  Untersuchungen  im  Harz.  Forach. 
z.  deutsch.  Landes-  u.  Volkskunde  11,  1898.  Bef.;  Met.  Z8.(72),  1898. 
Naturw.  Bundsch.  13,  1898.  Peterm.  Mitth.  44,  94,  1898.  Natnre  57, 
318,  1898. 

6.  R.  Pütnam.  Results  of  Professor  Esohbnhagbn's  Magnetic 
Investigations  in  the  Harz  Mountains.    Ten-.  Magn.  3,  77—82,  1898. 

Das  Hauptresultat  der  ersten  Arbeit,  von  der  die  zweite  ein 
Referat  ist,  ist  der  Nachweis  eines  Zusammenhanges  der  Loth- 
ab weichungen  bei  Schweremessungen  mit  den  störenden  magneti- 
si^hen  Kräften.  Störende  Kräfte  sind  solche,  welche  in  einem 
engeren  Gebiete  die  isomagnetischen  Linien  von  regelmässigem 
Zuge  im  grösseren  Gebiete  abbiegen.  Ihre  Componenten  ergeben 
sich  aus  der  Differenz  der  beobachteten  und  der  den  Karten  ent- 
nommenen Werthe.  Rijokbvoksbl,  dem  der  Verf.  einen  Situations- 
plan seiner  Messungen  im  Harze  sandte,  ohne  etwas  anderes  bei- 
zufügen als  die  beobachteten  magnetischen  Werthe,  also  ohne  die 
Orte  zu  nennen,  zeichnete  in  diesen  Plan  die  störenden  Kräfte 
nach  Grösse  und  Richtung  ein  und  bestimmte  so  die  Lage  der 
Linie  ohne  Störung.  Nachdem  dies  derart  gänzlich  unbefangen 
geschehen  war,  stellte  sich  heraus,  dass  diese  sogenannte  magnetische 
Kammlinie  parallel  zu  der  Linie  ohne  Lothabweichung  verläuft. 
Diese  Linie  liegt  nicht  da,  wo  sie  nach  dem  Querprofil  des  Gebirges 
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liegen  sollte,  sondern  südlicher,  und  das  ist  nur  durch  die  Annahme 
zu  erklären,  dass  in  tieferen  Schichten  die  Hauptmassen  nach 
Süden  verschohen  sind.  Wäre  der  Eisengehalt  der  Massen  in 
allen  Schichten  der  gleiche,  so  würden  beide  Linien  zusammen- 
fallen, da  die  magnetische  Eammlinie  aber  südlicher  liegt,  muss 
der  Eisengehalt  nach  unten  zunehmen.  Durch  magnetische  Messungen 
wird  also  eine  Geologie  tiefer  Erdschichten  ermöglicht. 


Th.  Moübeaüx.  Comparaison  des  appareils  magn^tiqnes  de  voya^e 
de  l'Observatoire  du  Parc  Saint-Maur  avec  ceux  de  divers  obser- 
vatoires  magu^tiques  etrangers.  0.  R.  Ref.:  Nature  57,  440,  1898. 
Terr.  Magn.  3,  186—187,  1898. 

Es  werden  zusammengefasst  die  Vergleiche  der  französischen 
Landesvei-messungsinstrumente  mit  denen  von  Uccle,  Kew,  Paw- 
lowsk  (MouBBAUx),  Pola  (Kbsslitz),  Rotterdam  (van  Rijckbvobsbl) 
und  Stockholm  (Solandbb).  Als  Correctiotoen  der  betreffenden 
Instrumente  auf  die  französischen  ergab  sich  fQr: 

Kew:-  in  (f  —0,5';       in  H  +0,00012;       in  i  —2,0'  (1897), 


Pawlowsk : 

+  1.3; 

—  0,00013; 

—  0,8    (1896), 

Pola: 

-2,4; 

+  0,00006; 

-1,5    (1896), 

Rotterdam : 

+  1,1; 

+  0,00004; 

—  5,6    (1889), 

Stockholm : 

— 

—  0,00027; 

—      (1891). 

ücde: 

-1,5; 

—  0,00002; 

—      (1897). 

A.  Schuck*  Magnetische  Beobachtungen  an  der  Hamburger  Bucht, 
deutsche  Bucht  der  Nordsee,  mittlerer  Theil,  angestellt  im  Jahre 
1896  von  A.  Schuck,  Hamburg.  Mit  Karten  und  jährlicher 
Aenderung  der  Elemente  des  Erdmagnetismus  an  festen  Stationen 
Europas  in  den  Jahren  1893  bis  1896.  %\  46  8.  Hamburg,  1898. 
Ref.:   Naturw.  Rundscli.  13,  344,  1898. 

Unter  Unterstützung  vieler  deutscher  Rhedereien  war  es  Verf. 
möglich  gemacht,  eine  grosse  Reihe  von  Messungen  in  dem  ge- 
nannten Gebiete  auszuführen,  über  deren  Resultate  er  nunmehr 
Mittheilung  macht.  Nach  eingehenden  Erläuterungen  über  Methode 
und  Ort  der  Messungen  werden  für  verschiedene  Orte  nach  älteren 
Messungen  die  jährlichen  Aenderungen  abgeleitet  und  die  Karten 
erklärt  Im  Einzelnen  mag  mancher  Punkt  angreifbar  sein,  nament- 
lich auch  die  Art  der  Darstellung,  doch  wird  die  angewandte 
Mühe  nicht  vergebens  sein. 
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J.  LizNAB.  Die  magnetische  Aufnahme  Oesterreich  -  Ungarns  und 
das  erdmagnetische  Potential.  Met.  Z8.  15,  175 — 178,  1898.  Bef.: 
Natarw.  Bundßch.  13,  533,  1898. 

Wenn  wirklich  der  Grundsatz  der  GAuss'schen  Theorie  des 
Erdmagnetismus  richtig  ist,  d.  h.  der  magnetische  Zustand  der 
£rde  von  Kräften  heiTühii;,  die  ein  Potential  besitzen,  so  muss  ein 
Integral  längs  einer  geschlossenen  Curve  auf  der  Erde  den  Werth  Null 
ergeben,  so  dass  dieser  Satz  sich  vorzüglich  zur  Prüfung  der  Theorie 
eignet  -  Namentlich,  wenn  solche  Curven  in  gut  vermessenen  Ge- 
bieten liegen,  lässt  sich  eine  derartige  Untersuchung  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  in  Angriff  nehmen.  Der  Verf.  stützt  sich  auf  seine 
magnetische  Vefmessung  in  Oesterreich-Ungarn.  Auf  v.  Bezold's 
Vorschlag  integrirt  er  über  ein  Trapez,  dessen  Seiten  von  den 
Meridianen  9^30'  und  270  0',  sowie  den  Breitenkreisen  42^0'  und 
51®  30'  gebildet  werden.  Dies  Verfahren  hat  das  Angenehme,  dass 
man  nicht  erst  das  Potential  in  der  Darstellung  durch  Kugel- 
fnnctionen  zu  verwenden  braucht,  sondern  sich  direct  stützen  kann 
auf  die  beobachteten  Componenten  längs  der  West-Ost-  beziehungs- 
weise der  Süd-Nordrichtung. 

Ist  das  Potential  in  einem  Punkte  c  Vc^  in  einem  Punkte  a  Va^ 

Y  y 

R    aber    der    Erdradius,     so    müssen    die    Werthe  — -  und 

M 

Y  Y 

■p — -  beide  Null   ergeben.     Für  den   ersteren  Ausdruck   findet 

sich  nun  der  Werth  0,0271442,  für  den  letzteren  der  Werth 
0,0271396;  ihr  Unterschied  ist  also  0,0000046  oder  0,017  Proc. 
des  zweiten. 

Verf.  giebt  nunmehr  ein  Verfahren,  mit  dem  man  die  diesen 
Resultaten  noch  innewohnenden  Beobachtungsfehler  noch  besser 
beseitigen  kann,  indem  er  seine  Darstellung  der  X  und  Y  als 
Function  des  Längen-  und  Breitenunterschiedes  gegen  Wien  heran- 
zieht (s.  diese  Ber.  53  [3],  461,  1897).  Eine  Untersuchung  der 
alten  Vermessungen  fiir  1850,0  giebt  1,29  Proc.  Unterschied  und 
zeigt  damit,  wie  werth  voll  derartige  Untersuchungen  sind  för  die 
Beurtheilung  der  Genauigkeit  einer  Landesvermessung. 


A.  Stupab.  Erdmagnetische  Reisebeobachtungen,  ausgeführt  während 
der  Reise  S.  M.  Schiffes  „Zriny",  1897/98,  Ostküste  Südamerikas 
und  Westküste  Afrikas.  32  8.  Veröff.  d.  Hydr.  Amtes,  Gruppe  IV, 
Heft  2,  Nr.  6.      Pola,  1898. 
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Der  magnetische  Theodolit  von  Zschau  (Nr.  321)  wurde  eigens 
für  die  Reise  angefertigt  und  hat  Pinnenaufhängung,  jedoch  keinen 
astronomischen  Aufsatz,  vielmehr  wurde  für  Azimutbestimmung  ein 
astronomischer  Theodolit  von  Stabkk  mitgeführt  Für  die  In- 
clinationsmessungen  kam  ein  Inclinatorium  von  Dover  (Nr.  63)  in 
Verwendung,  das  seither  als  Normalapparat  in  Pola  fungirt  hatte. 
Als  Mittel  der  Ausgangs-  und  Schlussvergleiche  mit  dem  Polenser 
Theodoliten  Schneidbr  wurde  für  Declination  der  Weith  —  5,9' 
±2,2',  für  Inclination  — 1,6'  +0,5'  betrachtet.  Die  Vergleiche  der 
Horizontalintensitätsmessungen  ergaben  für  die  Reisebeobachtungen 
eine  Genauigkeit  auf  20  Einheiten  der  fünften  Decimale.  Es  wurde 
im  Ganzen  an  16  Orten  beobachtet,  nämlich  in  Gibraltar,  St.  Vincent, 
Buenos  Aires,  Bahia  Bianca,  Capstadt,  San  Paolo  de  Loando,  Congo- 
mündung,  Libreville  (fr.  Congo),  Fernando  Poo,  Lagos,  Monrovia, 
Freetown,  Bathurst  (Gambia),  Ponta  Delgada  (Azoren),  San  Fer- 
nando (bei  Cadix)  und  Tanger.  In  Gapstadt  geschahen  Vergleichs- 
messungen mit  dem  Instrumente  der  Sternwarte,  mit  denen  zweimal 
jedes  Jahr  zwei  Serien  von  Beobachtungen  ausgeführt  werden. 
Der  Standort  war  in  der  Nähe  des  früheren  magnetischen  Obser- 
vatoriums. Als  Correction  der  Capinstrumente  auf  Pola  ergab 
sich  in  ö:  +8,3'«;.;  in  H:  +  0,00014  C.-G.-S.;  in  i: +8,0'.  Ein 
weiterer  Vergleich  wurde  mit  den  Instrumenten  des  königl.  spanischen 
Marineobservatoriums  zu  San  Fernando  bei  Cadix  vorgenommen. 
Die  Reduction  geschah  auf  Grund  der  photographischen  Diagi*amme 
der  dortigen  Apparate.  Es  ergab  sich:  Pola — Fernando  in  S  zu 
—  4,1'w.;  in  H  zu  —  0,000  77  0.- G.-S.;  in  i  zu  +8,2'.  Jeder 
Station  waren  zwei  Orientirungsskizzen  beigegeben,  eine  zur  all- 
gemeinen, eine  zur  engeren  Orientirung;  ausserdem  ist  jedesmal 
eine  kurze  geologische  Notiz  zugefügt. 


L.  Palazzo.  Risultati  delle  determinazioue  magnetiche  in  Siciiia, 
e  cenni  suUe  perturbazioni  nelie  isole  vulcaniche  e  nei  dintorni 
deir  Etna.     Bend.  Line.  294.     Rom,  1897. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  ein  Bericht  des  Vei-f.  über  eine 
ältere  Arbeit  (Ref  s.  diese  Ber.  53,  465,  1897),  der  jedoch  in 
Vielem  ausführlicher  ist.  Hier  sei  besonders  hervorgehoben,  dass 
mit  einem  kleinen  Reiseinstrumente  relative  Messungen  auf  den 
vulcanischen  Inseln  Ustika,  Pantelleria  und  Linosa  angestellt  wurden, 
im   Anschluss    an    ebenfalls    auf   diesen   Inseln    ausgeführte   voll- 
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gültige  magnetische  MessuDgen.  Ausserdem  werden  die  magne- 
tischen Karten  der  Gegenden  besprochen,  jedoch  nicht  wieder 
abgedi-nckt  

W.  DuBiNSKi.  Bestimmung  der  Elemente  des  Erdmagnetismus  in 
Kaminiec-Podolsk,  Chotin  und  Odessa,  im  Herbst  1895.  Bull, 
de  P^t.  8,  77—84,  1898  (Bußsisch). 

Die  Messungen  erstrecken  sich  auf  J?,  d  und  f.  Die  Instrumente 
sind  die  schon  bei  früheren  Messungen,  in  den  Ostseeprovinzen, 
vom  Verf.  benutzten,  nämlich  ein  Theodolit  Wild  - Fbeibbrg  und 
ein  Inductionsinolinatorium  von  Wild.  Die  Beobachtungen  ge- 
schahen im  Freien  unter  einem  Zelte.  Vergleiche  mit  den  Instru- 
menten des  Konstantin'schen  Observatoriums  fanden  vor  und 
nach  der  Reise  statt.  Die  daraus  berechnete  Correction  war  für 
d:  —0,8',  für  H:  0,0005  GAuss-Einheiten ,  für  i:  0,0'.  Situations- 
pläne unterstützen  die  Stationsbeschreibungen.  In  Odessa  geschahen 
die  Messungen  im  absoluten  Hause  des  dortigen  magnetischen 
Observatoriums.  Die  Unsicherheit  einer  Azimutmessung  ist  0,5'. 
Zur  Reduction  auf  1895,5  wurden  die  Registrirungen  im  Kon- 
stantin'schen, Tifliser  und  Potsdamer  Observatorium  benutzt  Die 
Fehler  sind  in  *:  ±0,3',  in  H:  ±0,004  C.-G.-S.,  in  i:  ±0,6',  also 
von  der  Grössenordnung  der  Unterschiede  vor  und  nach  der  Reise. 
Die  Endwerthe  sind: 

Kamienieo-Podolsk,     (f  =  2»  59,8' «•.;     H  =  2,1092;     i  =  62»  54,2' 
Chotin,  3    27,8  2,1277  62    40,3 

Odessa,  4    57,0  2,1866  62    21,0. 

Die  Instrumente  des  Odessaer  Observatoriums  geben  in  S  um  10', 
in  H  um  0,02  von  mm-mg-sec.  grössere  Werthe,  sollen  aber  nach 
Ansicht  des  Directors  dieses  Observatoriums  nicht  gut  sein  und 
durch  neue  ersetzt  werden. 

D.  Nbgbsanü.  Elements  magnetiques  en  Roumanie  au  1  ^'  Janvier 
1895.      30  8.     3  Karten.     Bukai-est,  Qatenberg,  1898. 

Die  Inclination  wurde  mit  einem  Inclinatorium  von  Cabpbnties 
gemessen,  dessen  Verticalkreis  in  10'  getheilt  war.  Und  zwar 
wurde  neben  der  gewöhnlichen  Methode  auch  die  der  Cotangenten 
angewandt,  die  darin  besteht,  dass  man  die  Neigungen  i'  und  i^' 
der  Nadel  bestimmt  in  zwei  auf  einander  senkrechten  Ebenen. 
Die  dotg  i  ist  dann  gleich  ctg  i'  -\-  ctg  i".  Mit  welchem  Instrumente 
die  Horizontalintensität  gemessen  wurde,  ist  in  vorliegender  Arbeit 
nicht  angegeben ;  jedoch  ist  ein  Controlversuch  genauer  beschrieben. 
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der  die  Horizontalintensität  mit  der  Tangentenbussole  misst  Beide 
Methoden  geben  denselben  Wertb  0,233  C.-G.-S.  Die  Declination 
wurde  mit  einem  Instrumente  von  Cabpbntibr  gemessen  und  dies 
mit  einem  von  Gambe y  verglichen. 

Der  Verf.  drückt  die  Werthe  der  drei  Elemente  als  Functionen 
des  Unterschiedes  des  betreffenden  Ortes  in  Länge  und  Breite  von 
Bucarest  durch  lineare  Formeln  aus  und  prüft  diese  Formeln,  in- 
dem er  auf  Budapest  und  Wien  extrapolirt.  In  Inclination  ist  der 
Unterschied  für  Wien  10',  für  Budapest  4';  bei  H  ist  der  Unter- 
schied gegen  Wien  0,0026,  in  Declination  14'.  Variationsbeob- 
achtungen wurden  nicht  angestellt.  Als  jährliche  Variation  ist 
angenommen :  für  i  =2',  für  H  +  0,00018;  für  *  —6'.  Es  wurde 
bestimmt  t  an  15  Stationen,  IT  an  13  und  8  an  5.  Das  Beob- 
achtungsintervall ist  1893  bis  1897,  doch  wurde  zur  selben  Zeit 
immer  nur  ein  Element  bestimmt.  Drei  Karten  geben  die  Iso- 
klinen,  Isodynamen  und  Isogonen  wieder. 


P.  Vogel.  Resultate  der  magnetischen  Beobachtungen  in  Brasilien. 
ZS.  f.  Erdk.,  Berlin  1893,  329—337.     Bericht  in  Met.  ZS.  117,  1898. 

Die  Messungen  wurden  während  der  zweiten  Schingu-Expedition 
angestellt.  Es  wurden  an  14  Orten  8  und  J7,  an  11  auch  i  ge- 
messen. Es  schwanken  die  Werthe  von  8  von  5^49W  (Rio  de 
Janeiro)  bis  8®12E  (Montevideo);  von  B  von  0,2778  (Lager  In- 
dependencia)  bis  0,2527  (Paranaguä);  von  i  von  2,4®  N  (Fazienda 
Sao  Manoel)  bis  29^8  (Montevideo).  Alle  Beobachtungen  wurden 
1887  ausgeführt  

Ch.  A.  Schott.  Distribution  of  the  Magnetic  Declination  in  the 
United  States  for  the  Epoch  January  1.  1900.  Rep.  U.  8.  C.  S, 
147—235,  1895—1896.      Bef.:  Petenn.  Mittb.  44,  (198)  1898. 


MoBBNO  y  Anda.  Observaciones  meteorolögicas  y  magneticas 
practicadas  en  Aguascalientes  con  motivo  del  eclipse  anular  de! 
29  de  Julio  de  1897.  Mem.  y  Bev.  de  la  Sociedad  Cientifica  „Antonio 
Alzate"  11,  335—368,   1898. 

Bei  Gelegenheit  der  Sonnenfinstemiss  vom  29.  Juli  1897  wurde 
ein  fliegendes  Observatorium  in  Aguascalientes  errichtet,  an  dem 
such  meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt 
wurden.  Für  letztere  wurde  ein  Universalmagnetometer  von  Elliot 
(Nr.  123)  benutzt  und  ein  Inclinatorium  von  Fauth.  Zunächst 
werden    die    Beobachtungsmethoden    besprochen,    namentlich    die 
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Bestimmung  der  AblenkungsconstanteD.  Es  wurde  an  vier  Tagen 
(27.  bis  30.  Juli)  beobachtet,  und  zwar  jedesmal  zu  den  Stunden, 
während  welcher  am  29.  die  Finstemiss  eintrat  Aus  den  Tafeln, 
welche  die  Werthe  fiir  die  Declinaüon,  die  Componenten  X  und  Y 
und  die  Totalkraft  enthalten,  lassen  sich  bestimmte  Schlüsse  auf 
den  Einfluss  der  Verfinsterung  nicht  ziehen.  Am  meisten  variirt 
die  X-Componente. 

E.   W.   Grbak.      On   the   Magnetical   Results   of  the   Voyage   of 
H.  M.  S.  „Penguin"  1890—1893.   Phü.  Trans.  187,  345—381,  1897. 

Umfasst  Messungen  von  23  Stationen,  die  überwiegend  am 
Westrande  des  grossen  Oceans  und  an  der  australischen  Küste 
liegen.  Als  Beobachtungsorte  dienten  oft  die  von  der  Chal lenger- 
Expedition  benutzten.  Der  wichtigste  Theil  der  Arbeit  ruht  in 
der  Specialuntersuchung  des  localgestöiten  Feldes  bei  Cossack  in 
NW -Australien ,  wo  eine  1885  von  der  „Meda"  entdeckte  recht  be- 
trächtliche Anomalie  liegt.  Naturgemäss  lag  die  grösste  Schwierig- 
keit in  der  Elimination  des  Schiffsmagnetismus  bei  Beobachtungen 
über  Wasser,  doch  wird  diese  Aufgabe  sehr  elegant  erledigt.  Zu 
absoluten  Messungen  an  Land  wurde  ein  Unifilarmagnetometer 
von  Elliot  (Nr.  25)  benutzt  und  ein  Inclinatorium  von  Barlow, 
für  relative  Messungen  an  Bord  ein  magnetisches  Universalinstrument 
von  Fox  (Nr.  C.  10),  Basisstation  war  Kew,  doch  fanden  auch 
Vergleiche  mit  Melbourne  und  Hongkong  statt  In  Manila  wurde 
leider  nicht  im  Observatorium  selbst  beobachtet  Mitgebrachte 
Gesteinsproben  ergaben,  in  England  von  Rüokeb  geprüft,  keine 
magnetischen  Eigenschaften;  dagegen  weist  eine  geologische  Auf- 
nahme (als  Appendix  von  J.  Walkbb)  das  Vorhandensein  grösserer 
Basaltmassen  nach. 

H.  Gannett.     An  account  of  magnetic  declination   in  the  United 
States.     XVII  Annual  Bep.  of  the  Un.  St.  Geol.  Survey. 


E.    Theoretisohes. 


W.  V.  Bbzold.  Zur  Theorie  des  Erdmagnetismus.  Berl.  Ber.  414 
—449.  Bef.:  Proc.  Pliys.  Soc.  15,  304—305,  1897.  Ten*.  Magn.  3,  191, 
1898. 

Die  GAUSs'sche  Theorie   des  Erdmagnetismus  ist  auf  der  An- 
nahme  aufgebaut,    dass    der   sogenannte    constante  Theil    des  Erd- 
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magnetlBmuB  ein  Potential  besitzt  und  ist  bestrebt,  die  Grösse  der 
magnetischen  Elemente  auf  der  Erdoberfläche  durch  Kngelfunctionen 
der  geographischen  Länge  und  Breite  darzustellen.  Diese  Dar- 
stellung kann  mehr  oder  weniger  vollständig  sein,  je  nachdem,  ob 
man  genügend  viel  Glieder  der  Reihe  berücksichtigt  hat,  oder  zu 
wenig.  Eine  Prüfung  der  Theorie  kann  also  nach  zwei  Richtungen 
stattfinden,  indem  man  entweder  untersucht,  ob  die  Anzahl  der 
Reihenglieder  ausreicht,  oder  ob  der  Erdmagnetismus  überhaupt 
ein  Potential  besitzt.  AIP  die  Jahrzehnte  hindurch  seit  der  Ver- 
öffentlichung der  GAUSs'schen  Theorie  hat  man  sich  mit  der  Prü- 
fung der  ersten  Frage  allein  beschäftigt,  obwohl  ihr  Urheber  selbst 
schon  die  Mittel  an  die  Hand  gegeben  hatte,  auch  die  zweite,  viel 
wesentlichere  Frage  zu  beantworten. 

Diese  Mittel  bestehen  darin,  dass  das  Integral  längs  einer  ge- 
schlossenen Curve  auf  der  Erde  den  Werth  Null  geben  muss,  falls 
ein  Potential  vorhanden   ist.     Eine   diesbezügliche   Prüfung  ist  nie 
vorgenommen  worden  und  der  erste  Abschnitt  vorliegender  Arbeit 
sucht  diese  Lücke  auszufüllen.     Es  wird   zunächst  ein  solches  Inte- 
gral über  verschiedene  Breitenkreise  ausgedehnt,  die  ja  geschlossene 
Curven  vorstellen.     Für  die  Breiten  <p  =  50^,  45®,  40®,  0®  ergeben 
sich  der  Reihe  nach  als  Werthe  des  Integrals  die  Beträge  0,00389; 
0,00652;  0,00699;  —  0,00859  C.-G.-S.,  Werthe,   die  von  dem  ver- 
langten   Werthe    0    erheblich    abweichen.     Entweder   ist   also    die 
GAuss'sche  Grundlage  nicht  richtig,  oder  aber  die  Genauigkeit  der 
Beobachtungen   unzureichend.     Im   ersteren   Falle   können   die   Ab- 
weichungen  Eräflen   zugesprochen   werden,  welche   kein   Potential 
haben,    und    als   solche   hat   bekanntlich    Ad.    Schmidt    elektrische 
Ströme    herangezogen,    welche    den  Querschnitt   der   geschlossenen 
Curve  senkrecht  durchsetzen.     Da   aber   die  Vertheilung  der  Beob- 
achtungen über  die  Erde  eine  sehr  ungleichmässige  ist,  so  ist  die  Ab- 
weichung möglicherweise  eben  von  diesem  Umstände  allein  abhängig. 
Verf   schlägt,   um    dies  genauer  zu  untersuchen,    eine   andere 
geschlossene  Curve  vor:   ein  aus   zwei  Längen-   und   zwei  Breiten- 
kreisen gebildetes  Trapez.    Solche  Trapeze  kann  man  in  gut  durch- 
forschtem Gebiete    construiren    und    darf  so   bessere   Resultate    er- 
warten.    Bezeichnet   man    mit    Ai,   Aq,   /)i,  ß2    die   entsprechenden 
Längen  und  Breiten,  so   muss,   wenn   das  Integral  über  das  ganze 
Trapez  Null  sein  soll,  die  Beziehung  bestehen: 

/fi^i  j9gAg  lißi  Xipi 

f  +  J  =  J  +  f  • 

/,  1*1  Xfiii  Äji'Jj  Kißi 


V.  Bbzold. 

Eine  Berechnung  ergab  für  die  eine  Seite  der  Gleichung  den 
Werth  0,08681  und  für  die  andere  0,08762;  die  Differenz  ist  also 
nur  0,00081.  Das  Trapez  war  begrenzt  durch  den  4.  Grad  west- 
licher und  den  34.  Grad  östlicher  Länge,  sowie  durch  die  Breiten- 
kreise 35^  und  65<^.  Dass  in  einem  so  gut  durchforschten  Gebiete 
der  Integralwerth  der  Null  so  viel  näher  kommt,  spricht  also  mehr 
för  den  Einfluss  ungenauer  Beobachtungen. 

Diese  Idee  der  Trapezintegration  verwerthet  der  Verf.  nun, 
um  die  Genauigkeit  von  Landesvermessungen  zu  untersuchen  und 
stellt  das  Verfahren  f&r  diese  Zwecke  als  ebenso  erforderlich  hin, 
als  dies  bei  geodätischen  Landesaufnahmen  die  Polygonschlüsse  sind. 
Für  ein  solches  kleineres  Trapez  ergiebt  sich  als  Integralwerth  der 
Betrag  0,00015. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  befasst  sich  mit  der  täglichen 
Variation  des  Erdmagnetismus  und  schliesst  an  eine  Arbeit  von 
A.  ScHusTBB  an,  indem  der  Verf.  seine  früheren  eigenen  Arbeiten 
verwendet. 

Schttstbb's  Untersuchungen  führten  zu  der  noth wendigen  An- 
nahme, dass  die  Kräfte,  welche  die  tägliche  Variation  erzeugen, 
ihren  Sitz  in  der  Atmosphäre  haben  müssen.  Dabei  wurden  die 
zwei  Annahmen  gemacht: 

1.  Die  normale  tägliche  Schwankung  wird  durch  ein  in  sich 
unveränderliches  System  von  Kräften  hervorgebracht,  das 
sich  in  24  Stunden  einmal  um  die  Erde  dreht 

2.  Das  System  hat  ein  Potential. 

Verf.  legt  zunächst  dar,  dass  die  ursprünglich  aus  beiden  zu- 
sammengezogene Annahme  sich  in  die  beiden  Theile  zerlegen  muss, 
da  beide  von  einander  unabhängig  sind.  Es  werden  daher  beide 
Annahmen  getrennt  untersucht. 

Besteht  Satz  1,  so  ist  der  normale  Antheil  der  täglichen 
Variation  eine  Function  von  Länge,  Breite  und  Ortszeit,  was  sieb 
aber  auf  eine  Function  zweier  Variabein  reducirt,  falls  das  System 
in  sich  keine  Veränderung  erleidet;  entweder  die  Zeit  oder  die 
JoLUge  kommt  dann  in  Wegfall.  Daraus  folgt  mit  aller  Harheit, 
dass  der  Gang  der  Oomponenten  der  normalen  täglichen  Variation 
für  ein  und  denselben  Breitenkreis  ein  und  derselbe  ist,  eine  Ge- 
setzmässigkeit, auf  die  erat  der  Verf.  hinweisen  musste.  In  keiner 
der  bis  jetzt  üblichen  graphischen  Darstellungen  kommt  dies  wich- 
tige Gesetz  zu  klarem  Ausdruck.  Verf.  führt  daher  entsprechende 
Darstellungen  ein,  und  zwar  benutzt  er  dazu  sogenannte  Vectordia- 
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gramme.  Obwohl  solche  Diagramme  schon  vielfach  gezeichnet 
wurden,  mangelte  ihnen  doch  eines,  und  das  ist  das,  dass  sie  alle 
nicht  geographisch,  sondern  magnetisch  orientirt  waren.  Trägt  man 
die  Krafl  nach  Grösse  und  Richtung  in  ein  Coordinatensystem  ein, 
dessen  Axen  die  geographische  Nord-Süd-  und  Ost -West-Richtung 
sind,  so  gilt  in  der  That  für  den  ganzen  Parallelkreis  ein  und  nur 
ein  Diagramm.  Verf.  versucht  eingehend  die  Vortheile  dieser  und 
die  Nachtheile  anderer  Darstellungen  darzuthun  und  veröffentlicht 
für  einige  Breitenkreise  die  Form  und  Gestalt  dieser  Veetordia- 
gramme.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  für  60^  und  80^  der  nördlichen 
Halbkugel  die  Diagramme  im  Sinne  der  Bewegung  des  Uhrzeigers 
durchlaufen  werden.  Bei  40^  bilden  sich  zwei  Schleifen,  so  dass 
in  der  einen  die  Umlaufsrichtung  eine  andere  ist;  bei  20^  hat  sich 
die  ganze  Umlaufsrichtung  ins  Gegentheil  verkehrt,  während  die 
Schleifen  verschwunden  sind.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind 
die  Diagramme  schmaler,  sonst  aber  der  Gestalt  nach  ähnlich,  nur 
ist  die  Umlaufsrichtung  jedesmal  die  entgegengesetzte,  als  auf  dem 
entsprechenden  nördlichen  Breitenkreise.  Aus  den  weiteren  Unter- 
suchungen über  die  Natur  der  Diagramme  ist  ein  Satz  heraus  zu 
greifen,  der  lautet: 

„Ist  die  als  starr  gedachte  Peripherie  des  Vectordiagrammes 
so  mit  Masse  belegt,  dass  deren  Dichtigkeit  der  Zeit  proportional 
ist,  welche  am  Vectorende  zum  Durchlaufen  der  Längeneinheit  ge- 
braucht wird,  so  fällt  der  Schwerpunkt  der  Peripherie  in  den  Coor- 
dinatenursprung. " 

Haben  die  Kräfte  nun  ein  Potential,  so  ist  dies  ebenfalls  eine 
Function  der  Länge,  der  Breite  und  der  Zeit,  sofern  es  sich  in  sich 
verändert;  entsprechend  wird  es  wieder  eine  Function  zweier  Ver- 
änderlicher, wenn  es  in  sich  unverändert  bleibt.  Analog  den  Ver- 
hältnissen beim  constanten  Theile  des  Erdmagnetismus  ergiebt  sich 
auch  für  dies  Potential,  dass  die  Kenntniss  der  nach  Norden  ge- 
richteten Componente  für  alle  Punkte  der  Erde  zur  Ermittelung 
des  Potentials  ausreicht.  Auch  der  Satz  des  constanten  Theiles 
gilt,  dass  das  Integral  längs  eines  Breitenkreises  gleich  Null  sein 
muss,  allein  aus  ganz  anderer  Ursache  her,  nämlich  einfach,  weil 
das  Integral  den  Mittelwerth  darstellt;  der  muss  aber  Null  sein, 
weil  die  Werthe  des  hier  untersuchten  Potentials  Abweichungen 
vom  Mittelwerthe  sind,  deren  Summe  Null  sein  muss.  Das  Null- 
werden des  Integrals  ist  also  eine  nothwendige,  aber  keine  hin- 
reichende Bedingung.  Das  Nullwerden  des  Integrals  über  ein 
Trapez   ist   dagegen    auch   eine  hinreichende  Bedingung,   denn    die 
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algebraische  Summe  über  die  Wertbe  einer  Trapezseite  ist  im  All- 
gemeinen Yon  Null  verschieden. 

Schon  SoHüBTEB-hat  den  Verlauf  der  Gleichgewicbtslinien  des 
hier  besprochenen  Potentials  gezeichnet,  allerdings  in  ein  schemati- 
sches  Netz.  Ein  viel  sprechenderes  Bild  gewährt  jedoch  eine  Dar- 
stellung auf  einer  Weltkarte,  weshalb  der  Verf.  diese  Darstellung 
liefert.  Die  Interpretation  dieser  Zeichnung  ist  mit  zu  viel  Weit- 
schweifigkeit verknüpft,  als  dass  ein  ohnehin  trotz  aller  Knappheit 
langes  Referat  sie  liefern  könnte.  Es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass 
der  Verf.  auf  den  meteorologischen  Einfluss  auf  das  System  hin- 
weist und  darthnt,  wie  eventuell  vorhandene  verticale  elektrische 
Ströme  beschaffen  sein  mussten,  falls  sie  die  Ursache  des  Kräfte- 
sjstems  wären.  

A.  Gbat.  A  Treatise  on  Magnetism  and  Electricity.  Vol.  I.  Mac- 
mlllan  and  Co.,  London  1898. 

Gap.  IT.     Terrestrial  Magnetism  58 — 84: 

Im  angeführten  Capitel  wird  die  gesammte  Theorie  des  Erd- 
magnetismus behandelt  und  zwar  durchaus  auf  Grund  der  neuesten 
Forschungen  und  Methoden.  Da  alle  älteren  Lehrbücher  der  Physik 
oder  der  Elektricitätslehre ,  welche  sich  eingehender  mit  dem  Erd- 
magnetismus befassen,  als  theoretische  Grundlage  nur  die  Gauss'- 
sche  Theorie  zu  Grunde  legen,  wie  sie  Gauss  selbst  ausfuhren 
konnte,  so  wird  vorliegendes  Capitel  von  unberechenbarem  Werthe 
werden.  Der  hier  zur  Verfügung  stehende  Raum  gestattet  es  nicht, 
Abschnitt  fiir  Abschnitt  durchzugehen,  und  so  seien  nur  folgende 
Punkte  hervorgehoben. 

Aus  der  GAUss'schen  Theorie  selbst  werden  namentlich  her- 
vorgehoben: der  Satz  von  dem  zu  Null  werdenden  Integral  längs 
einer  geschlossenen  Curve,  der  Satz,  wonach  aus  den  bekannten 
Elementen  an  zwei  Orten  und  der  geographischen  Position  von 
diesen  und  einem  dritten  auch  die  magnetischen  Elemente  an  dein 
dritten  Orte  berechnet  werden  können,  die  Entwickelung  des  Poten- 
tials nach  Kugelfunctionen  u.  a.  m.  Daran  schliessen  sich  die  von 
ScHTTSTBB,  V.  Bbzold,  Sohmidt  u.  A.  angestellten  Untersuchungen 
über  die  Grundlagen  der  GAüss'schen  Theorie.  Sodann  werden  die 
ScHüBTBa'schen  Forschungen  über  die  Frage  erläutert,  ob  der  Sitz 
der  magnetischen  Kraft  ganz  innerhalb  oder  auch  zumTheil  ausser- 
halb der  festen  Erdrinde  zu  suchen  ist,  was  zu  den,  von  verschiedenen 
Forschem  discutirten,  hypothetischen,  verticalen,  elektrischen  Strömen 
fuhrt.      Hiernach    werden    die    magnetischen    Elemente    selbst   und 
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deren  Variationen  besprochen;  zunächst  die  säcalaren  (die  Baubb'- 
schen  Curven,  Wilde'b  Magnetarium),  dann  die  jährlichen  und  täg- 
lichen (hier  namentlich  Sohustbr's  Verfahren  jaus  dem  Verhalten 
der  täglichen  Variation  der  VerticalintensitÄt ,  darzuthun,  dass  ein 
Theil  der  Kraft  in  der  Atmosphäre  zu  suchen  ist).  Ferner  folgen 
V.  Bbzold's  Darstellungen  der  täglichen  Variation  der  Intensität  in 
Vectordiagrammen ;  die  englische  Sitte  der  alleinigen  Bearbeitung 
von  nur  fnnf  ruhigen  Tagen  im  Monat;  v.  Bbzold's  Untersuchungen, 
ob  die  täglichen  Variationen  von  einem  Potentialfelde  hervorgebracht 
werden  u.  s.  w.  Der  letzte  Abschnitt  behandelt  an  Hand  Lord 
B[blvin's  Untersuchungen  die  Stärke  der  Aenderungen  in  der 
Sonnenmagnetisirung ,  sofern  sie  die  magnetischen  Stürme  bei  uns 
erzeugen  sollen. 

Cap.  IV.  Magnetism  of  an  Iron  Ship  et  Compensation  of  the 
Compass,  S.  85—100: 

Nachdem  der  Schiffsmagnetismus  erklärt  ist,  wird  seine  theo- 
retische Darstellung  erläutert  und  eine  graphische  Methode  an- 
gegeben, die  auftretenden  Coefißcienten  zu  bestimmen.  Zuletzt  wird 
Kblvin's  compensirter  Compass  beschrieben  und  gezeigt,  wie  ein 
Schiff  experimentell  die  Compensation  vornimmt. 

Die  übrigen  Capitel  enthalten  keine  weitere  directe  Beziehung 
auf  den  Erdmagnetismus.      

A.  Schub  TBE.  On  tbe  Possible  Effects  of  Solar  Magnetization  on 
Periodic  Variations  of  Terrestrial  Magnetism.  Phü.  Mag.,  1898, 
395—402.    Oct.      Ref.:  Nuovo  Cimento  9,  174,  1899. 

Bei  den  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  der  Varia- 
tionen erdmagnetischer  Elemente  mit  der  Rotation  der  Sonne  um 
ihre  Axe  wurde  stets  die  Annahme  gemacht,  dass  dieser  Zusammen- 
hang, wenn  er  da  ist,  mit  der  synodischen  Rotationszeit  der  Sonne 
besteht.  Der  Verf.  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  dem  nicht  so 
ist.  Unter  der  Voraussetzung  einer  homogenen  Magnetisirung  der 
Sonne  leitet  der  Verf  die  Formeln  ab,  welche  den  Einfluss  des 
Sonnenmagnetismus  auf  die  Erde  darstellen,  wobei  die  Magnetisi- 
rung nach  verschiedenen  möglichen,  im  Raum  oder  in  der  Sonne 
festen  Axen  betrachtet  wird.  Nur  ein  einziges  Bahnelement  der 
Erde,  die  Excentricität,  bringt  ein  Glied,  das  die  synodische  Ro- 
tationszeit der  Sonne  enthält;  aber  die  hieraus  entstehende  Ampli- 
tude ist  nur  ein  Tausendstel  der  Hauptamplitude.  Wird  dennoch 
eine  synodische  Periode  nachgewiesen,  so  liegt  das  daran,  dass  die 
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siderische  gerade  um  so  viel  kleiner  als  die  synodische  ist,  als  diese 
kleiner  ist  als  die  hauptsächlich  wirkende  von  29,1  Tagen. 


A.  Korn.  Ueber  die  Entstehung  des  Erdmagnetismus  nach  der 
hydrodynamischen  Theorie.  Münch.  Sitzber.  1898,  129  —  134.  Ref.: 
Met.  Z8.  191,  1899. 

Der  Verf.  versucht  mittels  der  hydrodynamischen  Theorie  der 
Gravitation  den  Umstand  zu  erklären,  dass  die  Erde  nach  Richtung 
ihrer  Rotationsaxe  magnetisirt  ist.  Er  geht  dabei  aus  von  dem 
Beispiele  einer  elastischen  Kugel,  die  in  einer  Flüssigkeit  rotirt, 
auf  welche  ein  periodischer  Druck  ausgeübt  wird.  In  Folge  dieses 
Druckes  verändert  sich  das  Volumen  der  Kugel  und  damit  ihre 
Rotationsgeschwindigkeit  periodisch.  Nach  der  hydrodynamischen 
Theorie  der  Schwere  steht  unser  Sonnensystem  unter  einem  solchen 
periodischen  Drucke  und  der  Verf.  bedarf  nur  der  Annahme,  dass 
diese  Druckänderung  in  Wellenlänge  und  Phase  mit  der  der  elektri- 
schen Wellen  zusammenfällt  (die  Bedingung  ist  der  Grössenordnung 
nach  erfüllt),  um  die  einseitige  Bevorzugung  der  Rotationsaxe  zu 
erklären.  Es  bilden  sich  dann  elektrische  Wellen  parallel  den 
Ebenen  der  Breitenkreise  und  demnach  magnetische  längs  der  Ro- 
tationsaxe. Dass  die  magnetische  mit  der  Rotationsaxe  der  Erde 
nicht  genau  zusammenfällt ,  ist  für  diese  Betrachtungen  natürlich 
nebensächlich. 

W.  Tbabert.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Erscheinungen 
des  Erdmagnetismus  und  den  elektrischen  Vorgängen  in  der 
Atmosphäre.  Met.  ZB.  401  —  412,  1898.  Ref.:  Natui-w.  Eundsch.  14, 
41—42,  1899. 

Der.  erste  Theil  dieser  Arbeit  stellt  historisch  die  Entwickelung 
unserer  heutigen  Anschauungen  vom  Wesen  des  Erdmagnetismus 
dar  und  gipfelt  daher  in  der  besonderen  Hervorhebung  der  vertical- 
elektrischen  Ströme  und  der  Trennung  zwischen  magnetischen 
Kräften  ausserhalb  und  innerhalb  des  Erdkernes.  Dabei  wird  die 
Rolle  jenes  Integrals  über  eine  geschlossene  Curve  erläutert,  von 
dem  in  diesem  Capitel  ja  öfter  die  Rede  ist.  Dieser  Abschnitt 
schliesst  mit  der  Beschreibung  des  Systems  der  elektrischen  Ströme, 
die,  nach  den  neuesten  Arbeiten,  in  der  Atmosphäre  der  Erde  an- 
genommen werden  können. 

Im  zweiten  Abschnitte  wird  der  heutige  Stand  der  Forschung 
der   Luftelektricität   geschildert   und   das  Wesen    der   verschiedenen 
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Theorien  kurz  skizzirt.     Es  ergiebt   sich   folgende  Uebersicht   über 
die  verschiedenen  Theorien: 

I.    Negative  Ladung  der  Erdoberfläche  (Ebman-Peltieb); 
IL    gleich  grosse  positive  Ladung  der  Atmosphäre  (Thomson); 
IIL    wandernde  Elektricitätsmenge  von   der  Erde  in   die  Atmo- 
sphäre und  zurück. 

Die  Art  und  Weise,  auf  welche  diese  Wanderung  stattflndeo 
,kann,  ergiebt  sich  aus:  1)  die  Luft  ein  Isolator:  durch  mechanischen 
Transport;  2)  die  Luft  ein  Leiter:  durch  ausgleichende  Kräfte,  wie 
Spitzenwirkung  oder  ultraviolette  Sonnenstrahlung,  oder  durch  elek- 
tromotorische Kräfte,  wie  Contactelektrioität  zwischen  Wasser  und 
Eis,  Wasser  und  Luft  oder  Erdboden  und  Luft.  Diese  und  wahr- 
scheinlich noch  andere  Ursachen  können  natürlich  alle  neben  ein- 
ander bestehen.  Des  Weiteren  wird  dargethan,  dass  das  Strom- 
system,  wie  es  nach  der  erdmagnetischen  Forschung  vorhanden 
sein  muss,   mit  den  luftelektrischen  Beobachtungen   übereinstimmt. 

Nunmehr  schreitet  der  Verf.  zu  der  schwierigen  Aufgabe^ 
quantitativ  zu  untersuchen,  ob  der  luftelektrisch  beobachtete  mecha- 
nische Elektrlcitätstransport  ausreicht,  die  magnetischen  Erschei- 
nungen zu  erklären.  Indem  Ad.  Sohmidt's  aus  magnetischen 
Messungen  berechnete  Elektricitätsmenge  von  17  mal  10  ~**  Amp. 
pro  Quadratcentimeter  zu  Grunde  gelegt  wird,  und  die  Ladung  der 
Erde  zu  11  mal  10"^*  Coulomb  pro  Quadratcentimeter  gei^chätzt 
wird,  wird  gezeigt,  dass  die  nothwendige  Menge  von  1700  mal  10  — '* 
Coulomb  pro  Secunde  und  Quadratcentimeter  wohl  angenommen  wer- 
den kann,  so  dass  die  verticalelektrischen  Ströme  in  der  Stärke,  wie 
Ad.  Sghmidt's  Rechnungen  sie  ergaben,  durch  luftelektrische  Ströme 
quantitativ  erklärt  werden  können.  Die  horizontalen  Ströme  der 
neueren  erdmagnetischen  Theorien  können  jedoch  durch  luftelektri- 
sche nicht  erklärt  werden.  Für  die  Theorie  der  LufLelektricität 
besteht  das  Hauptresultat  dieser  Untersuchungen  darin,  dass  die 
Hypothese  mechanischen  Elektricitätstransportes  als  zulässig  hin- 
gestellt werden  darf. 

J.  Elster  und  H.  Gbitbl.  Ueber  eine  Methode,  die  Richtung 
elektrischer  Verticalströme  in  der  Atmosphäre  durch  luft;elektri- 
sche  Beobachtungen  zu  bestimmen.     Terr.  Magn.  3,  49 — 52,  1898. 

Wie  viele  andere  Arbeiten,  die  in  diesem  Capitel  besprochen 
sind,  zeigen,  ist  die  Existenz  oder  Nichtexistenz  verticaler,  elektri- 
scher  Ströme    für   die  Theorie   des  Erdmagnetismus   von    grossem 
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Werthe  geworden.  Die  Verff.  geben  daher  auf  Grund  ihrer  Er- 
fahrungen auf  luflelektriBchem  Gebiete  die  allgemeinen  Grundzfige 
an,  wonach  man  solche  Ströme  im  Verein  mit  magnetischen  Messungen 
beobachten  kann.  Da  aufsteigende  elektrische  Ströme  nur  bei  nega- 
tiver Ladung  der  Atmosphäre  entstehen  können  und  solche  Zu- 
stande nur  vorübergehend  eintreten  können,  so  empfehlen  die  Verff. 
anticyklonale  Wetterlagen  abzupassen,  wo  dann  freilich  die  Ladung 
positiv  ist,  aber  dafür  auch  einige  wenige  luftelektrische  Beobach- 
tungen genügen.  Grundannahme  ist  jedoch,  dass  der  Elektricitäts- 
transport  durch  einen  der  Elektricitäszerstreuung  oder  -Leitung 
analogen  Vorgang  erfolgt  und  nicht  durch  mechanische  Eräfle, 
entgegen  dem  natürlichen  Gefälle,  vor  sich  geht. 


J.  Elstsb  und  H.  Gbitbl.     Ueber  gleichzeitige  luilelektriscbe  und 
j  erdmagnetische   Beobachtungen.     Verb,  d,  Ver.  f.  Naturw. ,  Braun- 

I  Bcbweig,  20.  Januar  1898.     Ref.:  Beibl.  22,  451,  1898. 

I  Stimmt   inhaltlich    im    Wesentlichen    mit   der    vorhergehenden 

Arbeit  überein.  

G.  Lodeliko.  Ueber  die  tägliche  Variation  des  Erdmagnetismus 
an  Polarstationen.  Berl.  Ber.  36,  524—530.  Bef.:  Met.  ZS.  (61),  1898. 
Die  vorliegende  Arbeit  befasst  sich  mit  dem  Studium  der  täg- 
lichen Variation  der  Polarstationen  Cap  Thordsen,  Jan  Mayen, 
Bossekop,  Sodankylä,  Godthaab  und  Pawlowsk,  und  zwar  nach  der 
Methode  der  Vectordiagramme  nach  v.  BBZOLn'scher  Orientirung.  Es 
wird  sowohl  der  Verlauf  untersucht,  wie  er  sich  im  Mittel  aus 
allen  Beobachtungen  ergiebt,  als  auch  der,  wie  ihn  Mittel  der  Nor- 
maltage allein  wiedergeben.  Als  Hauptresnltat  hat  sich  dabei  er- 
geben, dass  bei  Mitteln  aus  allen  Tagen  die  Vectordiagramme  nicht 
nur  unregelmässig  gestaltet  sind,  sondern  auch  andere  IJmlaufsrich- 
tung  besitzen,  als  solche  von  Orten  niederer  Breiten,  dass  aber  die 
Vectoren  der  Normaltage  sich  gerade  so  verhaltet!,  wie  die  Vectoren- 
diagramme  in  niederen  Breiten.  Sofern  man  also  aus  Polarbeob- 
achtungen die  Störungen  eliminirt,  lässt  sich  auch  auf  diese  die 
SoHüSTEB  -  V.  BBZOLD'sche  Theorie  ausdehnen. 


A.  NiPPOLDT  jun.  Neue  allgemeine  Erscheinungen  in  der  täglichen 
Variation  der  erdmagnetischen  Elemente.  Ann.  d.  Hydr.  u.  marit. 
Met  26,  267—270.  Ten«.  Magn.  3,  184,  1898.  Natui-w.  Rundßch.  13, 
690,  1898.      Met.  ZS.  477,  1899. 
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Sofern  man  die  harmoniRche  Analyse  auf  Variationen  erd- 
magnetiscber  Elemente  anwendet,  darf  man  erwarten^  dass  die  Coef- 
ficienten  der  Reihen  mehr  sind  als  blosse  Zahlengrössen,  und  dass 
man  aus  ihnen  Schlüsse  physikalischer  Natur  ziehen  kann.  Die  vor- 
liegende Arbeit  wendet  die  harmonische  Analyse  in  diesem  Sinne 
auf  die  tägliche  Variation  der  Declination  an.  Neu  berechnet  werden 
nur  die  Beobachtungen  von  Pawlowsk  aus  dem  Polarjahre  1882/83, 
die  vorhandenen  Berechnungen  von  Tiflis,  Wilhelmshaven,  Süd- 
Georgien,  Fort  Raö  und  Green  wich  aus  demselben  Jahre  werden 
zur  Unterstützung  herangezogen.    Die  wesentlichsten  Resultate  sind: 

Je  höher  die  Ordnung  der  CoSfficienten,  desto  verwickelter  ist 
das  Gesetz  ihres  jährlichen  Verlaufes.  —  Die  niederen  Coefficienten 
folgen  in  ihrem  jährlichen  Verlaufe  und  daher  auch  in  ihrem  täg- 
lichen Einflüsse  auf  der  ganzen  Erde  ein  und  demselben  Gesetze. 
—  Die  Welle  des  ersten  Gliedes  ist  in  ihrem  wesentlichsten  Theile 
auf  Ursachen  zurückzuführen,  welche  direct  durch  die  Stellung  der 
Erde  im  Räume  gegeben  sind;  die  Welle  des  zweiten  auf  solche, 
die  indirect  (atmosphärische  Uebermittelung)  von  der  Stellung  im 
Räume  abhängen.  

J.  B,  Capello.     Sur  le  mouvement  diume  du  p61e  nord  d'un  bar- 
reau  magn^tique  suspendu  par  le  centre  de  gravit^.    Terr.  Hagn. 

3,  120—124,  1898. 

Ein  in  seinem  Schwerpunkt  aufgehängter  Magnet  beschreibt 
in  Folge  der  täglichen  Aenderung  in  der  Richtung  der  erdmagne- 
tischen Kraft  eine  geschlossene  Linie  auf  einer  ihm  gegenüber 
gestellten  Ebene.  Vorausgesetzt  ist  natürlich,  dass  die  jährliche 
Variation  und  Störungen  eliminirt  sind.  Verf.  theilt  solche  Curven 
für  die  Orte  Kew  (1894  bis  1896),  Paris  (1894  bis  1895),  Perpignan 
(1894  bis  1895)  und  Lissabon  (1864  bis  1872,  1894  bis  1895)  mit. 
Zum  Theil  sind  alle,  zum  Theil  Normaltage  zu  Grunde  gelegt. 
Die  Curven  haben  nicht  in  jedem  Jahre  und  nicht  an  allen  Sta- 
tionen dieselbe  Umlaufsrichtung,  was  wesentlich  vom  Gange  der 
Inclination  abhängt.  Verf.  erwartet  von  eventuell  gebauten  Appa- 
raten, die  geeignet  sind,  diese  Curven  direct  zu  geben,  werthvolle 
Aufschlüsse  für  die  Theorie  des  Erdmagnetismus. 


G.  ScHWALBB.     Mittheilungen   über   die  jährliche  Periode  der  erd- 

magnetischen  Kraft.     Met.  ZS.  449—462,  1898. 
Ueber  die  jährliche  Variation  des  Erdmagnetismus.    Verb.  d. 

phyg.  Ges.  Berlin  17,  138—140,  1898. 
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In  der  EinleitiiDg  der  ersten  Arbeit  hebt  der  Verf.  die  Um- 
stände hervor,  welche  eine  Untersuchung  der  jährlichen  Periode 
erschweren,  und  stellt  als  wesentlichste  die  hin,  dass  die  meisten 
Observatorien  die  Basiswerthe  der  Registrirungen  nicht  sicher 
genug  erhalten  können,  so  dass  neben  den  magnetischen  auch 
mechanische  Aenderungen  in  den  Werthen  enthalten  sind.  Die 
untersuchten  Stationen  sind:  Potsdam  (1890  bis  1896),  Pawlowsk 
(1886  bis  1892),  Batavia  (1888  bis  1889,  1893  bis  1894)  und  Süd- 
georgien (1882  bis  1883).  Eingehende  Betrachtungen  über  die 
säculare  Aenderung  fuhren  zu  einer  linearen  Elimination  derselben. 
Ausser  den  drei  Componenten  werden  auch  d  und  H  untersucht 
und  sowohl  durch  Curven,  Vectordiagramme ,  als  auch  durch  har- 
monische Analyse  bis  zum  Gliede  vom  doppelten  Winkel  dargestellt. 
Hieran  schliessen  sich  eine  Besprechung  und  Vergleiche  mit  Resul- 
taten älterer  Arbeiten.  Für  Potsdam  wird  femer  gezeigt,  dass  der 
allgemeine  Charakter  für  alle  Jahre  erhalten  bleibt,  wobei  eine 
zahlenmässige  Erklärung  durch  Berechnen  der  wahrscheinlichen 
Variabilität  geliefert  wird.  Ein  Abschnitt  über  theoretische  Folge- 
rungen fuhrt  zu  dem  Ergebniss,  dass  für  unsere  Gegenden  die  iso- 
magnetischen Linien  die  Tendenz  haben,  in  Folge  der  jährlichen 
Periode  im  Sommer  sich  einander  zu  nähern  und  ihre  Neigung 
gegen  die  Breitenkreise  zu  vergrössem.  Erklärt  man  die  jährliche 
Periode  durch  elektrische  Ströme,  so  müssen  diese  auf  der  ganzen 
Erde  ihren  Sitz  in  der  Atmosphäre  haben.  Das  Zahlenmaterial  ist 
der  Arbeit  in  extenso  mitgetheilt. 

Die  zweite  Arbeit  ist  ein  Vorbericht  über  die  Resultate  der 
ersten. 

Ol.  Abbb.      Esohbnhagbn's   Elementary   Magnetic   Waves.      Ten*. 
Magn.  3,  135—136,  1898. 

M.  EscHENHAOBN.     Bemerkungen  hierzu.     Terr.  Magn.  3,  136,  1898. 
F.  KoHLBAUSGH.   Ueber  sehr  rasche  Schwankungen  des  Erdmagne- 
tismus.    Wied.  Ann.  60  [N.  F.],  336—339,  1897. 

Die  erste  Mittheilung  gipfelt  in  der  Vermuthung,  dass  die 
ElementarweUen  dem  Apparate  individuell  sind,  indem  die  Eigen- 
schwingung der  Nadel  die  Periode  der  Wellen  bestimmt.  In  der 
zweiten  wird  jedoch  gezeigt,  dass  das  aperiodische  Instrument  nach 
erneuten  Versuchen  auf  jede  beliebige,  künstlich  erzeugte  Periode 
reagirt,  ohne  dass  Eigenschwingungen  auftreten.  Statt  des  Abbb'- 
schen   Vorschlages,  viele  Instrumente  mit  verschiedenen    Schwin- 

Vortaehr.  d.  Phys.  LIV.    3.  Abtb.  3I 
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gungsdauem  aa&ustellen,  genügt  es  offenbar  auch,  ein  und  dasselbe 
verschieden  periodischen  Kräften  auszusetzen. 

Die  dritte  Abhandlung  theilt  einige  Augen-  und  Ohrbeobach- 
tungen mit,  die  schon  1882  solche  kleine  Wellen  bekundeten.  Auf 
einem  einfachen  mathematischen  Wege  wird  gezeigt,  dass  das 
Zurückbleiben  der  Nadel  gegen  den  entsprechenden  Impuls  nur 
ein  Viertel  Sealentheil  gewesen  sein  kann. 


Ad.  Schmidt.     Der    magnetische  Zustand  der  Erde    zur  Epoche 
1885,0.     75  B.   Arob.  d.  deutsch.  Seewarte  21,  1898. 

Mit  dieser  Arbeit  veröffentlicht  der  Verf.  das  Material,  das 
ihm  schon  für  mehrere  Arbeiten  zur  Grundlage  gedient  hat  Um 
auch  weitere  Bearbeitungen  zu  erleichtem,  werden  die  einzelnen 
Rechnungsoperationen  eingehend  erläutert  und  mit  geeigneten 
Tafeln  versehen,  so  dass  eine  etwaige  Neuberechnung  ausserordent- 
lich bequem  gemacht  ist 

Der  Zweck  der  Arbeit  ist,  den  magnetischen  Zustand  des 
Erdellipsoids  für  die  Epoche  1885,0  durch  Kugel  (flächen)  fnnctionen 
der  Breite  und  Länge  darzustellen,  indem  die  drei  Componenten 
JT,  F,  Z  einzeln  behandelt  werden.  Sie  stützt  sich  auf  die  Karten 
von  Neumateb. 

Zunächst  wird  eine  Uebersicht  gegeben  über  die  mathemati- 
schen HülfsmitteL  Der  Umstand,  dass  an  den  Polen  die  Decli- 
nation  unbestimmt  wird,  indem  sie  alle  Werthe  annimmt,  bringt 
es  mit  sich,  dass  die  X  und  Y  an  diesen  Orten  unstetig  werden. 
Es  werden  daher  statt  ihrer  die  Grössen  X  sinu^  Y  sin  u  und  Z 
zu  Grunde  gelegt,  wo  u  das  Complement  der  geographischen  Breite 
ist  Um  die  Erdabplattung  berücksichtigen  zu  können,  muss  statt 
u  ein  Winkel  v  eingeführt  werden ,  der  das  Complement  der  geo- 
centrischen  Breite  ist 

Da  die  Berechnung  sich  nur  auf  die  Beobachtungen  ausser- 
halb der  Polarzonen  stützt,  so  sind  die  einzelnen  Coefficienten  der 
Reihe  nicht  von  einander  unabhängig  und  es  erhebt  sich  der  Wunsch^ 
dass  in  absehbarer  Zeit  unser  Beobachtungsnetz  ein  vollständigeres 
würde.  Es  dürfte  bekannt  sein,  dass  der  Verf.,  gerade  auf  vor- 
liegende Resultate  gestützt,  schon  bestimmte  Vorschläge  in  dieser 
Richtung  gemacht  hat  (vergl  diese  Ber.  53  (3)  467,  1897). 

Für  den  Fortschritt  der  erdmagnetischen  Forschung  der  letzten 
Jahre  sind  namentlich  die  Resultate  werthvoll  gewesen,  die  der  Verf. 
am  Schlüsse  seiner  Arbeit  näher  darstellt    Es  handelt  sich  darum. 


Schmidt.    Littlehalbs.  483 

die  Coefficienten  der  Darstellung  zu  benutzen,  um  die  Grundlage 
der  GATTSs'schen  Theorie  zu  untersuchen,  d.  b.  zu  untersuchen,  ob 
die  Annahme  eines  Potentials  gerechtfertigt  ist.  Der  eingeschlagene 
Weg  besteht  darin,  dass  die  Coefficienten  des  Potentials  berechnet 
werden,  um  mit  ihrer  Hülfe  festzustellen,  ob  nicht  ein  Theil  des 
erdmagnetischen  Feldes  Ursachen  zuzuschreiben  ist,  die  kein  Po- 
tential haben.  Ursprünglich  meinte  der  Verf.  diese  Frage  bejahen 
zu  müssen  und  vermuthete  in  verticalen  elektrischen  Strömen  die 
Ursache.  Diese  Idee  des  Verf.  ist  aufs  Eingehendste  von  den 
verschiedensten  Forschem  untersucht  worden  und  es  hat  sich  her- 
ausgestellt, dass  die  Ungenauigkeit  und  Unzulänglichkeit  der  Be- 
obachtungen bei  der  Kleinheit  der  in  Frage  kommenden  Grössen 
einen  zwingenden  Nachweis  nicht  liefern  können.  Trotzdem  ist 
die  hier  gegebene  Anregung  eine  der  fruchtbarsten  gewesen,  die 
seit  Langem  im  Gebiete  des  Erdmagnetismus  gegeben  wurde. 


Ad.  Schmidt.  Bemerkungen  zur  Eai-te  der  Linien  gleicher  Werthe 
der  erdmagnetischen  Kraftcomponenten.  l  Karte.  Petenn.  Mitth. 
44,  154—158,  1898.     Bef.:  Met.  ZS.  1898. 

Die  Karten  der  drei  rechtwinkeligen  Componenten  X,  T,  Z 
der  erdmagnetischen  Kraft  sollen  eine  Ergänzung  bilden  zu  den 
entsprechenden  älteren  Karten  des  BsBOHAUS^schen  physikalischen 
Atlanten.  Sie  sind  daher  auf  dieselbe  Epoche  bezogen  (1885,0) 
und  stützen  sich  auf  dasselbe  Beobachtungsmaterial.  Die  den 
Karten  beigegebenen  Bemerkungen  verfolgen  besonders  die  Ab- 
sicht, die  Anschaulichkeit  der  Zerlegung  der  Kraft  in  die  Compo- 
nenten vor  Augen  zu  ftihren.  Um  dafür  einen  Beweis  zu  liefern, 
werden  Eschbnhaobn's  Messungen  im  Harzgebirge  herangezogen 
und  gezeigt,  wie  einfach  sich  aus  den  Componenten  Sitz  und  Grösse 
störender  Ki*äfte  ermitteln  lässt  Ausserdem  werden  die  nöthigen 
Grundlagen  besprochen  und  werden  einige  Resultate  angeführt. 
Das  den  Karten  zu  Grunde  liegende  Zahlenmaterial  ist  der  in 
vorhergehendem  Referate  besprochenen  Arbeit  entnommen. 


G.  W.  LiTTLBHALEs.  Exprcssioncs  de  la  Fariacion  secular  de  la 
inclinacion  magnetica.  BoU.  del  Observ.  Astr.  Nacional  de  Tacubaya 
2,  123—134,  1898. 

An  der  Spitze  kommen  die  harmonischen  Ausdrücke  für  die 
säculare  Variation  aus  Terr.  Magn.  2  zum  Wiederabdruck.  Hierauf 
werden  die  säcularen  Aenderungen  für  mehrere  mexicanische  Orte 
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aas  allen  vorhandenen  Beobachtungen  von  d  und  i  abgeleitet  und 
die  entsprechenden  harmonischen  Ausdrücke  gebildet.  Die  Orte 
sind:  Isla  de  los  Cerros,  Isla  de  los  Ascensiön,  Bahia  de  la  IViagda- 
lena,  San  Lucas,  San  Blas,  Tacubaya,  Veracruz,  Acapulco.  Dabei 
wird  die  Anzahl  der  Beobachtungen,  der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  Beobachtung,  die  Epoche  grösster  Elongation  und  der  Betrag 
derselben  stets  angegeben.  Die  ältesten  Beobachtungen  stammen 
au0  1630  (San  Blas);  seit  1780  ist  an  allen  übrigen  Stationen  be- 
obachtet worden.  Den  Schluss  bildet  ein  Verzeichniss  der  Werthe 
der  verschiedenen  Elemente  an  36  Observatorien  der  Erde. 


W.  Ellis.  On  the  Relation  between  the  Diurnal  Range  of  Mag- 
netic  Declination  and  Horizontal  Force  and  the  Period  of  Solar 
Spot  Frequency.  Proc.  Roy.  Soc.  63,  64—78.  Ref. :  Mitth.  d.  Vereinig. 
Y.  Freunden  der  Aatron.  u.  kosm.  Phya.  8,  60  —  62,  73  —  74.  Nature  58, 
78—81,  1898.     Met.  ZS.  1899,  94—95. 

Eine  ältere  Abhandlung  des  Verf.  über  denselben  Gegenstand 
stützt  sich  auf  die  Greenwicher  Beobachtung  von  1841  bis  1877. 
Nunmehr  werden  auch  die  Beobachtungen  bis  1896  herangezogen. 
Von  ganz  besondrem  Werthe  ist  die  Einheitlichkeit  des  Materials, 
da  immer  nach  denselben  Methoden  gearbeitet  wurde.  Da  die 
Yerticalintensität  diesen  Vorzug  nicht  besitzt,  beschränkt  der  Verf. 
sich  nur  auf  H  und  d.  Die  Bearbeitung  des  Rohmaterials  wird 
eingehend  erläutert;  die  Sonnenfleckenrelativzahlen  sind  auf  die- 
selbe Weise  ausgeglichen.  Es  werden  berechnet:  die  Epochen  der 
Extreme  für  Magnetismus  und  Fleckenhäufigkeit;  die  Länge  der 
sogenannten  elQährigen  Periode,  ebenfalls  für  beide  Erscheinungen; 
die  Intensität  der  Erscheinungen.  Ueberall  ergiebt  sich  ein  voll- 
ständiges Nebeneinandergeheu  beider  Phänomene,  so  dass  ein  ur. 
sächlicher  Zusammenhang  nicht  mehr  in  Frage  kommt  Im  Ein- 
zelnen sei  auf  das  zuletzt  angeführte  Referat  des  Referenten 
hingewiesen. 

F.    Störungen,  Erdströme  und  verwandte  Ersoheinungen. 

Refereil^t:  Dr.  Th.  Aebhdt  in  Berlin. 

P.  Baohmbtjew.  Niveauscbwankungen  des  Grundwassers  und  ilir 
Zusammenhang  mit  elektrischen  Erdströmen  in  Sofia  und  Um- 
gebung. Sbomik  Sofia  14,  103—128,  1897.  Kef.  des  Autors  in  BeibL 
22,  358—359,  1898. 


Ellib.    Bachmet  je  w.     Palmibri.  485 

Die  ResultAte  dieser  Arbeit,  welche  sich  eng  an  ältere  Arbeiten 
des  Verf.  über  denselben  Gegenstand  anschliesst^  gipfeln  darin,  dass 
sowohl  der  tägliche  Gang  der  Niveauschwankang,  als  auch  der 
der  elektromotorischen  Kraft  des  Erdstromes,  und  der  der  mag- 
netischen Declination  im  Allgemeinen  derselbe  ist  nach  Zeit  und 
nach  Charakter.  Somit  ist  also  wahrscheinlich,  dass  mindestens 
ein  Theil  der  Variation  der  £rdströme  durch  Niveauschwankungen 
hervorgerufen  wird,  und  fem  er,  dass  der  Erdstrom  den  Erdmagne- 
tismus beeinflusst  Neben resultate  sind  der  Nachweis  eines  Ein- 
flusses elektrischer  Entladungen  auf  den  Erdstrom,  und  die  Un- 
abhängigkeit seiner  Variationen  an  der  am  9.  August  1896 
beobachteten  Sonneniinsteraiss.  Nippöld  jun. 


L.  Palmibbi.  Le  correnti  telluriche  all'  osservatorio  Vesuviano 
osservate  con  fili  inclinati  a.11'  orrizonte  durante  l'anno  1895. 
Atti  di  Napoli  8,  Nr.  4.     4".    6  B.    Neapel  1897. 

'In  den  meisten  Fällen  wurden  bei  Erdstrombeobachtungen 
Kwei  Kabel  benutzt,  von  denen  das  eine  nordsüdlich,  das  andere 
ostwestlich  orientirt  war.  Der  Verf.  machte  schon  1897  Versuche 
mit  Kabeln,  die  gegen  den  Horizont  geneigt  waren,  die  er  nun- 
mehr wieder  aufnehmen  konnte. 

Die  Höhe  des  Beobachtungsortes  ist  687  m;  von  ihm  läuft 
ein  Kabel  nach  Nordost,  eines  nach  Südwest,  und  eines  geht  direct 
in  die  Erde.  Die  Anordnungen  waren  so  gut  getroffen,  dass  man 
durch  verschiedene  Schaltungen  entweder  den  Strom  Nordostkabel- 
Erde  oder  Südwestkabel -Erde  oder  Nordwest -Südostkabel  messen 
konnte.  Im  Südwestkabel  ist  der  Strom  meist  von  unten  nach 
oben  gerichtet,  ebenso  im  anderen,  allein  im  Südwestkabel  schwächer, 
als  im  Nordostkabel.  Bei  dem  Erdbeben  in  Calabrien  1894/95 
war  anfänglich  der  Nordoststrom  grösser,  allein  zu  Ende  der  Er- 
scheinung war  dieser  Strom  um  die  Hälfte  geringer,  als  er  am 
Anfange  war,  immerhin  aber  noch  doppelt  so  gross  als  der  Süd- 
weststrom. 

Die  wesentlichsten  Resultate  sind  folgende: 

Einerlei,  wie  das  Azimut  des  gegen  den  Horizont  geneigten 
Kabels  ist,  so  ist  doch  der  Strom  stets  von  unten  nach  oben  ge- 
richtet. Ein  Zusammenhang  mit  vulcanischer  Thätigkeit  ißt  nicht 
zu  verkennen.  Verf.  meint,  aus  Untersuchungen  an  horizontalen 
Kabeln  könne  man  nichts  schliessen,  weil  die  Horizontalität  nie  so 
genau  gesichert  sei,  als  dass  nicht  die  verticale  Erstreckung  in 
Betracht  käme.  Nippöld  jun. 
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A.  SoHusTEB.  On  the  Interpretation  of  Earth-carrent  Observations. 
Cionferenz  on  Terr.  Magn.  Bristol  1898. 
Nach  des  Verf.  Ansicht  geben  die  heutigen  Messungen  kein 
vollständiges  Maass  für  den  Erdstrom,  da  nur  ein  Theil  des  Stromes 
die  Eitbel  durchläuft,  wahrend  ein  anderer  seinen  Weg  durch  den 
Erdboden  nimmt  Wie  sich  die  zwei  Mengen  verhalten,  kommt 
auf  das  Leitungsverhältniss  der  Erde  zum  Kabel  an.  Verf.  leitet 
daher  eine  Correctionsformel  ab  zur  Reducirung  der  Eabelmessun- 
gen  auf  den  wahren  Erdstrom.  Nippold  jun. 

6.  R  PüTKAM.  Note  in  Regard  to  Magnetic  Disturbances  on 
St.  Georg  Island,  Bering  Sea.  Terr.  Magn.  3,  44. 
Die  St.  Georginsel  im  Beringsmeere  ist  eine  der  stark  vulca- 
nischen  Inselgruppen  der  Pribilofinseln.  Obwohl  auf  ihr  nicht  aus- 
gebildete Vulcane  existiren,  wie  auf  ihren  Nachbarinseln,  ist  sie 
dennoch  ausschliesslich  vxQcanischer  Natur.  Magnetische  Messungen 
haben  nun  diese  Insel  als  einen  Ort  grosser  localer  Anomalien 
nachgewiesen.  Es  schwankt  die  Declination  zwischen  5^  14'  im 
Norden  und  20^  3'  im  Nordosten  der  Insel.  In  der  Nähe  der 
Stadt  St.  Georg  giebt  es  eine  Stelle,  wo  auf  einer  Strecke  von 
60  engl.  Fuss  die  Declination  um  3  Grad  abnimmt.  Eine  Probe 
ergab,  dass  das  Gestein  sehr  stark  magnetisch  ist  Ni. 


Ch.  Chbbb.  A  Magnetic  Storm.  Katui-e  57,  492,  1898.  Ref.:  Naturw. 
Bundsch.  14,  207,  1898. 
In  Zusammenhang  mit  dem  am  15.  M&rz  1898  in  England 
gesehenen  Nordlichte  traten  in  Eew  umfangreiche  Störungen  der 
magnetischen  Elemente  ein,  und  zwar  schon  am  Abend  des  14.  März. 
Die  maximalen  Amplituden  waren  in  Horizontalintensität  0,005,  in 
Verticalintensität  0,0057  C.-G.-S.,  in  Declination  1^26'.  Ni. 


A.  Ealmab.     Nordlicht     Met.  ZS.  1898,  463. 

Capitän   Rippeb    beobachtete    an    den   folgenden   Orten   Nord- 
lichterscheinungen : 

am  10.  September  <p  =  35*28'  N,     A  =  56«35'ai 
„11.  „  ^  =  36  36    N,     ;t  =  51  30  w 

„12.  „  (;p  =  37  42    N,     Ä  =  46  41  « 


B.  KoüZNBTSow.     Aurore  boreale,  observ^e  a  Pawlovsk   le  8  (20) 
decerabre  1897.    Bull,  de  Pötersb.  (5)  8  [2],  1898. 


ScHUSTBB.    Putnah.  Ghbxb.   Kalhab.    Koüznbtsow.  Hbpwobth  etc.   487 

Hbpwobth.     Südlioht.     Nature   56,    183,    1898.     Met.  ZB.  1898,  39— 40t- 
Katorw.  BmidBch.  12,  464,  1897. 

BeschreibaDg  eines  Sfidlichtes,   welches  am  20.  April  während 
der  Fahrt  vom  Cap  nach  Sydney  beobachtet  wurde. 


G.  Smith.     Polarlicht    Kature  58,  5ll.    Natm-w.  Bandseil.  1898,  231t- 

Beobachtung    eines    Polarlichtes    zu    Aberdeen    am    15.   März 
zwischen  8  und  10  Uhr  Abends. 


Th.  Abbkdt.     Zum   Polarlicht   vom    9.  Sept  1898.     Das  Wetter  15, 

241—246,  265—274,  1898. 

Im  Aufsatze  wird  zunächst  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Aenderungen  im  Aussehen  des  Polarlichtes  und  die  wechselnde 
Grösse  der  Horizontalintensität  der  erdmagnetischen  Kraft  behan- 
delt; bei  diesen  Betrachtungen  stützt  sich  der  Verf.  einerseits  auf 
die  umfassende  Beobachtungsreihe  über  das  Polarlicht  des  cand. 
Mbssow,  welcher  zu  Wamemünde  die  Erscheinung  eingehend  ver- 
folgte, andererseits  boten  die  Registrirungen  des  magnetischen 
Observatoriums  zu  Potsdam,  welche  im  Original  wiedergegeben 
wurden,  Gelegenheit,  die  Bewegungen  der  Magnetnadel  genau  zu 
verfolgen.  Es  zeigte  sich,  dass  keineswegs  die  grösseren  Schwan- 
kungen der  Horizontalkraft  immer  mit  dem  Auftreten  neuer  Strah- 
lungen zusammenfielen;  häufig  machte  sich  erst  beim  Zurückgehen 
der  Helligkeit  der  Erscheinung  eine  stärkere  Unruhe  des  Magneten 
bemerkbar.  Die  Prüfung  der  Frage,  ob  zwischen  der  Bewegungs- 
richtung des  Polarlichtes  und  dem  Stande  der  Dedination  Be- 
ziehungen bestanden,  Hess  sich  aus  Mangel  an  geeignetem  Beob- 
achtungsmaterial nicht  entscheiden. 

Sodann  wird  die  Möglichkeit  des  directen  Zusammenhanges 
zwischen  gesteigerter  Sonnentbätigkeit,  welche  durch  das  Auftreten 
von  Flecken  kenntlich  gemacht  wird,  und  den  erdmagnetischen 
Variationen  im  Anschluss  an  die  Theorie  von  Paülsbn  besprochen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  werden  mehrere  Tabellen  mitgetheilt,  welche 
den  mittleren  stündlichen  wie  jährlichen  Verlauf  der  Horizontalkraft 
zu  Potsdam  und  Batavia  zum  Ausdruck  bringen.  Die  magnetischen 
Aenderungen  wurden  hier  dadurch  gewonnen,  dass  man  unabhängig 
vom  Vorzeichen  die  Differenzen  der  stündlichen  Angaben  zu  Mittel- 
werthen  vereinigte.  Die  folgende  Tabelle  lässt  den  (Jang  der 
Zahlen  für  Batavia  innerhalb  einer  fast  ganzen  Sonnenfleckenperiode 
erkennen. 
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Januar 
Februar 

1 

< 
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1 
1 

1 
1 

u 

1 

Differenz 

zwischen 

Max.  u.  Min. 

1884 

6,9 

7,0 

9.4 

8,5 

6,8 

6,6 

7,0 

6,7 

7,3 

7,2 

6.8 

6,0 

7,2 

3,4 

t885 

6,2 

7,6 

7,4 

7,7 

7,9 

8.4 

6,1 

7,3 

8,5 

7,0 

6,3 

5,3 

7,0 

2,6 

1886 

6,8 

6,1 

8,0 

7,7 

6,6 

6,4 

6.8 

6,8 

7,2 

7,4 

6,6 

6,1 

6,9 

2,1 

1887 

5,7 

6,9 

6,2 

6,9 

5,8 

5,2 

5,6 

6,6 

6,9 

6,3 

6,8 

5,7 

6,1 

1,7 

1888  <|  6,5 

6,8 

6,2 

6,7 

6,1 

5.2 

5.4 

5,5 

6,0 

5,4 

5,4 

5,0 

5,9 

1,8 

1889 

:4,9 

4,8 

5,7 

5,6 

4,9 

4.7 

5,2 

6,0 

6,1 

5,6 

5,6 

4,7 

5,3 

1,0 

1890 

'5,0 

4,6 

6,2 

5,3 

4,6 

4.4 

4,6 

5,5 

6,2 

6,4 

5,3 

4,5 

5,1 

2,0 

1891 

5,2 

6,0 

7,8 

7,9 

7,6 

5,3 

5,8 

6,3 

8,2 

7,4 

6.4 

6,6 

6,7 

2,9 

1892 

7,5 

9,4 

10,3 

8,4 

8.4 

7,7 

9,6 

8,7 

8,1 

8,8 

6,7 

7,2 

8,4 

3,6 

N.  Kaulbaks.    The  aurora  Borealis  of  September  9.    Natura  58,  569. 

Diese  Mittheilang,  sowie  die  sämmtlichen  folgenden  über  Nord- 
lichterscheinungen enthalten  nur  die  Beschreibung  desselben  Phä- 
nomens, wie  es  sich  den  einzelnen  Beobachtern  an  verschiedenen 
Orten  darstellte.  Kaulbabs  verfolgte  die  Erscheinung  in  Helsing- 
fors.  

C.  Fkommb,   E.  Meybb,   Ed.  Riegke,   K  Sohbeing,   W.  Voiöt, 
E.  Wichest.     Das  Nordlicht  vom  9.  Sept.    Met.  ZS.  1898,  388. 

Die  Beobachtung  wurde  in  Göttingen  angestellt. 


Flöobl.     Nordlicht  am  9.  Sept    Met.  ZS.  1898,  388—390. 

Der  Verf.    beschreibt   die   Erscheinung,  wie  sich   dieselbe   zu 
Ahrensburg  bei  Hamburg  darstellte. 


O.  Baschin.     Das  Nordlicht  vom  9.  Sept.  1898.    Met.  ZS.  1898,  390 

—391. 

Der  Verf.  beobachtete  das  Polarlicht  zu  Wannsee  bei  Potsdam. 


W.  Meinabdüs.     Beobachtung  des  Nordlichtes   vom   9.  Sept.  auf 
dem  Brocken.    Met.  ZS.  1898,  391—392. . 


Keimann.     Das  Nordlicht  vom  9.  Sept.  1898,  beobachtet  zu  Hirsch- 
berg.    Met.  ZS.  1898,  392—393. 


Kaulbabs.   Frohmjs,  Mbteb,  Biecke,  Sohbring,  Voigt,  Wichebt  etc.   489 

L.  Ambbonn.     NotizcD,  betreffend  das  Nordlicht  in  der  Nacht  vom 
9.  zum  10.  Sept.  1898.    Met.  ZS  1898,  393. 
Die  Erscheinung  wurde  in  Göttingen  beobachtet. 


HiNTKBSTOissBB.     Nordüchtbeobachtung  in  Mattsee  bei  Salzburg. 
Schümann.    Nordlichtbeobachtung  in  Hentzing  bei  Sieghartskirohen. 
Stahl.     Nordlichtbeobachtnng  in  Schloss  Diwnitz  in  Mähren. 
A.  Fuchs.     Nordlichtbeobachtung  zu  Erasna   in  Mähren.    Diese  vier 
Berichte  in  Met.  ZS.  1898,  394. 


Brunnbb.     Nordlicht.    Das  Wetter  15,  238—239. 

Das    Nordlicht    vom   9.   Sept.    wurde    vom   Verf.  in   Prenzlau 
beobachtet. 

Gbühn.     Nordlicht.    Das  Wetter  15,  214—215,  1898. 

Beschreibung  der  Nordlichterscheinung  zu  Meldorf. 


R.  RussBLii.     The  Aurora  of  September  9.    Natui-e  58,  496,  1898. 
Das  Nordlicht  wurde  zu  Dunrozel  beobachtet.. 


H.  Dbslandbbs.     Observation  d'une  aurore  bor^ale.     C.  B.  127  [ii], 

407,  1898. 

Verf.  bespricht  das  Nordlicht,   welches   am  9.  Sept   von   ihm 
zu  Meudon  beobachtet  wurde. 


M.  V.  Dbsjabdinb.     Aurore  bor^ale.    C.  K.  127  [15],  534,  1898. 

Die  Beschreibung  bezieht  sich  auf  das  Nordlicht  vom  9.  Sept. 
zu  Guingamp.  

LoTZB.     Nordlicht.    Das  Wetter  15,  214—215,  1898. 

Der   Verf.   giebt   seine    Wahrnehmungen    über   das   Polarlicht 
vom  9.  Sept  zu  Stettin  wieder. 


The  Aurora  of  September  9.    Nature  58,  490—491,  1898. 

Mittheilung  von  Polarlichtbeobachtungen  zu  Kensington,  Leather- 
land  (Surrey),  Cricklecood  (London),  Fambridge-Station  (Essex). 

St.  Etbb.    Nordlicht.    Das  Wetter  15,  262,  1898. 

Das  Nordlicht  vom  9.  Sept.  wurde  zu  Uslar  beobachtet. 
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E,  Roger.      Aurore    boreale    du    9.   septembre    1898,    observ^e    ä 
ChäteauduD.    Ann.  soc.  m^t.  de  France  46,  130,  1898. 


Stbombykb.  Aurore  boreale  k  Whithy  (Augleterre).  Ann.  eoc.  m6t. 
de  Pi-ance  46,   163,  1898.       

Godabd-Faültbibbt.  Ph^Dom^nes  lumineux  observös  le  9.  sep- 
tembre 1898,  entre  deux  nuages,  au-dessus  des  communes  de 
Tign^  et  Martigue-Briand.  Ann.  soo.  möt.  de  France  46,  131 — 134, 1898. 

W.  £llis.     Magnetism  and  Sun-spots.    Nature  58,  78 — 8i,  1898  f. 

Im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen  von  Sabine  und 
Lamont  erörtert  der  Verf.  die  Beziehungen  zwischen  der  Häufig- 
keit der  Sonnenflecken  und  dem  Eintritt  von  magnetischen  Stö- 
rungen unter  Berücksichtigung  der  WoLF'schen  Relativzahlen  und 
des  magnetischen  Beobachtungsmaterials  zu  Greenwich  aus  deo 
Jahren  1841  bis  1896;  in  letzterer  Hinsicht  wurden  die  mittleren 
Werthe  der  Dedination  und  der  Horizontalkraft  für  die  einzelnen 
Zeiträume  zu  Grunde  gelegt,  wobei  von  1841  bis  1847  die  vorhan- 
denen zweistündlichen  Ablesungen  der  Instrumente,  im  üebrigen 
die  einstündlichen  Werthe  der  magnetischen  Registrircurven  Ver- 
wendung fanden.  Die  Lage  der  Minima  und  Maxima  für  die  ein- 
zelnen Elemente  vertheilte  sich  folgendermaassen : 


Declintaion 

Horizontal- 
kraft 

Mittlere 
Magnet-Ver- 
hältnisse 

Sonnen- 

flecken- 

häufigkeit 

1.  Minimum    .... 

1844,3 

1842,9 

1843,60 

1843,6 

2.  Maximum  . 

1848,1 

1849,0 

1848,55 

1848,1 

3.  Minimum    . 

1857,2 

1855,1 

1856,15 

1856,0 

4.  Maximum  . 

1860,6 

1860,2 

1860,40 

1860,1 

5.  Minimum    . 

1867,5 

1867,6 

1867,55 

1867,2 

6.  Maximum  . 

1870,8 

1870,9 

1870,85 

1870,6 

7.  Minimum   . 

1879,0 

1878,7 

1878,85 

1879,0 

8.  Maximum  . 

1884,0 

1883,8 

1883,90 

1884,0 

9.  Minimum    . 

1889,5 

1890,0 

1889,75 

1890,2 

10.  Maximum  . 

1893,5 

1894,0 

1893,75 

1894,0 

Danach  ergiebt  sich  die  Länge  der  einzelnen  Perioden  für  den 
Erdmagnetismus  zu: 

12,55       11,86       11,40       10,45       11,30   ,   13,05       10,90         9,85  Jahre 
die  Sonnenfleckenhäufigkeit  zu: 

12,60       12,00       11,20       10,50       11,80       13,40       11,20       10,00      , 

Ordnet  man   die   Epochen  nach   der  Intensität  der  Vorgänge» 
60  ergiebt  sich  die  folgende  Uebersicht: 
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1870 

1848 

1860 

1894 

1884 

1870 

1848 

1860 

1894 

1884 

1870 

1860 

1848 

1894 

1884 

Sonnenflecken  .    . 

Declination 1870 

Horizontalkraft    . 


H.  Clatton.     The  27.  Day  Auroral  Period  and  the  Moon.    Slll. 
Joum.  5,  81—87,  1898. 

Der  Verf.  hat  die  aus  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika» 
stammenden  Nordllohtbeobachtongen,  welche  er  im  Amer.  MeteoroL 
Journal,  Monthly  Weather  Reviews  und  Proc.  of  the  Rochester  Acad* 
of  Science  aus  den  Jahren  1870  bis  1892  vorfand,  auf  ihren 
(27tägigen)  periodischen  Charakter  unter  Beräcksichtigung  dea 
Mondstandes'  geprüft.  Aus  den  folgenden  2iahlenreihen  konnten 
mehrere  Resultate  entnommen  werden: 


Tag  der 

:S  der  Beob- 
achtungen 
1870—1892 

Winterhälfte 

Sommerh&lfte 

Periode 

1885—1888 

1893—1896 

1885—1888 

1893—1896 

N  1 

761 

25 

28 

234 

84 

2 

476 

17 

39 

78 

116 

3 

484 

11 

66 

113 

107 

4 

519 

8 

45 

54 

147 

5 

432 

31 

280 

13 

215 

6 

432 

27 

407 

35 

150 

7 

489 

51 

310 

17 

168 

8 

328 

24 

171 

68 

126 

9 

656 

56 

665 

23 

35 

10 

529 

62 

635 

14 

31 

11 

461 

96 

248 

11 

51 

12 

541 

57 

391 

34 

99 

13 

487 

66 

95 

21 

33 

14 

609 

154 

257 

35 

56 

15 

931 

146 

164 

69 

98 

8  16 

730 

HO 

85 

76 

95 

17 

757 

82 

80 

49 

139 

18 

794 

57 

690 

39 

84 

19 

490 

62 

140 

21 

69 

20 

454 

47 

173 

16 

78 

21 

419 

42 

159 

34 

87 

22 

449 

28 

133 

106 

112 

23 

544 

38 

102 

98 

173 

24 

598 

8 

48 

68 

106 

25 

365 

29 

48 

37 

49 

26 

349 

20 

43 

52 

80 

27 

600 

11 

39 

94 

95 

492  3  G.     Erdmag^netismas  and  Polarlichter. 

Daraus  (und  aus  ausgeglichenen  Werthen)  entnahm  Claytok, 
dass  zur  Zeit  des  südlichen  Lunistitiums  ein  ausgesprochenes  Nord- 
lichtmaximum vorhanden  ist;  doch  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass 
auch  zur  Zeit  des  nördlichen  Lunistitiums  die  Nordlichter  un- 
gewöhnlich zahlreich  aufbraten.  Im  Winterhalbjahre  fällt  das 
Maximum  auf  die  Zeit  der  grössten  südlichen  Declination  des  Mon- 
des, während  im  Sommerhalbjahre  das  Maximum  zur  Zeit  der 
grössten  nördlichen  Declination  des  Gestirnes  eintritt;  hierbei  ist  zu 
bemerken,  dass  im  Sommer  die  grösste  südliche  Declination  des 
Mondes  mit  Vollmond  zusammenfällt,  im  Winter  hingegen  die  grösste 
nördliche  Declination.  In  der  That  machen  es  weitere  Ueber- 
legungen  wahrscheinlich^  dass  ein  Einfluss  des  Mondlichtes  auf  die 
Sichtbarkeit  der  Polarlichter  vorhanden  ist,  so  dass  nur  das  Haupt- 
maximum zur  Zeit  des  südlichen  Lunistitiums  verbürgt  erscheint. 


W.  Ekholm  u.  S.  Abbhbnius.  Ueber  den  Einflnss  des  Mondes  auf 
die  Polarlichter  und  Gewitter.  Svensk.  Vet.  Handl.  31  [2],  1—77, 1898. 

Angeregt  durch  die  Ergebnisse  früherer  Untersuchungen,  welche 
auf  eine  monatliche  Schwankung  des  Potentialgefälles  der  Luft- 
elektrioität  nach  dem  tropischen  Mondumlaufe  hindeuteten,  sind  die 
Verff.  zur  Entscheidung  der  Frage  geschritten,  ob  sich  im  Verlaufe 
der  elektrischen  Vorgänge  höherer  Luftschichten  nicht  ähnliche  Ge- 
setzmässigkeiten kundgeben.  Zu  dem  Zwecke  wurde  ein  umfang- 
reiches Beobachtungsmaterial  zusammengetragen ;  die  Zahl  der  Beob- 
achtungen lässt  die  auf  folgender  Seite  stehende  Tabelle  erkennen, 
welche  gleichzeitig  die  monatliche  Vertheilung  der  Polarlichter  zum 
Ausdruck  bringt. 

Da  ohne  Zweifel  die  Sichtbarkeit  der  Polarlichter  durch  die 
veränderliche  Intensität  des  Mondlichtes  beeinflusst  wird,  so  war  es 
vor  Aufstellung  der  Tabellen  nothwendig,  das  Beobachtungsmaterial 
durch  ein  Reductionsverfahren  vergleichbar  zu  machen.  Mehrere 
Wege  standen  dazu  offen;  nach  zwei  Richtungen  wurden  die  ent- 
sprechenden Berechnungen  durchgeführt.  Einmal  suchten  die  Verlf. 
dies  dadurch  zu  erreichen,  dass  sie  die  grösste  Zahl  der  nach  der 
synodischen  Mondperiode  geordneten  Beobachtungen  der  Reihe  nach 
durch  die  übrigen  revidirten.  Die  so  erhaltenen  Quotienten  wurden 
dann  als  ReductionscoefScienten  verwendet,  mit  welchen  alle  Beob- 
achtungen, je  nach  ihrer  Ordnungszahl  im  synodischen  Monate, 
raultiplicirt  wurden.  Die  so  behandelte  Beobachtungsreihe  ist  vom 
Einflüsse   des  Mondlichtes   befreit.     Im    Winterhalbjahre    wirkt   die 
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Häufigkeit  der  Polarlichter 

in  den  verschiedenen  Monaten 

. 

Schweden 
1883—1896 

1 

1 
Norwegen      . 

1861—1895 

Inland  und 

Grönland  Nov. 

1872—1892 

Ver.  Staaten 

V.  Nordamerika 

1871—1893 

Südliche  Halbkugel 

16®  bis  39® 

stidl.  Br. 

1783—1894 

Januar     .    .    . 

1056 

251 

804 

1005 

36 

20 

Februar 

1173 

331 

734 

1455 

45 

81 

März    . 

1312 

335 

613 

1396 

74 

109 

April     . 

568 

90 

128 

1724 

99 

49 

Mai  .    . 

170 

6 

1 

1270 

30 

24 

Juni  .    . 

10 

0 

0 

1061 

30 

10 

Juli  .    . 

54 

0 

0 

1223 

19 

16 

August 

191 

18 

40 

1210 

56 

19 

September 

1055 

209 

455 

1735 

93 

27 

October    . 

1114 

353 

716 

1630 

165 

27 

November 

1077 

326 

811 

1240 

81 

31 

December 

940 

260 

863 

912 

54 

27 

Mondbeleuchtung  derartig,  ein  Maximum  der  Polarlichthäufigkeit 
zur  Zeit  des  südlicheu,  ein  Minimum  zur  Zeit  des  nördlichen  Luni- 
stitiums  hervorzubringen.  Dies  gilt  für  die  nördliche  wie  für  die 
südliche  Halbkugel;  dennoch  ergab  sich: 

16®  bis  39®  siidl.  Br.         40®  bis  70®  südl.  Br. 
Für  die  Hälfte  der  Periode  im 

südlichen  Lunistitium     .    .    322  Beobachtungen  197  Beobachtungen 

Für  die  Hälfte  der  Periode  im 

nördlichen  Lunistitium  .    .    460  „  233  , 

Als  Reductionsfactoren  erhielt  man  nach  dem  obigen  Verfahren 
beispielsweise  die  auf  umstehender  Seite  folgenden  Werthe. 

Das  andere  zur  Ausfuhrung  gebrachte  Reductionsverfahren  be- 
stand darin,  dass  nach  Analogie  der  Gleichung: 
13,36827  T  =  12,36827  S  =  /, 
wo  T  die  mittlere  Länge   des   tropiöchen  Monats,  J  diejenige  des 
tropischen   Sonnenjahres  und   S  diejenige   des  synodischen   Monats 
bezeichnet,  eine  andere  Beziehung  aufgestellt  wurde: 

11,36827  U  =  12,36827  S  =  J, 
woraus   U  =  32,12821    Tage    resultirt,    so    dass    die    Anzahl    der 
Perioden  ü  und    S,   die  in   einem   Jahre   enthalten   sind,   um   eine 
differiren.     Schliesslich  wird  auch  die  Beziehung  zwischen  T  und  U 
hergestellt.    Vorausgesetzt  also,  dass  es  in  der  Polarlichterscheinung 
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8  G.    Erdmagnetismus  und  Polarlichter. 


Schweden 

Norwegen 

Südl.  Halb- 

Tag 

1861—1895 

kugel 
1773—1895 

1859—1877 

1883—1896 

®    0 

5,5 

2,8 

4,9 

2,6 

1 

3,8 

2.3 

3,7 

2,3 

2 

2,4 

1.9 

2,6 

2.0 

3 

1.7 

1,6 

1.8 

1.8 

4 

1,4 

1,4 

1.4 

1,7 

5 

1,2 

1,3 

1.1 

1,6 

6 

1,1 

1.2 

1,0 

1.6 

a  7 

1,0 

1,2 

1,0 

1,6 

8 

1,0 

1,1 

1.0 

1.6 

9 

1,0 

1.1 

1.0 

1.7 

10 

1,0 

1,0 

1,0 

1.7 

11 

1,0 

1.0 

1,0 

1.6 

12 

1.0 

1.0 

1,0 

1.4 

13 

1,0 

1.0 

1,0 

1.3 

•  14 

1,0 

1,0 

1,0 

1,1 

15 

1,0 

1,0 

1,0 

1,0 

16 

1,0 

1,0 

1,0 

1,0 

17 

1,0 

1,1 

1,0 

1,1 

18 

1,0 

1.1 

1,0 

1,2 

19 

1,0 

1,1 

1,0 

1,4 

20 

1.1 

1,1 

1.0 

1,7 

21 

1,2 

1,1 

1,0 

1,9 

)22 

1.3 

1,2 

1,0 

•  2,0 

23 

1,5 

1,4 

1,1 

2,3 

24 

1.8 

1,7 

1,3 

2,7 

25 

2.2 

2,0 

1,7 

3.3 

26 

2,6 

2,2 

2,4 

3,7 

27 

3,3 

•       2,4 

3,5 

4,0 

28 

4,3 

2.7 

4,4 

3.6 

29 

6,1 

2.9 

5,2 

3,2 

keine  wirkliebe  Periode  von  32,12821  Tagen  Länge  giebt,  wird  die 
aus  ü  umgere^nete  Periode  T  die  Einwirkung  des  MondliohteB 
auf  die  Sichtbarkeit  der  Polarlichter  in  dem  tropischen  Monate  rein 
darstellen.  Um  diese  Einwirkung  zu  entfernen,  braucht  man  nur 
jedes  Glied  der  (tabellarisch)  umgerechneten  Periode  tl  von  dem 
entsprechenden  Gliede  der  Periode  T  zu  subtrahiren ;  die  Reihe  der 
60  erhaltenen  Differenzen  stellt  die  wahre  Periode  der  Polarlichter 
nach  dem  tropischen  Monate  dar.  Ich  lasse  nun  die  beiden  Tabellen 
folgen,  welche  die  Veränderlichkeit  der  Häufigkeit  der  Polarlichter 
nach  dem  tropischen  Monate  angeben ,   die  wegen  der  Einwirkung 
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des  MoDdliohtes  nach  beiden  Methoden  (Tab.  I  und  Tab.  II.)  corri- 
girt  und  in  procentisoher  Abweichung  vom  Mittel  ausgedrückt  sind. 

Tabelle  I  (erste  Methode). 


Schweden 

1832  bis 

Nor- 

Island 
u.  Grön- 

Nord- 

Südl. 
Halb- 

1832 bis 

1859  bis 

1877  und 

wegen 

land 

amerika 

kugel 

1858 

1877 

1883  bis 

1861  bis 

Nov.  1872 

1841  bis 

1773  biB 

1896 

1895 

bis  1892 

1868 

1895 

A,     0 

-    9.8 

+  18,5 

+    7,9 

—    4,7 

+    2,0 

+  24.3 

+    10,1 

1 

+  60,8 

+    9,9 

+  17,9 

+  40,1 

+  21,6 

+    5,9 

—    56,8 

2 

+  63,9 

+    6,8 

+  23,a 

+  24,1 

+  19,1 

-    2.0 

—    16,2 

3 

+  12.0 

+  24,8 

+  16,2 

—  12,6 

+    8,9 

+    0,6 

—    25,3 

4 

+  52,5 

+  22.1 

+  24,8 

+  26,1 

+    8,1 

+  28,2 

+    35,0 

5 

-11.8 

+  10,4 

+  11,9 

+    8,3 

-    2,1 

+  11,8 

—    20,1 

6 

.+  1M 

—  11,7 

+    7,9 

+  14.2 

+    8.1 

+  21,0 

-    34,5 

&  L.     7 

—  30,5 

+  37,8 

+  20,3 

+    7,3 

+    6.9 

+  38,1 

—    39,8 

8 

-    1,5 

+  52,3 

+  25.8 

+  21,2 

+    8,1 

-    6,6 

—    29,3 

9 

+  42.1 

+  42,8 

+  29,4 

-    4,7 

+  11,8 

-    2,0 

—    38,4 

10 

+  24,5 

—  16,2 

+    2,4 

+  33,1 

+    5,3 

-11,2 

-    21.4 

11 

—  24,3 

+    8.1 

+  10,0 

+    7,3 

+    7,8 

+  17,7 

-      9.6 

12 

-    8,7 

—  18,5 

—  10,7 

+    7,3 

+    2,8 

•+    1.3 

-      9,6 

13 

—  26,8 

-    1,8 

+    2,7 

+  16,2 

+    1.2 

+    0,6 

+    37,6 

A.14 

—  22,2 

-    1,8 

-    9.5 

+    7,3 

-    1,3 

-    6,0 

+    45,4 

15 

—  23,2 

+  18,9 

—  10,0 

—  19,5 

+    4,4 

—  18,5 

+  128,0 

16 

+  45,2 

+    6,8 

—    4,9 

-    6,6 

-15.1 

+    5,2 

+    46,8 

17 

-    5,6 

—  36,9 

—  28.4 

—  30,5 

—  18,0 

-    6,0 

—    34,5 

18 

+    1.7 

+  22,5 

—  15,3 

—  27,5 

—    5,8 

—    4,0 

+    14.0 

19 

—  10,8 

-11,3 

—  25,5 

—  16,6 

-    8,6 

—  15,8 

+    16,6 

N.  L.  20 

—  39,8 

—  18,0 

—  36,2 

—  30,5 

-18,4 

—  23.7 

—    10,9 

21 

—  87,8 

—  65,8 

-41,8 

—  48,4 

-    5,3 

—  32,9 

+    16,6 

22 

+  18,3 

-41,4 

—  19,3 

—  15,6 

—  16,4 

—  13,2 

-      3,1 

23 

-19.1 

—  12,2 

-  10.2 

-12,6 

—  16,0 

—  19,8 

—    10,9 

24 

—  20,1 

-11,3 

+    3,3 

—    3,6 

-    1,7 

—  14,5 

—    24,0 

25 

-44,0 

—  25,7 

+    2,0 

-    1,7 

—  11,5 

+  11.8 

+    37,6 

26 

—    0,4 

-    9,5 

+    5,2 

+  22.6 

+    4,4 

+  10,5 

—      3,0 

Ai  =  Durchgang  des  Mondes  durch  den  Aequator  von  N  nach  8,  A, 
von  S  nach  N;  8.  L.  =  südl.  Lunistitium,  N.  L.  =  nördl.  Lunistitium. 

Danach  zeigt  sich,  dass  die  Polarlichter  überall  eine  aus- 
gesprochen periodische  Schwankung  mit  der  Monddeclination  be- 
sitzen ,  indem  auf  der  nördlichen  Halbkugel  die  Intensität  der  Polar- 
lichtentfaltungen in  der  Nähe  des  südlichen  Lunistitiums  das  Maximum, 
in  der  Nähe  des  nördlichen  Lunistitiums  das  Minimum  erreicht,  und 
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3  G.     Erdmagnetismos  und  Polarlichter. 
Tabelle  II  (zweite  Methode). 


Schweden 

Nor- 

Island 
u.  Grön- 

Büdl. 

1832  bis 

Halb- 

1832 bis 

1859  bis 

1877  und 

wegen 

land 

kugel 

1858 

1877 

1883  bis 

1861  bis 

Nov.  1872 

1773  bis 

1896 

1895 

bis  1892 

1895 

0 

— 

19,9 

+    3,6 

+    3,4 

-    1,9 

+    9,6 

+    15,7 

1 

+ 

63,4 

+  17,8 

+  21,0 

+  39,5 

+  30,5 

—    78.0 

2 

+ 

106,7 

+  59,3 

+  43,6 

+  45,0 

+  35,5 

+    27,6 

3 

+ 

27,0 

+  65,8 

+  26,1 

-    6,5 

+  23,8 

+      8,» 

4 

+ 

94,2 

+  74,6 

+  46,6 

+  58,5 

+  32,0 

+    65,2 

5i 

+ 

17,8 

+  40,7 

+  22,7 

+  16,7 

+  11,1 

—    29,4 

6  1 

+ 

60,3 

+    1,4 

+  26,1 

+  39,7 

+  16.3 

—    21,0 

7  1 

+ 

2,5 

+  50,8 

+  33,3 

+    5,8 

+  18,8 

—    33,1 

8 

— 

22,7 

+  72,4 

+  27,1 

+  19,3 

+  21,7 

—    29,7 

9 

+ 

6.4 

+  69,4 

+  38,3 

-    7,8 

+    5,8 

—    46.1 

10 

— 

6,6 

—  15,2 

-    0,3 

+  38,3 

-    4,3    • 

—    20,8 

11 

— 

53,6 

—  36,1 

—  12,0 

+    4.2 

-    1,0 

—    45,e 

12 

— 

18,7 

—  28,4 

—  16,0 

—  20,3 

—  18,0 

—    48,4 

13 

— 

28,5 

—  13,6 

0,0 

—  28,2 

—  18,7 

+      3,7 

14 

— 

45,7 

—  13,5 

—  10,5 

+    2.9 

—  16,0 

+    19,& 

15 

— 

32,3 

-    3,4 

-17.1 

-    3,2 

—  16,2 

+  109,1 

16 

— 

10,7 

+  10,0 

-    2,3 

-    6,3 

—  37,5 

—    50.0 

17 

— 

20,5 

—  81,6 

—  43,2 

—  35,8 

—  38,1 

—    55,4 

18 

— 

27,4 

—  55,5 

—  52,3 

-54,9 

—  16,5 

+    24,5 

19 

— 

26,5 

—  37,4 

-44,2 

—  33,4 

-    3,8 

+    86,0 

20 

— 

22,1 

—  40,2 

—  54,8 

—  34,7 

—    9,7 

+    22,1 

21 

— 

3,9 

—  72,0 

-41,5 

—  34,3 

—    8.2 

+  25,e 

22 

+ 

13,5 

—  27,9 

—  13,5 

—  11,5 

—  10,7 

+    36.4 

23 

— 

2,0 

—  16,3 

-     5.9 

—  12,3 

—  20,4 

+    40.0 

24 

— 

29,2 

—  21,8 

-    2,4 

—    2,0 

+    1.2 

—    20,4 

25 

— 

51,2 

-    5,7 

+  10,1 

—  13,9 

-    4,0 

+    33.1 

26 

+ 

30,0 

+    2,4 

+  16,6 

+  35,2 

+  17.6 

+    10,2 

umgekehrt  auf  der  südlicheD  Halbkugel.  Damit  ist  der  Nachweis  er- 
bracht, dass  die  tropisch-moDatliche  Periode  der  Polarlichter  mit  der- 
jenigen des  Potentialgefälles  der  Luflelektricität  im  typischen  Falle 
fast  vollkommen  parallel  geht,  indem  die  Eintrittszeit  von  Maximum 
und  Minimum,  wie  auch  die  (procentual  ausgedrückte)  Amplitude 
beider  Perioden  sehr  nahe  dieselbe  ist.  Die  Verff.  deuten  die  elek- 
trischen Vorgänge  bei  dem  Polarlichte  dahin,  dass  hierbei  eine 
elektrische  Entladung  oder  Strömung  stattfindet,  die  zwischen  den 
höchsten  und  mittleren  oder  unteren  atmosphärischen  Schichten  vor 
sich   geht,   und    deren    Intensität   unter   gleichen    Umständen    dem 
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atmosphärischen  Potentialgefälle  proportional  ist.  Nach  Wbbkandy 
und  PAuiiSBN  nimmt  in  diesen  Schichten  das  Potentialgefälle  von 
unten  nach  oben  ab,  bei  Nordlichterscheinungen  nimmt  indessen 
nach  Beobachtungen  zu  Gap  Thordsen  das  Potentialgefälle  an  der 
Erdoberfläche  fast  ausnahmslos  von  unten  nach  oben  zu. 

Sodann  wurde  die  Untersuchung  auch  auf  andere  Fragen  aus- 
gedehnt. So  ergab  sich  den  Verff.,  dass  in  der  That  auch  eine 
nahezu  26tägige  Periode  besteht.  Hinsichtlich  des  Ganges  der  Be- 
wölkung im  tropischen  Monate  ist  zu  bemerken,  dass  in  Schweden 
die  Periode  sehr  unregelraässig  ist,  so  dass  deren  Einfluss  auf  die 
Sichtbarkeit  der  Nordlichter  nur  gering  sein  konnte.  Wohl  aber 
konnte  nicht  nur  eine  tropisch-monatliche  Periode  der  Gewitter  für 
Schweden  constatirt  werden,  indem  ein  Maximum  fünf  Tage  vor 
dem  südlichen  Lunistitium  und  ein  Minimum  sechs  Tage  nach  dem- 
selben bemerkbar  war,  sondern  man  erhielt  auch  eine  synodisch- 
monatliche  Periode;  hierbei  ist  das  Maximum  drei  bis  vier  Tage 
vor  dem  Vollmond,  ein  Minimum  ist  weniger  scharf  ausgeprägt 


N.  Ekholm  und  S.  Abbhbnius.  Ueber  die  nahezu  26tägige  Periode 
der  Polarlichter  und  Gewitter.  K.  Sv.  Vet.  Ak.  Haudl.  31  [3],  1—45,1898. 
Das  Beobachtungsmaterial,  welches  der  Untersuchung  zu  Grunde 
liegt,  ist  dasselbe,  welches  bereits  bei  der  vorher  namhaft  ge- 
machten Studie  Verwendung  fand,  und  dessen  Umfang  zum  Theil 
aus  den  dort  aufgeführten  Tabellen  erkenntlich  ist.  Zunächst  wur- 
den die  Nordlichtbeobachtungen  von  Norwegen  aus  der  Zeit  vom 
31.  Decbr.  1860  bis  10.  Decbr.  1892  auf  einen  periodischen  Cha- 
rakter von  nahe  26  Tagen  geprüft,  indem  das  Material  in  10  Gruppen 
vertheilt  wurde,  deren  Zeitdauer  zwischen  25,71  und  26,03  Tagen 
schwankte.  Die  Lage  der  Maxima  und  Minima  der  ausgeglichenen 
Werthe  wurde  durch  besonderen  Druck  kenntlich  gemacht;  die 
grösste  Differenz  zwischen  den  so  gebildeten  Extremen  ergaben  die 
Perioden  von  25,935  und  25,94  Tagen.  Zur  genaueren  Bestimmung 
der  Periodenlänge  wurde  dann  noch  die  Gruppirung  für  die  Dauer 
von  25,93,  25,935  und  25,94  Tagen  hergestellt;  es  ergab  sich  als 
wahrscheinliche  Periodenlänge:  25,9355  Tage.  Nach  denselben 
Grundsätzen  wurde  sodann  das  umfassendere  schwedische  Material, 
welches  die  Zeit  von  1722  bis  1896  umfasste,  bearbeitet,  indem 
sechs  Gruppen  innerhalb  der  Zeit  von  25,9355  bis  25,9284  Tagen 
berechnet  wurden;  dann  trat  die  Periode  nicht  sehr  ausgeprägt  auf, 
wohl  aber  zeigte  sich  der  periodische  Charakter  von  26,929  Tagen 
bei  Abgrenzung  in  einzelne  Theile.    Das  besonders  ungünstige  Ver- 
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halten  der  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1767  bis  1812  wird  dar- 
auf zurückgeführt,  dass  das  Material  zeitweilig  nur  spärlich  vorlag. 
Zur  weiteren  Prüfung  der  Richtigkeit  der  Periodenlänge  wird 
dann  noch  der  folgende  Weg  betreten.  Aus  dem  langjährigen  Be- 
obachtungsmaterial  werden  gewisse  Jahrgänge  in  grösseren  Zwischen- 
räumen herausgenommen ;  für  jede  Gruppe  wird  die  Lage  des  Maxi- 
mums bestimmt  und  aus  diesen  Daten  die  Periodenlänge  der 
Zwischenzeit  berechnet.  Dieses  Verfahren  führte  wieder  zur  Zahl: 
25,929  Tage.  Die  Tabelle  A  zeigt  die  Veränderlichkeit  der  Polarlichter 
Tabelle  A  (Zahl  der  Beobachtungen  der  Nordlichter). 


Tag 
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4 
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T 
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i> 

jo 
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12 
13 
14 
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H 
17 
18 
19 
SO 
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S2 

m 
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BIS 

60 

S30 

52 

797 

7b 

797 

58 

7S0 

A3 

830 

69 

ooe 

90 

821 

55 

8SS 

67 

79D 

67 

0i7 

89 

9S4 

8& 

92S 

92 

looa 

91 

IIU 

95 

10£i 

85 

994 

93 

987 

68 

901 

108 

959 

96 

BSI 

76 

870 

80 

ftOB 

65 

B56 

64 

902 

77 

304 

46 

178 
200 
191 
187 
190 
181 
195 
180 
220 
190 
216 
204 
203 
206 
192 
215 
216 
203 
188 
230 
191 
196 
201 
186 
188 
181 


300 

8 

13 

316 

35 

14 

389 

26 

16 

309 

12 

16 

301 

11 

18 

365 

7 

16 

359 

7 

d 

353 

28 

IS 

307 

14 

11 

295 

ö 

10 

337 

28 

12 

348 

60 

16 

350 

29 

11 

337 

89 

24 

314 

48 

16 

846 

6& 

31 

315 

18 

8 

278 

63 

20 

306 

40 

18 

293 

44 

33 

268 

47 

28 

294 

16 

16 

293 

20 

28 

330 

äö 

26 

369 

24 

14 

383 

19 

18 

für  verschiedene  Gebiete  innerhalb  der  Periode  von  25,929  Tagen. 
Hieraus  entnimmt  man,  dass  dieselbe  in  der  skandinavischen  Halb- 
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iDsel  sehr  regelmässig  auftritt;  für  Island  and  Grönland  ist  dieselbe 
vorhanden,  aber  weniger  ausgeprägt;  für  Nordamerika  erscheint  in- 
dessen das  Vorhandensein  der  Periode  zweifelhaft.  Dann  ist  die- 
selbe aber  bei  den  Südlichtem  sehr  gut  entwickelt.  Doch  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Lage  des  Maximums  für  die 
Breiten  von  40®  bis  10^  von  den  übrigen  abweicht. 

Um  die  Beziehung  dieser  Polarlichtperiode  zu  den  Sonnen- 
Üecken  zu  studiren,  wurden  die  WoLp'schen  Relativzahlen  heran- 
gezogen. In  zwei  getrennten  Theilen  —  zu  220  und  227  Perioden 
—  wurden  dieselben  für  die  Zeit  vom  5.  Januar  1865  bis  28.  Sep- 
tember 1896  nach  dieser  Periode  geordnet;  hierbei  ergaben  sich 
keinerlei  Anhaltspunkte  für  einen  Zusammenhang  zwischen  Polar- 
lichtem und  Sonnenflecken;  auch  die  Untersuchung  einzelner  Fälle 
von  mehreren  Tagen,  mit  starken  Schwankungen  in  der  Zahl  der 
Polarlichter,  liess  keine  Gesetzmässigkeiten  erkennen.  Im  Anschlusg 
hieran  wird  eine  Tabelle  übermittelt,  welche  die  11jährige  Periode 
der  Polarlichter  und  der  Sonnenfleckenrelativzahlen  scharf  ausspricht ; 
nur  Grönland  und  Island  machen  wiedevum  eine  Ausnahme. 

Schliesslich  wandten  die  Yerff.  auch  den  Gewittern  und  magne- 
tischen Störungen  in  Bezug  auf  diese  Periode  ihre  Aufmerksam- 
keit zu.  

A.   SoHüSTBB.     The   Origin    of  the   Aurora   Spectrum.     Nature  58, 

151,  1898. 

Verf.  verweist  auf  die  nahe  Uebereinstimmung  in  der  Lage 
der  Spectrallinien  des  von  Rambat  entdeckten  Krypton  (556,6'*) 
und  der  grünen  Nordlichtlinie  (556,9  **),  Auch  beobachteten  LrvBiNa 
und  Dbwab  die  Linie  557,0**  bei  Funken  über  flüssigem  Sauer- 
stoff.   

K  C.  PiCKBBiNO.  Photographic  Spectram  of  the  Aurora.  Astron. 
Nachr.  146,  175»  1898. 
Bericht  über  zwei  photographische  Aufnahmen  des  Nordlicht- 
spectrums. In  dem  einen  Falle,  bei  141  Minuten  Expositionsdauer^ 
waren  die  Linien  386,2 ^  392,2'*,  428,8'*,  469,4 '*  vorhanden;  in 
dem  anderen,  bei  147  Minuten  Expositionsdauer,  erblickte  man  die 
zwei  Linien  428,5 '*  und  zwischen  389,2  i"  bis  392,5". 
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3  H.    MiTeauTeränderangen. 

Beferent:  Dr.  Fübtwänolbb  in  Potsdam. 

M.  H.   MOULIN.      Arch.  sc.  pliys.  (3)  33  [4],  389,  1895. 

Notiz    über  Beobachtungen   von   Horizontänderungen   in   Val- 
de-Ruz. 

J.  L.  CoNTK.     Earth-CruBt  movementB  and    their   causes.  Bull.  GeoL 
Soc.  of  America  8,  113—126,  1897. 
Ausführliches  Referat   in   N.  Jahrb.   f.  Min.  1898,   273  —  274. 
Vergl.  diese  ßer.  53  [3],  476,  1897. 


Ralph  S.  Tabb.     Changes  of  Level  in  tbe  Bermuda  Islands.    Proc. 
of  GeoL  Soc.  1897,  Jan.  6.     Bef.:  Phü.  Mag.  43  [263],  313,   1897t. 

Kurze  Uebersicht  über  die  Niveauveränderungen,  wie  sie  nach 
Ansicht  des  Verf.  im  Laufe  der  Zeit  auf  den  Bermudainseln  auf- 
getreten sind,  und  Begründung  derselben. 


P.  Kahlb.    Aenderungen   in   der  Höhenlage.     Vortrag.    Bef.:  Globus 
74  [2],  35,  1898  t. 

Der  Vortragende  fuhrt  zahlreiche  Fälle  von  Horizonl^derungen 
an,  speciell  einen  Fall  aus  dem  Braunschweigischen,  wo  sich  die 
Aenderung  durch  das  Verschwinden  der  Aussicht  von  einem  näher 
angegebenen  Punkte  auf  das  Dorf  Coppengrave  bemerkbar  gemacht 
hat,  und  weist  dann  auf  die  hervorragende  Bedeutung  der  Boden- 
bewegung für  viele  Zweige  der  Praxis  hin.  Vergl.  auch  Peterm. 
Mitth.  44,  86,  1898. 


3 1.    Orographie  und  Höhenmessangen. 

Beferent:  Dr.  A.  Galle  in  Potsdam. 

F.  J.  B.  CoBDEiBO.     The   barometrical  determination  of  heights;    a 
practical  method.     New- York,  Spon  und  Chamberlain. 
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3K.    AUgemeine  Morphologie  der  Erdoberfl&ehe. 

Beferent:  Dr.  Fübtwänolbb  in  Potsdam. 

J.  Walthbb.  Der  Sainuni  als  geologische  Kraft.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Urania.  Himmel  und  Erde,  März  1898,  Heft  6,  259 — 267  t. 
Eigenthümliche  Verwitterungserscheinungen,  welche  von  den 
in  kälteren  Gegenden  beobachteten  wesentlich  abweichen,  zeigt  der 
Granit  an  den  Wüstenfelsen.  Auch  an  anderen  Gesteinen  kann 
man  eigenthümliche  Verwitterungsformen  der  Wüste  studiren,  so 
besonders  am  Sandsteine.  Die  Ursachen  aller  dieser  Erscheinungen 
sind  in  klimatischen  Verhältnissen  zu  suchen:  Neben  Temperatur- 
einflüssen, welche  eine  äusserst  verschiedenartige  Ausdehnung  der 
Einzelkrystalle  eines  Gesteines  bedingen,  dürfte  bei  den  eigenthüm- 
liehen  und  seltsamen  geologischen  Erscheinungen  der  Wüste  jener 
heisse  Wüstenwind,  welcher  „Samum^  genannt  wird,  eine  grosse 
Rolle  spielen.  G.  S. 

Febd.  Lowl.  Einige  Bemerkungen  über  Pbnok^s  Morphologie  der 
Erdoberfläche.  Verh.  geol.  Beichsanst.  1894,  455 — 475.  Bef.:  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1898,  2,  231— 234  t. 

Es  handelt  sich  um  einige  Streitfragen  der  Gebirgskunde,  die 
kurz  angedeutet  werden  mögen:  1)  Sind  die  Horste  gehoben  oder 
inmitten  abgesunkener  Schollen  stehen  geblieben?  2)  Sind  die 
Kettengebirge  durch  einseitigen  Schub  gebildet?  3)  Ist  die  Kinden- 
bewegung  nach  der  isostatischen  oder  Schrumpfungshypothese  zu 
erklären?  4)  Stehen  die  Vulcane  überall  auf  Spalten?  5)  Die  in 
den  Thälem  der  Reuss  und  anderer  Flüsse  der  Schweiz  über  der 
Thalsohle  bis  zu  2  km  Höhe  wahrgenommenen  Terrassen  sind  nicht 
Reste  ehemaliger  Thalböden,  sondern  abgeschliffene  Bergschultem. 
6)  Entstehung  der  Durchbruchsthäler ,  welche  Horste  oder  Falten 
darchschneiden.  

R.  S.  Tabb.     Rapidity   of  Weathering   and  Stream  Erosion  in  the 
Arctio Latitudes.  Amer.  Geol.  19,  131—136,  1897,  1  Taf.t.  Ref.:  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  88,  1898. 
Hinweis    auf  die   Grösse    und    Schnelligkeit   der  Verwitterung 

und  Erosion  in  den  arktischen  Regionen,  und  Angabe  der  Ursachen. 

Anwendung  auf  die  Entstehung  der  Flussthäler  im  centralen  Theile 

des  Staates  New -York  in  der  Nähe  des  Cayuga-  und  Seneca-Sees. 
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R.  M.  Deblby.     The  Erosive  Power  of  Rivers  and  Glaciers.    GeoL 
Kagn.  4  [9],  388—897,  Sept.  1897  t.   Bef.:  Peterm.  Mitth.  44,  LiUber.88, 

1898. 

Dass  Gletscher  ebenso  wie  Flüsse  an  manchen  Stellen  erodiren, 
an  anderen  aufhäufen,  erklärt  der  Verf.  durch  das  in  ihnen  ent- 
haltene überkältete  Wasser.  Fibdet  das  letztere  Gelegenheit,  in 
porösen  Untergrund  einzudringen,  so  veranlasst  es  ein  Zusammen- 
frieren des  Untergrundes  mit  dem  Eise  —  der  Gletscher  erodirt 
— y  während  bei  undurchlässigem  Boden  das  Eis  nur  über  denselben 
hinwegschleift. 

E.  Hüll.     Sub-Oceanic  Terraces  and  River  Valleys  of  the  Bay  of 
Biscay.     Nature  1898,  582. 
Kurze  briefliche  Mittheilung   an   den  Herausgeber  der  Nature. 


3L.    Eflsten  und  Inseln. 

Beferent:  Dr.  Pubtwanglbb  in  Potsdam. 

W.  UsBOBNE  MooBB.     Formation  of  Coral  Reefs.     Nature  1897,  463. 

Briefliche  Mittheilung   im  Anschluss   an  die  von  Prof.  Sollas 
ausgeführte  Bohrung  auf  dem  Atoll  Funafuti. 


Al.  Aoassiz.  A  Visit  to  the  Oreat  Barrier  Reef  of  Australia  in 
the  Steamer  „Croydon"  during  April  and  May  1896.  BulL  of 
the  Museum  of  Comparaüve  Zoology  at  Harvard  College  28  [4],  100 — 148, 
1898.     Bef.:  Peterm.  Mitth.  44  [12],  195,  1898t. 

—  The  Island  and  Coral  Reefs  of  the  Fiji-Group.  SilL  Joum.  5,  113 
-—123,  Febr.  1898.     Bef.:  Petei-m.  Mitth.  44  [l2],  196,  1898t. 

—  The  Tertiary  elevated  Limeslone  Reefs  of  Fiji.  Sül.  Journ.  6, 
165—168,  Aug.  1898.      Ref.:  Peterm.  Mitth.  44  [12],  197,  1898t. 

Der  bekannte  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Bildung  von 
Koralleninseln  setzt  hier  die  Resultate  aus  einander,  die  er  auf 
seinen  Reisen  in  den  Jahren  1896  und  1897  durch  Untersuchungen 
SLU  Ort  und  Stelle  gewonnen  hat  In  der  ersten  Abhandlung  be- 
schreibt der  Yerf  eingehend  das  grosse  Barrier-Riff,  das  der  Küste 
von  Queensland  vorgelagert   ist.     Dasselbe   zerfällt  in  zwei  Haupt- 
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theile,  die  Aussen-  und  iDnenriffe,  die  von  einander  und  von  der 
FestlandskQste  darch  Ganäle  (äusserer  und  innerer  Riffcanal)  ge- 
trennt sind.  Lebende  Korallen  sind  bis  zu  einer  Tiefe  von  11  bis 
13  m  gefunden  worden,  sie  gedeihen  am  besten  in  4  bis  5  m  Tiefe. 
Die  Oberfläche  der  Aussenriffe  bleibt  stets  unter  Wasser,  während 
die  der  Innenriffe  bei  Ebbe  vielfach  trocken  fällt  Für  das  unter- 
suchte Gebiet  nimmt  Aoassiz  eine  Hebung  von  3  bis  3V2  m  an. 
Dieser  Hebungsperiode  sei  zwar,  wie  Aoassiz  zugiebt,  eine  Sen- 
kungsperiode voraufgegangen,  doch  gesteht  er  derselben  nur  einen 
minimalen  Einfluss  auf  die  Bildung  der  Eoralleninseln  zu,  er  sieht 
das  wesentliche  Bildungsmoment  vielmehr  in  der  starken  Zerstörung 
der  Küste  durch  Verwitterung  und  Erosion,  die  durch  die  Senkung 
befördert  sei.  Die  Trümmer  des  Festlandes  bilden  nach  Aoassiz 
die  Basis  für  die  genannten  recenten  Korallenbildungen. 

Auch  im  Piji-Archipel  hat  Aoassiz,  wie  er  in  der  zweiten  Ab- 
handlung ausfährt,  durchweg  statt  der  erwarteten  Senkungserschei- 
nungen Beweise  für  stattgefundene  Hebung  gefunden  und  er  schliesst 
deshalb  auch  hier,  dass  die  Barrier-Riffe  des  Fiji  -  Archipels  ohne 
Mitwirkung  von  Senkung  lediglich  auf  abradirten  Riffresten  und 
zerstörten  Kratern  früherer  Perioden  sich  aufgebaut  hätten.  Er 
gesteht  daher  den  recenten  Bildungen  überhaupt  nur  geringe  Mäch- 
tigkeit zu  und  giebt  an,  dass  die  Bohrungen  auf  Funafuti  nicht 
beweisend  für  die  gegentheilige  Annahme  sind,  da  die  Riffe  der 
Jetztzeit,  wie  schon  erwähnt,  sich  auf  den  abradirten  Riffen  früherer 
Perioden  aufbauen  konnten. 

Dass  die  gehobenen  Riffe  des  Fiji-Archipels  in  der  That  einer 
früheren  Periode  und  zwar  der  Tertiärzeit  angehören,  hat,  wie 
Aoassiz  in  der  dritten  Abhandlung  mittheilt,  die  Untersuchung  der 
Fossilien  bestätigt.  Diese  tertiären  Korallenkalke  haben,  wie  Aoassiz 
noch  besonders  betont,  mit  der  Bildung  der  recenten  Atolle  nichts 
zu  thun. 


Fr.  Dahl.    Zur  Frage  der  Bildung  von  Koralleninseln.  Zool.  Jahrb. 
11,  141—150,  1898.      Bef.:  Peterm.  Mitth.  44  [12],  196,  1898t. 

Verf.  ist  im  Bismarck- Archipel  in  ganz  nahe  liegenden  Gebieten 
auf  Hebungs-  und  Senkungserscheinungen  gestossen.  Er  schliesst 
daraus,  dass  das  benachbarte  Vorkommen  der  drei  Riffformen  keinen 
Beweis  gegen  die  DAEWiN-DANA'sche  Hypothese  bilde. 
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Willi  Ule.     Daewin's  Theorie  der  Eorallenbauten.    Ann.  d.  Hydr. 

26  [l],  40--42,  1898. 

Kurze,  klare  Darstellung  der  bekanoten  DABWiN^schen  Theorie 
und  der  Bestätigung,  welche  dieselbe  durch  die  Bohrungen  auf  dem 
Atoll  Funafuti  gefunden  hat.    (Vergl.  diese  Her.  53  [3],  457,  1897.) 


SM.   Oceanographie  und  oceanische  Physik. 

Beferent:  Dr.  Wilhelm  Meinabdüs  in  Berlin. 

I.    Allgemeines. 

W.  Koppen.     Jahres-Isothermen  und  Isanomaleu   der  Meeresober- 
fläche.  Ann.  d.  Hydr.  26»  356—359,  1898.    Peterm.  Mitth.  44,  258—259, 
1898.   Mit  Karte. 
Verf.  sucht  eine  Definition  von  warmen  und  kalten  Meeresräumen 
und  Meeresströmungen  dadurch  zu  gewinnen,  dass  er  die  Abwei- 
chung  der  Temperatur  der  Meeresoberfläche   an   einer  Stelle  mit 
der  mittleren  Temperatur  der  Meeresoberfläche  des  betreffenden 
Breitenkreises  vergleicht   Zu  diesem  Zwecke  bestimmt  er  zunächst 
die  Temperaturen  des  Wassers  unter  verschiedenen  Breiten  unter 
Verwendung   der  ZxNKEB'schen  Temperaturen  der  Meeresluft,   an 
welche  schon  früher  ermittelte  Correctionen  angebracht  werden. 
Geogr.    Luft-  Meeres-  Geogr.    Luft-  Meeres- 

Br.     temperat.  '  temperatur  Br.     temperat.  '  temperatur 

0®        26,1®        +  0,2         26,3°  40«        13,4«        +  0,5  13,9« 

10         25,3         4-  0»2         25,5  50  7,1         -|-  0,6  7,7 

20         22,7         -j-  0,3         23,0  60  0,3         -f  ^i^  1.2 

30         18,8         -|-  0,4         19,2  70     —  5,2  — 

Die  Jahresisothermen  der  Wassertemperatur  an  der  Ober- 
fläche der  Oceane  werden  nach  allem  zur  Verfügung  stehenden 
Material  construirt.  Auf  graphischem  Wege  werden  die  Jahres- 
isanomalen  aus  den  beiden  Liniensystemen  der  normalen  und  der 
wirklichen  Isothermen  gewonnen  und  von  2^  zu  2®  ausgezogen. 
Die  um  mehr  als  2^  zu  warmen  und  zu  kalten  Flächen  sind  durch 
rothe  und  blaue  Farben  töne  unterschieden,  die  besonders  auf 
der  Karte  in  Peterm.  Mitth.  die  Contraste  scharf  hervortreten 
lassen.  Die  durch  diese  Darstellung  veranschaulichten  Verhältnisse 
werden  erörtert  und  erklärt     In  der  nördlichen  gemässigten  Zone 
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tritt  besonders  die  hohe  Wärme  des  Nordatlantic,  in  den  höheren 
Breiten  der  südlichen  Halbkugel  die  des  Südpacific  gegen  die 
anderen  Oceane  hervor.       

G.  Schott.      Weltkarte    zur   Uebersicht    der    Meeresströmungen. 

Berlin,  D.  Beimer,  1898.  (lOM.)   Ann.  d.  Hydr.  26,409—412,1898.    Bespr. 

V.  G.  Neümatbb. 
Der  Karte  liegt  zu  Grunde  das  reiche  Material,  das  in  den 
meteorologischen  Schiffsjournalen  der  Deutschen  Seewarte  enthalten 
ist,  die  Specialarbeiten,  welche  aus  einer  Benutzung  desselben  im 
Laufe  der  Zeit  hervorgegangen  sind  (besonders  erwähnt  werden 
die  Untersuchungen  vom  Verf.  über  die  Oberfiächentemperatur 
und  Strömungen  der  ostasiatischen  Gewässer  und  von  C.  Puls 
aber  die  gleichen  Verhältnisse  im  Aequatorialgürtel  des  Stillen 
Oceans),  femer  die  Bearbeitung  der  Flaschenposten  (durch  Schott) 
und  alle  vorliegenden  früheren  Kartenwerke,  besonders  auch  die 
„Current  chart  of  World**  (Hydr.  Office,  London  1898).  Die 
Methode  der  Darstellung  ist  die  in  den  Atlanten  der  Deutschen 
Seewarte  gebräuchliche,  durch  Stromlinien.  Besondere  Beachtung 
wird  den  Küstensti-ömungen  geschenkt.  Eine  grosse  Nebenkarte 
umfasst  die  tropischen  Meere  zwischen  Ostafrika  und  Südamerika, 
und  stellt  die  Strömungsverhältnisse  des  Nordsommers  dar. 


Der  Goldgehalt  des  Meeres.     Prometheus  10,  286—287,  1898 f. 

Gold  lässt  sich  in  minimalen  Spuren  fast  überall  auf  der  Erde 
nachweisen.  In  einem  Cubikmeter  Meerwasser  hat  man  6  mg  Gold 
und  19  mg  Silber  gefunden.  Der  Werth  des  gesammten  Gold- 
und  Silbergehaltes  des  Meeres  beliefe  sich  demnach  auf  etwa  5838 
bezw.  530  Billionen  Mark.  Es  soll  ein  Vorschlag  gemacht  sein, 
durch  Elektrolyse  diese  Edelmetalle  aus  dem  Meerwasser  nieder- 
zuschlagen.   

Das  Ozon  als  wahre  Ursache  des  Meeresleuchtens.   Theorie  u.  Praxi» 

1898,  121— 122  t. 

Nach  Experimenten  des  französischen  Naturforschers  Otto 
entsteht  das  Meeresleuchten  nicht  durch  die  phosphorescirenden 
Lichtausstrahlungen  im  Wasser  lebender  organischer  Wesen,  son- 
dern durch  eine  Verbrennung  organischer  Materie,  die  durch  das 
Ozon  bewirkt  wird,  welches  bei  der  Verdunstung  des  Meerwassers 
an  der  Oberfläche  desselben  gebildet  wird.  Die  Phosphorescenz 
konnte  künstlich  durch  Verdunstung  salzhaltigen  Wassers  erzeugt 
werden. 
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n.   Einselne  Meerestheile. 

O.  Pbttbebon  u.  6.  Ekman.  Die  hydrographischen  Verhältnisse 
der  oberen  Wasserschichten  des  nördlichen  Nordmeeres  zwischen 
Spitzbergen,  Grönland  und  der  norwegischen  Küste  in  den 
Jahren  1896  und  1897;  (unter  Mitwirkung  von  P.  T.  Clbvb). 
Bihang  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  23  [2],  Nr.  4,  55  8.,  3  Taf.,  1898  t. 
Auf  Reisen  von  Norwegen  nach  Spitzbergen  wurden  im  Laufe 
der  Sommer  von  1896  und  1897  die  Temperatur-  und  Salzgehalt- 
verhältnisse des  Meeres  bestimmt.  Die  Discussion  der  Beobach- 
tungen, die  in  extenso  mitgetheilt  werden,  giebt,  unter  Zuhülfe- 
nahme  der  Arbeiten  der  dänischen  Expedition  nach  Ostgrönland 
unter  Rydbb  (1891)  und  der  norwegischen  Nordmeerexpedition 
unter  Mohn  (1876  bis  1878),  eine  Anschauung  von  den  Strömungs- 
verhältnissen im  nördlichen  Theile  des  Nordmeeres.  Der  Golfstrom 
verzweigt  sich  südwestlich  von  Spitzbergen  und  verursacht  in  dem 
eisbedeckten  Theile  des  Nordmeeres  mehrere  tiefe  Einschnitte,  so 
die  Whalers  Bay  nordwestlich  von  Spitzbergen,  femer  Einbuch- 
tungen gegen  die  grönländische  Küste  unter  74^  Breite  und  öst- 
lich und  südlich  von  Jan  Mayen,  endlich  eine  eisfreie  Bucht  in 
nordwestlicher  Richtung  längs  der  Westküste  von  Novaja  Semlja. 
Zwischen  diese  Einschnitte  drängt  sich  eisbedecktes  Polarwasser 
vor,  am  erfolgreichsten  zwischen  Jan  Mayen  und  Island,  wo  der 
ostisländische  Polarstrom  vom  ostgrönländischen  abzweigt  Dieser 
Strom  gewinnt  nach  Plankton  -  Untersuchungen  und  Gasanalysen  im 
Wasser  des  Skageraks  Einfluss  auf  die  Wassercirculation  der  Nord- 
see, auf  die  Fischereiverhältnisse  an  der  norwegischen  Küste  und 
im  Skagerak  und  wahrscheinlich  auch  auf  die  Witterung  des  be- 
nachbarten Festlandes.  Die  Untersuchungen  Hjobt's  im  Nord- 
meer (Frühjahr  1897)  zeigen  das  Vordringen  jenes  Stromes  gegen 
die  Shetlandsinseln ,  was  als  eine  Ueberschwemmung  des  salz- 
reicheren Golf  Strom  Wassers  aufgefasst  wird.  Der  Golfstrom  ist  im 
Winter  hier  beträchtlich  reducirt;  aber  er  ist  in  der  Regel  bis 
zu  70°  nördl.  Br.  noch  warm  genug,  um  nicht  von  dem  kälteren 
salzärmeren  Polarwasser  überdeckt  zu  werden.  Weiter  nördlich 
verzweigt  er  sich  in  der  angegebenen  Weise  und  setzt  sich  als 
Unterstrom  in  das  Polarbecken  fort,  wo  ihn  Nansen  noch  nördlich 
der  Neusibirischen  Inseln  in  der  Tiefe  wahrgenommen  hat  Im 
Sommer  schwillt  der  Golfstrom  bedeutend  an.  Er  bleibt  Ober- 
flächenstrom bis  gegen  Spitzbergen  hiß  und  taucht  gelegentlich 
selbst   in   80^  nördl.  Br.   noch    einmal    auf.      Besonders   war   der 
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Sommer  1897  durch  eine  ungewöhnlich  weitreichende  Ausbreitung 
4er  nördlichsten  Golfstromzweige  in  der  Oberfläche  bemerkens- 
werth.  Noch  im  November  1897  war  das  Meer  zwischen  Spitz- 
bergen und  Norwegen  total  frei  von  Treibeis.  Offenbar  hielt  sich 
diese  Wärme  bis  weit  in  den  Winter  hinein  und  wurde  die  Ursache 
«iner  ungewöhnlich  tiefen  Depression  des  Luftdruckes  in  diesen 
hohen  Breiten,  welche  zu  dem  milden  europäischen  Winter  von 
1897/98  Anlass  gab.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  im  Novem- 
ber zwischen  dem  59.  und  75.  Breitengrade,  auf  einer  Fläche  ypn 
5000  bis  10000  geogr.  Quadratmeilen,  ein  Warm  wassergebiet  von 
70  bis  10^  C.  ausdehnte.  Auch  der  Polarstrom  unterliegt  jährlichen 
Schwankungen,  aber  von  entgegengesetzter  Periode  (Maximum 
im  Winter,  Minimum  im  Winter).  Weitere  systematische  For- 
schungen sollen  durch  internationale  Uebereinkunfl  geregelt  werden. 


H.  N.  Dickson.     Report  on  physical  investigations  carried  ont  on 
board   H.  M.  S.  „Research"   during  1896.     XV.  Annual  Report  of 
the  Fishery  Board  for  ScoÜand  3,  280  —  296.      Peterm.  Mitth.  44,  (147), 
1898  t. 
Im    Sommer    1896    wurden    die    Untersuchungen   wieder   auf- 
genommen, die  Verf.   im   Jahre  1893   in  der  nördlichen  Nordsee 
begonnen  hatte  (vergl.  diese  Ber.  52  [3],  458,  1896).     Im  August 
1896,   der   mit  August  1893   verglichen  wird,  war  bei  Island  die 
Oolfstromdrift  viel  schwächer  entwickelt  als  drei  Jahre  zuvor.     Es 
herrschten   nördliche  Winde,  die  kaltes  Wasser  von  der  norwegi- 
schen   Küste   nach   S   und   SW   fUhrten.      Auch    in    den   tieferen 
Schichten  waren  die  Temperaturverhältnisse   erheblich  abweichend 
von   den   früher   bestimmten.      Das    arktische   Tiefenwasser   hatte 
grössere   Mächtigkeit      Ungefähr   150  Wasserproben    wurden   ge- 
sammelt und  anaiysirt,  woraus  die  Yertheilung  des  Salzgehaltes  an 
der  Oberfläche  und  in  tieferen  Schichten  bestimmt  wurde. 


H.  R  MiiiL.     Repoil   on  physical  observations  bearing  on  the  cir- 

culation   of  the   water  in  Loch  Fyne    in   April  and  September 

1896.    XV.  Annual  Rep.  of  the  Fishery  Board  for  Scotiand  3,  262—279. 

Peterm.  Mitth.  44,  (147),  1898  t. 

Ergänzung  der  früheren  Untersuchungen   über  das  Clydesee- 

gebiet  (vergl.   diese  Ber.  53  [3],  481,  1897)  zwecks  Feststellung 

der  Gezeitenbewegung   auf  die   Temperatur-   und   Salzverhältnisse 
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des  tief  laDdeinwärts  gelegenen  Loch  Fyne.  Eine  Scheidung  der 
Einwirkungen  des  Windes  und  der  Tiden  auf  die  Isothermen  und 
Isohalinen  war  aber  noch  nicht  durchfuhrbar. 


A.  RiGCO  u.  G.  Saija.     Osservazioni  di  teraperatura   e   del  colore 
delle  acque   fatte   nelPAdriatico   e   nel  Jonio.     Bend.  Line.  (5)  7, 

339—344,  1898  t. 

Beobachtungen  auf  dem  Dampfer  Aspromonte  vom  22.  August 
1897  bis  10.  Juli  1898  (löl  im  Adriatischen ,  66  im  Jonischen 
Meere).  Hauptergebnisse:  Im  Herbst  und  Winter  ist  die  Tempe- 
ratur im  Jonischen  Meere  bedeutend  höher  als  im  Adriatischen 
(3«  bis  4<>),  im  Frühjahr  und  Sommer  sind  die  Temperaturen  in 
beiden  Meeren  ungefähr  gleich.  Im  Herbst  und  besonders  im 
Winter  ist  die  Luft  erheblich  kälter  als  das  Wasser  (um  3,1  <^  im 
Adriatischen  Meere  in  43®  nördl.  Br.  im  Winter),  im  Frühjahr  \md 
Sommer  ist  die  Luft  bis  zu  1®  wärmer. 


J.  B.  Spindlbb.     Materialien   zur   Hydrologie  des  Marmarameeres. 
N.  Akdbussow.     Die   Expedition   des  „Selanik''  in  das  Marmara- 

meer. 
A.  OsTROUMOw.     Vorläufiger  Bericht  über  den  biologischen  Theil 

der  Erforschung   des   Marmarameeres.      Sap.  k.  rasa,  geogr.  Oes.» 
'    St.  Petersburg,  Qeogr.  Abth.   23,  Nr.  %   1896.     Feterm.  Mittli.   44,  (148 

—149),  1898  t. 
Auf  Veranlassung  der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft 
wurde  im  Herbst  1894  (vom  7.  Sept.  bis  8.  Oct)  eine  Expedition 
auf  dem  türkischen  Dampfer  „Selanik^  im  Marmarameer  unter* 
nommen.  Die  hydrographischen  Verhältnisse  behandelt  SpindiiBb. 
Es  wurden  vier  verschiedene  Schichten  angetroffen:  1)  die  homo- 
therme  und  fast  homohaline  Deckschicht  (0  bis  11  m  Tiefe); 
2)  eine  Sprungschicht  2®  Temperaturabnahme,  10  Proc.  Salz- 
zunahme (11  bis  25  m);  3)  Temperatur  von  ca.  15®  und  Salz- 
gehalt von  38,1  Proc.  (25  bis  200  m);  4)  homotherme  (14,2®)  und 
homohaline  (38,4  Proc.)  Grundschicht  (200  m  bis  Boden,  d.  h.  bis 
1403  m  an  der  tiefsten  Stelle).  Diese  Vertheilung  wird  durch  eine 
Mischung  des  Mittelmeer-  und  Pontuswassers  verursacht,  die  ihrer- 
seits durch  einen  salzärmeren  Oberstrom  und  salzreichen  Unter- 
strom bewirkt  wird.  Die  Mächtigkeit  des  Oberstromes  ist  jahres- 
zeitlichen und  auch  vielfachen  unperiodischen  Schwankungen 
unterworfen,  je  nach  dem  Betrage  des  dem  Schwarzen  Meere  zu- 
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fliessenden  Süsswassers  (Maximum  im  Vorsommer)  und  nach  den 
WindTerhältnissen  (meist  Nordwinde).  Eine  Berechnung  der 
Strömungsgeschwindigkeit  des  Oberstromes  aus  der  Gesammtzufuhr 
meteorischer  Gewässer  in  das  Schwarze  Meer  stimmt  gut  mit  den 
beobachteten  Werthen  überein.  Der  TJnterstrom  lag  im  Durch- 
schnitt unter  13,5m  Tiefe,  das  Maximum  seiner  Stärke  6m  tiefer 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,6  Knoten  in  der  Stunde.  Dieselbe 
zeigt  nur  geringe  Schwankungen.  Die  Ursache  des  Oberstromes 
wird  mit  Makabow  dem  höheren  Niveau  des  Schwarzen  Meeres 
und  mit  Whabton  auch  den  Nordwinden  zugeschrieben,  der 
Unterstrom  gleicht  die  Unterschiede  des  Salzgehaltes  aus.  —  Der 
Geologe  Andbussow  behandelt  die  Entstehung  des  jetzigen  Meeres- 
beckens, das  übrigens  in  physikalisch  -  chemischer  Hinsicht  mehr 
dem  Mittelmeere  als  dem  Pontus  gleicht  (es  fehlt  der  Schwefel- 
wasserstoff in  der  Tiefe). 

S.  Gbnthb.     Der   Persische   Meerbusen.     Geschichte  und  Morpho- 
logie.     Inaug.  -  Dias.     98  6.,  8  Taf.    Marburg  1896.     Peterm.  Mittli.  44, 
(150),  1898  t. 
Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  Bedeutung  des 
Golfs  für  den  Welthandel  im  Alterthume,  behandelt  dann  die  Ver- 
änderungen im  nordwestlichen  Theile  (Deltabildung  und  Ausfüllung) 
und  schliesslich  die  Grössenverhältnisse  nach  den  neuesten  Admira- 
litätskarten.  

H.  König.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Windverhältnisse  auf  der 
Segelroute  von  der  Linie  bis  Cap  Hom.  Ann.  d.  Hydr.  26,  362 
—376,  1898  t. 

£ine  Neubearbeitung  der  Windverhältnisse  fiir  die  2.  Auflage 
des  Segelhandbuches  für  den  Atlantischen  Ocean.  Tabellarisch- 
graphische  Zusammenstellung  der  drei  vorherrschenden  Wind- 
richtungen, ihrer  procentischen  Häufigkeit,  der  Anzähl  der  Beob- 
achtungen, der  Stillen  und  der  Windstärke  in  jeder  ö^-Breitenzone 
auf  der  angegebenen  Segelroute  und  für  jeden  Monat.  Discussion 
der  Tabelle.  

H.  J.  Gbdoe.    Report  on  the  Undercurrents  in  the  Straits  of  Bab- 
el-Mandeb    from     Observations    by    H.   M.    S.     „Stork",  1898. 
London  1898.     Ann.  d.  Hydr.  26,  519—521,  1898  t. 
Das  Schiff  ankerte   vom    19.  bis  23.  Jan.   1898   (zur  Zeit  des 

Nordostmonsuns)  7  Seemeilen  SW  zu  W  von  der  Insel  Perim  (Wasser- 
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tiefe  216  m).  Ein  ständiger  Oberflächenstrom  setzte  mit  IVs  bis 
2  Seem.  Geschwindigkeit  in  das  Rothe  Meer  hinein,  in  einer  Tiefe 
von  etwa  75  Faden  (137  m)  lag  die  Grenze  gegen  den  Unterstrom, 
der  in  105  Faden  (192  m)  Tiefe  ebenfalls  die  angegebene  (ent- 
gegengesetzt gerichtete)  Geschwindigkeit  hatte.  Aus  Tiefen  von 
10  zu  10  Faden  bis  100  Faden  wurden  Wasserproben  zur  Bestim- 
mung des  Salzgehaltes  geschöpft,  und  auch  die  Temperatur  für 
diese  Stufen  gemessen.  Durch  den  Gezeitenstrom,  der  alle 
12  Stunden  wechselte,  wurden  periodische  Schwankungen  in  allen 
Tiefen  hervorgerufen. 

C.  BöBOBN.     lieber  die  Gezeitenerscheinungen   in  dem  Englischea 
Canale  und  dem  südwestlichen  Theile  der  Nordsee.   Ann.  d.  Hydr. 

26,  414—421,  462—474,  1898  t. 

Genaue   Beschreibungen    der   Gezeitenerscheinungen    und   Er- 
klärung derselben  durch  die  Aib Tische  Wellentheorie. 


C.  H.  Sbbmann.  Zwölf  Stromkarten  für  jede  Stunde  der  Tide  bei 
Dover,  umfassend  das  Gebiet  der  südlichen  Nordsee,  des  Eng- 
lischen Canals,  des  Bristolcanals  und  des  südlichen  Theiles  vom 
Irischen  Canal.    Hambui-g,  C.  Grieser,  1897. 


G.  RoNGAGLi.  Sülle  maree  nello  Stretto  di  Magellano.  Boll.  8oc. 
geogr.  itaL(3)10,  330.  Peterm.  Mittli.44,  (149),  1898.  [Eef.  O.  Kbümmbl.J 
Die  Gezeitenströmungen  in  der  Magellanstrasse ,  die  Verf. 
beschreibt,  aber  nicht  richtig  zu  erklären  weiss,  bieten  nach  de» 
Referenten  (O.  KbOmmbl)  Ansicht  vielleicht  die  schönste  Bestäti- 
gung der  Theorie,  die  wir  haben,  von  der  Orbitalbewegung  der 
Wassertheilchen  in  der  Gezeitenwelle  und  deren  Deformirung  in 
der  Nähe  der  Küste  (Verschiebung  des  Zeitpunktes  des  Kentern» 
gegen  die  extremen  Niveaustände). 


Schwankungen  des  Wasserspiegels  in  Binnenmeeren  und  Seen  ala 
Folgen  des  Windes  und  des  Luftdruckes.  Prometheu»  9,  687,  1889. 

Allgemein  gehaltene  gedrängte  Uebersicht  über  die  bisherigen 
Messungen  dieser  Erscheinungen  (Seiches). 


A.  WiLMBB  DuFP.     Seiches   on   the  Bay   of  Fundy.     Sill.  Joum.  (4) 

3,  406—412,  1897  t. 
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Vor  der  Mündung  des  St  John  River  in  die  Bay  of  Fundy 
wird  das  vorher  sehr  breite  Flussbett  eingeengt.  Zu  Indiantown, 
welches  einen  Theil  von  der  Stadt  St.  John  bildet  und  oberhalb 
jener  Einsohnürung  liegt,  sind  an  einem  Fluthmesser,  abgesehen 
von  den  Gezeiten,  Schwingungen  des  Meeresspiegels  beobachtet^ 
welche  eine  Periode  von  35  Secunden  und  von  etwa  40  Minuten 
haben.  Nach  den  theoretischen  Untersuchungen  Fobbl's  über 
die  Seiches  und  Aibt's  über  Schwankungen  des  Wasserspiegels 
bei  Malta  lassen  sich  jene  Schwingungen  aus  einer  stehenden  Welle 
mit  drei  Knoten  erklären,  denn  unter  Berücksichtigung  der  Breite 
und  Tiefe  der  Bay  von  Fundy  einerseits  und  des  erweiterten 
Bettes  des  St  Johns-Flusses  andererseits  ergeben  sich  durch  Rech- 
nung die  angegebenen  beobachteten  Periodenlängen  fast  genau. 
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Referent :    Dr.  Karl  Fiboheb  in  Berlin. 

1.  Allgemeines.     Qrundwasser. 
W.  Spbing.     Zur  Frage  der  Wasserfarbentheorie.    Naturw.  Bundsch. 

13,  225—226,  1898. 

Es  ist  unrichtig,  die  Farben  des  Wassers,  besonders  die  grüne,, 
wie  Abbog  will,  allein  auf  Absorption  und  Reflexion  an  den  im 
Wasser  suspendirten  Partikelchen  zurückzufuhren.  Absolut  reines 
Wasser  ist  blau.  Das  Grün  ist  auf  Humusstoffe  oder  Partikelchen 
aus  Kieselsäure  oder  Kieselsäuresalzen  zurückzufuhren. 


W.  Spbing.  Ueber  die  Ursache  der  Farblosigkeit  bei  einigen 
klaren,  natürlichen  Wässern.  BulL  de  Belg.  (3)  36,  226  £E.,  1898. 
Bei:  Naturw.  Bundsch.  14,  109,  1899. 

An  sich  besitzt  das  Wasser  eine  blaue  Farbe.  Ganz  in  der- 
selben Weise  aber,  wie  geringe  Beimengungen  von  gelbem  Ferri- 
ozydhydrat  ihm  eine  grüne  Farbe  geben,  rauben  andererseits  die 
wasserfreien  Fernverbindungen,  besonders  der  orangerothe  Hämatit^ 
wenn  sie  dem  blauen  Wasser  in  bestimmten  Mengenverhältnissen 
als  äusserst  feine  Suspension  beigemischt  werden,  diesem  jede 
Färbung,  wie  durch  Versuche  festgestellt  ist. 
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T.  A.  Jaggab.  Some  oonditions  affecting  Gcyser  Eruption.  Sill. 
Joum.  (4)  5,  323—333,  1898.  Abdruck:  Nature  58,  261—263,  1898.  Bef.: 
Peterm.  Mitth.  45,  Littber.  7,  1899  t. 

Die  Geyser  mit  unregelmässigen  Ausbrächen  fliessen  beständig 
über,  die  regelmässigen  dagegen  nur  während  des  Ausbruches,  was 
experimentell  durch  die  verschiedene  Art  des  Zustromes  kalten 
Wassers  erklärt  wird.  Beide  Arten  von  Geysem  sollten  bei  jeder 
Beschreibung  und  Classification  streng  unterschieden  werden. 


E.  Oddonb.  Osservazioni  freatimetriche  eseguite  nell'  osservatorio 
geofisico  di  Pavia  e  dintomi.  (Folio,  29  S.)  Pavia,  1897.  Ref.: 
Peterm.  Mitth,  44,  Littber.  178,  1898  t. 
Das  erste  Jahr  der  Untersuchung  der  Grundwasserverhältnisse 
von  Pavia  und  Umgebung  brachte  u.  a.  folgende  Ergebnisse:  Das 
Grundwasser  folgt  im  Allgemeinen  dem  Relief  des  Erdbodens. 
Seine  Bewegung  ist  unter  ebenem  Gelände  verschwindend.  Es 
bildet  keinen  zusammenhängenden  Wasserspiegel,  sondern  oft  sind 
zwei  bis  drei  verschiedene  Zonen  zu  unterscheiden.  Seine  Tem- 
peratur besitzt  m  den  oberen  Schichten  eine  jährliche  Periode,  die 
aber  schon  in  30  m  Tiefe  verschwindet  Der  Wasserstand  der 
Flüsse  wird  durch  die  Grund  Wasserverhältnisse  beherrscht,  nicht 
umgekehrt;  nur  in  der  nächsten  Nähe  des  Ticino,  wo  das  Grund- 
wasser tiefer  liegt  als  der  Flussspiegel,  folgt  das  Grundwasser  dem 
letzteren.  Der  Sandboden  zieht  das  Wasser  sehr  hoch,  und  100  ccm 
feiner  Quarzsand  können  bis  470  g  Wasser  enthalten. 


P.  Ototzkij.     Der  Einfluss  der  Wälder  auf  das  Grundwasser.    ZS. 
f.  Gewässerkunde  1,  214—225,  278—290,  1898. 

Die  Abhandlung  betrifft  namentlich  den  in  jeder  Beziehung 
für  den  ganzen  Osten  und  Südosten  der  russischen  Steppen  typischen 
Schipow'schen  Forst  (Gouvern.  Woronesch)  und  den  Schwarzen 
Wald  (Gouvern.  Cherson).  —  In  der  Steppe  findet  man  haupt- 
sächlich in  drei  Horizontalen  Wasser:  im  Geschiebelehm,  im  tertiären 
Sande  und  über  der  Kreide;  im  Walde  fehlt  das  Wasser  im  ersten 
Niveau  vollständig,  im  zweiten  aber  ist  es  spärlicher  vertreten  und 
liegt  tiefer  als  in  der  Steppe.  Bei  Annäherung  an  den  Wald 
findet  ausnahmslos  eine  Senkung  des  Grundwasserspiegels  statt, 
und  zwar  ist  in  alten  Beständen  die  Depression  des  Grundwasser- 
spiegels stärker  ausgeprägt,  als  unter  jungem  Wald.  Der  Grund- 
wasserspiegel zeigt  dabei  unter  dem  Walde  ein  Gefalle,   das  dem 
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der  Terrainoberfläche  entgegengesetzt  ist  Mit  der  Senkung  des 
Grundwassers  steht  es  im  Einklang,  dass  der  Wald  ganz  ausser- 
ordentlich quellenarm  ist.  Die  landläufige  Meinung,  dass  der  Wald 
das  Grundwasser  aufspeichere,  wird  dagegen  scheinbar  dadurch 
bestätig,  dass  der  Wald  das  Meteorwasser  an  der  Oberfläche 
des  Bodens  zurückhält.  —  Dasselbe  führt  Verf.  in  den  Ann.  d.  L 
science  agronomique  fran9aise  et  ^trang^re,  1897,  Tome  II,  Paris 
1898,  aus,  worüber  man  das  Referat  in  Met  ZS.  16,  70—71,  1898 
vergleiche.  

T.  C.  PoKTBB.    A  new  Theory  of  Geysers.     Proc.  Phys.  See.  London 
16  [l],  63—64,  1898.     (Auszug.) 

Verf.  hält  es  nach  den  gewöhnlichen  Auffassungen  nicht  für 
genügend  erklärt,  dass  die  Geyser  nach  einem  Ausbruch  immer 
sogleich  wieder  fast  vollständig  gefüllt  zu  sein  scheinen.  Ausser- 
dem  nehme  die  gewöhnliche  Theorie  Temperaturgradienten  an, 
wie  sie  z.  B.  bei  den  Yellowstone-Geysern  nicht  beständen.  Verf. 
will  diese  Schwierigkeiten  heben,  indem  er  eine  gewisse  Verbin- 
dung der  Geyser  mit  unterirdischen  Strömen  voraussetzt 


Iiitteratur. 
R.  Abbog.    Ueber  die  Farbe  der  Meere  und  Seen.  Naturw.  Bundsch. 

13,  169,   1898. 

Fbibdbigh  Freiherr  von  Lupin.  Quellentemperatur  in  Oberbayern. 
Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  38,  1—36,  1897.  Bef . :  Met.  Z8.  15(6),  1898. 
Naturw.  Bundsch.  13,  490,  1898. 

Willi  Ulb.  Zur  Physik  der  Binnenseen.  1.  Die  Durchsichtigkeit 
des  Wassers.     Die  Natur  47,  163—165,  1898.    (Populär.) 

Intermittirende  Quellen.     Himmel  u.  Erde  10,  477 — 478,  1898. 
(Nach  Haas,  Quellenkunde.) 

On  Underground  ond  artesian  waters.  XVII.  Annual  Bep.  of  the  Uu 
St  Geol.  Burvey.  O.  SchwMe, 

Cr.  EL  Gilbert.  Modification  of  the  Great  Lakes  by  Earth  Move- 
ment.    Geogr.  TMagaz.  Sept.  1897.     Natuxe  57,  211—213,  1897t. 

Die  Studie  hat  vorwiegend  geologisches  Interesse.  Es  wird 
die  muthmaassliche  Geschichte  der  Seen  des  Lorenzgebietes  seit 
der  Eiszeit  (Gestaltung  der  Becken,  Veränderung  der  Küsten, 
wechselnde   Richtung   der   Entwässerung)   betrachtet,    sodann    ein 

Fortachr.  d.  Fhys.    LIV.    8.  Abth.  33 


514  3  N.    Stehende  und  fliessende  Gewässer. 

System  zur  Beobachtung  der  diesbezüglichen  Erscheinungen  vor- 
geschlagen, schliesslich  ein  Ausblick  auf  die  Zukunft  der  Seen  ge- 
geben: In  500  bis  600  Jahren  wird  der  Michigansee  zunächst  bei 
hohem  Wasserstande  durch  einen  vom  Eis  gegrabenen  natürlichen 
Caual  bei  Chicago  zu  entwässern  beginnen,  in  1000  Jahren  wird 
diese  Entwässerung  schon  bei  gewöhnlichen  Wasserständen  von 
statten  gehen,  bis  in  3000  Jahren  alles  Wasser  des  Niagara  jenem 
neuen  Entwässerungsarm  und  damit  durch  den  Illinois  und 
Mississippi  dem  Golf  von  Mexico  zugewiesen  sein  wird.  Vergl. 
Taylob  (Litteratur).  

W.  Halbfass.    Die  vulcanischen  Seen  Italiens.    Globus  73,  312—314, 

1898. 

Verfasser  stellt  hauptsächlich  die  wichtigsten  Ergebnisse  der 
Arbeiten  B.  Th.  Günthbb's  über  die  phelgräischen  Felder  westlich 
von  Neapel  (Geogr.  Joum.  10,  London,  1897),  in  welchen  der 
einzige,  noch  übrig  gebliebene  See  dieses  Vulcangebietes ,  der 
Avernersee,  eine  ausfuhrliche  Darstellung  erhalten  hat,  und  der 
Forschungen  G.  de  Agostini's  (Boll.  soc.  geogr.  ital.  2,  1898)  zu- 
sammen. Am  Schluss  erfolgt  mittels  einer  tabellarischen  Zusammen- 
stellung der  hauptsächlichsten  morphometrischen  Zahlengrössen 
eine  Vergleichung  zwischen  den  italienischen  Seen  vulcanischen 
Ursprungs  mit  denjenigen  Frankreichs  und  Deutschlands.  Danach 
besitzt  Italien  die  vier  grössten  und  inhaltreichsten,  ebenso  die  drei 
tiefsten  Seen.  Sämmtliche  Vulcanseen  gehören  nach  Pbnok's  Ein- 
theilung  zu  den  kesseiförmigen  Wannen;  denn  ihre  mittlere  Tiefe 
sinkt  bei  keinem  unter  40  Proc.  der  Maximaltiefe. 


W.Halbpass.  Die  Seenforsohung  in  Frankreich.  Globus  73,  43 — i6, 
1898. 
Dieser  Artikel,  dem  eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  durch 
Grösse  oder  Tiefe  besonders  bemerkensweithen  Seen  Frankreichs 
und  ihre  morphometrischen  Verhältnisse  beigegeben  ist,  will  nur 
eine  empfehlende  Besprechung  des  Werkes  „Les  Lacs  fran9ai8" 
von  AndbS  Delebboqub  sein,  der  wohl  mit  Recht  „der  Limnologe 
Frankreichs"  genannt  zu  werden  verdiene.  Das  Werk  umfasst 
436  S.  gr.  80  mit  153  Illustr.  und  22  Kartentafeln  (Paris,  Charaerot 
et  Renouard,  1898)  und  behandelt  zunächst  die  Vertheilung  der 
Seen,  die  meist  in  Gebirgen  liegen  oder  doch  an  der  Küste  und 
dann  kaum  in  die  Kategorie  der  Binnenseen  gehören,  sodann  u.  a. 
die    Topographie    und    Hydrographie    der    Seen    (wie    Uferzone» 
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Böschungen,  Sohle),  ferner  die  Zu-  und  Abflüsse,  die  Thermik  der 
Seen,  die  Farbe  und  Durchsichtigkeit  ihres  Wassers,  die  chemische 
Analyse  desselben  u.  s.  f.  Mit  Supak  unterscheidet  Delbbecqüb 
Eintiefungsbecken  (lacs  dans  la  röche  en  place)  und  Anfsohüttungs- 
becken  (lacs  de  barrage). 


K.  Keilhaue.    Yertheilung  der  Temperatur  in  Süsswasserseen  und 
in  Süsswasserbecken.     Prometheus  9,  349—350,  1898. 

Die  Grundlehren  hierfür  werden  an  dem  Beispiele  des  Mittel* 
ländischen  und  Schwarzen  Meeres  erläutert,  wobei  auch  der  Mangel 
an  animalischem  Leben  in  den  tieferen  Schichten  der  letzteren 
besprochen  wird. 

A.  LoBEKZi.     II  lago  di  Ospedaletto   nel  Friuli.     In  Alto  7,  86—91, 
1897.     Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  179,  1898t. 

Erörtert  werden  die  Wasserstandsschwankungen,  Temperaturen 
und  geologischen  Verhältnisse  des  Sees,  sowie  seine  Flora  und 
Fauna. 


J.  R.  H.  MacFarlanb.  The  occurance  of  seiches  in  lake  Derra- 
varagh,  Co.  Westmeath,  1893,  1894.  Proc.  Boy.  Dubl.  Soc.  8  (N.  S.), 
288—296,  1895. 

Es  handelt  sich  zunächst  nur  um  vorläufige  Wahrnehmungen. 
Zur  Erforschung  des  Phänomens  werden  die  Beobachtungen  sich 
auch  auf  den  Luftdruck,  die  Windrichtung,  die  Tiefe  und  Tem- 
peratur des  Wassers  u.  s.  w.  erstrecken  müssen.  Auch  das  oft 
wahrzunehmende  Aufsteigen  von  Algen  an  die  Oberfläche  des 
Sees  könne  mit  den  Seiches  zusammenhängen  und  sei  deshalb 
zu  beachten. 

Ph.  Plantahoub.  Hauteurs  moyennes  du  Ijac  Läman  en  1896. 
Arch.  sc.  phys.  (4)   3,  122—124,  1897. 

Mit  einigen  Worten  der  Klage  über  die  störenden  Regen- 
verhältnisse  während  der  „Nationalen  Ausstellung**  (in  Genf)  wird 
eine  Tabelle  des  täglich  ermittelten  Wasserstandes  des  Sees  ver- 
bunden.    Vergl.   TURBBTTINI. 
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£düard  Rightbb.  Seestudien.  Erläuterungen  zur  zweiten  Lieferung 
des  Atlas  der  österreichischen  Alpenseen.  Geog:r.  AbhandL,  herausg. 
von  A.  Pbnok,  6,  Wien  1897. 

Der  erste  Theil  des  Werkes  behandelt  die  Lothungen  (Lothungs- 
roethoden,  Lothapparat,  Bericht  über  die  Lothungen,  Lage  und 
Gestalt  der  Seen),  der  zweite  die  Temperaturbeobachtungen  (Ober- 
flächentemperaturen des  Millstättersees  im  Sommer,  Oberflächen- 
temperaturen des  Wörthersees  1889/91 ,  Gefrieren  und  Aufthauen, 
Wärmegang  der  Seetiefen  im  Verlauf  der  Jahreszeiten,  Sprung- 
Bchichtuntersuchungen,  Erdwärme).  Diesem  zweiten  Theil  hat  Verf. 
eine  von  allem  Zahlenmaterial  befreite  Zusammenfassung  bei- 
gegeben, aus  der  wir  Folgendes  herausgreifen:  Wenn  die  Eisdecke 
verschwindet,  zeigen  die  Seen  an  der  Oberfläche  Temperaturen  um 
oder  über  4®,  weil  die  oberslten  Schichten  durch  das  Eis  hindurch 
erwärmt  worden  sind.  Von  da  abwärts  steht  die  Temperatur  zu- 
nächst unter  4®,  noch  tiefer  bei  und  über  4®.  —  Die  Temperaturen 
unter  4^  verschwinden  hierauf  sehr  rasch  durch  Mischung.  — 
Gegen  den  Sommer  hin  entsteht  an  der  unteren  Grenze  der  durch 
die  entgegengesetzte  Richtung  der  Strahlung  bei  Tag  und  Nacht 
hervorgerufenen  und  einen  Ausgleich  der  Temperatur  bewirkenden 
Gonvectionsströme  die  Sprungschicht.  Die  warme  Oberflächen- 
schicht wird  während  des  Sommers  immer  mächtiger,  und  zwar 
wird  die  Erwärmung  des  Oberflächenwassers  ausschliesslich  durch 
die  Sonnenstrahlen  bewirkt  und  ist  von  der  Lufttemperatur  ganz 
unabhängig;  doch  schon  in  10  bis  12m  Tiefe  schafil  die  Sonnen- 
strahlung in  nicht  ganz  klaren  Seen  während  des  ganzen  SommerB 
nur  eine  Erwärmung  um  1°  oder  2^  Mit  dem  ersten  starken 
Wetterumschlage  anfangs  September  beginnt  die  Abkühlungs- 
periode; die  gleichmässig  temperirte  Schicht  wächst  nach  unten 
rasch  an  Mächtigkeit,  da  immer  tiefere,  kühlere  Schichten  in  die 
Girculation  einbezogen  werden.  Bevor  noch  die  ganze  Wasser- 
masse auf  4^  abgekühlt  ist,  beginnt  schon  die  verkehrte  Wärme- 
schichtung; eine  gleichmässige  Temperatur  von  4^  durch  das 
ganze  Seewasser  hindurch  ist  niemals  zu  beobachten.  Grosse  und 
tiefe  Seen  frieren  schwerer,  weil  die  Abkühlung  der  tieferen 
Wassermasften  bis  gegen  4^  und  der  oberen  40  bis  100  m  unter  4®, 
die  zum  Frieren  nöthig  ist,  bei  ihnen  bis  Anfang  Februar  meist 
nicht  zu  Stande  kommt;  ausserdem  sind  sie  stärker  bewegt.  Das 
Frieren  tritt  ein,  wenn  die  Oberfläche  auf  +  1°  bis  +2®  abgekühlt 
ist  Wassertemperaturen  von  0^  vor  dem  Zufrieren  wurden  noch 
niemals  beobachtet.     Doch  sind  diese  Verhältnisse  noch  ungeklärt. 
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—  Die  häufig  beobachtete  Zunahme  der  Temperatur  am  Seegrunde 
ist  auf  die  Erd wärme  zurückzufahren.    - 


Th.  Tubrbttini.    Note   sur  les  Hauteurs  diumes  du  Lac  L^man 
en    1897.      Arch.  sc  phys.  (4)  5,  217—221,  1898. 

Verf.  setzt  hiermit  ein  Werk  des  verstorbenen  Ph.  Plan- 
TAMOüB  fort  (s.  oben).  Er  berücksichtigt  besonders  die  Einwirkung, 
welche  die  Regelung  des  Abflusses  aus  dem  See  auf  die  Wasser- 
stände desselben  ausgeübt  hat.  Ohne  Zurückhaltung  eines  Theiles 
des  Wassers  würde  z.  B.  am  25.  Juli  (also  kurz  vor  den  grossen 
Ueberschwemmungen  in  den  Gebieten  der  Donau,  Elbe  und  Oder, 
Ref.)  der  höchste  Wasserstand  eingetreten  sein,  der  in  diesem 
Jahrhundert  überhaupt  vorgekommen  wäre. 


Willi  Uls.  Beitrag  zur  physikalischen  Erforschung  der  Baltischen 
Seen.  Forschungen  z.  deutsch.  Landes-  und  Volluskiinde,  herausg.  von 
A.  KIBCBH0F7,  11  [2].     Stuttgart,  1898.     8^     72  8.  mit  4  Tafeln. 

Die  zu  Grunde  liegenden  Beobachtungen  sind  vom  Verf.  im 
Herbst  1892  und  Mai  1893  angestellt,  konnten  jedoch  nicht  ganz 
in  dem  beabsichtigten  Umfange  durchgeführt  werden,  so  dass  auch 
den  Schlussfolgerungen  dai-aus  einige  Unsicherheiten  anhaften. 
Untersucht  wurden  die  Temperaturverhältnisse,  sowie  die  Durch- 
sichtigkeit und  Farbe  des  Wassers,  und  zwar  einerseits  einiger 
ostholsteinischer  Seen  in  der  Gegend  von  Plön,  andererseits  in 
fünf  der  masurischen  Seen.  Beide  Seengruppen  gehören  einer 
echten  Grundmoränenlandschaft  an.  Die  ostholsteinischen  Seen 
haben  sicher  noch  unterirdischen  Zufluss,  da  sich  ein  mächtiger 
Grund wasserstrom  durch  die  vom  diluvialen  Gletscher  aufge- 
schütteten Schuttmassen  bewegt.  Auch  bei  den  masurischen  Seen 
ist  neben  der  oberirdischen  eine  unterirdische  Wasserbewegung 
anzunehmen.  —  Bezüglich  der  Obei*flächentemperaturen  ergab  sich^ 
dass  (in  derselben  Jahreszeit)  grosse  Aenderungen  und  Verschieden- 
heiten nicht  vorhanden  sind;  die  tägliche  Wärmeschwankung  bleibt 
im  Aligemeinen  unter  1^  Verf  erörtert  bei  diesem  Punkte  auch 
den  Vorgang  der  Eisbedeckung.  Die  Untersuchungen  über  die 
Terticale  Verschiedenheit  der  Temperatur  zu  demselben  Zeitpunkte 
deuten  zwingend  auf  einen  engen  Zusammenhang  zwischen  dei> 
Erwärmung  und  der  Form  der  Seebecken  hin  (Fehlen  und  Auf- 
treten einer  Sprungschicht  und  verschiedene  Höhe  derselben,  S.43)^ 
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Betreffs  der  Bildung  der  Sprungschicht  bestätigt  sich  durchaus 
Riohteb's  (Foebl's)  Theorie  der  verticalen  Strömungen  des  Wassers, 
was  an  vielen  Einzelheiten  dargelegt  wird.  Man  hat  dabei  gewisser- 
maassen  eine  jährliche,  eine  periodische  und  eine  tägliche  Sprung- 
schicht zu  unterscheiden,  von  denen  die  zweite  sieh  nach  kürzeren 
Witterungsperioden  bestimmten  Charakters  geltend  macht.  — 
Die  Durchsichtigkeit  wurde  mit  der  SECCHi'schen  Scheibe  unter- 
sucht Es  zeigte  sich  wieder,  dass  sie  im  Winter  am  grössten, 
zur  Zeit  der  höchsten  Erwärmung  aber  am  geringsten  ist;  doch 
kann  die  Wärme  dabei  nicht  allein  den  Ausschlag  geben.  —  Die 
natürliche  Farbe  des  Seewassers  ist  ein  nahezu  reines  Blau,  das 
nach  einem  geringen  Zusatz  von  humussauren  Wassern  in  mehr 
oder  weniger  stark  grüne  Töne  übergeht,  dagegen  einer  braunen 
Färbung  Platz  macht,  wenn  die  Speisung  zum  überwiegenden 
Theile  aus  Zuflüssen  von  Humuswasser  erfolgt. 


R.   DbC.   Wabd.     Water   surface   temperatures  of  Lake   Titicaca. 
Science  7,  28—29,  1898. 

Es  werden  die  Luft-  und  die  Wassertemperaturen  mitgetheilt, 
die  bei  einer  zweimaligen  Fahrt  über  den  See  ermittelt  wurden. 
Auch  die  Wolkenbildung  wurde  beobachtet.  Cumuli  bildeten  sich 
nur  über  dem  Lande,  und  zwar  an  der  Ostküste  in  grösserer  Stärke, 
als  an  der  Westküste.  Die  klimatische  Einwirkung  des  Sees  auf 
das  ihn  umgebende  Gelände  ist  vielleicht  eine  ziemlich  bedeutende. 


W.  H.  Whselbb.  Undulations  in  lakes  and  inländ  seas  due  to 
wind  and  atmospheric  pressure.  Natore  57,  321—322,  1898. 
Die  Seen  sind  seit  längerer  Zeit  als  empfindliche  Barometer 
bekannt.  Neben  den  grossen,  durch  heftige  atmosphärische  Stö- 
rungen veranlassten  und  zuweilen  mehrere  Meter  betragenden 
Schwankungen  des  Wasserspiegels  in  grösseren  Seen  und  Binnen- 
meeren treten  gleichzeitig  auch  kleinere  und  kürzere  periodische 
Undulationen  („Seiches^)  auf,  woftir  mehrfache  Beispiele  angefahrt 
werden.  

2.    Seen. 

Carta  idrografica  del  Benaco  (Lago  di  Garda),  compilata  dair 
XJfßoio  idrografico  della  r.  Marina.  1 :  50  000.  2  Bl.  gr.-FoL 
Genua,  1898.     Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  144,  1897. 
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Die  vorliegende  Karte  verdient  wegen  ihrer  Ausstattung  und 
Ausführung  grosse  Beachtung.  Die  physikalischen  Verhältnisse 
des  Gardasees  sind  aus  derselben  gut  ersichtlich.  Danach  beträgt 
die  Maximaltiefe  346  m.  Die  Temperaturangaben  beziehen  sich 
auf  den  September  1887.  Die  Oberflächentemperaturen  schwankten 
zwischen  lOjS'^  und  22,2*^0.  Die  Isotherme  von  10<^  liegt  etwa  in 
50  m  Tiefe.    Die  Temperatur  am  Grunde  des  Sees  beträgt  rund  8^. 

G.  Schicälbe, 


Iiitteratur. 


H.  AsNET.  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung  des  Yier- 
waldstädter  Sees.  Die  Durchsichtigkeit  des  Wassers,  die  Tem- 
peratur der  Wasseroberfläche  und  einzelne  Bestimmungen  der 
Farbe  des  Seewassers  im  Luzerner  Becken  des  Vierwaldstädter 
Sees  in  den  Jahren  1894  bis  1897.  S.-A.  aus  Mitth.  d.  Naturf.-Ge8. 
inLuzem,  2.  Heft  1896—1897.  Lnzern,  SchiU,  1898.  Bef.:  Peterm.  Mitth. 
45,  Littber.  32,  1899. 

G.  DB  Agostini.    Esplorazioni   idrografiche  nei  laghi  vulcanici  della 

f^rovincia  di  Roma.  Nota  preliminaria.  Boll.  Soc.  geogr.  Ital.  11 
2],  69-85,  Korn  1898.  Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  179—180,  1898 
(yergl.  oben  W.  Halbfass,  Die  vulcaniBchen  Seen  Italiens). 

Sulla  temperatura,  colorazione  e  trasparenza  di  alcani  laghi 
piemontesi.  Atti  di  Torino  30.  18  S.  Turin ,  C.  Olauaen,  1895.  Bef. : 
Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  38,  1898. 

M.  BouLB.  Sur  l'originQ  gäologique  des  lacs  de  PAuvergne  et  du 
V^lay.  BuU.  Boc.  g6ol.  (3)  24,  759—760.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1898, 
1,  278. 

F.-A.  FoREL.     Seiches  des  Lacs   et   Ouragan-Cyclone.     C.  B.  124, 

1074,  1897. 

W.  Halb? ASS.  Das  Seengebiet  zwischen  Havel  und  Elbe  im  Kreise 
Jerichow  II.     Globus  74,  196—197,  1898. 

Zur  Kenntniss   der  Seen   des  Schwarzwaldes.    Peterm.  Mitth. 

44,  241—251,  1898. 

Morphometrie  des  Genfer  Sees.    Z8.  d.  Ges.  f.  Erdkunde  32,  219 

—243,  1897.    Bef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  89,  1898. 

J.  LoBENZ  V.  LiBüBNAü.  Der  Hallstädter  See,  eine  limnologische 
Studie.  Mitth.  d.  k.  k.  Geogr.-Ges.  in  Wien  41,  1—218.  Bef.:  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  96,  1898. 

A.  LoBBKZi.  Osservazione  sulla  vegetazione  del  lago  di  Cavazzo  in 
Frittli.  In  Alto  8,  5—6,  XJdine,  1898.  Bef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber. 
179,  1898. 
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J.  E.  Mabs  u.  R.  H.  Adis.  The  Lakes  of  SnowdoD.  Geol.  Mag., 
New  Series,  Decade  IV,  B,  51 — 61.  London,  Dulan,  1897.  Ref.:  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  168,  1898. 

Edüabd  Rightbs.  Seen  von  Eärnthen,  Erain  und  Südtirol.  (Atlas 
der  österr.  Alpenseen,  herausgeg.  von  A.  Penck  u.  E.  Richtbb,  2.  Lief.) 
10  Karten  a.  82  Profile  auf  9  Taf.  Wien,  Ed.  Hölzel,  1896.  Ref.:  Peterm. 
Mittb.  45,  Littber.  28,  1899.    Ygl.  oben  Richteb,  Seestudien. 

Fbangbsgo  Salmojbaohi.  Contributo  alla  limnologia  del  Sebino 
con  an  abbozzo  di  carta  batometrica.  Estratto  dagli  Atü  d.  Soc.  Ital. 
di  so.  nat.  37,  Milano,  B.  di  C.  Rebeschini  u.  Co.,  1897/98.  Ref.:  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  179,  1898.    (NB.:  Der  See  ist  der  Iseo  See.) 

H.  SoHABDT.  Note  preliminaire  aar  l'origine  des  lacs  du  pied  du 
Jura  Suisse.    Arch.  sc.  phjs.  (4)  5,  68— -75,  1898. 

H.  SiNOBB.     Der  Bangueolo-See.    Peterm.  Mitth.  44,  259 — 260,  1898. 

Fb.  B.  Tatlob.  A  short  history  of  the  Great  Lakes.  Studies  in 
Indiana  Geogr.  Nr.  X,  1897.  [N.  Jahrb.  f.  Min.  1899,  Ref.  54—55.  VgL 
oben  GiLBEBT. 

Le  lac  Baikal.  Ciel  et  Terre  1897,  309.  Ref.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France 
45,  287,  1897. 

The  Lob  Nor  controversy.  Lond.  Geogr.  Joum.  Juni  1894.  Ref.:  Science 
8,  41,  1898. 

Identität  eines  Sees  in  Ostturkestan  mit  dem  „Lob  Nor"  der  Chinesen? 

Jährliche   Periode   der  Wasserstände   des  Yicloria-Nyanza.    Met.  ZS. 

15,  432—433,  1898. 


8.    FlüBse. 


J.  Baudbnbaoheb.  Zusammenstellung  der  Hochwasser  der  Weissen 
Elster  und  Mulde  im  Bereiche  des  Königreichs  Sachsen  während 
der  Jahre  1868  bis  1893  in  Verbindung  mit  den  Landesdurch- 
schnitten des  Niederschlages  und  Temperaturbeobachtungen  in 
Chemnitz.  Amtl.  Publ.  d.  kgL  sächs.  meteorol.  Inst,  durch  dessen  Director 
Prof.  Dr.  Paul  Schbbibbb  (Das  Klima  des  Königreichs  Sachsen,  Heft  V.). 
Chemnitz,  1898. 

Aus  einer  gi'ossen  Anzahl  von  Einzelfällen  wird  zunächst  eine 
Beziehung  zwischen  der  durchschnittlichen  Höhe  der  Hochwasser- 
wellen an  verschiedenen  Pegelstellen  abgeleitet  und  hierauf  die  Höhe 
des  Wellenscheitels  an  der  obersten  Pegelstelle  zahlen  massig  als 
Function  des  Niederschlages  dargestellt,  so  dass  die  Untersuchung 
unmittelbar  zu  einer  Hochwasservorhersage  aus  dem  Niederschlage 
fuhrt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  hierbei  zuerst  diejenige  Nieder- 
schlagshöhe bestimmt  wird,  welche  zur  Erhaltung  des  Wasserstandes 
auf  bestimmter  Höhe   erforderlich  ist   (also    die    im   vorigen  Jahr- 
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gange  besprochene   RTKATSCHEw'sche  „Niederscblagsnorm'').     Am 
Schluss  wird  gezeigt,  mit  welchem  GeDaaigkeitsgrade  die  PrognoB 
sich  in  zwei  Einzelfällen  bewährt  haben  würde. 


Ed.  Fbbbat.  Hydrographie  du  d^partement  de  l'Eure.  Premiere 
partie.  Hydrographie  souterraine,  pertes  et  renaissances  de 
ri viferes.  La  Rille  —  L'Avre  —  L'Iton  et  ses  cavemes.  121  S» 
Evreaz,  Imprimerie  de  Ch.  H^rissey,  1896.  Peterm.  Mitth.  43,  Littl)er. 
160,  1897  t. 

Diese  Gegend  ist  wegen  der  verschwindenden  Wasserläufe 
ausserordentlich  interessant.  Der  Verf.  bespricht  die  Gegend  daher 
in  hydrographischer  Hinsicht  sehr  eingehend.  Hier  sei  zur  Charak- 
teristik nur  ein  Beispiel  erwähnt.  Die  Rille,  welche  diesem  Gebiete 
angehört,  zeigt  bereits  unterhalb  Rugles  Wasserverluste.  Die  Wasser- 
führung des  Niederwasserstandes  vermindert  sich  von  hier  (2160 
Liter  pro  1  See.)  rasch  bis  Romilly  (360  Liter).  Von  Val  Gallerand 
bis  Fontaine  Roger  liegt  das  Bett  im  Sommer  6  bis  7  km  weit 
trocken.  Bei  Beaumont  le  Roger  fuhrt  der  Fluss  wieder  1920  Liter 
und  erst  nach  Aufnahme  der  Bave  wieder  2130  Liter.    G.  Schwalbe. 


Raoül  H.  Fbano£.  Das  Quellgebiet  der  March.  Mit  1  Abbildung. 
Abdr.:  Bull.  80c.  Hongi*.  de  g^ogr.  24,  43 — 61.  Peterm.  Mitth.  43,  Littber* 
151,  1897.    Uebei-setzung  au8  der  „Földrajzi  Közlem^nyek*  24,  H.  8. 

Es  wird  eine  Besteigung  des  Glatzer  Schneeberges  geschildert 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Vegetations  Verhältnisse,  Höhen- 
grenzen u.  s.  f.  Aehnlichkeit  und  Unterschiede  im  Vegetations- 
Charakter  des  Glatzer  Schneeberges  und  der  Tatra  werden  unter- 
sucht und  erklärt.  ff.  Schwalbe. 

H.  Gbaybliüs.  Die  Häufigkeitscurve.  ZS.  f.  Gewässerkunde  1,  145 
— 150,  Leipzig  1898. 

In  Elbibeb's  unten  besprochener  Abhandlung  tritt  eine  Curve 
auf,  welche  ersehen  lässt,  während  eines  wie  grossen  Bruchtheiles 
der  ganzen  Beobachtungszeit  der  Wasserspiegel  unterhalb  der 
einzelnen  Fegelhöhen  verblieb.  Von  der  Curve  der  ursprünglichen 
Häufigkeitszahlen  für  die  einzelnen  Höhenstufen  am  Pegel  ist  sie 
also  das  Integral.  Verf.  hebt  die  mannichfachen  Vorzüge  dieser 
Curve  hervor,  in  welcher  sowohl  der  am  häufigsten  auftretende,  wie 
der    ^gewöhnliche"    Wassei-stand    und    bei    Vergleichung   mehrerer 
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Pegelstellen  desselben  Flusslaufes  überhaupt  die  einander  correspon- 
direnden  Wasserstände  zum  Ausdruck  kommen,  von  denen  die  ge- 
wöhnlichen ja  nur  einen  Sonderfall  bilden. 


H.  Geavblius.  Vorläufige  Mittheilung  über  einige  Ergebnisse  der 
Anwendung  einer  Methode  des  Herrn  Rtkatsohbw  zum  Studium 
des  Zusammenhanges  zwischen  Niederschlag  und  Wasserstand. 
BuU.  de  Pötei-sb.  7,  1897. 

lieber  den  Zusammenhang  zwischen  Niederschlagsmenge  und 

Wasserstand.    ZB.  f.  Gewässerkunde  1,  54 — 61,  Leipzig  1898. 

Verfasser  sucht  die  leitenden  Gedanken  der  RyKATSOHBw'schen 
Methode,  betreffs  derer  man  den  Artikel  S.  500  von  Bd.  III.  des 
vorigen  Jahrganges  vergleiche,  in  ausführlicher  mathematischer  Form 
darzulegen.  Er  glaubt  auch  die  Anwendbarkeit  der  Methode  auf 
Flüsse  Centraleuropas ,  deren  Charakter  von  dem  der  Wolga  we- 
sentlich abweicht,  nachgewiesen  zu  haben  und  stellt  eine  umfang- 
reiche  Darstellung   für  das  Eibgebiet  in  Aussicht. 


H.  Gbavelius.    Die  Geschwindigkeitsformel.    ZS.  f.  Gewässerkunde  1, 
196—208,  Leipzig  1898. 

Verf.  äussert  zunächst  eine  Reihe  von  Bedenken  gegen  die 
KuTTEB'sche  Formel,  die  durch  die  Art  und  Weise,  wie  sie  die 
Rauhigkeit  als  einen  wesentlich  mitbestimmenden  Factor  einführt, 
sowohl  dem  snbjectiven  Dafürhalten  den  weitesten  Spielraum  lasse, 
als  auch  in  mathematischer  Hinsicht  ganz  unannehmbare  Con- 
Sequenzen  in  sich  schliesse.  Er  bespricht  alsdann  mit  mathemati- 
scher Kritik  und  unter  Beibringung  der  wichtigsten  tabellarischen 
Unterlagen  die  neuerdings  von  Boüssinbsq  und  Bazin  gegebenen 
Formeln,  wobei  er  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  die  Praxis  die 
BAZiN'sche  Formel  mit  um  so  grösserem  Vertrauen  aufnehmen 
dürfe,  als  sie  bei  grösster  Leichtigkeit  der  Anwendung  und  klarem 
rationellem  Bau  Ergebnisse  liefere,  welche  sich  für  alle  wirklichen 
praktischen  Fälle  innerhalb  der  zulässigen  Genauigkeitsgrenze  halten. 
Vgl.  unten  Litteratur,  Boüssinbsq. 


H.  Gbavbliüb.     lieber   eine    Statistik    der  Wassermengen   in    den 
Hanptfiussgebieten   Frankreichs.     ZS.  f.  Gewässerkunde  1,  208 — 213, 

1898. 
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Es  handelt  sich  um  eine  ZusammenBtellung,  die  Bbbbbb  in  den 
Annales  les  ponts  et  chauss^es  1897  gegeben  hat.  Einen  Haupt- 
punkt der  betreffenden  Abhandlung  bildet  eine  Mittheilung  der  für 
eine  grosse  Reihe  von  Profilen  französischer  Flüsse  erlangten  Wasser- 
inengencurven,  fiir  welche  durchweg  eine  gewöhnliche  Parabel: 
Q  =  Ä  +  B{H—e)  +  C{H  -  e)« 

zu  Grunde  gelegt  ist,  wo  Q  die  Abflussmenge,  H  den  beobachteten, 
^  aber  den  niedrigsten  Wasserstand  bedeutet.  Bei  einer  ganzen 
Reihe  von  Fällen  erreichen  die  Differenzen  zwischen  Rechnung  und 
Messung  grosse  Beträge.  Im  Anschluss  an  Bbbssb's  Ausführungen 
wird  dann  noch  eine  Methode  Sainjon's  besprochen,  der  von  der 
Annahme 

Q  =  mh'/^ 

{h  =  Wasserstand,  von  der  mittleren  Sohle  gemessen)  den  Coeffi- 
cienten  m  dadurch  zu  bestimmen  sucht,  dass  er  die  Wassermengen 
in  Rechnung  stellt,  die  innerhalb  einer  Stronistrecke  ohne  nennens- 
werthen  Zufluss  aufgespeichert  oder  abgegeben  werden. 


J.  Hbotpokt.  Wasserstand  der  Flüsse  und  Niederschlag  in  Ungarn. 
8.-A.:  Math.  u.  nsturw.  Ber.  ans  Ungarn  14;  Berlin,  B.  Friedländer  u. 
Sohn;  Budapest,  F.  Kilian,  1898.  8®.  46  S.  (Ausführlicher  nt  die  unga- 
rische Aosgahe:  Folyöink  vizÄMsa  ^s  a  csapadök.  M.T.  Ak.  math.  s.  term. 
közlem^nyek  27,  k.  1  sz.)  Eef. :  Met.  ZS.  15,  (72)— (73),  1898.  Entgeg- 
nung darauf  mit  Erwiderung  des  Ref.:  Met.  ZS.  16,  130—132,  1899. 

Am  ausfiihrlichsten  wird  die  Frage  behandelt,  ob  ein  Farallelis- 
mos  zwischen  dem  Niederschlage  in  Ungarn  und  dem  Wasserstande 
der  dortigen  Gewässer  schon  fiir  einzelne  Jahre  oder  erst  ftir  längere 
Zeiträume,  etwa  Lustren  bestehe.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Lustren- 
mittel sowohl  för  die  Niederschlagsmengen,  wie  für  die  Wasser- 
stände im  Gesammtdurchschnitt  aus  dem  Lande  eine  Abnahme 
während  des  ganzen  Zeitraumes  1876  bis  1894  und  damit  also  einen 
gewissen  „Parallelismus"  zeigen.  Aus  einer  Betrachtung  früherer 
Jahre  ersieht  der  Verf.,  dass  die  Witterung  sich  nach  1851  zunächst 
bis  1861/65  fortwährend  trockener  gestaltete;  dann  folgten  bis 
1876/80  nassere  Jahre,  dann  wieder  trockenere.  Doch  vollzog 
sich  dieser  Wechsel  gewöhnlich  nicht  für  das  ganze  Land  gleich- 
massig,  sondern  es  traten  dabei  Untergebiete  mit  einem  entgegen- 
gesetzten Verhalten  der  Witterung  hervor. 

Ein  zweiter  Abschnitt  behandelt  die  jährliche  Periode  der  beiden 
untersuchten  Elemente.     Die  Niederschläge  zeigen   fast  ausschliess- 
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lieh  ein  erstes  Maximam  im  Frühsommer  (meist  Juoi,  zum  Theil 
Mai,  vereinzelt  Juli)  und  ein  zweites  im  Herbst,  dazwischen  ein 
secundäres  Minimum,  das  Hauptminimum  aber  im  Februar  oder 
Januar.  Die  Wasserstandsbewegung  ist  dagegen  in  Folge  der 
Sohneeschmelze  und  der  Sommerdürre  und  wohl  noch  mancher 
anderer  Umstände  wesentlich  anders.  —  Ein  kurzer  Schlussabschnitt 
behandelt  den  Wasserstand  in  dem  Hochwassermonate  Juni  1894, 
als  Beispiel  der  täglichen  Wasserstandsänderung  in  einem  regen- 
reichen Monate. 

J.  Hensbl.   lieber  die  Einwirkung  der  Isarcorrection  auf  die  Donau. 

Danubios,  1898.    Bef.:   ZS.   f.  Gewässerkunde   1,    245—249,   1898   (Graye- 

nu8)t. 
Die  Meinung  von  einer  schädlichen  Einwirkung  auf  das  Hoch- 
wasser der  Donau  ist  nicht  aufrecht  zu  halten.    (Der  Titel  der  Ab- 
handlung ist  oben  vielleicht  nicht  wortgetreu  wiedergegeben.) 


W.  Klbibbe.  Studien  zur  Wasserstandsprognose.  ZS.  f.  Gewässer- 
kunde 1,  10—25,  129—144,  Leipzig  1898. 
Verf.  bietet  zur  Durchdringung  des  Problems  ein  ausgedehntes 
mathematisches  Rüstzeug  auf,  mit  dessen  Hülfe  er  zunächst  die 
wichtigsten  Begriffe  (correspondirende  Wasserstände,  Fundamental- 
wasserstand, Ordnungswasserstand)  festlegt  Ueber  die  ziemlich  ver- 
wickelte Art  und  Weise,  wie  er  dann  weiter  operirt,  lässt  sich  kaum 
kurz  berichten.  Er  findet,  „dass  die  Lösung  des  Problems  der 
Wasserstandsprognose  in  einem  gut  ausgebildeten  Beobachtungs* 
netze  zwar  recht  viele  numerische  und  eventuell  auch  graphische 
Arbeit  erfordert,  aber  doch  mit  verhältnissmässig  einfachen  Mitteln« 
insbesondere,  wenn  ausreichende  Wassermengenro essungen  vorliegen, 
geleistet  werden  kann."         

F.  Kkbutbb.     Beitrag  zur    Theorie    der  Geschiebeführung.     ZS.  f. 
Gewässerkunde  1,  191—196,  Leipzig  1898. 
Du  BoTS  hat  für  die  Geschiebebewegung  dafe  Grundgesetz  auf- 
gestellt: 

S=  1000.*. 9, 

wo  S  die  „force  d'entrainement"  oder  Schleppkraft  (in  Kilogramm- 
Quadratmeter),  t  die  örtliche  Wassertiefe,  q)  das  Gefälle  bedeutet. 
Für  jede  Geschiebegattung  giebt  es  nun  besondere  Grenzwerthe 
(So,  *o)>  bei  welchen  die  Reibung  des  Geschiebes  eben  überwunden 
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wird  und  dasselbe  zu  wandern  beginnt  Aus  diesen  Grenzwerthen 
lassen  sich  die  Normalprofile  bestimmen.  Verf.  giebt  eine  An- 
leitung zur  Bestimmung  von  So  durch  Beobachtung  der  Eiesbänke, 
theilt  auch  den  Werth  dieser  Grösse  für  eine  Reihe  von  Fluss- 
strecken mit  (Isar,  Etsch,  Eisack,  Inn,  Trisanna  und  Rosanna,  Rhein). 


Mabinblli.     Das  Wachsthum  des  Po -Deltas.    Prometheus  10,  [2],  31, 
1898. 
Die  von  Mabinblli  für  dasselbe  gefundenen  Werthe   (Rivista 
Geogr.  Italiana  1898,  Nr.  1 — 3)  werden  mit  früheren  von  de  Pbont 
und  Lombabdini  verglichen. 


Mabtel.  Nouvelles  observations  dans  la  grotte  et  la  rivi^re  de 
Han-sur-Lesse  (Belgique).     C.  B.  127,  641—645,  1898. 

Betreffs  des  unterirdischen  Laufes  der  Lesse  zu  Han  war  man 
bisher  grossentheils  auf  die  Aussagen  der  Grottenführer  angewiesen. 
Die  danach  gebildete  Annahme  einer  unterirdischen  Gabelung  des 
Flusses  lässt  sich  nach  dem  Verf.  nicht  aufrecht  erhalten,  und  der 
unbekannte  Theil  des  Flusslaufes  kann  nur  ungefähr  2  km  messen. 
Eme  Skizze  ist  beigefugt. 

M.  MOllbb.  Zugwiderstand  der  Canalschiffe.  ZS.  f.  Gewässerkunde 
1,  225—245,  Leipzig  1898. 

Wir  haben  diesen  Aufsatz  hier  zu  erwähnen,  weil  er  sich  auch 
mit  der  Theorie  des  fliessenden  Wassers  und  der  Wellenbewegung 
in  ihm  beschäftigt. 

Josbf  Fach.  A  Tisza  hajdan  es  most  (der  Theissfluss  einst  und 
jetzt).  IV.  Theil,  I.  Bd:  Aethub  Szibebth.  A  Tisza  folyö 
keresztszelv^nyei  (die  Querprofile  der  Theiss).     Budapest  1898. 

Bereits  1896  ist  in  Budapest  ein  —  von  Hibschfeld  auch 
ins  Deutsche  übersetzter  —  Prospect  über  das  grösstentheils  noch 
in  Vorbereitung  befindliche  Werk  ^Der  Theissfluss  einst  und 
letzt"  erschienen,  dem  wir  Folgendes  entnehmen:  1886  wurde  die 
hydrographische  Section  des  ungarischen  Ackerbau-Ministeriums  be- 
auftragt, die  Wirkungen  der  Fluthenschutz-  und  Stromregulirungs- 
arbeiten  zu  untersuchen.  Man  begann  mit  der  Theiss,  an  welcher 
die  Regulirungsarbeiten  seit  1892  grösstentheils  vollendet  sind,  und 
ging  dabei  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  es  unerlässlich  sei,  den 
vorherigen  und  den  gegenwärtige^n  Zustand  der  Theiss  zu  vergleichen 


526  3N.     Stehende  und  fließende  Gewässer. 

(1830  biß  1840  mit  1887  bis  1892).  Aus  diesem  Grunde  werden 
die  ersten  Bände  sämmtücher  Theile  des  Werkes  Aufschluss  über  den 
früheren  und  über  den  jetzigen  Zustand  des  Stromes  bieten,  und  später 
werden  sich  diesen  ein  oder  mebrere  Bände  anschliessen ,  welche 
die  ferneren  Veränderungen  enthalten.  In  den  för  das  Ausland 
bestimmten  Exemplaren  soll  dem  ungarischen  Originaltexte  eine 
französische  bezw.  deutsche  Uebersetzung  beigefügt  werden.  Für  den 
Inhalt  des  Werkes  wird  in  dem  Prospect  folgender  Plan  in  Aussicht 
genommen:  I.  Theil:  Allgemeines.  1)  Beschreibung  des  Sammel- 
gebietes der  Theiss  und  ihrer  Nebenflüsse  (Wasserscheiden,  Länge 
der  Wasserläufe,  mittlere  Breite  und  mittleres  Gefälle  der  Sammel- 
becken); 2)  orographische ,  3)  geologische,  4)  klimatologische  Be- 
schreibung des  Gebietes;  5)  Agriculturverhältnisse  des  Theissthales 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Waldbestände;  6)  ökonomische 
Verhältnisse  des  Inundationsgebietes ;  7)  allgemeine  Charakteristik 
der  Wasserstandsbewegung  in  der  Theiss  und  ihren  Nebenflüssen^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  letzterer  auf  den  Hauptfluss. 
n.  Theil:  Situationsplan  der  Theiss.  III.  Theil:  LängenproflL 
IV.  Theil:  Querprofile  der  Theiss.  V.  Theil:  Wasserstandsbewegung, 
Consumtionsvermögen  und  Geschiebe  der  Theiss.  VI.  Theil:  Regu- 
lirungsobjecte  des  Theissflusses.  VII.  Theil:  Endergebnisse.  —  Das 
Erscheinen  der  einzelnen  Bände  soll  aber  nicht  an  diese  Eintheilung 
gebunden  sein.  So  ist  denn  auch  zunächst  der  oben  angezeigte 
I.  Band  von  Theil  IV  erschienen. 


A.  Pbnok.     Die  Flusskunde  als  ein  Zweig  der  physikalischen  Geo- 
graphie.     ZS.  f.  Gewässerkunde  1,  1—9,  Leipzig  1898. 

Dieser  offenbar  zur  Einfuhrung  der  Zeitschrifl  verfasste  Auf- 
satz giebt  einen  TJeberblick  über  die  wichtigsten  Errungenschaften 
und  besonders  über  die  Hauptaufgaben  der  Flusskunde.  Vergleiche 
Litteratur,  Imbeaux. 

M.  Rtkatsohbw.     lieber    „Norm**  und  „Uebermaass"  des  Nieder- 
schlages  und   deren  Bedeutung  fär  die  Vorhersage  der  Wasser- 
stände.    Met.  ZS.  15,  111—112,  1898. 
Verf   tritt   hierin  einem  Einwände  entgegen,   den  K.  Fischer 
in  Met.  ZS.  14,  464,  1897  gegen  die  oben  genannten  Grössen  er- 
hoben hat  (diese  Ber.  53  [3],  500—501). 


D.  Spatabo.     Mouvement  des  eaux  dans  Ics  grandes  sections.     Z8. 
f.  Gewässerkunde  1,  338—340,  Leipzig  1898. 
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Aus  diesen  geschichtlich  recapitulirenden  Bemerkungen  über 
die  Unregelmässigkeiten,  welche  die  Bewegung  des  Wassers  bei 
genügender  Grösse  des  Querschnittes  (im  Gegensatze  zu  den  Vor- 
gängen in  sehr  engen  Röhren)  darbietet,  sei  namentlich  der  Hin- 
weis hervorgehoben,  dass  allein  Boüssinbsq's  Theorie  noch  verdiene, 
fiir  diese  Fragen  der  Hydrologie  zu  Grunde  gelegt  zu  werden. 


Kabl  Fische».  Das  Sommerhochwasser  vom  Juli  bis  August  1897 
im  Oderstromgebiet.  Im  Bureau  des  (Preuss.)  Wasserausschusse» 
bearbeitet.  S.-A.  a.  ZS.  f.  Bauw.  48,  307—348,  1898.  Mit  zwei  Regen- 
käi-tchen.  Berlin,  Wüh.  Ernst  n.  Sohn,  1898.  (Auszug  in  „Das  Wetter" 
16,  49—53  u.  73—83,  Berlin,  1899.) 

Es  wird  zunächst  die  Wetterlage  erörtert,  welche  die  wölken - 
brachartigen  Regenfälle  herbeiführte,  hierauf  ein  Ueberblick  über 
die  Heftigkeit  der  letzteren  für  das  Gebiet  des  Oder-  und  beiläufig 
auch  fiir  dasjenige  des  Elbestromes  gegeben,  sodann  ausfuhrlich  die 
Form,  Fortpflanzung,  Aufeinanderfolge  und  Uebereinanderlagerung 
der  Hochfluthwellen  der  verschiedenen  Flussgruppen  innerhalb  der 
genannten  Stromgebiete  besprochen.  Nach  Möglichkeit  sind  auch 
die  Hochwasserabflussmengen  und  ihr  Verhältniss  zum  Regenfall 
abgeschätzt.  Einige  Angaben  über  den  Geldeswerth  der  Ver- 
heerungen bilden  den  Schluss. 


Die  Hochwasserkatastrophe  des  Jahres  1897  in  Oesterreich.  Bei- 
träge zur  Hydrogi-apliie  Oestereichs,  herausg.  vom  k.  k.  hydrographischen 
Central-Bureau,  II.  Heft.     Wien  1898.      gr.  4«.      170  S.,  15  Taf. 

Neben  der  eingehenden  textlichen  Behandlung  der  Sache  ist 
dieser  amtlich  herausgegebenen  Monographie  namentlich  eine  ausser- 
ordentlich reiche  Ausstattung  nachzurühmen.  49  Textfiguren  ver- 
anschaulichen die  Verheerungen,  die  das  Hochwasser  anrichtete; 
46  meist  umfangreiche  Tabellen  (über  Niederschläge,  Wasserstände 
und  Abflussmengen)  bieten  dem  Forscher  die  Unterlagen,  um  da» 
Stadium  der  Erscheinungen  durch  etwaige  selbständige  Frage- 
stellung weiterzufuhren;  vor  Allem  aber  geben  die  15  Tafeln  (über 
die  Stärke  und  Vertheilung  des  Niederschlages,  die  Form  und  Fort- 
pflanzung der  Fluthw eilen,  sowie  die  Luftdruckvertheilung  vor  und 
za  der  Zeit  der  Hauptregenfälle)  einen  ausserordentlich  willkommenen 
Einblick  in  den  naturgeschichtlichen  Zusammenhang  der  Erachei- 
nungen.  Dass  dieser,  soweit  es  der  heutige  Stand  der  Wissenschaft 
gestattet,  in  dem  Werke  von  allen  Seiten  beleuchtet  wird,  braucht 
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wohl  kaum  noch  hervorgehoben  zu  werden.  Dagegen  war  es 
naturgemäss  nicht  die  Absicht  der  Darstellung,  auch  die  ökono- 
mische Seite  der  Sache  mit  zu  umfassen.  —  Einen  kurzen  Auszog 
über  die  Abflussmengen  findet  man  im  Centralbl.  der  Bauverw.  19, 
9,  1899;  ein  recht  ausfuhrliches  Referat  über  das  Ganze  enthält 
die  ZS.  f.  Gewässerkunde  1,  363—372,  Leipzig,  1898. 


Die  grosse  Wassersnoth  in  Sachsen  1897.  Nach  Berichten  von 
Augenzeugen  geschildert.  Mit  85  Illustrationen.  Leipzig,  Sächsischer 
Yolksschriftenverlag,  1898. 

Dieses  Buch  hat  einen  wesentlich  anderen  Charakter,  als  die 
Veröffentlichungen,  über  die  in  den  beiden  vorhergehenden  Artikeln 
berichtet  ist;  denn  es  ist  rein  volksthümlich  geschrieben  und  trägt 
vorwiegend  den  äusseren  Wirkungen  des  Hochwassers  Rechnung. 
Es  enthält  jedoch  auch  einen  Abschnitt  über  die  Witterungsvor- 
gänge am  29.  bis  31.  Juli  1897  im  Gebiete  des  Königreichs  Sachsen 
(von  P.  Schbbibbb),  sowie  eine  tabellarische  Uebersicht  über  die 
Flüsse  des  Staates  und  einen  kurzen,  naturgemäss  am  Aeusseren 
haftenden  Rückblick  auf  die  früheren  grossen  üeberschwemmungen, 
der   bis   auf  das  Jahr  782  zurückreicht. 

Der  Eibstrom,  sein  Stromgebiet  und  seine  wichtigsten  Nebenflüsse. 
Eine  hydrographische,  wasserwirthschaflliche  und  wasserrechtliche 
Darstellung.  Im  Auftrage  der  deutschen  Eibuferstaaten  und 
unter  BetheUigung  des  preussischen  Wasserausschnsses  herausge- 
geben von  der  Königlichen  Elbstrombauverwaltung  zu  Magdeburg. 
4  Textbände.    8^.    (I— m,  IH  in  2  Abth.)     1  Bd.  Tab.     4^.    1  Atlas,  Fol. 

Das  Werk  schliesst  sich  seiner  ganzen  Anlage  und  Durch- 
führung nach  aufs  engste  dem  vom  Bureau  des  preussischen  Wasser- 
ausschusses herausgegebenen  Oderstrom  werke  an.  Bd.  II  enthält  dem- 
gemäss  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Flussgebiete  (Bodengestalt, 
Gewässernetz,  Bodenbeschaffenheit,  Anbau  Verhältnisse,  Bewaldung), 
Bd.  III  die  Strom-  und  Flussbeschreibung  der  Elbe  und  ihrer  wich- 
tigsten Nebenflüsse  mit  Unterscheidung  folgender  Abschnitte :  I.  Strom- 
lauf und  Stromthal  (Uebersicht,  Grund  rissform ,  Gefällverhältnisse, 
Quers($hnittsverhältnisse ,  Beschaffenheit  des  Strombettes,  Form  des 
Stromthaies,  Bodenzustände  des  Stromthaies.  Bei  den  Nebenflüssen  ist 
„Strom"  jedesmal  durch  „Fluss"  ersetzt  zu  denken).  II.  Abflussvorgang 
(Uebersicht,  Einwirkung  der  Nebenflüsse,  Wasserstandsbewegung, 
Häufigkeit  der  Wasserstände,  Hochfluthen  und  Üeberschwemmungen, 
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Eisverhältnisse,  Wassermengen).  IIL  Wasserwirthschaft  (Strombauten, 
EindeichungeD ,  Abflasshindernisse  und  Brüokenlagen ,  Stauanlagen, 
Wasserbenutzung).  Bieten  diese  beiden  Bände  somit  vorwiegend 
Einzeldarstellungen,  die  mit  einander  jedoch  in  engem  Zusammen- 
hange stehen,  so  enthält  Bd.  I  eine  allgemeine  Darstellung  des 
Stromgebietes  und  seiner  Gewässer,  womit  [er  auch  die  wesentlichsten 
Ergebnisse  der  übrigen  Bände  in  sich  vereinigt  In  geophysischer 
Beziehung  kommt  dieser  Band  also  in  erster  Linie  in  Betracht  Er 
beginnt  mit  einem  Abschnitte  über  Lage  und  Gliederung  des  Ge- 
bietes; hierauf  folgt  dann  eine  sehr  eingehende  Dai'Stellung  seiner 
klimatischen  Verhältnisse  (Verf.:  Ebemsbb),  sowie  eine  ebensolche 
seiner  geologischen  und  orographischen  Verhältnisse  (Verf.:  Kühn). 
Hieran  reihen  sich :  „Anbau Verhältnisse  und  Bewaldung**,  „Lauf  und 
Thal  der  Gewässer**,  „Abflussvorgang",  „Wasserwirthschafl" ;  end- 
lich als  zweite  Abtheilung  dieses  Bandes:  „Recht  und  Verwaltung 
des  Wasserwesens".  —  Mehr  als  den  rein  äusserlichen  Rahmen  des 
umfassenden  Werkes  zu  geben,  kann  der  vorliegende  Bericht  natur- 
gemäss  nicht  beabsichtigen. 

G.  Zoppi,  L.  Baldagci,  G.  Tobbioblli.  Carta  idrografica  d^Italia. 
1)  Liri  -  Garigliano ,  Paludi  Pontine  e  Fucino.  Con  Atlante.  8^ 
139  8.,  12  Tafeln.  Born,  1895.  2)  Voltumo,  Sarno,  Tusciano. 
Gr.  80.  139  S.,  1  hydrogr.  Karte  in  1 :  25  000  u.  13  hydrogr.  Proflltafehi. 
Born,  1896.  3)  Lombardia,  Relazioni.  Gr.  S^.  565  8.  Born,  1896. 
4)  II  Sele.  Gr.  8<*.  151  8.,  l  Karte  und  12  hydrometrische  Profil- 
tafeln.     Born,  1896.     Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  93—94,  1897  t. 

Die  wichtigsten  Resultate  des  vorliegenden  Werkes  sind 
folgende:  Der  Liri-Garigliano  hat  eine  Lauflänge  von  158km  und 
ein  Stromgebiet  von  4950  km*.  Das  hydrographische  Becken  der 
pontinischen  Sümpfe  umfasst  1325  km*.  Alles  Gebirgsland,  2721  km*, 
besteht  aus  durchlässigen  Felsarten,  daher  sind  sehr  starke  Quellen 
häufig.  Was  das  Voltumogebiet  anbelangt,  so  hat  dasselbe  bis 
Oapua  eine  Fläche  von  5455  km*;  der  Fluss  hat  eine  Lauflänge 
von  175  km.  Die  Wasserführung  bei  Capua  ist  im  Mittel  40  m' 
in  1  See.  Das  Flussgebiet  des  Sele  endlich  umfasst  3176  km*, 
seine  Lauflänge  beträgt  73,5  km,  seine  Wassermenge  (nahe  der 
Mundung)  27cbm  in  1  See,  1270 km*  des  Gebietes  bestehen  aus 
sehr  durchlässigen,  1204km*  aus  gänzlich  undurchlässigen  Boden- 
arten. Der  Sele  wird  auch  durch  Quellen  genährt,  welche  bei 
Caposele  6119  Liter  Wasser  in  1  See.  liefern  und  nach  Apulien 
geleitet  werden  sollen.        G.  Schwache. 

Fortachr.  d.  Phjz.    LIV.    8.  Abth.  34 
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Alois  Blüdaü.  Die  Areale  der  aussereuropäischen  Stromgebiete. 
Peterm.  Mitth.  44,  107-112,  1898. 

J.  BoussiNBSQ.  Theorie  de  Pecoulement  tourbillonaot  et  tumul- 
tueux  des  liquides  dans  les  lits  r^guliers  k  grande  section.  1®'  et 
2^*^  memoire.  Paris,  Gauthier  -  Villars ,  1897.  Angezeigt  ZS.  f.  Ge- 
wässerkunde 1,  190,  Leipzig  1898.     Vergl.  oben  Sfatabo. 

H.  B.  GuppT.  River  Temperature.  II.:  The  Temperature  of  the 
Nile  compared  with  that  of  the  other  great  Rivers.  III.:  Com- 
parison  of  the  thermal  Conditions  of  Rivers  and  Fonds  in  the 
South  of  England.  Proc.  E.  Edinb.  Soo.  12  u.  13.  Bef.:  Peterm. 
Mitth.  44,  Littber.  153,  1898.     Met.  ZS.  12,  Littber.  84—85,  1895. 

E.  Heinz.  Ueber  Niederschläge,  Schneemenge  und  Verdunstung 
in  den  Flussbassins  des  europäischen  Russlands.  Herausg.  v.  d. 
Expedition  zur  Untersuchung  der  Quellen  der  Hauptfiüsse  des 
europäischen  Russlands,  unter  Redact.  des  Gen.-Leutn.  A.  v.  Tillo. 

1898.     (In  russ.  Sprache.)     Ref.:  Met.  ZS.  16,  46—47,  1899. 

B.  Hess.  Die  Niederschlags-  und  Abflussverhältnisse  im  Auf- 
fangungsgebiete  der  Thur.  Mitth.  d.  Thurgauer  Naturf.  Ges.,  Heft  13. 
Ref.:  Globus  75,  «5,  1899.     Naturw.  Rundsch.  14,  193,  1899. 

Ed.  Imbeaüx.  Essai  -  Programme  d'hydrologie.  ZS.  f.  Gewässerkunde 
68—91,  255—278,  Leipzig  1898.     (Noch  nicht  abgeschlossen.) 

Klbtt.  Die  Ems  in  hydrographischer  und  hydrologischer  Be- 
ziehung. Süddeutsche  Bauztg.  1897.  Ref.:  ZS.  f.  Gewässerkunde  1,  306 
—309,  Leipzig  1898  (Gkavelius)  f. 

F.  Kbeütsb.  Die  Sage  vom  altrömischen  Umgehungscanal.  beim 
Eisernen  Thor.  (Mit  einer  Karte  des  Eisernen  Thores.)  ZS.  f. 
Gewässerkunde  1,  65 — 67,  Leipzig  1898. 

E.  DE  Mabtonne.  Die  Hydrographie  des  oberen  Nilbeckens.  ZS. 
d.  Ges.  f.  Erdk.  32,  303—342,  1897.  Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber. 
189,  1898. 

P.  Ratmond.  Les  ri viferes  souterraines  de  la  Dragonnifere  et  de 
Midroi  (Ardfeche).  S^.  40  8.  mit  9  Textflg.  M6m.  d.  1.  Soc.  d. 
Sp616ologie  I,  Nr.  10,  Paris,  Sept.  1897.  Ref.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber. 
166,  1898. 

B.  SoHORLBB.  Die  Vegetation  der  Elbe  bei  Dresden  und  ihre  Be- 
deutung für  die  Selbstreinigung  des  Stromes.  ZS.  f.  Gewässer- 
kunde 1,  25—61,  91-112,  Leipzig  1898. 

Preussen.  Ausschuss  zur  Untersuchung  der  Wasser  Verhältnisse 
in  den  der  üeberschwemmungsgefahr  besonders  ausgesetzten 
Flussgebieten;  Beantwortung  der  im  Allerhöchsten  Erlasse  vom 
28.  Februar  1892  gestellten  Frage  B:  „Welche  Maassregeln 
können  angewendet  werden,  um  für  die  Zukunft  der  Hochwasser- 
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gefahr  und  den  Ueberschwemmungsscbäden  soweit  wie  möglich 
vorzubeugen?"  für  das  Oderstroragebiet.  Druckschrift  des  Aus- 
schusses  1898.     Bef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littlser.  95,  1898. 

Crue  de  la  Seine  et  de  la  Marne  (Mai  1898).  La  Natui-e  1898  (Mai). 
Angezeigt:  Ann.  soc.  m4t.  d.  France  46,  99,  1898. 

Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hochwasserverhältnisse  im  Deut- 
schen Rheingebiet,  bearbeitet  und  .herausg.  von  dem  Central- 
bureau  f.  Meteorol.  u.  Hydrogr.  im  Grossherzogthum  Baden. 
V.  Heft:  Auftreten  und  Verlauf  des  Hochwassers  vom  März  1896, 
bearbeitet  von  M.  v.  Tbin.  4^.  55  8.,  2  Taf.  Berlin,  Ernst  und 
Sohn,  1898.  Bef.:  Peterm.  Hitth.  45,  Littber.  23,  1899.  Sehr  eingebende 
Besprechung  ausserdem  in  Z8.  f.  Gewässerkunde  1,  61 — 64,  Leipzig  1898 
(Gravelius). 
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Beferent:  Prof.  Dr.  B.  Sohwalbe  in  Berlin. 

Treibeis   in  höheren   südlichen  Breiten.     Ann.  d.  Hydr.  26,  219—228, 
1898. 

Schon  1897  wurde  ein  Bericht  über  die  grosse  Eistrift  1895/96 
in  den  höheren  Breiten  des  Südatlantischen  und  Indischen  Oceans 
gegeben.  In  der  Arbeit  von  H.  C.  Rüssel  „Icebergs  in  the 
Southern  Ocean",  Nr.  2,  Sydney  1897,  ist  eine  Erweiterung  ge- 
geben. Es  folgen  die  Angaben  der  Beobachtungen,  welche  früher 
nicht  mitgetheilt  sind.  

Les  glaces  flottantes  des  mers  antarctiques.  Ann.  soc.  m^t.  de  France 
1896,  Avril-Juin,  99. 
RüSSBLL  hält  die  Erklärung  für  die  oft  weite  Verbreitung  de» 
antarktischen  Eises  nach  Norden  hin  durch  grosse  Schneefälle^ 
welche  das  Anwachsen  der  Gletscher  bedingen,  nicht  für  annehmbar. 
Er  meint  vielmehr,  dass  die  durch  Ausbrüche  antarktischer  Vulcane 
entstehenden  Erschütterungen  ein  Zerbrechen  des  Eises  und  Ab- 
brechen der  Gletscher  hervorbringen,  wodurch  dann  jene  ungeheuren 
Massen  von  Treibeis  entständen. 


H.  C.  Rüssel.  Icebergs  in  the  Southern  Ocean.  Nr.  2.  Joum.  of 
the  Boy.  Soc.  New  South  Wales  31,  Oct.  6,  1897.  Peterm.  Mitth.  1899. 
liitther.  Nr.  606,  146. 
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Fortsetzung  früherer  Berichte  (Aun.  de  Hydr.  1898,  216  und 
Peterin.Mitth.  1896,  Littber.  Nr.  585 ;  diese  Ber.  53  [3],  526  ff.,  1897). 
Berichte  von  62  Schiffsführem ;  die  Tabefle  enthält  105  Curven. 
Die  Windrichtung  hat  Einfluss  auf  Verbindung  der  Eisberge,  Bei- 
spiele dafür  sind  angegeben.  Die  Beobachtung  der  Wassertempe- 
ratur giebt  keinen  Anhalt  für  die  Nähe  von  Eisbergen;  westlich 
vom  60.Ö  östl.  L.  sind  sie  meist  gross  und  tafelförmig,  in  den  öst- 
lichen Gegenden  kleiner,  aber  mannichfaltiger  gestaltet. 


Die  antarktische  Forschung.     Peterm.  Mitth.  1898,  66 — 69. 

SuPAN  bespricht  in  übersichtlicher  Weise  die  verschiedenen 
Projecte  von  antarktischen  Expeditionen: 

1.    Das  deutsche  Project.     2.    Das  englische  Project. 

Es  ist  möglich,  dass  die  nächsten  Jahre  für  antarktische  Expe- 
ditionen günstig  sind,  da  wahrscheinlich  die  von  BbOgknbb  auf- 
gestellten Klimaperioden  auch  in  der  Antarktis  sich  bemerkbar 
machen. 

AxBL  Hambebo.     Studien  über  Meereis   und  Gletschereis.     Bih.  8v. 
Vet.  Ak.  Handl.  21  [2],  Nr.  2.      Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  85. 

Das  Eis  stehender  Gewässer  (Meer-,  Brackwasser-,  Süsswasser- 
eis)  besteht  aus  prismatischen  Kry stallen,  senkrecht  zur  Oberfläche 
gerichtet.  Der  Schmelzprocess  geht  sowohl  an  der  Oberfläche  wie  an 
den  Grenzflächen  der  Krystalle  vor  sich.  Es  soll  für  die  Schmelzung 
die  zwischen  den  Krystallen  eingeschlossene  salzhaltige  Flüssigkeits- 
schicht, durch  deren  Berührung  mit  den  Krystallflächen  die  Schmelz- 
temperatur örtlich  herabgedrückt  wird,  von  grosser  Wichtigkeit 
sein.  Diese  Anschauung  wird  auch  auf  das  Schmelzen  des  Gletscher- 
eises übertragen,  überhaupt  aber  wohl  auf  Fälle  angewandt,  wo  die 
Anwesenheit  der  Salzlösung  kaum  in  Betracht  kommen  kann,  wenn 
man  bedenkt,  einen  wie  geringen  Salzgehalt  das  eindringende 
Gletscherwasser  hat. 

Mabobl  Bbbtband.     L'expedition   au  GroSnland   de   la  Soci^t^   de 
Geographie  de  Berlin.     C.  B.  126,  805—808. 

V.  Dbtgalski.   Grönlandexpedition  1891/95.    1897  wird  event,  nach 
dem  Originalwerk  berichtet 

Es  sind  hier  hauptsächlich  die  Verhältnisse  des  Binneneises  und 
der  Gletscher  Grönlands  besprochen.      Auf  die  Strnotur  des  Eises, 


r 
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Bewegrnng  der  Gletsoher  und  auf  den  durch  v.  DBTOAiiSn's  Beobach- 
tungen herbeigeführten  Fortschritt  in  der  Gletscherkunde  wird  hin- 
gewiesen. 

E.  A.  Mabtbl.  Sur  la  Foiba  de  Pisino  (Istrie);  sur  l'hydrographie 
souterraine  et  les  choumns  du  D^voluy  (Hautes  Alpes);  sur  la 
Cueva  del  Drach  dans  File  Majorque.  C.  R.  1896,  28.  Decbr.;  1897, 
24.  Mai,  14.  Juni. 

—  Sous  terre.  Neuvifeme  campagne  1896.  Ann.  d.  Club  alpine  23, 
1-^6,  1896.  Peterm.  Mitth.  1898,  littber.  17—18. 
Der  bekannte  Höhlenforscher  giebt  die  Beschreibung  einiger 
Höhlen.  Von  diesen  ist  die  Dolinenhöhle  Chourun  Clot  eine  Eis- 
höhle. Zu  den  Siculets  von  Vercors  (Dauphin^),  trichterförmige 
tiefe  Löcher,  gehört  auch  die  Eishöhle  von  Font  d'Urle  (Fondenrle). 
Der  Verf.  nennt  diese  Trichter  Absorptionslöcher. 


A.  FoBBL.     Ungleiches  Zufrieren   von  Seen.     Naturw.  Rundsch.  1898, 
695—696. 

Es  ist  bekannt,  dass  beim  Zufrieren  von  Seen  gewisse  Stellen 
fast  eisfrei  bleiben,  oder  doch  nur  dünn  zufrieren.  Fobbl  hat  diese 
Verhältnisse  am  Lac  de  Joux  (Jura)  beobachtet.  Dieser  fror  bei 
acharfem  Frost  vollständig  zu,  ohne  freie  Stellen  zu  lassen,  wäh- 
rend beim  langsamen,  unregelmässigen  Frieren  milder  Winter  kleine 
Eisstellen  offen  bleiben,  die  viel  von  wilden  Enten  besucht  werden. 
Hierin  siebt  Fobbl  den  Hauptgrund  für  das  Freibleiben  von  Eis, 
da  diese  Thiere  das  Wasser  in  lebhafte  Bewegung  setzen.  Alle 
anderen  Gründe,  warme  Quellen,  fette  Stoffe,  absteigende  Winde, 
sind  nicht  ausreichend,  so  dass  nach  Ansicht  des  Verf.  nur  obige 
Annahme  übrig  bleibt. 

Th.  JAnsgh.   Referat  vom  Zufrieren  der  Seen  von  Fobbl.    Prometh. 

10,  332,  1899. 


Ch.  Rabot.  Les  variations  de  longueur  des  glaciers  dans  les  regions 
arctiques  et  boreales.  Arch.  sc.  phys.  3,  163  u.  30l,  G^n^ve  1897. 
cf.  diese  Ber.  53  [3]  529,  1897.      Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  74. 

V.  Dbtqalski  fogt  einige  Bemerkungen  nach  eigenen  Beob- 
achtungen an  grönländischen  Gletschern  hinzu.  Die  Kästengletscher 
sind    von    den    Inlandeisgletschern    scharf    zu   unterscheiden.     Die 
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ersteren  haben  im  Gebiete  des  UmanakQords ,  insbesondere  von 
Nugsuak,  gleichzeitig  theils  Vorstoss,  theils  Rückschritt  gezeigt.  Das 
Inlandeis  auf  Nugsuak  und  im  UmanakQord  ist  gegenwärtig  in 
einer  Periode  des  Rückzuges,  wie  die  Randmoränen,  das  Verhältniss 
zu  den  Nunataks  und  das  Vorhandensein  eines  starken  Kryokonit- 
horizonts  bekunden.  Mangel  an  Eryokonit  bedeutet  Fortschreiten 
der  Vereisung,  das  an  der  Ostküste  stattfindet 


Ch.  Rabot.  Les  variations  de  longueur  des  glaciers  dans  les  regions 
arctiques  et  boreales.  Arch.  sc  phys.  (4)  3,  163  —  172,  F6vrier  1897. 
cf.  Naturw.  Eundsoh.  13,  130—131,  1897. 

Schon  1897  ist  die  Hauptarbeit  erwähnt  worden  (diese  Ber. 
63  [3J,  525, 1897).  Bei  den  nordamerikanischen  Eisbildungen  wurden 
sowohl  das  Inlandeis  wie  die  herabsteigenden  Gletscherströme  be- 
rücksichtigt, welche  letzteren  durch  Abschmelzen  und  durch  Kalben 
(velage),  Absturz,  mechanische  Wirkungen  u.  s.  w.  an  der  Spitze 
an  Ausbreitung  gehindert  werden.  Sie  verlieren,  da  sie  in  das 
Meer  hineinragen,  sehr  viel  durch  Abschmelzung,  namentlich  wenn 
das  Meerwasser  über  0®  hat.  (Ein  Block  von  15  kg  in  Salzwasser 
von  3,4  Proc.  und  Temperatur  von  —  1®  bis  — 2^  getaucht  schmilzt 
in  48  Stunden.) 

Das  Inlandeis  fehlt  ebenso  wie  bedeutende  Gletscherbildung  in 
dem  Archipel  nördlich  von  Nordamerika  fast  gänzlich,  während  in 
Grinnelland  sich  beides  ündet. 


Eine  Erforschung  der  Gletscher  des  Altai*.     Globus  1898,  200. 

Es  werden  drei  neue  Gletschergruppen  angegeben  (bei  den 
Quellen  des  Tschäghan  -  Usura,  in  den  Bergen  von  Bitch-Sizdu  und 
bei  den  Quellen  der  Ealgutta).  Die  Gletscher  waren  im  Rückgange 
begriffen.  Spuren  einer  Eiszeit  (Moränen,  Eritze,  abgeschliffene 
Felsen)  wurden  vielfach  beobachtet 


A.  Hambbbo.  Om  KvikkjokksQällens  glacierer.  Geol.  Foren.  För- 
handl.  18,  621— 636,  Stockholm  1896,  Peterm.  Mitth.  1 898,  118,  Littber.  32. 
Die  Beschreibung  ist  in  den  Jahrbüchern  des  schwedischen 
Touristenclubs  gegeben.  Die  Excursion  1895  umfasst  das  Gebiet 
von  64,70  bis  67,3  P  nördl.  Br.  Es  sind  ungefähr  60  Gletscher  be- 
obachtet. Die  meisten  Gletscher  nahmen  Thalböden  ein,  die  nicht 
herausreichenden  Thalgletscher  wurden  Nischengletscher  genannt; 
reine  Hängegletscher  sind  selten.     Es    werden   noch   unterschieden: 
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Thalgletscher  mit  Hängegletscherende,  mit  Plateaugletscherende  und 
reine  Plateaugletscher.  Die  Endmoränen  enden  gewöhnlich  200  bis 
400  m  Tom  Gletscher.  Die  Gletscher  scheinen  zu  wachsen.  Die 
Thalgletscher  haben  eine  Länge  bis  6  km  bei  1  bis  3  km  Breite. 
Am  Mikajökul  und  Suotasjökul  sind  Geschwindigkeitsmessungen  ge- 
macht; die  grösste  beobachtete  Geschwindigkeit  war  11,6  cm  fiir 
den  Tag.  

Axel  Hambebo.  Om  Evikkjokksfällens  glacierer.  Förelopande 
meddelande  Nr.  2.  Geol.  For^n.  FörhandL  19,  513—521,  Stockholm 
1897.    Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  169. 

Fortsetzung  der  Berichte  1898,  Nr.  113  und  118.     Es  wurden 
vorgenommen : 

1.  Messungen  der  Ablation  mit  Hülfe  von  Bohrlöchern  im 
Luleävagggletscher.  Die  Ablation  wird  auf  3  bis  3Va  m 
geschätzt,  also  so  hoch  wie  in  den  Alpen. 

2.  Geschwindigkeitsmessungen  am  Mikajökulgletscher. 
Die  Bewegung  war  sehr  ungleich  vertheilt,  18,3  cm  und 
15,2  cm  im  Tage. 

Eine  Messung  des  Gletscherrandes  ergab  für  den  von  Svbno- 
Niüs  (1883)  bestimmten  Luotohjökul  119  m  Rückgang. 


L.  F.  DE  Maoistbis.     Lo   stato   dei  ghiacciai   del  Canin  nel   1895. 
BulL  800.  geogr.  itaL,  8®,  1896,  1—6.    Peterm.  Mitth.  1898,    Littber.  105. 

Topographische  Beschreibung  der  Caningruppe  und  des  Ver- 
haltens ihrer  Gletscher  1895,  hauptsächlich  nach  Marinelli's  Be- 
obachtungen.   . 

R.  S.  Tabb.     Valley   Glaciers   of  the   Upper  Nugsuak    Peninsula, 
Greenland.    Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  75.    Amer.  Geol.  19,  262—267, 
1898. 
lieber  das  Hochlandeis  von  Disco  und  über  die  Eisverhältnisse 
der   oberen    Halbinsel   Nugsuak   (74<^  nördl.  Br.).     Hier   sind   drei 
Gletscher,  die  im  Rückzuge  begriffen  sind  und  viele  zerstreute  be- 
wegungslose Ansammlungen,  die  wohl  Reste  der  alten  Eisbedeckung 
sind.     Zwei  Gletscher  werden  näher  beschrieben. 


R.  D.  Salisbuby.  Solvent  points  concerning  the  glacial  geology 
of  North  Greenland.  Journ.  of  GeoL  4,  789  —  810,  1896.  Peterm. 
Mitth.  1898,  311,  Littber.  75. 
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E.  V.  Drysalski.     Grönland.      Vortrag,  gehalten    in    der   Urania. 
Himinel  und  Erde  10,  165—175,  1898. 
Vortrag   in  der  Urania,    Schluss.     Der  Vortrag   schliesst  »icb 
dem  Werke  des  Verf.  an. 

Die  Eisbewegung,    ihre    physikalischen    Ursachen    und  ihre 

geographischen  Wirkungen.  Peterm.  Mitth.  1898,  55—59.  Nach 
dem  Werke:  Grönland  -  Expedition  d.  Ges.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  1891 
bis  1893,  unter  Leitung  von  Erich  v.  Drtoalski.  Berlin  1897,  Bd.  I 
u.  n.     Bei-lin,  W.  H.  Kühl  1897. 

GröDland-Eis  und  sein  Vorland. 

Ein  ausführlicher  Bericht  über  das  wichtige  Originalwerk  kano 
der  Natur  der  Sache  nach  nicht  gegeben  werden.  Die  Expedition 
hat  durch  wissenschaftliche  Forschung  der  Kenntniss  der  physika- 
lischen Geographie  wesentliche  Thatsachen  und  Beobachtungen  hin- 
zugefügt. Ueber  die  Eisbeobachtungen  ist  in  Kürze  Einiges  mit- 
getheilt  Die  vortrefflichen  Abbildungen  und  die  vorzügliche  Aus- 
stattung erhöhen  den  Werth  des  Werkes.  Der  erste  Baod  enthält 
die  glacialen  Beobachtungen ,  der  zweite  zerfällt  in  zwei  Unter- 
abtheilungen,  von  denen  die  erste  die  biologischen  Beobachtungen 
(Fauna,  Flora)  umfasst  (Verfasser  Dr.  Ebhst  Vanhöfpbn),  wäh- 
rend die  zweite,  von  Dr.  JEIbbmann  Stade  und  Dr.  Ebigh  v.  Drt- 
oalski, die  erdmagnetischen,  meteorologischen,  astronomischen  und 
geodätischen  Arbeiten  im  Umanak  Fjord  enthält.  Von  Bd.  I  und 
Bd.  II,  2  mag  die  Abschnitt-  und  Capitelangabe  mit  gelegent- 
lichen Hindeutungen  auf  den  weiteren  Inhalt  folgen. 

I.     Probleme  der  Expedition  und  Vertheilung  der  Arbeiten. 
II.     Das  Inlandeis  und  der  Eüstensaum   (Rinkes  Auffassung^ 
Entstehung  der  Formen  des  Gneisslandes). 

III.  Der  Earajak-Nunatak.  (Beziehung  zum  äusseren  Küsten- 
saum, Formen  des  Karajak-Nunataks,  alte  Moränen.  Seen^ 
andere  Eisspuren  auf  dem  Earajak-Nunatak.) 

IV.  Die  Earajak-Eisströme  und  ihr  Nährgebiet.  (Ueberblick 
über  das  Inlandeis,  Blauband-Structur,  Wasserläufe,  Spalten^ 
Kryokonitlöoher,  Sehichtung  des  Eises,  Moränen,  Be- 
ziehungen zwischen  Eis  und  Land.) 

V.     Nugsuak  und   die  Diskobucht.   (Jakobshavner  Eisstrom.) 
VI.     Das   Inlandeis   von    Sermilik   bis   Umiamako,   und    sein 

Vorland. 
VII.     Uperniviks-Land,  Hayes-Halbinsel ;  Ost-  und  Südgrönland. 
VIII.     Methoden  der  Bewegungsmessung. 
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IXL     Bewegung  des  Inlandeises. 

X.     Bewegung    des  grossen  Earajakeisstromes  (in   den    ver- 
schiedenen Theiien,   Oscillationen  der  Länge,  Eisberge). 
XL     Bewegung   des    kleinen    Karajak,    des   lÜTdliarsuk   und 

anderer  Eisströme. 
XIL     Hochlandeis  und  Eüstengletscher. 
XIIL    Bewegung    der    Eüstengletscher   (Asakakgletscher,    Be^ 

wegung  des  Sernuarsutgletschers). 
XIV.     Eisberge. 

XV.     Eisbildungen    und   Eissedimente   (Eis    der   Bäche,    der 
Binnenseen,    des   Moores,    Eissedimente    —    Kryokonit, 
Boden-  und  Grundmoränen). 
XVL     Die  Wärme  des  Eisea. 
XVn.     Structur  des  Eises. 

XVIII.     Ergebnisse  (Grönlands  Inlandeis,  Bewegungen  des  Inland- 
eises, Mechanik  der  Eisbewegung). 

Der  Band  umfasst  555  Seiten  gr.  8*. 

Bd.  II,  2: 

I.     Erdmagnetische  Beobachtungen  von  Dr.  H.  Stadb,  391 

—412. 
II.     Meteorologische  Beobachtungen  von  Dr.  IL  Stade,  413 

—460. 
ni.     Stündliche  Werthe  des  Luftdruckes  an  der  Station  Kara- 
jak, 461—492. 
IV.     Verdunstungsmessungen,  von  demselben,  493 — 500. 
V.     lieber  Föhnerscheinungen   an    der  Westküste  Nordgrön- 
lands und  die  Veränderung  der  Lufttemperatur  und  Feuch- 
tigkeit mit  der  Höhe  von  Dr.  H.  Stade,  501 — 533. 
VI.     Hydrographische  Beobachtungen  von  Dr.  H.  Stade,  534 

—541. 
VII.     Astronomische  Beobachtungen  von  Dr.  E.  v.  Dbyoalski, 

bearbeitet  von  Dr.  R.  Schümann,  542 — 552. 
Vni.     Die   Schwerkraft   im  XJmanakQord   von   Dr.  E.  v.  Dbt- 
OALSKi,  553 — 571. 


£.  V.  D&TQiLLSEi.    Die  Eisbewegung  nach  Beobachtungen  an  Grön- 
lands Inlandeis.     Naturw.  Bondich.  1898,  365—866.    Yerh.  d.  deutsch, 
phys.  668.  1898,  62—65. 
In  der  Sitzung   der  physikalischen  Gesellschaft  vom  18.  März 

1898  hielt  t.  Dbtoalski  über  seine  physikalischen  Beobachtungen 
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an  den  Gletschern  Grönlands  einen  durch  Projectionsbilder  illustrirten 
Vortrag,  von  dem  der  Vortragende  den  nachstehenden  zusammen- 
fassenden Bericht  in  den  ^Verhandlungen^  der  Gesellschaft  ver- 
öffentlicht: 

„Die  Beobachtungen  geschahen  während  der  beiden  Grönlands- 
expeditionen der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  den  Jahren 
1891  und  1892/93,  deren  wissenschaftliche  Ergebnisse  in  einem 
zweibändigen  Werke  (Grönlandezpedition  der  Gesellschaft  für  Erd- 
kunde zu  Berlin  unter  Leitung  von  Ebioh  von  Dbtoalski,  Berlin 
1897)  nunmehr  vorliegen  (cf.  oben).  Der  erste  Band  enthält  die  physi- 
kalischen und  geographischen  Unterauchungen  über  Grönlands  Eis 
und  sein  Vorland,  der  zweite  die  biologischen,  erdmagnetischen,  me- 
teorologischen, astronomischen  und  Schwerkraftsbeobachtungen  der 
Expedition.  Der  Inhalt  des  ersten  Bandes  bildet  den  Gegenstand 
des  Vortrages. 

Das  Inlandeis  bedeckt  das  ganze  Innere  Grönlands  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  30000  Quadratmeilen  und  bietet  den  näch- 
sten Vergleich  zu  den  Verhältnissen  dar,  unter  welchen  Nordeuropa 
während  der  Eiszeit  stand.  Die  Entstehung  des  Inlandeises  ist 
theils  durch  das  Vordringen  der  auf  den  Gebirgen  vereisten  Fim- 
massen,  theils  durch  ein  Ausfrieren  der  Flüsse  zu  erklären.  Die 
Formen  dieser  Eisbedeckung  sind  nicht  vollständig  unabhängig  von 
den  Landformen,  wie  es  Nansbn  annahm;  sie  lassen  durch  ihrVer- 
hältniss  zu  den  Eüstengebirgen ,  zu  den  Nunataks  (Felsinseln  im 
Eis)  und  zu  den  Staubmengen  (Kryokonit)  auf  ihrer  Oberfläche  er- 
kennen, dass  sie  in  den  östlichen  Theilen  des  Landes  entstehen  und 
gegen  die  Gebirge  des  westlichen  Eüstensaumes  abströmen.  Hier 
werden  sie  schliesslich  in  einzelne  Eisströme  aufgelöst,  die  in  das 
Meer  hinaustreten  und  dort  in  Eisberge  zerbrechen. 

Das  Inlandeis  zeigt  im  westlichen  Küstensaume  neben  einer 
Horizontalbewegung,  deren  Richtung  durch  die  dort  auftreten- 
den Landformen  bestimmt  wird,  eine  Verticalbewegung,  die  in  einem 
Einsinken  der  dickeren  und  in  einem  Aufquellen  der  dünneren  Ge- 
biete am  Rande  des  Eises  besteht. 

Der  grosse  Karajak-Eisstrom,  einer  jener  Ausläufer  des 
Inlandeises  in  das  Meer,  zeigt  an  der  Oberfläche  in  drei^  Quer- 
schnitten eine  gewisse  Parallelität  zwischen  Bewegungsstärke  und 
Mächtigkeit  des  Eises.  Im  Längsschnitt  zeigt  er  eine  allmählich 
zunehmende  Geschwindigkeit  von  wenigen  Decimetern  in  24  Stunden 
an,  wo  er  im  Inlandeise  beginnt,  bis  zu  19  m  in  24  Stunden,  wo 
er  im  Meere    endigt.     Dass    die  Continuität   des   Eisstromes    dabei 
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«rhalten  bleibt,  ist  nur  danu  zu  verstehen,  wenn  man  annimmt,  dasa 
in  der  Tiefe  des  Eisstromes  die  Geschwindigkeit  anders  ist,  als  an 
der  Oberfläche,  und  dass  sie  in  der  Tiefe  gegen  das  Meer  hin  ab- 
nimmt, während  sie  oben  zunimmt  Gegen  das  Meer  hin  werden 
die  Eislagen  in  der  Tiefe  allmählich  entlastet,  da  der  Eisstrom 
immer  weiter  in  das  Meer  eintaucht  und  so  immer  mehr  getragen 
wird. 

Auch  die  auf  dem  Lande  endigenden  kleinen  Gletscher  von 
Sermiarsut  und  Asakak  haben  in  der  Tiefe  eine  andere  Geschwin^ 
digkeit  als  an  der  Oberfläche. 

Schon  das  Aufquellen  und  Schwellen  der  Randgebiete  des 
Inlandeises  zeigt,  dass  wir  es  dabei  mit  inneren  Massenum- 
sätzen zu  thun  haben,  da  die  äusseren  Massenveränderungen  es 
nicht  erklären.  Die  Differenzen  zwischen  der  Bewegung  an  der 
Oberfläche  und  in  der  Tiefe  lassen  schliessen,  dass  an  der  Ober- 
fläche eine  Summe  von  Theilen  derjenigen  Differentialbewe- 
gungen  in  die  Erscheinung  tritt,  welche  in  den  einzelnen  Lagen 
des  Eises  bestehen  und  welche  vom  Boden  zur  Oberfläche,  also  mit 
abnehmendem  Drucke,  abnehmen. 

Die  Structur  des  Eises  erklärt  die  inneren  Veränderungen. 
Sie  ist  bei  allen  Eisarten  körnig.  Bei  den  Eisströmen  nimmt  die 
Grösse  des  Korns  gegen  das  Ende  hin  zu;  das  Wachsthum  ist 
jedoch  nicht  allgemein,  da  überall  neben  grossen  auch  kleine  Körner 
zu  finden  sind,  und  hat  ausserdem  eine  bestimmte  Grenze.  Ausser 
dem  Wachsthum  findet  auch  eine  krystalline  Umlagerung  der  Körner 
statt,  indem  die  ursprünglich  regellose  Orientirung  der  einzelnen 
Körner  allmählich  in  den  unteren  geschichteten  Theilen  des 
Eises  einer  Ordnung  weicht,  in  welcher  die  optischen  Hauptachsen 
senkrecht  zu  den  Schichten  und  unter  einander  parallel  stehen.  Die 
Schichtflächen  liegen  senkrecht  zu  der  Druckrichtung,  die  optischen 
Hauptachsen  in  den  geschichteten  Theilen,  also  in  der  Druckrichtung. 

Wenn  sich  Wassereis  unter  Druck  bildet,  liegen  in  ihm  die 
optischen  Hauptachsen  auch  in  der  Druckrichtung,  während  sie  sonst 
verschieden  gerichtet  sind,  wie  man  aus  dem  Vergleich  von  Seeeis 
und  Meereis  erkennt.  Hieraus  folgt,  dass  auch  die  Schichten  des 
Landeises  unter  Druck  entstandene  Neubildungen  sind  und  dass 
mithin  die  Kornumlagerung  im  Inlandeise  auf  Verflüssigungen 
und  Wiederverfestigungen  unter  Druck  beruht.  Auch  die  Blau- 
bandstructur  ist  eine  Druckerscheiuung  und  zeigt  gleichfalls 
Wasserumsätze  innerhalb  der  Eismassen  an. 

Die  Temperaturbedingungen  für  einen  steten  Wechsel  des 
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Aggregatzustandea  innerhalb  des  Eises  sind  auch  in  Grönland  ge- 
geben, da  die  Winterkälte  die  Eismassen  nicht  durchdringt,  son- 
dern auf  die  äusseren  Theile  beschränkt  bleibt.  Wärmest röme,^ 
von  den  Neueisbildungen  der  Schichten  ausgehend,  wirken 
ihrerseits  dem  Vordringen  der  Kälte  entgegen.  Auch  wird  die 
Kälte  nur  durch  Leitung,  die  Wärme  im  Frühjahr  dagegen  auch 
durch  Wasser  nach  der  Tiefe  geschafft  und  im  Eise  verbreitet 
Trotz  der  grossen  Mächtigkeit  des  Eises  findet  ein  Fortschmelzen^ 
auch  wenn  die  unteren  Theile  auf  0^  sind,  nur  beschränkt  statte 
weil  der  Schmelzpunkt  unter  Druck  wohl  unter  0^  liegt,  aber  wenn 
Wasser,  das  den  gleichen  Druck  erleidet,  im  Eise  vertheilt  ist, 
wieder  näher  an  0^  heranrückt.  So  verbürgt  der  Bestand  von 
Wasser  im  Eise  den  Bestand  des  Eises  selbst. 

Die  Bewegung  beruht  hiemach  hauptsächlich  auf  dem  steten 
Wechsel  des  Aggregatzustandes  innerhalb  der  Eismassen.  Andere 
Vorgänge,  wie  Gleiten  und  Umformungen  durch  Bruch  und  Regela- 
tion,  können  mitwirken,  aber  nur  beschränkt,  weil  wir  mit  der  Eis- 
bewegung jene  Umlagerungen  verbunden  sehen,  die  nur  durch 
einen  Uebergang  durch  den  flüssigen  Zustand  erklärt  werden  können. 
Die  Bewegung  hängt  nicht  wie  beim  Wasser  vom  Niveau,  sondern 
von  der  Mächtigkeit  ab,  da  mit  dieser  der  Druck,  der  die 
inneren  Umlagerungen  bedingt,  wächst  Das  Eis  strömt  in  der 
Richtung  der  Entlastung;  es  vermag  ein  tiefes  Meer  zusammen- 
hängend nicht  zu  durchströmen,  weil  es  dort  durch  die  Tragkraft 
des  Wassers  ganz  entlastet  wird.  Es  strömt  im  Meere  so  lange^ 
als  es  noch  auf  dem  Boden  lastet  Dann  zerbricht  es  in  Eisberge, 
die  darin  schwimmen.  Auf  dem  Lande  hängt  die  Bewegung  und 
ihre  Richtung  von  Mächtigkeitsdifferenzen  ab.  Beim  Strömen  auf 
dem  Lande  können  kräftige  Wirkungen  auf  den  Untergnmd 
(Schrammungen,  Polituren,  Stauchungen  lockeren  Erdreichs,  See- 
bild angen)  und  Transport  von  Schutt  auch  unter  dem  Eise  in  der 
Grundmoräne  bewirkt  werden,  weil  die  Bewegung  des  Eises  auf 
den  unteren  Theilen  beruht  und  am  Boden  relativ  am  kräftigsten 
ist  So  lassen  sich  die  Erscheinungen  des  Diluviums  durch  Eis- 
bewegung erklären." 

Wir  haben  den  selbst  gegebenen  Bericht  des  Verf.  über  den 
Vortrag  seiner  Arbeit  in  der  physikalischen  Gesellschaft  wörtlich 
wiedergegeben,  einmal  wegen  der  Wichtigkeit  der  Arbeit,  dann 
aber  auch,  weil  sich  an  die  Anschauungen  des  Verf.  eine  Polemik 
von  RicHTBE,  FiNSTHRWALDBR  (Vemagtfei-tter-Beobachtungen)  an- 
geschlossen hat,  über  die  1899  zu  berichten  sein  wird.    Auch  über 


FiNBTEBWALDBB.      BlÜMCKB  Q.  HeSS.     GhAMBEBLIN.      BARTON.        541 

die  Arbeiten  von  Fikstbbwaldbb  wird  berichtet  werden,  sobald 
sie  der  physikalischen  Gesellschaft  zugänglich  geworden  sind.  Die 
Ergänzangshefte  der  ZS.  d.  d.  ö.  A.- V.  standen  nicht  zur  Verfügung, 
da  sie  der  Gesellschaft  nicht  zugingen. 


S.  FiNSTBBWALDBB.  Der  Vernagtferner,  seine  Geschichte  und  seine 
Vermessung  in  den  Jahren  1888  und  1889. 

A.  Blümokb  und  H.  Hbss.  Die  Nachmessungen  am  Vernagtferner 
in  den  Jahren  1890,  1891  und  1895.  Wiss.  Ergzgsh.  d.  d.  ö.  A.-V. 
1  [l],  112  8.,  Graz  1897.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [l],  45—51. 


T.  C.  Chambbblin.      Giacial  Studies   in   Greenland.    X.     Joum.  of 
GeoL  5,  229—240,  1897.     Peterm.  Mitth.  1898,  Nr.  600,  Littber.  145. 

Schilderung  des  Bowdoin-Gletscbers ,  eines  Ausläufers  des  In- 
landeises. Die  Bewegung  scheint  nicht  gleichmässig  zu  sein,  da 
die  Menge  der  entstehenden  Eisberge  sehr  wechselt  Die  Händer 
des  Eisstromes  sind  zum  Theil  nicht  vertical,  wie  gewöhnlich.  Der  • 
Verf.  sucht  dies  aus  den  Strahlungsverhältuissen  zu  erklären.  Auch 
dieser  Gletscher  zeigt  Schichten,  welche  als  Flächen  aufgefasst 
werden,  an  welchen  die  scheerende  Bewegung  des  Eises  stattfindet 
Es  sind  die  Flächen,  auf  denen  Verflüssigung  und  Wiederverfesti- 
gung durch  Druck  vorhanden  ist  Ob  eine  Fortbewegung  der 
oberen  Schichten  über  die  unteren  stattfindet,  ist  zweifelhaft,  im 
Allgemeinen  findet  sie  nicht  statt,  häufig  aber  werden  die  unteren 
Lagen  unter  den  oberen  fortgepresst 


G.  H.  Babton.  Giacial  observations  in  the  Umanak  district,  Green- 
land. Techn.  Quart  Joum.  10  [2],  213—244,  1897.  Boston  1897,  June. 
Bef.:  Peterm.  Mitth.  Nr.  602,  145. 

lieber  diese  Beobachtungen  ist  auch  anderweitig  berichtet 
In  der  Einleitung  wird  eine  Geographie  des  Umanakfjords  ge- 
geben; die  folgenden  Abschnitte  umfassen  die  Verhältnisse  des 
dortigen  Inlandeises  (Earajakgebiet) ,  die  Karajak-  und  Itivdliarsnk- 
eisströme  und  die  Eüstengletscher  von  Nugsuak,  besonders  die  von 
Ekaluit  Moränen,  Höhenangaben,  Eisränder  werden  besprochen, 
die  geäusserten  Ansichten  hierüber,  wie  über  die  Schichtung  und 
Bänderung   finden  nicht  überall  die  Zustimmung   des   Referenten 


542  3  0.     Eis,  Gletscher,  Eiszeit. 

V.  Drygalbki.  Aus  früheren  MoräDenbildungen  wird  auf  eine 
frühere  grössere  Ausdehnung  des  Inlandeises  geschlossen.  Auch 
über  die  frühere  Vereisung  des  BafGnlandes  wird  gesprochen. 


Albrbcht  Penck.      Der    lUeoillewaetgletscher    im   Selkirkgebirge 
(canadische  Cordilleren).    ZS.  d.  d.  ö.  A.-V.  29,  55,  1898. 

Der  Gletscher  ist  von  frischem  Geschiebe  umgürtet  und  zeigt 
deutliche  Spuren  des  Rückganges,  während  früher  ein  Verstoss 
erfolgt  sein  muss.  Die  Gletschergrenze  lag  in  der  Höhe  von 
ca.  1461  m.  Das  ganze  Gebirge  zeigt  eine  starke  Ausbildung  der 
Gletscher. 

MüSCHKBTOPF.      Ueber   Messungen    der    russischen    Gletscher   im 
Jahre   1896.     Iswestija  4,  1897.     Globus  74  [9],  151,  1898. 

Bei  acht  Kaukasusgletschern  sind  Aufzeichnungen  vorhanden, 
die  zeigen,  dass  dieselben  in  der  Abnahme  begriffen  sind;  die 
Endpunkte  der  Gletscher  sind  9  bis  38  m  in  jedem  Jahre  zurück- 
gegangen. Auch  bei  den  Gletschern  der  Hissarkette  (Turkestan) 
.ist  Rückgang  constatirt  Dasselbe  gilt  vom  Seraschangletscher 
und  vielen  Gletschern  Sibiriens. 


N.  A.  Busch.  Vorläufiger  Bericht  über  eine  Reise  in  den  nord- 
westlichen Kaukasus  im  Jahre  1896  zur  Untersuchung  der 
Gletscher  und  der  Vegetation.  Peterm.  Mitth.  1898,  271  —  275;  vgl. 
S.  251  ff. 

Besonders  bedeutende  Gletscher  sind;  Der  grosse  Amanaus- 
gletscher  (Schluchtgletscher),  530  bis  840  m  breit.  Er  entsteht  aus 
drei  grossen  Zungen,  zeigt  eine  400  m  breite  Mittelmoräne ;  seine 
Länge  wird  auf  1  bis  2  km  angegeben.  Es  scheint  der  grösste 
Gletscher  der  Kuban-Provinz  zu  sein.  Der  grosse  Tschchalta- 
gletscher  im  Maruchthale,  auch  Maruchgletscher  genannt,  entsteht 
aus  zwei  Armen ;  die  End-  und  Seitenmoränen  sind  sehr  bedeutend. 
An  den  Tschihaltaquellen  wurden  noch  16  Gletscher  zweiter  Ord- 
nung gezählt.     Resultate  der  Expeditionen: 

1.  Die  Beobachtung  von  30  neuen,  bisher  von  Niemand  be- 
schriebenen Gletschern,  von  denen  fast  alle  photographirt  wurden. 
Die  Zahl  aller  beobachteten  Gletscher  beträgt  49. 

2.  Herbarium  von  800  Arten  und  5000  Exemplaren. 

3.  Insecten  300  Arten. 

4.  Eine  unbedeutende  geologische  Sammlung. 
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5.  HöhenbestiinmaDgen. 

6.  Eine    botanische     Karte     des     untersuchten    Theiles    des 
Eubangebietes. 

N.  A.  BüBOH.     Vorläufiger   Bericht  über   eine  Reise   in   den  nord- 
westlichen  Kaukasus    im    Jahre    1896    zur   Untersuchung    der 
Gletscher  und  der  Vegetation.     Peterm.  Mitth.  1898,  251—258. 
Es  wurde  besucht  das  Selentschukthal  mit  dem  Psysch,  3787  m, 
mit   einem    Gehangegletscher,   der  mit  drei  Ausläufern   endigt  — 
Gletscher   an    den  Quellen    der   SsoQa;   das  Axautthal   mit   einem 
grossen  Gletscher ;  das  Teberdathal  ebenfalls  mit  einigen  Gletschern. 


L.  Mabson.  Sui  ghiacciai  del  massiccio  del  Mt.  Disgrazia  o  Pizzo 
Hello.  8^.  Mem.  soc,  geogr.  ital.  6,  1  —  24,  1896.  Peterm.  Mitth.  1898, 
Littber.  105. 

Schilderung  des  Disgraziamassivs  und  seiner  Gletscher  mit 
Skizze.  Verhalten  der  Gletscher  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
namentlich  des  Ventinagletschers. 


Gbolleb  V.  MiLDBKSEB.  Das  Karlseisfeld.  Mitth.  d.  k.  k.  geog.  Ges. 
Wien  1897,  Heft  l/2.  Ref.:  E.  Richtbb,  Peterm.  Mitth.  1898,  Littb.  97. 
1896  (regenreicher  Sommer)  wurden  an  53  Tagen  Vermessun- 
gen am  Karlseisfelde  vorgenommen  (Aufnahme  1 :  12500).  Simony's 
Arbeiten  sind  nicht  berücksichtigt,  so  dass  hierdurch  ein  empfind- 
licher Mangel  hervorgerufen  ist.  Weitere  Mittheilungen  werden 
über  einen  Stausee  gemacht  (Inhalt  700000  hl),  der  sich  in  wenigen 
Tagen  ergoss,  ohne  dass  merkliche  Erhöhungen  der  Wasserstände 
in  der  Umgebung  stattfanden.  Die  Höhe  der  Schnee-  und  Firn- 
grenze wird  zu  2400  m  angegeben. 


J.  Pabtsgh.   Gletscherbeobachtungen  der  Section  Breslau  im  Oetz- 
thale.      Mitth.  d.  d.  ö.  A.-V.    1893,    Nr.  24.     N.  J^hrb.  f.  Min.   1898,   1 
[2],  346. 
Gletschermessungen:    überall    Rückgang,    am    wenigsten    bei 

Hochjoch-  und  Mittlerkarferner,   am  stärksten   am  Hintereisfemer. 

Der  Gaisbergferner  bei  Gurgl  zeigte  starkes  Vorrücken. 


R.  S.  Tabr.     The  Margin  of  the  Comell  Glacier.     Amer.  Geol.  20, 
139—156,  1897.     Peterm.  Mitth.  1898,  Nr.  601,  Littber.  145. 
lieber   den    Cornelleisstrora    auf   der  Südseite   der   Halbinsel 
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Nugsuak.  Alle  Einzelheiten  werden  gesohildert.  Stsubansamm- 
Inngen,  eine  verschwindende  Moräne,  Randmoränen,  Randbäche  u.  s.  w. 
Aenderung  der  Bewegungsrichtung,  das  Freisein  de«  VorlandeB 
von  Gletscherschutt  werden  berücksichtigt,  so  dass  die  Abhandlung 
eine  werthvoUe  Monographie  des  Cornellgletschers  darstellt  Der 
Verf.  war  Mitglied  der  sechsten  Pearyexpedition. 


A.  Baltzbe.  Studien  am  Untergrindelwaldgletscher  1892  biß 
1897.  Denkschr.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  1898.  Basel,  Georg,  1898, 
12,50  fr.  Peterm.  Mitth.  1899,  Littber.  32. 
Die  Endmoräne  von  1822  ist  ungefähr  1km  von  dem  jetzigen 
Ende  des  Gletschers  entfernt  Der  Gletscherboden  ist  genau  auf- 
genommen, es  sind  auch  Bohrlöcher  im  Gletscherboden  angelegt, 
so  dass,  wenn  später  der  Boden  wieder  vom  Gletscher  bedeckt 
wird,  sich  die  Erosion  wird  ermitteln  lassen.  Man  kann  dem  Aus- 
sehen nach  an  den  Felswänden  eine  abschleifende  und  splitternde 
(losreissende)  Erosion  unterscheiden,  erstere  tritt  namentlich  bei 
massigen,  letztere  mehr  bei  schiefrigen  Gesteinen  auf.  Die  Beob- 
achtungen über  Längen-  und  Mächtigkeitsveränderung  des  Gletschei-s 
seit  1892  lassen  eine  jährliche  Periode  erkennen.  Gletschermazimum 
im  Spätfrühjahr,  Minimum  im  Spätsommer  oder  Herbst  Das  kühle 
Jahr  1896  zeigte  deutlich  den  Eiufluss  der  Temperatur  auf  die 
Gletscherveränderungen. 

Ueber  periodische  Schwankungen  der  Schweizer  Gletscher  (Forel, 
Lugeon,  Muret).  Jahrb.  d.  Schweiz.  A.  C.  Jahr.  33,  1898. 
Zusammenstellung  von  Beobachtungen,  nach  denen  im  All- 
gemeinen die  Gletscher  1897  zurückgegangen  sind.  Messungen 
wurden  an  56  Gletschern  angestellt.  Bei  39  wurde  dauernde  Ab- 
nahme, bei  5  weder  Ab-  noch  Zunahme,  bei  12  eine  Zunahme 
oonstatirt     Viele  Einzelbeobachtungen  sind  mitgetheilt 


Habby  Fiblding  Rbid.    The  Variations  of  Glaciers.    Joum.of  Gteol. 
3,  278;  5,  378.    Peterm.  Mitth.  1898,  Nr.  639,  Littber.  154. 
Der  Verf.  ist  Mitglied  der  Internationalen  Gletschercommiasion 
für  Amerika.   Mittheilungen  über  Einsetzung,  Ziel  der  Commission : 
Beobachtung  der  Gletscherschwankungen. 


E.  RiCHTBB.     Les  Variations  p^riodiques  des  glaciers.     m.  Rapport 
1897.     Aroh.  sc.  phyg.  (4)  6,  22—55. 
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In  der  Genfer  Zeitschrift  werden  regelmässige  Berichte  über 
den  Rückgang  der  Qletscher  yeröffentlicht.  In  dem  vorliegenden 
dritten  sind  folgende  Gegenden  berücksichtigt:  I.  Die  Alpen 
Gentralearopas.  1)  Die  Schweizer  Alpen,  Bericht  von  Fobbl. 
39  Gletscher  im  Rückzug,  (Verkürzung)  5  stationär,  12  im  An- 
wachsen, für  einzelne  Gletscher  werden  die  historischen  Angaben 
über  Ab-  und  Zunahme  gemacht  11.  Oestliche  Alpen,  Bericht 
von  FiKSTBBWAiiDBB.  Eine  Bibliographie  ist  hinzugefügt.  Die  Be- 
obachtungen sind  erst  in  einigen  Fällen  länger  durchgeführt  Beim 
Gliederfemer  ist  Anwachsen  constatirt,  und  es  wird  die  Frage  er- 
<>rtert  und  bejaht,  dass  der  Gletscher  mit  grösserer  Geschwindigkeit 
wächst  als  er  sich  bewegt  Solche  Anschwellungen  sind  auch  bei 
anderen  Gletschern  constatirt  Beim  Yemagtfemer  betrug  die 
Vermehrung  1893  bis  189Ö  501m,  1895  bis  1897  96  m  (vergl. 
A.  BiiüMOKB  u.  Hbss,  Die  Nachmessungen  am  Yemagtfemer  in 
den  Jahren  1891,  1893,  1895.  Wissenschaftliche  Ergänzungshefte 
zur  ZS.  d.  d.  ö.  A.-V.  1,  1.  Heft).  Ueber  das  Karlseisfeld  vergL 
man  Gbollbb,  Mitth.  d.  k.  k.  geogr.  Ges.  zu  Wien  40,  1897.  — 
Folgende  Gebiete  mögen  erwähnt  werden:  Ortlergebiet, 
13  Gletscher  im  Vorrücken,  2  stationär,  6  weichen  zurück. 
Zillerthal:  6  Gletscher  im  Wachsen,  1  in  der  Abnahme.  Vene- 
dig er:  3  bis  4  stationäre  Gletscher,  6  bis  7  Gletscher  im  Rückzug. 
Grossglockner:  1  Gletscher  im  Anwachsen,  1  Gletscher  sta- 
tionär, 5  in  Abnahme.  Sonnblickgruppe:  Alle  Gletscher 
nehmen  ab,  wie  auch  die  im  Gebiete  der  Kalkalpen.  Aus  der 
Ldtteratur  mag  noch  angeführt  werden: 

S.  Finstebwaldbb:  Der  Vemagtfemer,  seine  Geschichte  und 
seine  Vermessung  in  dem  Jahre  1888/89.  ZS.  d.  d.  ö.  A.-V.  [1] 
1,  1.  Man  vergl.  auch  die  Arbeiten  desselben  Verf.  in  Mittb.  d.  d. 
o.  A.-V.  1897,  94  (Geyatsch-  etc.  Femer).  —  Beobachtungen  am 
Gepatsch-Guslarfemer  im  Jahre  1897.  Ib.  267.  —  Seeland,  am  Pa- 
sterzen-Gletscher.  Ib.  289  u.  a.  —  Montblancgruppe  (Bericht  über 
Arbeiten;  Resultate  nicht  hervorgehoben).  —  Gletscher  der  Dis- 
grazia- Gruppe  (L.  Mabson:  Sur  les  glaciers  du  Disgrazia.  Mem. 
80C.  geogr.  itaL):  Beraina -  Gruppe  (Abnahme);  Kadorische  Alpen, 
Dolomiten  (Abnahme).  —  Auch  über  die  Julischen  und  Karni- 
schen Alpen  sind  Daten  angeführt  nach  den  Arbeiten  aus  den 
alpinen  Zeitschriften. 

Ausserdem  sind  die  Nachrichten  zusammengestellt  über  fol- 
gende Gebiete  (unter  Hinzufngung  von  Litteraturangaben) : 
Schweden   (Bericht  von  Svbnonius);   Norwegen  (Bericht  von 

TortaGhr.  d.  Phyi.  LTV.    8.  Abth.  35 


546  3  0.    Eis,  Gletscher,  Eiszeit. 

Oyen).  Die  Litteratnr  ist  in  der  Nyt.  Mag.,  im  Arch.  for  Math, 
und  Aarbog  Norske  TuristforeniDg  enthalten.  Spitzbergen  (Be- 
richt von  Nathobst):  Bei  den  nordischen  kleineren  Gletschern 
gleiten  die  Eisschichten  über  einander,  in  denselben  ist  die  Be- 
wegung gering,  die  Parallelstructur  wird  durch  die  Schneeschichten 
bedingt  (Fimzustand  der  Gletscher).  Franz  Josephsland, 
Grönland  (Bericht  von  Steenstbüp).  Vereinigte  Staaten 
(Bericht  von  Fibldiko  Rbid).  Die  Bibliographie  von  1895  an  ist 
angegeben. 

Ausserdem  mag  noch  Folgendes  hervorgehoben  werden: 
B.  Obdonbz,  Notas  acerca  de  los  ventiqueros  del  IztaccihuatL 
Mem.  de  la  Soc.  cientifica  Antonio  Alzate,  Mexico  1894.  — 
Ö.  H.  BüBTON,  Glacial  Observation  in  the  Umanakdistrict  Tech- 
nology quart  10,  213.  Boston  1897.  —  E.  C.  Gase,  Experiment 
in  ice  motion.  Journ.  of  Geol.  3,  918.  —  T.  C.  Chambbblain» 
Glacial  studies  in  Greenland.  Journ.  of  Geol.  2 — 5.  —  O.  C.  Fab- 
BiNGTON,  Observations  on  Popocatepetl  and  IztaccihuatL  Field 
Columbia  Mcs.  18.  Chicago  1897.  —  D.  Ltman,  The  Glaciers 
of  Mt.  Adans.  Portland  Oregon  1896.  —  A.  T.  Reid,  Mechanics 
of  glaciers.  Journ.  of  Geol.  4,  1896,  912.  —  Variations  of  glaciei-s. 
Vergl.  5,  1897,  378.  Russisches  Reich  (Bericht  von  Müsch- 
KBTOw).  Aus  dem  letzteren  Bericht  mag  noch  Einiges  hervor- 
gehoben werden. 

Die  russischen  Beobachtungen  erstrecken  sich  hauptsächlich 
auf  drei  Gebiete: 

I.  Kaukasus.  Neue  Gletscher  sind  von  Bouoh  imd  Tschiou- 
KiNB  entdeckt  worden  (Ann.  Soc.  Imp.  G^ogr.  1897)  im  Thale  von 
Tchkalta.  50  Gletscher  wurden  von  ihnen  gemessen  und  photo- 
graphirt.  Sie  scheinen  im  Rückzuge  zu  sein.  Poogenpohl  hat 
directe  Nachrichten  über  folgende  Gletscher  Svanetiens  (Elbrus- 
Massiv)  gegeben :  Gletscher  von  Dongouzoroun,  von  Azaou,  Terskol,. 
Gara  Bachi  und  Trik;  überall  Abnahme.  —  IL  Türke  st  an. 
Studien  von  Fbdtgheneo  und  Lifsskt.  Gletscher  des  Talassk 
Alataou,  Ghissar  und  Peter  des  Grossen  Massiv.  Zum  ersterea 
Gebiete  gehören  die  Gletscher  von  Maidan,  Tala  und  Tchotana.^ 
Charakteristisches:  Moränenschutt  bedeckt  fast  immer  die  Stiru 
der  Gletscher  vollständig,  sonst  sind  die  Moränen  wie  die  Glet- 
scher selbst  von  keiner  grossen  Ausdehnung.  Die  Gletschergrotte 
fehlt  meistens.  Die  Gletscher  enden  in  grosser  Höhe  (9730'). 
Die  Gletscher  scheinen  im  Verschwinden  begriffen  zu  sein.  Aehn- 
liches   ist    bei  den  übrigen   Gletschern   dieses   Gebietes  der  FalL 
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Im  Gordani  Eraftar  hat  die  Gletsoherbildnng  noch  bedeutende 
Aosdehnnng.  —  III.  Die  Altaigletscher  nach  Säpojnokoff  (Ann. 
Soo.  Imp.  Geogr.  4,  1897).  Es  werden  fünf  Gletschercentren 
unterschieden ;  sehr  bedeutend  ist  das  Gletschergebiet  des  Tchoui'. 
Mehr  als  30  Gletscher  zum  Theil  von  bedeutender  Ausdehnung 
sind  beschrieben.     Ueberall  Rückzug. 


F.  A.  FoBBL.    Circulation  des  Wassers  im  Rhonegletscher.   0.  B.  127. 
572,  1898.     Naturw.  Bundsch.  1899,  62. 

Die  Versuche  wurden  mit  Fluorescin  (22.  Aug.)  ausgeführt. 
Danach  betrug  die  Geschwindigkeit  der  Circulation  im  Mittel  13  m 
in  der  Minute  (Maximum  16m);  ein  zweiter  Versuch  (30.  August) 
ergab  12  m  in  der  Minute  als  Mittelwerth  (13  m  im  Maximum). 
Hiernach  kann  man  schliessen,  dass  das  Wasser  im  Rhonegletscher 
circulirt,  ohne  dass  sich  ein  Wasserbehälter  im  Inneren  findet.  Die 
Circulation  des  Wassers  in  der  Erde  ist  bedeutend  langsamer. 
FoBEL  und  GoLLiBz  fanden  beim  Orbewasser  Geschwindigkeiten 
von  2  m  und  0,7  m  in  der  Minute,  woraus  auf  unterirdische  Wasser- 
ansammlungen geschlossen  wird  (Naturw.  Rundsch.  9,  320,  1894). 
Man  vergl.  auch  die  Versuche  an  der  Aachquelle  von  Enop,  an 
der  Recca  von  Müllbb,  der  Polioccia  von  Aoostini  und  Mabbi- 
KELLi,  die  eine  langsamere  Circulation  ergeben. 


F.  A.  Fobbl.    Fleuves  et  glaciers.   BulL  Soc  Vaud.  33  [l25],  202—204, 
1897. 

Der  Verfasser  vergleicht  die  Eisströme  (Gletscher)  mit  den 
Wasserströmen  (Flüssen). 

1.  Auf  den  Gletschern  wandern  die  Steinmarken  parallel 
fort  der  Längslinie  nach. 

2.  Die  Geschwindigkeit  in  der  Mitte,  in  der  Axe  des  Glet- 
schers, ist  sehr  gross,  an  den  Rändern  fast  Null. 

3.  Bei  Biegungen  verschiebt  sich  die  Axe  der  Maximal- 
geschwindigkeit und  bei  starker  Neigung  wächst  die  Ge- 
schwindigkeit sehr. 

Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  Schichten  des  Fliessena 
sich  beim  Gletscher  fächerartig  von  einander  zu  entfernen  suchen 
und  dass  die  Geschwindigkeit  nach  dem  Thale  zu  abnimmt  und 
die']^Gletscher  verschwinden. 

In  letzterem  Punkte  könnte  man  die  Gletscher  mit  den  Wadis 
(verdunstenden  und  versiegenden  Strömen  der  Wüste)  vergleichen, 

36* 
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während  die  Eisströme  der  Polargegend  in  das  Meer  münden,  wie 
unsere  Ströme  und  dort  mit  Eisbergen  enden. 


J.  Maubeb.  Das  Phosphoresciren  der  Gletscher.  Prometheus  1898, 
Nr.  454,  606  —  607.  Vergl.  Met.  Z8.  4,  108,  1898.  Naturw.  Bandseil. 
1898,  489. 
Verf.  bemerkte  am  18.  Augast  1898  nach  einem  sonnigen  Tage 
am  Rothhorn,  dass  ein  Fimfeld  in  gespenstig  auf-  und  ab- 
wogendem, geisterhaft  bläulichem  Glählicht  erschien,  phosphores- 
cirte.  Die  Erscheinung  dauerte  bis  gegen  10  Uhr  und  wieder- 
holte sich  am  22.  Aug.  weniger  intensiv.  Auch  an  der  Fimfläohe 
«des  Breithoms  konnte  er  nach  sonnigen  Tagen  ein  Phosphoresciren 
<)onstatiren.  Weitere  Nachrichten  über  ähnliche  Erscheinungen 
liegen  vor  aus  Pontresina  (siehe  Ol.  Sabatz-Badbutt)  und  schon 
Agassiz  und  vok  Sohlaointwbit  haben  ähnliche  Phänomene  er- 
wähnt Ersterer  vermuthete,  dass  die  Lichterscheinung  durch  den 
XJebergang  des  Eises  in  krystallinische  Form  (beim  Gefrieren  von 
mit  Wasser  durchtränktem  Schnee  zu  Eis)  hervorgerufen  sei. 


T.  G.  Bonnbt.  Ice  work  present  and  past  London,  Trülmer,  1—25. 
Peterm.  Mitth.  1898,  84—85. 

Ein  Band  aus  einer  sehr  grossen  Reihe  wissenschaftlicher 
Werke  mit  populärer  Tendenz.  Das  Buch  wird  hier  ungünstig 
besprochen,  namentlich  wird  vorgeworfen,  dass  die  Ergebnisse  der 
deutschen  Forschung  nicht  berücksichtigt  seien.  Das  Werk  hat  in- 
dess  nicht  den  Zweck,  das  Gesammtwissen  auf  dem  Gebiete 
der  Glaciologie  zur  Darstellung  zu  bringen,  sondern  soll  in  gebil- 
deten Leserkreisen  eine  Vorstellung  von  einzelnen  Fragen  und 
Resultaten  der  Glacialphysik  geben,  ein  Zweck,  dem  es  für  englische 
Verhältnisse  entspricht 

P.  T.  Kendall.  Hints  for  the  Guidance  of  Observers  of  Glacial 
Geology.  S^.  55  S.  Stockport,  1891.  Peterm.  Mitth.  1898,  Kr.  626, 
Littber.  134. 

Es  sind  dem  Referate  nach  die  Hauptpunkte  hervorgehoben, 
auf  welche  bei  glacialen  Untersuchungen  zu  achten  ist  (Beob- 
achtungen über  erratische  Blöcke,  glaciale  Geschiebe,  Gletscher- 
schliffe, Rundhöcker  etc.) 


Maureb.    Bonnet.   Kekdall.  Chambbblin.    H1CK8.   Becker.  Ovijic.   649 

J.  C.  Chambbblin.  A.  Qroap  of  Hypotheses  bearing  on  climatic 
changes.  Joum.  of  Geology  1897,  653 — 683.  Bespr.  von  A.  Schmidt: 
JBine  neue  Glacialtheorie.    Peterm.  Mitth.  1898,  142 — 143.. 

Es  wird  an  die  Hypothese  von  Abbhenius  in  Betreff  Er- 
klärung der  Eiszeiten  daroh  Schwankukigen  im  Eohlensäaregehalte 
der  Luft  angeknüpft  und  auf  Klimascliwankungen  bis  vor  die 
paläozoische  Zeit  zurückgegangen.  Namentlich  erfährt  die  Frage^ 
wie  weit  es  mögUch  ist,  dass  die  Atmosphäre  an  die  Erde  gebunden 
ist,  der  Molecularbewegung  der  Gase  gegenüber,  eine  viel  erörterte 
Frage,  deren  Litteratur  hier  aber  nicht  berücksichtigt  ist,  eine  Er- 
örterung. Der  Verf.  nimmt  ausserdem  die  Meteoritenhypothese,  An- 
wachsen der  Erde  durch  Meteorsteinfälle  und  anderes  mehr  hinzu, 
so  dass  diese  Theorie  wohl  kaum  eine  befriedigende  Erklärung  zu 
geben  vermag,  und  nur  ein  Bild  zum  Theil  recht  willkürlicher 
Speculationen  bildet. 

H.  HiOKS.  Evidences  of  the  Antiquity  of  Man  fumished  by  ossi- 
ferous  caverns  in  glaciated  districts  in  Britain.  Kature  57,  402—403. 

Die  Verhältnisse  deuten  darauf  hin ,  dass  die  Ueberreste  der 
Thiere,  die  mit  denen  der  paläolithischen  Menschen  zusammen  vor- 
kommen, schon  vor  der  Eiszeit  in  die  betreffenden  Höhlen  gelangt 
sind.     Im  Auszug  findet  sich  die  Arbeit  auch  Globus  1898,  S.  216. 


6.  T.  Bbokbb.      On  certain    astronomical   conditions  favorable   to 
glaciation.      Bill.  Journ.  (2)  48,  95—113. 

Verfasser  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  das  Zusammenfallen 
geringer  Excentricität  und  grosser  Ekliptikschiefe  am  günstigsten 
für  das  Zustandekommen  einer  Eiszeit  sei,  besonders  wenn  die 
Vertheilnng  von  Land  und  Wasser  eine  zweckentsprechende  ist. 
Diese  Coincidenz  fand  vor  ungefähr  30000  bis  40000  Jahren  statt. 

Cvijio'.     Gletscherspuren  in  Bosnien  und  der  Hercegövina.     Globus 
1898,  68.     Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1897,  479. 

In  verschiedenen  Gegenden  von  Bosnien  und  der  Hercegövina 
finden  sich  die  Spuren  früherer  weiterer  Ausbreitung  der  Gletscher : 
auf  den  Treskavnica,  Seen  durch  Moränen  abgedämmt;  im  Preiij- 
gebirge  vollständige  Moränenlandschaft,  Gletschergeschiebe  mit 
Kritzen  u.  s.  w.  Im  Dnrmitorgebirge  verflechten  sich  Gletscher-  und 
Karstphänomene  in  grossartiger  Weise. 
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O.  Gagel  und  6.  Mülleb.    Die  Entwickelnng  der  ostpreassischen 
Endmoränen  in  den  Kreisen  Orteisburg  und  Neidenbnrg.    Jahrb. 
d.  k.  pr.  geoL  Landesanstalt  1897,  1--250.     Natarw.  Rundsch.   1898,  100. 
Diese  Moränen   sind   ein    Stück  des  Zages  der  Endmoränen 
des  Inlandeises  der  Diluvialzeit.     Der  Verlauf  der  diluvialen  End- 
moränen, die  in  einzelne  Stücke  zerschnitten   sind  durch  die  Ein- 
wirkung der  Erosion,  wird  beschrieben. 


T.   W.   E.   David   und    Waltbb    Howchin.      Gletscherspuren   in 
Australien.     Globus  1898,  347. 

Die  glacialen  Ablagerungen  finden  sich  200  m  über  dem 
Meere  am  Inmanriver.  

F.  A.  FoE^L.     Les   terrains  glaciaires  de   la  Finlande   meridionale 
et  centrale.     Aroh.  sc.  phys.  1898,  Nr.  2,  191 — 192. 

o 

Hauptsächlich  über  die  Endmorären  und  Asars,  Hügel,  welche 
von  fluvioglacialen  Ablagerungen  gebildet  sind  und  sich  bis  75  m 
erheben  können.  Sie  sind  parallel  den  Gletscherstreifen.  Forbl 
schliesst  sich  der  Theorie  an,  dass  sie  sich  beim  Rückgang  der 
Gletscher  das  submarine  Delta  der  Gletscherströme  gebildet 
haben.  

J.  B.  Ttbbell.  The  Genesis  of  Lake  Agassiz.  8.  of  Geology  4, 
811—815,  1896.  Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  132. 
Die  Eisdecke  Nordamerikas  bestand  aus  drei  Zweigen,  mit 
dem  Ursprünge  in  Britisch  Columbia  (Cord illeren),  westlich  von 
der  Hudsonsbai  (Keewatin)  und  in  Labrador  (Laurentide).  Der 
glaciale  Agassizsee  entstand  während  des  Rückganges  der  zweiten 
Eisdecke  und  des  Vordringens  der  dritten,  die  zuerst  nach  Süden 
überfloss  und  sich  später  in  die  Hudsonsbai  entleerte. 


R.  S.  Tabb.    Evidence  of  Glaciation*  in  Labrador  and  Baffin  Land. 
Amer.  Geol.  19,  191—197,  1898.      Peterm.  Mitth.   1898,  Littber.  124. 

Die  frühere  Vergletscherung  wird  nachgewiesen.    Wirkung  der 
Erdmassen  auf  die  Landoberfläche. 


H.  L.  Rot  Faibchild.      Glacial   Geology  of  Western   New  York. 
Geol.  Mag.  Nr.  402,  1897  Dec,  529—536.      Petenn.  Mitt.  1898,  125. 
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Ueberbliok  über  die  glaoialen  Ablagerungen  im  westlichen  Tbeile 
des  Staates  New  York,  südlich  vom  Lake  Ontario  (Scbrammungen, 
Strandlinien  u.  s.  w.). 

C  H.  HiTOHCooK,  The  eastern  lobe  of  the  Ice  sheet.  Amer.  GeoL 
20,  27—33,  1897.      Peterm.  Mitth.  1898,  125—126. 

Spuren  in  New  York,  Adirondackgebirge ,  das  den  Spuren 
nach  vom  Fuss  bis  zu  den  Gipfeln  von  Nordosten  her  mit  Eis 
überzogen  gewesen  ist 

A.  Pbmok.  Die  Glacialbildungen  um  Schaffhausen  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  prähistorischen  Stationen  des  Schweizerbildes 
und  von  Thayingen.  Denkschr.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  35,  157—179. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [2],  227—228. 

Für  die  betreffende  Gegend  wird  die  Gliederung  der  Glacial- 
bildung  angegeben  (Ablagerung  von  Fluvioglacialbildungen,Glet8cher- 
grenze  westlich  des  Bodensees).  Im  Glacialgebiete  von  Schaff- 
hansen lassen  sich  sechs  Schotterterrassen  nachweisen,  die  keine 
Frosionsterrassen,  sondern  Aufsohüttungsterrassen  sind.  Der  Vor- 
gang war  dabei:  Rückzug  des  Gletschers  und  das  Fnde  wird 
in  ein  tieferes  Niveau  verlegt.  Der  Abfluss  schneidet  ein,  Still- 
stand des  Glescherendes,  der  Abfluss  schüttet  in  dem  gebildeten 
Einschnitte  eine  Schottei-fläche  auf.  Dies  wiederholte  sich  sechsmal. 
Betreff  des  Alters  der  Renthierstationen  vom  Schweizerbild  und 
von  Thayingen  wird  bemerkt,  dass  dieselben  postglacial  sind. 


J.  Partsch.     Die  Vergletscherung  des  Riesengebirges  zur  Fiszeit. 

N.  Jahrb.  f.  Min.  1  [2],  346 — 348.      Forsch,   zur  deutschen  Landes-   und 

Volksk.  8,  2.  Stuttgart,  1894. 
Auf  diese  Arbeit  ist  schon  in  fiüheren  Bänden  dieser  Berichte 
«ingegangen.  Die  Abschnitte  sind:  Oberflächengestalt,  Moränen 
{Tabelle  der  Moränenenden  und  Bestimmung  der  Gletscherenden), 
Schneegrenze  zur  Fiszeit;  fluvioglaciale  Ablagerungen.  Fs  werden 
zwei  Gletscherperioden  unterschieden;  bei  der  zweiten  Vereisung 
überwogen  die  Kargletscher. 


E.  KBA.ÜSB.     Indianer- Kessel.     Pi-ometheus  1898,  Nr.  463,  740 — 742. 

Diese  Riesentöpfe,  Felsentöpfe  (Thors-Kessel),  sind  in  grösserer 
Zahl  am  Lake  George  (New  York)  aufgefunden  worden.  Manche 
dieser  Felsenkessel  haben  bis  30'  Durchmesser  und  50'  Tiefe; 
zum  Theil  sind  sie  mit  Sumpf  und  Moor  gefüllt,   in   einem  fand 
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man  ein  Mastodonskelett.  Auch  die  Rollsteine  werden  gefunden; 
bei  den  eigentUchen  Strudellöchem  sind  mehrere  Höhlungen  mit 
eioander  verbunden,  die  Unregelmässigkeiten  sind  durch  verschie- 
dene Richtungen  des  aushöhlenden  Wasserstrahles  entstanden. 
Die  Gletschertöpfe,  Riesentöpfe,  sind  durch  Gletschermühlen  her- 
vorgebracht, zu  diesen  gehören  die  Indianertöpfe. 


F.  Frbch.     Ueber  Muren.     Z8.  d.  d.  ö.  A.-V.  39,  1—26,  1898. 

Die  Arbeit  enthält  eine  vollständige  wissenschaftliche  Dar- 
stellung der  Erscheinung  unter  Zugrundelegung  der  Verhältnisse 
in  den  Alpen:  L  Vorbedingungen  der  Murenbildung  sind  lockerer 
Boden  oder  leicht  zersetzbares  Gestein,  steiler  Böschungswinkel^ 
Hochwasserkatastrophen ;  II.  Abschnitt  umfasst  den  Einfluss  mensch- 
licher Thätigkeit  auf  die  Murenbildung  (Bedeutung  des  Waldes^ 
Bahnbau);  HL  Eintheilung   der  Muren   nach  Subell  et  C£zankb; 

1)  neu    entstandene   Muren    mit   unvollkommenen    GefäUscurven : 

2)  thätige  Muren;  3)  erloschene  Muren  (cf-  Subell  et  CjSzanke: 
!^tude  sur  les  tonents  des  Hautes  Alpes,  Paris,  1870/72.  —  Pbnck^ 
Morphologie  der  Erdoberfläche  1,  323,  1894).  Man  kann  auch 
Hochmuren  und  Niedermuren  unterscheiden,  wofür  Beispiele  ge- 
geben werden.  Im  Abschnitte  IV.,  der  am  engsten  mit  der 
Glacialphysik  zusammenhängt,  werden  die  eigenthümlichen  Aus- 
bildungsformen der  Muren  besprochen:  Eismuren,  Gletscherstürze 
(Alteis,  Deodorak);  Wasserausbrüche  (S.  Gervais);  vulcanische 
Muren;  V.  Bedeutung  der  Muren  für  die  Oberflächenform  des  Ge- 
birges. Aus  der  Zusammenfassung  ist  Schlussfolgerung  I.  von 
Wichtigkeit. 

In  prähistorischer  Zeit,  während  und  nach  dem  Abschmelzen 
der  diluvialen  Gletscher,  war  die  transportireude  Thätigkeit  der 
Muren  eine  der  Vorbedingungen  fiir  die  Festlegung  der  beweg- 
lichen Schuttmassen,  für  die  Entstehung  einer  Pflanzendecke  und 
somit  für  die  spätere  Besiedelung  des  Gebirges. 


M.  Blakkbhhobn.     1.   Theorie    der   Bewegungen    des   Erdbodens. 

ZS.  d.  geol.  Ges.  48,  382—400,  1896.     2.  Nachtrag  dazu.     ZS.  d.  geoL 

Ges.  48,  421,  1896.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1898,  2  [2],  226. 

ZS.  d.   geol.   Ges.  47,  576    hatte   Blankenhobn   die   Ansicht 

ausgesprochen,  Blocklehm  mit  eckigen  Gesteinströmmem,  aber  ohne 

deutlich  gekritzte  Geschiebe  (Stbinmakh's  Localmoräne)  und  ohne 

oberflächliche   Dislocationen    von    anstehenden   Schichtengesteinen 

(Umlagerungen     etc.)    seien    nicht    Gletscherwirkungen ,     sondern 
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Pseudoglacialerscheinnogeo ,  die  auf  die  Wirkung  der  Schwere 
zurückzuftibreD  seien.  Diese  Ansieht  wird  weiter  begründet  durch 
Anführung  der  dafür  sprechenden  Litteratur  (auch  im  Nachtrag)» 
und  durch  Besprechung  der  entgegengesetzten  Anschauungen  Klbin's 
(N.  Jahrb.  f.  Min.  1897,  1,  138—139)  (Einsinken  von  Gesteins- 
blöcken in  weichen  Untergrund). 
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CoNTABiKO,  F.  Absolute  Messungen 
der  Inclination  zu  Oapodimonte  464. 

—  Absolute  Messungen  der  Horizontal- 
intensität 464. 

CONTE,  J.  L.  Bewegungen  der  Erd- 
kruste und  deren  Ursachen  500. 

OOPELAND,  R.  Totale  Sonnenfinsterniss 
vom  22.  Jan.  1898  129. 

CoBDBiBO,  F.  J.  B.  Barometrische 
Höhenbestimmung  250,  500. 

COBTIB,  A.  L.  Vanadium  im  Sonnen- 
spec trum  122. 

—  Das  Niveau  der  Sonnenflecken  und 
die  Ursache  ihrer  Dunkelheit  125. 

—  Die  WiLSOK'sche  Theorie  und  How- 
LBTT*8  Fleckenzeichnungen  125. 

0OUBMBLLB8,  Fauvbau  DB.  Elektrische 
Erscheinungen  in  der  Sahara  312. 

Obbak,  E.  W.  Heise  S.  M.  S.  ,Pen- 
guin"  1890  bis  1893  471. 

Cbbdnbb,  H.  Die  sächsischen  Brdbeben 
1889  bis  1897  432. 

Obbw,  H.  Breitenschwankungen  in  einer 
festen  Erde  397. 

Cbomhelik,  A.  G.  D.  Der  neue  Planet 
433  Bros  39. 

Gbova.  Aktinometrische  Messungen  in 
Montpellier  235. 

— ,  A.  Begistrirung  der  Strahlungs- 
intensität 366. 

—  üeber  ein  absolutes  Aktinometer 
368. 

Cbuls,  M.  Beobachtungen  der  Leoniden 

in  Rio  de  Janeiro  162. 
GuADBADO,  A.  Y.    Principieu,  Formeln 

und    Tabellen     zur    barometrischen 

Höhenmessung  251. 
CüBBiN,  J.  M\  Erdbeben  in  Nordengland 

437. 
CUBTis,    H.    D.     Die    Leoniden    1898 

165. 
— ,   B.  H.     Sonnenschein-Autographen 

und  ihre  Angaben  368. 

—  Anemometer-Untersuchungen  381. 
Cvijic.  Gletscherspuren  in  Bosnien  und 

der  Hercegövina  549. 
Oyklon   auf  der  Comoreninsel  Mayotte 
vom  27.  bis  28.  Februar  1898  264. 


DAFBBT   —  DOBBBCK. 
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B. 

Bafbbt,  f.  W.  Dauer  des  Sonnen- 
scheins zu  OampiDas,  Sao  Paulo 
235. 

Bahl,  Fb.  Zur  Frage  der  Bildung  von 
Koralleninseln  503. 

Baitbil.  Witterung  und  Klima  auf 
der  Oazellehalbinsel  (Bismarck- Archi- 
pel) 388. 

Dabwik,  G.  H.  Periodische  Bahnen  22. 

Dathe,  E.  Das  schlesisch-sudetische 
Erdbeben  vom  11.  Juni  1895  436, 
451. 

David,  T.  W.  B.  u.  Howchik,  Walteb. 
Gletscherspuren  in  Australien  550. 

Davis,  H.  S.  Bemerkungen  über  die 
Parallaxen  von  61|  und  61,0ygni  65. 

— ,  G.  Beobachtungsergebnisse  von 
Argentinien  1892  201. 

Davison,  Ch.  Die  Erdbeben  in  Pem- 
broke  vom  August  1892  und  No- 
vember 1893  433. 

— ,  C.  Die  Verbreitung  der  Nachschwin- 
gungen bei  dem  japanischen  Erdbeben 
von  1891  444. 

Bbohbvbens.  Hoher  Luftdruck  im 
Januar  1896  247. 

—  Die  tägliche  Periode  der  Luftbewe- 
gung 252. 

— ,  Mabc.  Die  Temperaturänderungen 
der  Luft  in  den  Cyklonen  und  ihre 
Hauptursache  337. 

Deblby,  R.  M.  Die  erodirende  Kraft 
der  Ströme  und  Gletscher  502. 

Dblpabt,  Th.  Bemerkenswerthe  Ge- 
räusche 393. 

Benning,  W.  f.  Der  rothe  Jupiter- 
fleck und  seine  vermuthete  Identität 
mit  früheren  Flecken  42. 

—  Der  grosse  rothe  Jupiterfleck  42. 

—  Die  frühere  Geschichte  des  rothen 
Jupiterflecks  44. 

—  Die  dunkeln  Flecken  in  der  nord- 
tropischen Jupiterzone  45. 

—  Jupiterbeobachtungen  45. 

—  Dunkle  elliptische  Flecken  in  der 
nordtropischen  Jupiterzone  46. 

—  Das  gegenwärtige  Aussehen  des 
Jupiter  46. 

—  Beobachtungen  des  Jupiter  im  Jahre 
1898  48. 

—  Der  Ueberrest  vom  grossen  Sonnen- 
fleck 120. 

—  Kometenentdeckungen  156. 

—  Fortschritt  der  Meteorastronomie 
1897  157. 

—  Eine  helle  Perseide.  Meteor  aus 
Giraffe  159. 

Fortsohr.  d.  Phys.    LIY.    8.  Abth. 


DsNNiKO,W.  F.  Höhen  von  Feuerkugeln 
und  Sternschnuppen  vom  August  1898 
159. 

—  Die  vergangene  Erscheinung  des 
Peneid  enschwarmes  160. 

—  Der  erwartete  Meteorschwarm   168. 

—  Meteorschwärme  im  September  und 
October  170. 

—  Grosse  Meteore  aus  den  Jahren  1897 
und  1898  171. 

—  Die  Höhen  der  Meteore  172. 

—  Nebenradianten  zur  Zeit  der  Haupt- 
meteorsch  wärme  173. 

DENNiiro,  W.  F.  Yerzeichniss  von  177 
stationären  Dauerradianten  von  Stern- 
schnuppen 180. 

August-Meteore  180. 

Debet,  Obville  A.  Ueber  den  Me- 
teoriten von  Bendegö  181. 

Dbbome,  f.  Die  wissenschaftlichen 
Yorurtheile,  das  Barometer  und  die 
Wetterprognose  354. 

Desjabdiks,  M.  y.     Nordlicht  489. 

Dbblandbes,  H.     Einfache  Erklärung 
mehrerer     Himmelserscheinungen 
durch  Kathodenstrahlen  17. 

—  Fehlerursachen  in  der  Ermittelung 
der  Stemgeschwindigkeiten  längs  der 
Gesiohtslinie.  Wichtigkeit  des  Tem- 
peratureinflusses. Gorrectionsmetho- 
den  21. 

—  Bewegungen  von  Sternen  längs  der 
Gesichtslinie  110. 

—  Neue  Beihe  von  Aufhahmen  der 
ganzen  Sonnenchromosphäre  120. 

—  Beobachtungen  der  totalen  Sonnen- 
finstemiss  vom  16.  April  1893    137. 

—  Beobachtung  eines  Nordlichtes  489. 
DiOKSOK,  H.  N.  Hydrographische  Unter- 
suchungen in  der  Nordsee  1896  507. 

Dilleb,  J.  S.  Der  Kratersee  Oregon 
425. 

DiNES,  W.  H.  BeziehuDg  zwischen  Kälte- 
perioden und  hohem  Barometerstand 
328. 

—  u.  Wilson -Babkeb.  Neue  Anemo- 
meter-Studien 382. 

Dobbbok,  W.  Die  Aberrations  -  Oon- 
stante  5. 

—  Ueber  Doppelsternbahnen  72. 

—  Ueber  die  Bahnelemente  von  OS  887 
73. 

—  Ueber  die  Elemente  der  Bahn  von 
Castor  73. 

—  Ueber  die  Bahnelemente  von  GZ  228 
und  GZ  400  73. 

—  Gesetz  der  Stürme  in  den  östlichen 
Gewässern  259. 
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DODT  —  EL8TBS. 


DODT,  G.  Beobachtungen  zu  Blumenau 
(Südbrasilien)  201. 

DÖLL,  Ed.  Alte  Gletscherschliffe  aus 
dem  Paltenthale  und  Biesentöpfe  ans 
den  Thälem  des  Palten  und  liesing 
in  Steiermark  533. 

DONiTSCH,  N.  Ueher  das  Spectrum  des 
Meteoriten    von   Grossliebenthal  179. 

DOOLITTLE,  0.  L.  Die  Aberrations- 
constante  4. 

— ,  E.  Säculare  Störungen  der  Venus 
durch  Erde,  Jupiter,  Saturn  22. 

— ,  C.  L.  Ueber  die  Beobachtungen 
von  Doppelstemeu  auf  der  Flower- 
Stemwarte,  Peunsylvanische  Univer- 
sität 110. 

-^  Die  Aenderung  der  Breite  401. 

Doppelsteme  66. 

DOUGL1.S,  A.  E.  Die  Flecken  auf  der 
Venus  24. 

—  Der  erste  Jupitermond  51. 

—  Gegenwärtige  Botationszeitdes  ersten 
Jupitermondes  52. 

Drachen  -  Aufstiege   auf  dem  Blue  Hill 

208. 
Dbtoalski,  vov.     Grönlandexpedition 

1891  und  1895    532. 

—  Grönland  536. 

—  Die  Bisbewegung,  ihre  physikali- 
schen Ursachen  und  ihre  geographi- 
schen Wirkungen  536. 

—  Die  Eisbewegung  nach  Beobachtun- 
gen an  Grönlands  Inlandseis  537. 

DUBIMBKI,W.  Bestimmung  der  Elemente 
des  Erdmagnetismus  in  Kamieniec- 
Podolsk,  Chotin  und  Odessa  469. 

DucBBTET.  Begistrirung  atmosphäri- 
scher Elektricität  317. 

DUPF,  A.  W.  Seiches  in  der  Pundy-Bay 
510. 

DüFOUB,  Ch.  Interessante  Wahr- 
nehmungen während  der  Mond- 
finsterniss  vom  3.  Juli  1898    31. 

— ,  H.  und  Valet,  D.  Beobachtungen 
zu  Champ  de  l'Air  1896    196. 

— ,H.  u.  BüHBEB,  C.  Besultate  aktino- 
metrischer  Versuche  235. 

—  Luftspiegelung  322. 

DON^B,   N.    0.      Neue   Elemente    und 

Ephemeride    des    Veränderlichen   Y 

Cygni  88. 
DüPBAT,    Ch.       Sternschnuppen    vom 

November  und  December  1897    162. 
DziOBECK,    O.      Die   Ausmessung   der 

Erde  402. 


E. 

Eddt,  W.  A.    Bericht  über  Drachen- 

Experimente  208. 
Egikitis,  D.    Beobachtungen  des  Per- 

se'idenschwarmes  zu  Athen  159. 

—  Beobachtungen  der  Leoniden  und 
Bieliden  zu  Athen  165. 

—  Ueber  die  Vergrösserung  der  Sonne 
und  des  Mondes  am  Horizonte  823. 

Ehlebt,  B.  Das  dreiftiche  Horizontal- 
pendel 438. 

—  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Seismometer  438. 

—  Horizontalpendelbeobachtungen  im 
Meridian  zu  Strassburg  450. 

Eiohhobk.  Ergebnisse  der  Beob- 
achtungen zu  Lüneburg  1895  bis  1897 
193. 

Eis,  Gletscher,  Eiszeit  531. 

Ekholm,  W.  und  Abbhenius,  S.  Ein- 
fluss  des  Mondes  auf  Polarlichter 
und  Gewitter  492. 

Die  nahezu  26  tägige  Periode  der 

Polarlichter  und  Gewitter  497. 

Elbstrombauverwaltung.  Der  Eibstrom, 
sein  Stromgebiet  und  seine  wichtig- 
sten Nebenflüsse  528. 

Elektrische  Potentialgefälle  in  grösseren 
Höhen,  das  303. 

Elektrische  Scheinwerfer  als  Wetter- 
signale 355. 

Eliot,  J.  Die  bisherige  Witterung 
und  der  voraussichtliche  Charakter 
des  Monsuns  1898  202. 

Elkiw,  W.  L.  Beobachtungen  der 
Leoniden  1898  und  Entdeckung  de» 
Kometen  Chase  166. 

Ellis,  W.  Magnetismus  und  Sonnen > 
flecken  137. 

—  Ueber  die  Beziehungen  der  täglichen 
Variation  in  magnetischer  Declinatiou 
und  Horizontalkraft  einerseits  und 
der  Periode  der  Sonnenfleckenhäufig- 
keit  andererseits  137. 

—  Tägliche  Variation  und  Sonnen- 
fleckenhäufigkeit  484. 

—  Magnetismus  und  Sonnenflecken  490. 
Elmsfeuer  312,  313. 

Elsteb,  J.  u.  Geitel,  H.  Ueber  eine 
Methode,  die  Bichtuug  elektrischer 
Verticalströme  in  der  Atmosphäre 
(durch  luftelektrische  Beobachtung) 
zu  bestimmen  304. 

—  —  Neue  Methode,  die  Bichtung 
elektrischer  Verticalströme  zu  be- 
stimmen 478. 

Gleichzeitige  lufbelektrische  und 

erdmagnetische  Beobachtungen   479. 


Emdbn  -^  Ftoeb. 
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Emdsk.  Bine  BeobachtuDg  über  Luft- 
wogen 258. 

£Tdbel)en  428. 

Erdbeben,  Beobachtung  entfernter  — 
mittels  des  Horizontalpendels  (Kach- 
trag zu  1897)  452. 

Erdbeben,  Diagramm  eines  448. 

Erdbeben  in  Spanien  vom  18.  Juli  1896 
in  Yecla  447. 

Erdbeben  in  Constantinopel  447. 

Erdbeben  von  Zante  vom  5.  November 
1896   448. 

Erdbeben,  Beobachtungen  entfernter, 
mittels  des  Horizontalpendels  448.   ' 

Erdbeben,  die,  in  Island  vom  26.  August 
bis  26.  September  1896  448. 

Erdbeben  auf  der  Insel  Cypern  am 
8.  Juni  1896  448. 

Erdbeben  in  Italien  vom  28.  September 

1896  448. 

Erdbeben    in  Janina  vom    20.  Januar 

1897  und  von  Eishu  452. 
Erdbeben  und  ihre  tägliche  Periode  452. 
Erdbeben  von  Palascia  am  29.  Mai  1897 

452. 

Erdbeben  in  Messina  am  12.  Februar 
1897    452. 

Erdbeben  in  Scandinavien  vom  14.  De- 
cember  1896    452. 

Erdbeben  von  Laibach  458. 

Erdbeben  in  Laybach  vom  12.  Juli  1897 
453. 

Erdbeben  auf  der  Insel  Stromboli  vom 
18.  Juli  1897    453. 

Erdbeben,  das,  von  Calcutta  vom 
11.  Juni  1897    458. 

Erdmagnetismus  und  Polarlichter  453. 

Ergebnisse  meteorologischer  Beobach- 
tungen 192. 

Ergebnisse  der  Stationen  der  Deutschen 
Seewarte  1897    193. 

Ergebnisse  der  Beobachtungen  zu 
Königsberg  1896    193. 

Ergebnisse  der  Beobachtungen  in  Bos- 
nien und  Hercegovina  1896    196. 

Ebk,  F.  Zur  Meteorologie  Oberbayerns 
187. 

—  Ein  meteorologisches  Observatoriimi 
auf  der  Zugspitze  203. 

—  Ueber  die  Einwirkung  von  Fluss- 
läufen auf  eine  darüber  befindliche 
Wolkendecke  271. 

—  Die  Eruptionen  des  Vesuvs  417. 
E8CHBHHAGSK.       Bedeutung    magneti- 
scher Beobachtungen  im  Ballon  205. 

— ,  M.  UebersichtBkarte  der  Obser- 
vatorien 456. 

—  Vorschläge  für  Fragebogen  an  die 
magnetischen  Observatorien  457. 


E80HBNHAOB17.  Erdmagnetische  Obser- 
vatorien und  elektrische  Bahnen  460. 

—  Magnetische  Beobachtungen  im 
Ballon  461. 

—  Magnetische  Untersuchungen  im 
Harz  465. 

—  Bemerkungen  hierzu  481. 

EsFiv,  T.  E.  Neuer  Katalog  der  Sterne 
vom  rV.  Typus  79. 

—  Sterne  mit  merkwürdigen  Spectren  80. 

—  Anzeige  von  Veränderlichkeit  83. 

—  Neuer  Veränderlicher  84. 

—  Ein  sonderbares  Object  105. 
EvBBBHED,  J.   Sonnenfleoken-Strahlung 

127. 

—  lieber  einige  mit  einer  kleinen  pris- 
matischen Camera  zu  Talni  erhaltene 
Besultate  132. 

Eztremtemperaturen   in  Bussland  232. 
Etbe,  Ed.    Nordlicht  489. 
Etsoldt,  Dr.  W.    Eine  Besteigung  des 
Vesuvs  von  Pompeji  aus  426. 

F. 

Faibchild,  H.  L.      Die    Strandlinien 

des  Warren-Sees  im  westlichen  New- 

York  und  das  Geneva-Ufer  553. 
— ,  H.  L.  Bot.      Glacialgeologie    im 

westlichen  New- York  550. 
Fajdjoa,  J.    Die  atmosphärische  Elek- 

tricität  und  der  Blitzableiter  305. 
FABRn^GTON,   O.   O.       Beobachtungen 

über  den   Popocatepetl  und  Iztacci- 

huatl  427. 
Faüth,   Ph.     Mondrillen   als   Besultat 

tektonischer  Erschütterungen  30. 

—  Mond  30. 

—  Jupiterflecken  der  nordtropischen 
Zone  45. 

—  Jupiter  51. 

Fatbt,  O.    Elemente  des  Planeten  Eros 
37. 

—  Elemente  und  Ephemeride  des  Pla- 
neten Eros  38.      * 

Fenti,  J.  Sonnenschein  und  Bewölkung 
in  Kolosca  235. 

—  Verwendung  des  Hypsometers  als 
Standbarometer  365. 

Febgol  A,  E.  Monatsberichte  der  Witte- 
rung zu  Capodimonte  1898    197. 

*  •  *  Photographische  Femrohre  20. 

Feebat,  Ed.  Hydrographie  des  Depar- 
tements de  TEure  521. 

FiGEE,  S.  Beobachtungsergebnisse  von 
Niederländisch  Indien  1896    199. 

—  Vulcanische  Erscheinungen  und  Brd- 
beben im  Ostindischen  Archipel  im 
Jahre  1896   421. 
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PraSTBRWALDBR  —  GaUTIER. 


FiNSTBRWALDBR,  S.  Der  Vemagtferner, 
seine  Geschichte  und  seine  Ver- 
messung in  den  Jahren  1888  und  1889 
541. 

Fischbach,  K.  von.  Thaubildung  und 
deren  Bedeutung  für  die  Pflanzen  278. 

Fischer,  K.  Das  Sommerhochwasser 
vom  Juli  bis  August  1897  im  Oder- 
stromgebiet  527. 

Fischregen  279. 

FiSHBR,  O.  Der  Einfluss  der  Kugel- 
gestalt bei  der  Berechnung  der  Lage 
einer  spannungslosen  Schicht  in  einer 
festen  £rde  und  auf  die  Gontractions- 
theorie  der  Gebirge  392. 

Fixsterne  und  Nebelflecken  58. 

Flammarion,  O.  Die  Sonne  und  die 
Natur  134. 

Flanery,  D.  Die  Veränderlichkeit  von 
Mira  Ceti  87. 

Flecken  und  Protuberanzen  112. 

Fleming,  M.  Sterne  vom  V.Typus  in 
den  Magellanischen  Wolken  78. 

—  Olassificirung  der  Spectra  der  lang- 
periodischen Veränderlichen  79. 

Flint,  A.  S.     Meridianbeobachtungen 

von  Stemparallaxen  64. 
Flöobl.    Nordlicht  vom  9.  September 

488. 
Flüsse  521. 
FOERSTBR,  W.   Die  Lichtveränderungen 

der  Weltkörper  21. 

—  Üeber  Zeitbestimmungen  21. 

—  Bemerkungen  zu  W.  Ellis,  Magne- 
tismus und  Sonnenflecken  137. 

—  üeber  das  Stemschnuppenphänomen 
von  1899    168. 

FOLiB.  Ausdruck  der  Stunde  im  System 
der  Augenblicks-Axe  402. 

—  Vorläufige  Mittheilung  über  die  drei 
Perioden  der  Breitenänderungen  402. 

FoBEL.    Luftspiegelung  am  Genfer  See 

322. 
— ,  F.  A.    Die  „Seiches"  der  Seen  und 

die  Cyklonen-Orcane  519. 

—  Ungleiches  Zufrieren  von  Seen  583. 

—  Circulation  des  Wassers  im  Bhone- 
gletscher  547. 

—  Flüsse  und  Gletscher  547. 

—  Die  Gletscbergegend  von  Süd-  und 
Mittelfinnland  550. 

FosTERf  G.  C.     Bemerkung   über   das 

Luft  -  Thermometer    mit   constantem 

Volumen  372. 
FowLER,    Th.   W.      Bemerkung    über 

Maximum-Thermometer  371. 
France,   B.  H.      Das   Quellgebiet   der 

Marcb  521. 


Franz,  J.,  Bigoenbaoh,  A.,  Strato- 

NOFF,  W.,  Fenti,  J.    Beobachtungen 

der  Leoniden  1897    161. 
Frech,  F.    Üeber  Muren  552. 
Friedrich,  J.    Einfluss  der  Witterung 

auf  den  Baumzuwachs  190. 
— ,  G.    Ueber  einen  Blitzstrahl  in  eine 

Pappel  320. 
Friesbnhof,    G.   v.      Das   Verhältniss 

des   Oyklonenkranzes    zu    den   Tief- 
druck-Isobaren 328. 
Froc.    Taifune  im  fernen  Osten  Nr.  1 

259. 
Fromme,  0.,  Meybr,  E.,  Bieokb,  Ed., 

Schering,  K.,  Voigt,  W.,Wiechbrt,  B. 

Das  Nordlicht  vom  9.  September  1898 

488. 
Fron.        Allgemeine    Uebersicht    der 

Witterung  in  Europa  und  auf  dem 

nordatlantischen  Ocean  196. 
Früh,  J.    Die  Erdbeben  der  Schweiz 

im  Jahre  1896    433. 

—  Die  Erdbeben  der  Schweiz  im  Jahre 
1895   434. 

— ,  J.  F.  Die  Drumlinslandschaft,  mit 
specieller  Berücksichtigung  des  alpi- 
nen Vorlandes  654. 

Frühling,  Ankunft  der  Schwalben  im, 
in  Oentralfrankreich  189. 

FüOHS,  P.  Meteorologische  Instrumente 
362. 

—  Aspirations-Thermometer  370. 

— ,  A.  Nordlichtbeobachtung  zu  Krasna 
in  Mähren  489. 

G. 

Gagel,  G.  und  Muller,  G.  Die  ost- 
preussischen  Endmoränen  in  den 
Kreisen  Orteisburg  und  Neidenbur^ 
550. 

Gall,  J.  f.  Die  Trombe  vom  18.  Juni 
1897    261. 

Gallus,  P.  Klimatologie  von  Ober- 
österreich 385. 

Gannett,  H.  Die  magnetische  Decli- 
nation  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  471. 

Garrigoü- Lagrange,  P.  Ueber  den 
Einfluss  der  Mondbewegungen  auf  die 
Schwankungen  der  Atmosphäre  358. 

Gautier,  B.  Elemente  und  Epheme- 
ride des  ersten  periodischen  Kometen 
Tempel  (1867  U)  für  das  Jahr  1898 
147. 

— ,  Lynn,  W.  T.  Tempbl's  periodischer 
Komet  1867  H  156. 

— ,  A.  Vorhandensein  von  freiem 
Wasserstoff  in  der  Atmosphäre  210. 


Qbdoe  —  Habbbland. 
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Oedge,  H.  J.  UnterBtrömungen  in  der 
Strasse  von  Bab-el-Mandeb  509. 

Gbikie.  Die  alten  Vulcane  Gross- 
Britanniens  422. 

— ,  A.  Die  alten  Ynlcane  Englands 
429. 

Geminiden,  Die  170. 

Gbhthe,  S.  Der  Persische  Meerbusen 
509. 

Geographische  Verth eilung  281. 

Gebbeb,  Paul.  Die  räumliche  und 
zeitliche  Ausbreitung  der  Gravitation 
412. 

GSBLAND,  G.  Stand  der  Erdbeben- 
forschung 442. 

—  üeber  den  heutigen  Stand  der  Erd- 
bebenkunde 450. 

—  üeber  den  heutigen  Stand  der  Erd- 
bebenforschuDg  451. 

Gewässer  f  stehende  und  fliessende  511. 

Gewitter  313. 

— ,   optische  Erscheinungen  bei  —  in 

den   Niederlanden  1897  321. 
Gewittersturme   und   TodesfUlle   durch 

Blitzschläge    in    den    Yer.    Staaten 

1890  bis  1895  318. 
GiLBEBT,  G.    Tintenregen  279. 
— ,   G.  K.     Umgestaltung   der  grossen 

Seen  (des  Lorenzgebietes)  513. 

—  Alte  Spuren  eines  Abflusses  des 
Eriesees  im  westlichen  Newyork  554. 

GiLL,  D.  Parallaxen  von  Sirius  und 
rt  Gruis  63. 

—  Parallaxen  südlicher  Sterne  68. 

—  Fünftes  VerzeichnisB  neuer,  auf  der 
Capstemwarte  entdeckter  Doppel- 
steme  110. 

—  Beobachtungen  von  Nebelflecken 
auf  der  Capstemwarte  112. 

GiiBDHiLL,  J.  Beobachtungen  des  Ju- 
piter und  der  Jupitermonde  1897/98 
49. 

Gleiche,  G.  v.  Die  intramercuriellen 
Planeten  und  das  Schweregesetz  22. 

Gletscher  des  Alta'i,  eine  Eiforschung 
der  534. 

— ,  periodische  Schwankungen  der 
schweizer  544. 

Glew,  f.  H.  Blitzphotographie  bei 
Tage  317. 

GOBLET  d'Alviella,  Gompte  E.  Merk- 
würdige elektrische  Erscheinungen  in 
Oourt  St.-Etienne  313. 

GODABD  -  Faültbiest.  Lichterschel- 
nungen  zwischen  zwei  Wolken  am 
9.  September  1898  490. 

Goldgehalt  des  Meeres,  der  505. 

GOSLINO,  A.  Der  Izalco  und  andere 
Yulcane  Mittelamerikas  420. 


GoTTSCHB,  0.  Die  Endmoränen  und  das 
marine  Diluvium  Schleswig-Holsteins 
554. 

—  Die  tiefsten  Glacialablagerungen  in 
der  Gegend  von  Hamburg  554. 

Gbabowski,  L.  Bemerkungen  zur  Er- 
klärung der  Polbewegung  397. 

Gbaveliüs,  H.  Die  Häufigkeitscurve 
521. 

—  Statistik  der  Wassermengen  in  den 
Hauptfiussgebieten  Frankreichs  522. 

—  Zusammenhang  zwischen  Nieder- 
schlag  und   Wasserstand    nach   Bt- 

KAT8CHBW    522. 

—  Die  Geschwindigkeitsformel  522. 
Gravitation,  die  bisherigen  Erklärungs- 

vei'suche  der  22. 
Gbay,  A.    Handbuch  des  Magnetismus 

und  der  Elektricitätslehre  475. 
Geedilla  y  Gauna,  S.  Bouilla  Mibat. 

Untersuchungen  des  Meteoriten  von 

Madrid  vom  10.  Februar  1896  181. 
Gbeogby,  B.  A.    Die  Photographie  der 

Nebelflecken  107. 
Gbeim.    Wasserhose  auf  dem  Bodensee 

am  29.  Juli  1898  265. 
— ,  G.    Die  Gewitterböe  im  Odenwald 

am  15.  Mai  1898  310. 
Geifpon,  Ed.    Einfluss  des  Frostes  im 

Frühjahre  1897  auf  das  Wachsthum 

der  Eichen  und  Buchen  232. 
Gbimsehl,  E.    Das  Barometer  mit  un- 
vollkommenem Vacuum  365. 
Gbönvale,  Kabl  A.    Ein  Kreideblock 

im  südöstlichen  Schonen  554. 
Gbokowski,    St.   von    (Sbokowski?). 

Niederschlagsvertheilung  in  Galizien 

für  einzelne  Monate  286. 
Gbühv.    Nordlicht  489. 
Grund-  und  artesische  Wässer  513. 
GÜMBEL,   C.  W.   vov.     Die   Erdbeben 

der  letzten  Jahre  in  Bayern  428. 
GÜNTHEB,   L.-    Kepleb*s   Traum  vom 

Monde  22. 
— ,  B.  T.  Die  phlegräischen  Felder  415. 
GuiLLAUiCE,  J.    Sonnenbeobachtungen 

zu  Lyon  113. 
— ,  Ch.  Ed.    Der  Luftdruck   in  tiefen 

Brunnen  249. 
— ,  0.  E.    Wind  und  Wogen  258. 

H. 

Habbnicht,  Hebmann.  Treibeis- Wetter- 
theorie 351. 

Habeblandt,  G.  Transpiration  im 
feuchten  Tropenklima  191. 

Habbbland,  M.  Optisches  Phänomen 
325. 
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Habbbland,  M.  Klima  yon  Neastrelitz 
385. 

Hackmakn.  Die  marine  Grenze  im 
öBtlichen  Finnland  553. 

Hagels,  die  Stiiictur  des  281. 

Hagelstruotar,  die  281. 

Hagelwetter  zu  Seaford,  Sumez  293. 

Hagen,  J.  Qt.  Der  neue  Atlas  ver- 
änderlicher Sterne  94. 

—  Probekarte  aus  dem  „Atlas  SteUa- 
rum  Variabilium"  94. 

Hahn»   G.  von.    Yuloanische  £ruption 

bei  Baku  446. 
Halbfabs,   W.    Die  Beenforschung  in 

Frankreich  514. 

—  Die  vulcanischen  Seen  Italiens  514. 

—  Das  Seengebiet  zwischen  Havel  und 
Elbe  im  Kreise  Jerichow  11  519. 

—  Zur  Kenntniss  der  Seen  des  Schwarz- 
waldes  519. 

—  Morphometrie  des  Genfer  Sees  519. 
Halb,   G.    E.    Ueber  die  Stemspectra 

des  IV.  Typus  78. 
Hall,   A.     Bemerkung    über   die   Ge- 
schwindigkeit vei*schiedener  Himmels- 
körper 21. 

—  Die  Bahn  des  Neptunmondes  55. 

—  Bemerkungen  über  Geschwindig- 
keiten 59. 

— ,  Maxwell.  Neubearbeitung  des 
„Sternsystems"  21. 

—  ,  M.  Wolken,  Wolkenzug  und  Ge- 
witter in  Jamaica  276,  309. 

O'Halloban  ,  BoBE.  Beobachtungen 
von  Mira  87. 

—  Die  Oberfläche  der  Sonne  136. 
Haltbbmann,  H.   Ueber  die  Tiefdi-uck- 

gebiete    »udöstlich   von    den   Azoren 
328. 
Hambebg,   H.   E.    Der  mittlere   Luft- 
druck in  Schweden  1860  bis  1895  246. 

—  Der  Einfluss  des  Waldes  auf  Schwe- 
dens Klima  386. 

— ,  Axel.  Studien  über  Meereis  und 
Gletschereis  352. 

— ,  A.  Die  Kvikkjokksfjällengletscher 
534  u.  535. 

Hann,  J.  Ergebnisse  der  Beobach- 
tungen auf  Pelagosa  195. 

—  Zur  Meteorologie  von  Britisch-Ost- 
afrika  199. 

—  Täglicher  Gang  der  meteorologischen 
Elemente  zu  Calcutta  199. 

—  Beobachtungsergebnisse  von  Bat- 
hurst 1897  200. 

—  Meteorologisches  aus  Brasilien  201. 

—  Neue  Beobachtungen   in  Quito  201. 

—  Temperatur  von  Graz  Stadt  und 
Graz  Land  226. 


Hann,  J.  Temperatur  des  ObirgipfeU 
und  des  Sonublickgipfels  228. 

—  Weitere  Beiträge  zu  den  Grundlagen 
für  eine  Theorie  der  täglichen  Oscil- 
lation  des  Barometers  238. 

—  Zur  Theorie  der  doppelten  täglichen 
Oscillation  des  Barometers  242. 

—  Der  tägliche  Gang  des  Barometers 
auf  dem  Montblanc  242. 

—  Erwiderung    von    Herrn  Professor 

SOHBEIBBB  279. 

—  Ueber  die  Beduction  kürzerer  Reihen 
von  Niederschlagsmessnngen  auf  die 
langjährige  Reihe  einer  Nachbar- 
station  279. 

—  Regenfall  im  englischen  Seendistrict 
(Gumberland)  292. 

—  50  jährige  Regenmessungen  zu  Seath- 
waite  im  englischen  Seendistrict 
292. 

—  Täglicher  Gang  des  Regenfalles  auf 
Mauritius  297. 

—  Grösste  Regenmengen  in  kurzer  Zeit 
in  den  Vereinigten  Staaten  298. 

—  Tägliche  Periode  des  Regenfalles  im 
Staate  Sao  Paulo  299. 

—  Regenfall  zu  Chichuahua,  Mexico 
299. 

—  Handbuch  der  Klimatologie.  2.  Aufl. 
383. 

—  Klima  von  Prankfurt  a.  M.  385. 

—  Klima  von  Yalentia  385. 

—  Zum  Klima  von  Cannes  385. 

—  Klima  von  Kopenhagen  386. 

—  Klima  von  Athen  887. 

—  Zum  Klima  von  Ghungking  387. 

—  Klimatafeln  für  Westaustralien  388. 

—  Zum  Klima  der  Malayischen  Halb- 
insel 388. 

—  Zum  Klima  von  Singapore  388. 

—  Zum  Klima  der  Kokos-Keelinginseln 
388. 

'  Zum  Klima  von  Sierra  Leone  389. 

—  Zum  Klima  von  Nyassaland  389. 

—  Zum  Klima  der  algerischen  Sahara 
389. 

—  Zum  Klima  der  centralen  Ebene 
von  Argentinien  390. 

—  Zum  Klima  der  Sierra  von  Cordoba 
390. 

—  Zum  Klima  des  südlichen  Argen- 
tinien, Neuquen  390. 

—  Zum  Klima  der  Süd  spitze  von 
Amerika,  Stateninsel  391. 

Hanskt,  M.  Schwerabestimmungen  auf 
dem  Montblancgipfel,  in  Chamonix 
und  in  Meudon  407. 

Habobeaves,  R.  Harmonische  Analyse 
der  täglichen  Sonnenstrahlung  233. 


Habtio  —  Hochwasseryerhftltnisse. 
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Habtig,  B.  ÜDtenuchungen  über  Blitz- 
schläge in  Waldbäume  321. 

Habtl.  Ein  sehr  altes,  nicht  gewür- 
digtes Psychrometer  378. 

Habtlbt,  W.  N.  und  Bamagb,  H. 
Wellenlängen  der  Hauptlinien  des 
Galliums  121. 

—  —  Spectroskopische  Analysen  von 
Mineralien  und  Meteoriten  177. 

Habtwio,  E.  Ueber  den  grossen  An- 
dromedanebel  104. 

Habzbb,  P.  Untersuchung  über  die 
astronomische  Strahlenbrechung  auf 
Grund  der  Differentialgleichungen 
der  elastischen  Lichtbewegung  in 
der  Atmosphäre.    3.  Abhandlung  20. 

Hauvbl.  Die  oberen  Luftströmungen 
255. 

HÄVBKEB.  Sturm  bei  den  Cap  Verden 
am  31.  August  1897  263. 

Hbath,  Th.  Notiz  über  das  Ei*dbeben 
von  Oalcutta  am  12.  Juni  1897  437. 

Hefnbb-Altbkeck,  f.  v.  Das  Vario- 
meter 236. 

Hegtfokt,  J.  Veränderlichkeit  der 
Bewölkung  von  einem  Tage  zum 
anderen  275. 

—  Wasserstand  der  Flüsse  und  Nieder- 
schlag in  Ungarn  523. 

Heinz,  £.  Ueber  Niederschläge,  Schnee- 
menge und  Verdunstung  in  den  Fluss- 
bassins des  europäischen  Busslands 
530. 

Hejas,  Akdbeab.  Die  Gewitter  in 
Ungarn  1871  bis  1895  321. 

Hellbb,  Mageb,  V.  Schbötteb.  Wir- 
kung rascher  Aenderungen  des  Luft- 
druckes auf  den  Organismus  250. 

Hellmahn,  G.  Untersuchungen  über 
milde  Winter  186,  221. 

—  Neudrucke  von  Schriften  und  Karten 
über  Meteorologie  und  Erdmagnetis- 
mus 300. 

—  Gewitter  und  Gezeiten  310. 

—  Neudrucke  der  Bara  magnetica  453. 
Hellbiegel.      Sturm     bei     deu     Cap 

Verden   am  4.  und  5.  Oct.  1896  263. 

Belhebt  und  Albbecht.  Der  inter- 
nationale Polhöhendienst  398. 

— ,  F.  B.  Beiträge  zur  Theorie  des 
Be  Version  spendeis  410. 

Hbkuig,  B.  Untersuchungen  über  die 
„kalten  Tage"  des  Mai  218. 

Hbkbt,  A.  J.  Tornados  in  den  Ver. 
Staaten  1889  bis  1896  259. 

—  Begenverhältnisse  der  Ver.  Staaten 
297. 

Hbitsel,  J.  Einwirkung  der  Isarcor- 
rection  auf  die  Donau  524. 


Hbpites,  St.  Wittemngsberichte  für 
Bumänien  1897  198. 

—  Annalen  des  meteorologischen  In- 
stituts in  Bumänien  1896  198. 

Hbpwobth.  Südlicht  am  20.  April  1898 
487. 

HEBGS8ELL,  H.  Der  Trägheitsco^ffi- 
cient  eines  Thermouieters  373. 

Hbbmitb,  G.  und  Bbbakqok,  G.  Be- 
sultate  einer  Sondirung  der  Atmo- 
sphäre 206. 

Hbbbmakn,  E.  Witterung  in  Deutsch- 
land 1897  194. 

Hbbz,  N.  Zur  Erklärung  der  Ver- 
doppelung der  Marscanäle  57. 

Hess,  B.  Die  Niederschlags-  und  Ab- 
flussverhältnisse  im  Auffangungs- 
gebiete  der  Thur  530. 

Heu-  und  Froschregen  280. 

Hewiks,  J.  Elemente  des  Kometen 
1897  III  156. 

HiOKS,  H.  Beweise  für  das  Alter  des 
Menschen  aus  den  kuochenführenden 
Höhlen  der  vergletscherten  Gegenden 
Englands  549. 

HiGOS,  G.  Das  photographisohe  nor- 
male Sonnenspectrum  122. 

HiLDEBBANDSSON ,  H.  Monatsbericht 
der  Beobachtungen  zu  Upsala  198. 

— ,  H.  H.  Ueber  die  Actionscentren 
der  Atmosphäre  330. 

HiLLBBAVD,  0.  u.  Kbeutz,  H.  Ephe- 
meride des  WiNNBCEE'schen  Kometen 
139. 

Hills,  E.G.  u.  Newall,  H. F.  Totale 
Sonnenfinsterniss  vom  22.  Jan.  1898. 
Vorläufiger  Bericht  130. 

— ,  E.  H.  Bestimmung  der  geographi- 
schen Längen  mittels  der  Photo- 
graphie 394. 

HiKTEBSTOissEB.  Nordlichtbeobachtung 
in  Mattsee  bei  Salzburg  489. 

HiTCHCOCE,  0.  H.  Der  östliche  Theil 
der  Eisdecke  551. 

Hitze  in  Tunis  230. 

Hitzewelle  in  Califomien  im  Aug.  1898 
229. 

Hkatbk,  A.  Das  Problem  der  Bing- 
bildung  19. 

—-  Die  Meteore  des  20.  bis  30.  Nov. 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Bieliden  171.' 

Hochwasser  der  Seine  und  Marne  im 
Mai  1898  531. 

Hochwasserverhältnisse  im  Deutschen 
Bheingebiet,  bearb.  und  herausg.  von 
dem  Centralbureau  für  Meteorol.  u. 
Hydrogr.  im  Grossherzogthum  Baden, 
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(Höfflbr)  —  Jenkin. 


Ergebniflge  der  IlDtersnohung  der  — . 
V.  Heft:  Auftreten  und  Verlauf  des 
Hochwassers  vom  März  1896,  bearb. 
von  M.  V.  Tbin  531. 

(HÖPFLEB.)  Das  System  der  Sterne  im 
grossen  Bären  110. 

HOLDBN,  Edw.  8.  Katalog  der  Erd- 
beben an  der  pacifischen  Küste  von 
1769  bis  1897  431. 

HoLBTSCHBK,  J.  Beobachtungen  des 
Kometen  1898  I  138. 

HoNOB^,  Ch.  Gesetz  der  Sonnenstrah- 
lung 235. 

HOPEIKSON,  J.  Monatlicher  und  jähr- 
licher Regenfall  im  Britischen  Beiche 
283. 

HoüDAiLLE,  F.  Thanmessungen  zu 
Montpellier  288. 

HouoH,  Gr.  W.  Einwirkung  atmosphä- 
rischer Störungen  auf  Femrohr- 
bilder 20. 

—  Untersuchungen  über  das  Gesetz 
der  Periodicität  von  Breitenschwan- 
kungen  397. 

HowE,  H.  Elemente  der  beschreibenden 
Astronomie  22. 

— ,  H.  A.  Beobachtungen  von  Nebel- 
flecken 111. 

—  Verzeichniss  von  22  auf  der  Chi.m- 
BEELiN  -  Sternwarte  (Colorado)  ent- 
deckten Nebelflecken  111. 

Hughes,  T.  McKennt.    Notizen  über 

einige  vulcanische  Erscheinungen  in 

Armenien  426. 
Hüll,  E.    Unterseeische  Terrassen  und 

Flussthäler  in  der  Biscayabai  502. 
HussBT,   W.   J.     Beobachtungen    der 

Marsmonde  36. 

—  Elemente  des  Planeten  Eros  38. 

—  Der  Planet  334  Chicago  40. 

—  Neue  Beobachtungen  der  Doppel- 
Sterne  O.  Struve's  68. 

—  Beobachtungen  von  Z  Centauri  und 
vom  Nebel  NQC  525S  96. 

—  Ueber  die  centrale  Verdichtung  des 
Andromedanebels  105. 

—  u.  AiTKEN,  B.  G.  Messungen  von 
Doppelsternen  110. 

—  Aenderung  im  Systeme  0SS41  110. 

—  Bahn  Verwandtschaft  der  Kometen 
1898  /  und  1881  IV  (Schaebbblb) 
146. 

Hydrographische   Karte  des  Gardasees 

518. 
Hydrographisches  Centralbureau,  K.  K. 

Die  Hoch  Wasserkatastrophe  des  Jahres 

1897  in  Oesterreich  527. 
Hygrometer  375. 
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„Htis" -Taifun  am  22.  bis  25.  Juli  1896» 
der  260. 

Imbeaux,  Ed.  Hydrologisches  Pro- 
gramm 530. 

INNES,  B.  T.  A.  Bemerkung  über  süd- 
liche Doppelsteme  69. 

—  Das  dreifache  System  Lac.  7215    71. 

—  Bemerkungen  über  südliche  ver- 
änderliche Sterne  88. 

—  Bestätigung  von  Veränderlichkeit 
111. 

—  Beobachtungen  von  a  Orionis  111. 
Instrumente  463. 

Internationale  wissenschaftliche  Ballon- 
fahrt am  3.  Oct.  1898  207. 

—  Wolkenmessungen  in  Schweden  272. 

—  Comit6  für  Gewichte  und  Maasse, 
das  405. 

—  Conferenz  über  Erdmagnetismus  und 
Luftelektricität  455. 

—  Conferenz  für  Erdmagnetismus  und 
Luftelektricität:  Bericht  der  Sitzung 
über  Störungen  durch  Strassenbahnen 
459. 

INWABDS,  BiCH.    Wetterregeln  357. 

ISHAM,  G.  S.  Begistrirendes  Solar- 
radiometer und  Sonnenscheinauto- 
graph 369. 

IWAKOFF,  A.  Angenäherte  Elemente 
und  Ephemeride  des  ENCKB'schen 
Kometen  140. 

Jansch,  Th.  Beferat  über  Fobel: 
Zufrieren  von  Seen  533. 

Jaooae,  T.  A.  Einige  Bedingungen 
für  die  Geysereruptionen  512. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Centralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetis- 
mus 1897  195. 

Jahresbericht  der  Deutschen  Seewarte 
1897,  zwanzigster  202. 

—  der  K.  meteorologischen  Gesellschaft 
zu  London  1897  203. 

—  des  Berliner  Zweigvereins  1897 
203. 

Jahresversammlungen  der  österreichi- 
schen Meteorologischen  Gesellschaft 
203. 

Janssen,  J.  Beobachtung  der  Leoniden 
vom  Ballon  aus  167. 

—  Arbeiten  am  Observatorium  auf  dem 
Montblanc  1897  204. 

Jaubebt,  J.  Lufttemperatur  über  ver- 
schiedenen Bodenarten  229. 

—  Die  Trombe  vom  18.  Juni  1897  zu 
Asni^res  261. 

Jbnkin,  A.  P.  Leuchtende  Wolken? 
274. 


JSWBLL  —  EÖNIG. 
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Jewbll,  L.  £.  Eine  Ghromosphären- 
linie  bei  K  122. 

—  Beschaffenheit  der  H-  und  K- Linie 
123. 

JÖBBCHEE.  Kosmischer  Staub  u.  Wirbel- 
wind 215. 

Johnson,  A.  C.  Bestimmung  der  Breite 
und  Länge  bei  bewölktem  Himmel 
und  zu  anderen  Zeiten  394. 

Johnston-Layis.  Die  Auswürflinge  des 
Monte  Somma  427. 

JoLT,  J.  Üeber  den  Ursprung  der  Mars- 
canäle  57. 

JüLLiEN,  O.  Die  Trockenheit  in  Frank- 
reich 290. 

Jupiter  40. 

K. 

Kahlb,  P.  Aenderungen  in  der  Höhen- 
lage 500. 

Kallmab,  A.     Nordlicht  486. 

Kammerbühl  und  Eisenbühl,  zweiVul- 
canruinen  des  nördlichen  Böhmen 
425. 

Kaftetn,  J.  G.  Bemerkungen  zur  Ab- 
handlung ScHEiNEB's  über  die  Grössen 
der  Durchmusterung  und  die  Stern- 
fülle 10. 

—  Die  mittlere  Geschwindigkeit  der 
Sterne,  die  Quantität  der  Sonnen- 
bewegung und  die  mittlere  Parallaxe 
der  Sterne  60. 

—  Bestimmung  von  250  Parallaxen 
61. 

—  Stärkste  Eigenbewegung  eines  Fix- 
sternes 110. 

Kassneb,  C.  Meteorologische  Photo- 
gramme 271. 

—  Untersuchungen  über  die  Bewölkungs- 
verhältnisse von  Tiflis  275. 

—  Ueber  Blitzschläge  In  der  Provinz 
Sachsen  und  Anhalt  1887  bis  1897 
320. 

—  Ueber  die  Zugstrasse  Vb  327. 
Katzbb,  f.    Bingerscheinungen  324. 
Kaülbabs,  N.  Das  Nordlicht  vom  9.  Sept. 

1898  488. 
Keeleb,  J.  E.  Die  Bedeutung  der  astro- 
physikalischen  Untersuchungen  und 
die  Beziehung  der  Astrophysik  zu 
anderen  physikalischen  Wissenschaf- 
ten 21. 

—  Die  Wasserstoffhülle  um  den  Stern 
V.  Typ.  B.  D.  -f  30«  3639  101. 

—  Der  kleine  helle  Nebel  bei  Merope 
106. 

—  Photographische  Aufnahmen  des 
Kometen  1898  X  146. 

—  Beobachtungen  der  Leoniden  166. 


Keilhaok,  K.    Ueber  Lavaströme  421. 

—  Vertheilung  der  Temperatur  in  Süss- 
wasserseen  und  in  Salzwasserbecken 
515. 

Kbhpf,  P.  Ueber  den  angeblichen  Ver- 
änderlichen  YAquilae  87. 

Kendall,  P.  T.  Winke  für  die  Füh- 
rung von  Gletscherbeobachtem  548. 

Kbkel,  G.  Blitzableiter-Untersuchungs- 
apparat 320. 

Eebneb,  f.  V.  Das  Erdbeben  in  Sinj 
am  2.  Juli  1898  430. 

—  Heise  nach  Dalmatien  430. 
Kienast,  H.  Klima  von  Königsberg  1.  Pr. 

385. 

Kinematograph  in  der  Astronomie,  der 
20. 

Kleibeb,  W.  Studien  zur  Wasserstands- 
prognose 524. 

Klein,  H.  J.  Die  Mondlandschaft  Kams- 
den  und  Umgebung  57. 

—  Insectenschnee  zu  Tragöss  280. 
Klett.    Die  Ems  in  hydrographischer 

und  hydrologischer  Beziehung  530. 
Klima  und  organische  Welt  188. 

—  der  Philippinen,  das  388. 

—  zum,  von  Tripoli  389. 

—  von  Katanga  (Gongostaat),  das  389. 
Klimatologie  383. 

— ,  specielle  384. 

Klossowskt,  A.  Annalen  der  k.  Uni- 
versität zu  Odessa.    1898  198. 

—  Starke  Begenfälle  294. 

—  Die  Blitzschläge  in  Südwest-Kussland 
319. 

Klumfke,  D.  Beobachtungen  von  August- 
Sternschnuppen  159. 

Knipping„  E.  Luftdrucksohwankungen 
an  Bord  243. 

—  Orkan  bei  Minikoi  (Arabisches  Meer) 
264. 

Knobbe,  V.  Beobachtungen  von  Pla- 
neten und  Doppelsternen  68. 

Knott,  C.  G.  Mondperioden  in  der 
Erdbebenhäußgkeit  443. 

KoBELT.    Zum  Alter  der  Monsune  258. 

Kobold,  H.  Beobachtungen  des  Kometen 
18981  139. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  1898  Y 
142. 

KÖHL,  T.  Ueber  die  Veränderlichkeit 
von  B.  D.  +  20«  1083  85. 

KÖNIG,  H.  Sonnenscheindauer  in  Deutsch- 
land 235. 

—  Dauer  des  Sonnenscheins  in  Ham- 
burg 235. 

—  Windverhältnisse  auf  der  Segelroute 
von  der  Linie  bis  zum  Gap  Hom 
509. 
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EÖPPBN  —  Lbmstböm. 


KOPPEN,  W.  Tägliche  Luftdruckschwan- 
kungen  auf  See  238. 

—  Transparente  Diagramme  der  Luft- 
bewegung  in  Oy klonen  und  Anti- 
cy klonen  326. 

—  Ueber  Zufluss  und  Abfluss  der  Luft 
in  Oyklonen  und  Anticyklonen   330. 

—  Jahres -Isothermen  und  Isanomalen 
der  Meeresoberfläche  504. 

KOBBBEB,   F.    Die  Spectralanalyse  21. 

— Mittheilung  vonMeteorbeobachtungen 
174. 

K0HLB1.U8CH,  F.  Sehr  rasche  Schwan- 
kungen des  Erdmagnetismus  481. 

EoLBEBO,  P.  J.    Nach  Ecuador  422. 

Komet  18981  Peeeine;  Entdeckung, 
Berechnungen  137. 

—  1898 II  (periodischer  Komet  WiN- 
necke);  Auffindung  139. 

—  1898  in  (periodischer  Komet  Enokb) 
140. 

—  1898 IV  (periodischer  Komet  Wolf) 
140. 

—  1898  V,  Giacobini;  Entdeckung,  Be- 
rechnungen 141. 

—  1898  VI,  Peerihe;  Entdeckung,  Be- 
rechnungen 142. 

Kometen  137. 
— ,  ältere  148. 
— ,  Beobachtungen  des  —  1898  IX  145. 

—  des  Jahres  1897  156. 

—  des  Jahres  1898,  neue  137. 
— ,  periodische  147. 

Koppe,  C.  Die  Erd-  und  Länderver- 
messung und  ihre  Verwerthung  402. 

Korn,  A.  Entstehung  des  Erdmagne- 
tismus nach  der  hydrodynamischen 
Theorie  477. 

KosTiNSET,  S.  Zwei  Positionen  des 
äusseren  Marsmondes  36. 

KouzNETSOW,  B.  Nordlicht  vom  8.(20.)De- 
cember  1897  in  Pawlowsk  486. 

Krause,  E.    Indianerkessel  551. 

Kremseb,  V.  Ergebnisse  des  preussi- 
sehen   Beobachtungsnetzes  1894    192. 

—  Dasselbe  für  1897/98  193. 
Kreuter,  f.    Beitrag  zur  Theorie  der 

Geschiebeführung  524. 

—  Die  Sage  .vom  altrömi sehen  Um- 
geh ungscanal  beim  Eisernen  Thor 
530. 

Kreutz,  H.  Wiederaufßndung  des 
ENCEB'schen  Kometen  140. 

—  Wiederauffindung  des  WoLF'schen 
Kometen  141. 

—  Beobachtung  des  WoLP'schen  Ko- 
meten 141. 

—  u.  MÖLLEB,  J.  Notiz,  betreffend  den 
Andromedanebel  103. 


Kbiegbb,  J.  N.    Mondatlas  57. 

—  Berichte  über  die  Mondfinstemiss 
vom  3.  Juli  57. 

Kbügeb,  L.  Beiträge  zur  Berechnung 
von  Lothabweichungssystemen  395. 

Kbumpb.  Seltene  Bingerscheinung  824. 

KüHMEL,  H.  B.  Die  Vergletschemng 
des  Pocono  Knob  und  der  Berge 
Ararat  und  Lugar  Loaf  in  Pennsyl- 
vanien  554. 

Küsten  und  Inseln  502. 

Kugelblitz  314. 

Kunze,  F.    Der  Schnee  281. 

Lafonqe.  Versuch  einer  Darstellung  der 
Erstehung  des  Sonnensystems  21. 

Laoardb,  J.  Bahn  des  Kometen  Tempel 
1871 IV  149. 

Laobanoe,  Ch.  Magnetische  Beob- 
achtung zu  Uccle  463. 

— ,  E.    Die  Bäume  und  der  Blitz  319. 

Lais,  G.  Beobachtungen  von  Stern- 
schnuppen 157. 

Lakenmacheb,  E.  Zur  Charakteristik 
des  Sonnensystems  18. 

Lamplügh,  G.  W.  Die  Glacialzeit  und 
die  irische  Fauna  553. 

Lakcasteb,  A.  Die  Trockenheit  im 
Herbst  1897  291. 

—  Das  Erdbeben  vom  2.  Sept.  1896  448. 

—  Die  Kälteperiode  vom  27.  Jan.  bis 
17.  Febr.  1895  229. 

Lang,  O.  Von  Vulcanismus  und  Ober- 
fiächengliedernng  unabhängige  Be- 
wegungen und  Erschütterungen  des 
Erdbodens  444. 

Labat.  Ueber  die  Regenmenge  zu 
P^rigueux  im  Juni  bis  November  1896 
289. 

Labden,  W.  Sonnenhalos  um  irisirende 
Wolken  325. 

Laünay,  de.  Das  Tafeltuch  am  Gap 
277. 

Laves,  K.  Die  zehn  Integrale  des 
n-Körperproblems  für  Kräfte,  welche 
die  Coordinaten,  sowie  deren  erste 
und  zweite  Differentiale  enthalten  22. 

Ledüc,  A.  Zusammensetzung  der  Luft 
an  verschiedenen  Orten  und  die  Dichte 
der  Gase  209. 

Lehbl,  Fb.  Untersuchungen  über  Ni- 
veauveränderungen bei  dem  Erdbeben 
von  Agram  am  9.  Nov.  1880  446. 

Lemstböm,  S.  Beziehungen  zwischen 
den  Variationen  der  Entströme,  der 
luftelektrischen  Ströme  und  des  Erd- 
magnetismus 302. 


LKOHBABD  —  Hi.OK. 


671 


Lbonhabd  und  YoLz.  Zum  mittel- 
schleriBchen  Erdbeben  vom  11.  Juni 
1895  451. 

Leonidenmeteore,  die  167. 

Lxss,  E.  lUustrirte  Wetter-Monatsüber^ 
lichten  1898  194. 

—  Elmsfeuer  313. 

—  üeber  eine  seltene  optische  Erschei- 
nung der  Atmosphäre  324. 

Levt,  A.  u.  Hekbibt,  H.   Kohlensäure 

in  der  Atmosphäre  211. 
— ,  Michel.  Erdbeben  vom  6.  Mai  1897 

432. 
LiBüENAU,  J.  LoBENZ  V.  Der  Hallstätter 

See,  eine  limnologische  Studie  519. 
Litteratur  20,  56,  110,  136,  156, 180,  321, 

426,  450,  513,  519,  530. 
LiTTLEHALES,  G.  W.     Säcular Variation 

der  Inclination  483. 
LizvAB,    J.      Magnetische    Aufnahme 

Oesterreich-Dugarns  467. 
Lob  Nor,  die  Gontroverse  über  den,  520. 
Localklimatologische  Beiträge  1896  und 

1897  384. 

LooKTEE,  J.  N.  Die  Chemie  der  Sterne. 
Eröffnungsrede  im  „Birmingham  and 
Midland  Institute",  26.  October  1898 
21. 

—  Die  Stellung  der  Sonne  in  der  Natur 
23. 

—  Das  BODE'sche  Gesetz  und  der  Witt*- 
sche  Planet  (Eros)  57. 

—  Totale  Sonnenfinstemiss  vom  22.  Jan. 

1898  129. 

LÖWL,  FSBD.  Bemerkungen  über  Penok's 
Morphologie  der  Erdoberfläche  501. 

LOBWT  u.  PuiSEUX.  Ueber  einige  mit 
Hülfe  der  Astronomie  neuerdings  er- 
zielte Fortschritte  in  der  Erforschung 
der  Mondoberfläche  56. 

—  Mondaufnahmen  und  „Entstehungs- 
geschichte der  Mondoberfläche"  56. 

—  Photographische  Untersuchungen 
über  einige  Theile  der  Mondoberfläche 
57. 

— ,  M.  Beobachtungen  des  Leoniden- 
8ch  warmes  180. 

IiOHSE,  O.  Die  rotatorische  Bewegung 
des  rothen  Jupiterflecks  42. 

liONQBAiBE,  L.  DE.  Studien  über  Erd- 
beben 445. 

—  Erdbeben  und  Vuloane  445. 
Lord,  H.  C.  Einige  Beobachtungen  von 

Stembewegungen  längs  der  Gesichts- 
linie 77. 
LOBEKTZ,  H.  A.  Ueber  die  Frage,  ob 
die  Erde  bei  ihrer  jährlichen  Be- 
wegung den  Aether  mit  sich  fortführt 
oder  nicht  21. 


LOBBiizi,  A.  Der  Ospedaletto  -  See  in 
Friaul  515. 

—  Die  Vegetation  des  Gavazzo-Sees  in 
Friaul  519. 

—  Die  Oircusbildungen  in  den  Gortani- 
schen Alpen  553. 

LOBENZO,   G.  DB.    Der  Vesuv   in    der 

zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 

416. 
Lobtet.     Fall    von   fossilen    Krusten - 

thieren  bei  Lyon  279. 
LoTZE.    Nordlicht  489. 
LOVETT,  E.  O.,  MOEGAK,  H.  R.,  Stonb,  O. 

Beobachtungen  der  Satnrnmonde  58. 
LowELL,  P.    Beobachtungen  des  Mars 

1894/95  36. 
LowELL*s  Beobachtungen  des  Planeten 

Mercur  56. 
LÜDELUTO,  G.     Tägliche  Variation  des 

Erdmagnetismus    an    Polarstationen 

479. 
LÜHB,  E.  Die  scheinbare  Vergrösserung 

der  Gestirne  in  der  Nähe  des  Hori- 
zontes 21. 
Luftdruck  236. 
— ,  der  250. 
Luftschiffahrt  204. 
Lufttemperatur  218. 

—  und  Strahlung  218. 

LuLLiN,  Th.  Künstliche  Darstellung  von 
Gebilden,  ähnlich  den  Sonnenflecken 
136. 

LüPiN,  Fbiedbiob  Freiherr  v.  Quellen- 
temperatur  in  Oberbayem  513. 

Ltnw,  W.  T.     Komet  1861 II  156. 

—  Periodische  Kometen  im  Jahre  1898 
156. 

Lyon,  J.  A.,  Tillbon,  L.  O.  u.  Mans- 
FIELD,  F.  H.  Beobachtungen  von 
Sonneu  flecken  118. 

H. 

M(acDowall),  A.  B.  Zukünftige  Begen- 
menge  292. 

—  Das  Dogma  vom  Mond  und  Wetter 
358. 

—  Sonnenflecken  und  Lufttemperatur 
359. 

—  Sommer  und  Winter  in  Beziehung 
ZU  der  Sonnenfleckenperiode  360. 

—  Das  Wetter  des  nächsten  Sommers 
354. 

MacFablane,   J.   B.   H.     Seiches    im 

Derravaragh-See  515. 
Mace,  K.  Experimentelle  Beiträge  zum 

Studium  der  Wirbelbewegungen  in  den 

Wolken  343. 
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Hadson  —  HcClsan. 


Madson,  G.  L.  Thenuogeographisclie 
Stadien  223,  224. 

Maet.  Neue  Erfahrungen  über  Blitz- 
ableiter 320. 

MÄois,  A.  Kann  die  Intensität  der  all- 
gemeinen atmosphärischen  Circulation 
zwischen  Aequator  und  Pol  unmittel- 
bar aus  einem  gegebenen  Temperatur- 
gefälle berechnet  werden?  339. 

Magistbis,  L.  f.  DB.  Der  Zustand  der 
Ganingletscher  1895  535. 

Maibb,  M.  Sonnenfleckenbeobachtungen 
136. 

Maillabt,  L.  Beitrag  zum  Studium 
der  Weltbildung  16. 

Maillet.    Anemotrop  382. 

MALiä,  Joseph.  Beobachtungen  von 
Veränderlichen  111. 

Manissad JIAN ,  J.  J.  Beobachtungs- 
ergebnisse von  Merzifun ,  Eleinasien, 
1897  198. 

Makbon,  M.  Begenverhältnisse  in  San 
Francisco  299. 

MAKznvi,  A.  Begenmessungen  in  Mo- 
dena  1830  bis  1895  293. 

Mabchis,  L.  Die  dauernden  Verände- 
rungen des  Glases  und  die  Nullpunkts- 
erscheinungen der  Thermometer  372. 

Mabinelli.  Wachsthum  des  Po-DeltAs 
525. 

Mabing,  D.  T.  Verbesserter  Sonnen- 
schein-Autograph 370. 

Mabkwice,  E.  E.  Beobachtungen  von 
UOrionis  und  TGentauri  88. 

Mabb,  J.  E.  u.  Adie,  B.  H.  Die  Seen 
des  Snowdon  520. 

Mabson,  L.  Die  Gletscher  des  Dis- 
graziamassivs  543. 

Mabtbl.  Beobachtungen  der  Grotte  und 
des  Flusses  Lesse  zu  Han-sur-Lesse 
525. 

— ,  B.  A.  Anomale  Quellentemperaturen 
415. 

—  Die  Foiba  di  Pisino  ;  die  unterirdische 
Hydrographie  von  D^voluy  und  über 
die  Cucva  del  Drach  auf  Majorca 
533. 

—  Unter  der  Erde  1896  533. 
Mabtiki,  B.  Schnelle  Aenderungen  des 

Luftdruckes  während  der  Stürme 
249. 

Mabtonne,  E.  de.  Die  Hydrographie 
des  oberen  Nilbeckens  530. 

Mabvin,  C.  f.  Aneroid  -  Barometer 
364. 

Mascabi,  A.  Sounenprotuberanzen,  beob- 
achtet in  Catania  114. 

—  Häufigkeit  und  Vertheilung  der 
Sonnenfiecken  1897  116. 


Masoabi,  A.  Ueber  die  Verbreitung 
und  Verdoppelung  der  Linien  im 
Sonnenspectrum  135. 

—  Wolkenhöhenmessungen  273. 

—  Ueber  die  Verbreiterung  und  Ver- 
doppelung der  Linien  des  Sonnen- 
spectrums  in  Folge  meteorologischer 
Einflüsse  der  Atmosphäre  325. 

Mabcabt  ,  J.  Commensurabilitäten 
zwischen  den  mittleren  Bewegungen 
der  Jupitermonde  11. 

—  Ueber  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Gleichheit  der  Elemente  zweier  Pla- 
netenbahnen 22. 

—  Beiträge  zum  Studium  des  teleskopi- 
schen Planeten  22. 

—  Monatsberichte  für  Frankreich  1898 
196. 

Matteuoi,  B.  V.  Das  Aussehen  der 
Flammen  im  Vesuvkrater  416. 

Maubebge,  H.  de.  Beobachtung  eines 
grünen  Dämmerungsstrahles  322. 

Maumen^,  E.  Das  Erdbeben  von  Arrac 
447. 

Maundeb,  E.  W.  Der  grosse  September- 
fleck 119. 

—  Wiedererscheinung  des  grossen  Flecks 
120. 

—  Das  Spectroskop  bei  Sonnenfinster- 
nissen 122. 

—  Mittheilung  über  das  Zodiakallicht 
182. 

Maubeb.  Hochfahrt  der  Vega  am  3.  Oct. 
1898  207. 

—  Periodicität  warmer  und  kalter  Som- 
mer 222. 

—,  J.  Verhalten  der  Trägheits-Cogffi- 
cienten  bei  Begistrirballon  -  Thermo- 
metern 373. 

—  Das  Phosphoresciren  der  Gletscher 
548. 

Maubt,  A.  C.  Die  K-Linien  von  /9  Anrigae 
75. 

—  Neue  Classificationen  der  Stemspectra 
110. 

Maw,  W.  H.  Der  neue  grosse  Sonnen- 
fleck  120. 

Mawlet,  Edw.  Phenologische  Beob- 
achtungen in  England  1897  189. 

Maze,  0.  Eine  unbekannte  Schneefonn 
280. 

Mazelle,  E.  Beobachtungen  am  Obser- 
vatorium zu  Triest  1895  195. 

—  Verdunstung  des  Meerwassers  und 
des  Süsswassers  268. 

McGlban,  f.  Sauerstofflinien  in  den 
Spectren  der  Heliumsteme;  Ueber- 
sicht  über  die  Spectra  der  südlichen 
Sterne  bis  37,.  Gr.  80. 


McEwen  —  Möllbb. 
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McEwen,  H.  Dunkle  Flecken  auf  dem 

Jupiter  58. 
Mee,  A.   Beobachtende  Astronomie  23. 
Meinardus,  W.   Beziehungen  zwischen 

dem  Grolfstrom   und    der  "Witterung 

Europas  187. 

—  Der  Eisregen  vom  20.  Oct.  1898  über 
Mittel-  und  Ostdeutschland  285. 

— ,  WiLH.  Ueber  einige  meteorologische 
Beziehungen  zwischen  dem  Nord- 
atlantischen Ocean  und  Europa  im 
Winterhalbjahre  345. 

—  Das  Winterklima  in  Mittel-  und  Nord- 
westeuropa und  der  Golfstrom  349. 

—  Die  Vorhersage  der  Temperatur  im 
ersten  Vierteljahre  1897  349. 

—  Weitere  Mittheilungen  über  den  Zu- 
sammenhang der  atmosphärischen 
Verhältnisse  in  Nordwest-  und  Mittel- 
europa im  Winter  und  Frühjahr  349. 

—  Der  vorauBsichtliche  Charakter  des 
diesjährigen  Sommermonsuns  in  In- 
dien 353. 

—  Beobachtung  des  Nordlichtes  vom 
9.  Sept.  auf  dem  Brocken  488. 

MSI8SVEB,  F.     Glatteis  286. 
Mblakder,  G.  Condensation  des  Wasser- 
dampfes 213. 

—  Ueber  die  Condensation  des  Wasser- 
dampfes in  der  Atmosphäre  266. 

Melde,   F.     Die  Gleichungen  für  die 

Nullpunkts-    und    Siedepunktsfehler 

eines  Thermometers  372. 
Mebcalli,  G.    Notizen  über  den  Vesuv 

1896  417. 
— ,  Giuseppe.  Die  Erdbeben  in  Ligurien 

und  Piemont  429. 
Mebcanton.   Bauhreif  in  Trichterform 

279. 
Mercur  und  Venus  23. 
Mbbbcki,  Komuald.   Die  Veränderlich- 
keit der  Temperatur  in  Polen  231. 
Mebsebschmidt,  J.  B.  Lothabweichun- 

gen  in  der  mittleren  und  nördlichen 

Schweiz  396. 
Meteorbeobachter,  ein   Globus  für  — , 

erfunden  von  Pibtbo  Mafpi  180. 
Meteore  und  Meteoriten  157. 
— ,  einzelne  grosse  174. 
— ,  die  August-  180. 
Meteoriten  175. 

— ,  Fall  eines  —  in  Bosnien  185. 
Meteoritensammlung,  eine  schöne    179. 
Meteorologie  175. 
— ,  dynamische  330. 
— ,  kosmische  358. 
— ,  praktische  344. 
Meteorologische     Gesellschaft ,     die 

Deutsche,  1897  203. 


Meteorologische  Instrumente  862. 

—  Optik  322. 

—  Verhältnisse  des  Klondykegebietes 
390. 

Meteorologisch  -  landwirthschaftliche 

Witterungsübersichten  für  Italien  1898 

196. 
Meteorologischen    Elemente ,    täglicher 

Gang  der,  in  Indien  an  75  Stationen 

seit  1873  198. 
Meteorologisches    Jahrbuch    für    1896, 

holländisches  195. 
Mbunieb,  S.   Der  Meteorit  von  Indarck 

und  die  Temperaturen  der  Meteoriten 

180. 
— ,  St.  Erdbeben  von  Saint-L^er-sur* 

Vevey,  29.  Sept.  1896  448. 
Mbusb.    Sturm  bei  Cap  Hom  am  20. 

bis  22.  April  1896  264. 
Mbteb,   L.    Die  Bewölkungsänderung 

zu    Hohenheim    von    Tag    zu    Tag 

274. 

—  u.  Mace.  Ergebnisse  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  in  Württem- 
berg 1897  307. 

— ,  M.  W.    Das  Weltgebäude  23. 
MiCHELSON.   Anwendung  des  Eiscalori- 

meters  235. 
MiETHB.      Eine    höchst    merkwürdige 

Blitzphotographie  316. 
MiLDENSEE,  Gbolleb  v.     Das  KarlB- 

eisfeld  543. 
MiLL,  H.  B.    Die  Wassercirculation  im 

Loch  Fyne  im  April  und  September 

1896  507. 
MiLLOSEViCH,  E.    Elliptische  Elemente 

des  Planeten  433  Eros  37. 

—  Ueber  die  nächsten  Oppositionen  von 
Eros  37. 

—  Neue  Elemente  des  Planeten  Eros 
38. 

—  Parabolische  Elemente  des  Kometen 
1898  Vn  143. 

MiLLOT,  C.  Karte  des  jährlichen  Ganges 

der  Temperatur  218. 
MiLNE ,    J.      Neuere     Erdbebenkunde 

441. 

—  Unmerkliche  Bewegungen  der  Erd- 
kruste 441. 

—  Neuere  Erdbebenkunde.  I.  Fühlbare 
Erdbewegungen  446. 

— ,  John.  Unterseeische  Dislocationen 
447. 

Mitteltemperaturen  für  die  Britischen 
Inseln  230. 

MÖLLER,  M.  Die  Grössenordnung  des 
verticalen  Theiles  der  Fliehkraft  be- 
wegter Luft  340. 

—  Zugwiderstand  der  Canalschiflfe  525. 
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Mohn,  H.  Qnindzöge  der  Meteorologie, 
5.  Aufl.  185. 

—  Der  Luftdruck  in  Norwegen  247. 

—  Klimatabellen  für  Norwegen, IV. Wind 
386. 

Mojsisovios,  Edm.  v.  Die  Erderschütte- 
rungen Laibachs  in  den  Jahren  1851 
bis  1886,  vorwiegend  nach  den  hand- 
schriftlichen Aufzeichnungen  K. 
Deschmann's  451. 

Monaco,  Albbbt  I.  von.  Die  Obser- 
vatorien auf  den  Azoren  204. 

— ,  Fürst  von.  Magnetisches  Obser- 
vatorium auf  den  Azoren  457. 

Monatliche  Witterungsübersichten  des 
preussischen  Beobachtungsnetzes  1898 
194. 

von  Canada  200. 

Monatsberichte  über  die  Witterung  an 
der  deutschen  Küste  1898  194. 

Monatsübersichten  der  Witterung  in 
Württemberg  1898  194. 

in  Bayern  1898  194. 

in  Elsass-Lothringen  1898  194. 

in  Baden  1898  194. 

Mond  der  Erde,  der  27. 

MoNTBSsus  DE  Ballobe.  Geographische 
Verbreitung  der  Erdbeben  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  auf  Hawaii 
434. 

— ,  P.  DB.  Die  Erdbeben  von  Japan 
430. 

MoBELAKD,  F.  Ein  hoher  Regenbogen 
324. 

MoEENO  T  Anda.  Klima  der  Bepublik 
Mexico  1895  390. 

—  Magnetische  Beobachtungen  zu  Tacu- 
baya  465. 

—  Meteorologische  und  magnetische 
Messungen  während  der  Sonnenfinster- 
niss  vom  29.  Juli  1897  470. 

— ,   M.    Innere  Temperatur   der   Erde 

414. 
MoBOAK,  H.  B.   Bestimmung  der  Bahn 

des  Kometen  189511  156. 

—  u.  Bahn  ARD,  E.  E.  Messungen  von 
Doppelsternen  110. 

Mobbis-Hann.    Maxima  und  Minima 

auf  dem  Pikes  Peak  .236. 
M08SMANN,  R.  C.    Nicht-instrumentale 

Beobachtungen  zu  London   1763  bis 

1897  197. 
MouLiN,    M.   H.      Horizontänderungen 

500. 
MouLTON,  F.  R.    Theorie  der  Wirkung 

des  widerstandleistenden  Mediums  auf 

Körper  in   parabolischen  Bahnen  12. 
MoüREAüx,   Th.     Neues   magnetisches 

Observatorium  im  Parc  St.-Maur  458. 


HoüRBAXTX,  Th.  Vergleich  der  Reise- 
instrumente  des  Parc  St.-Maur  mit 
solchen  ft'emder  Observatorien  466. 

—  Säcularvariation  in  Uccle  463. 
MüLLBB,   A.     Nikolaus   Cofbbkicüs^ 

der   Altmeister    der    neueren   Astro- 
nomie 23. 

—  Ausserge  wöh  nliche  Meteorerscheinun- 
gen 172. 

— ,    F.      Rother   Schnee   in   Kämthen 

280. 
— ,  G.     Die  Photometrie  der  Gestirne 

23. 

—  u.  Kemff,  P.  Absorption  des  Sternen- 
lichtes  in  der  Erdatmosphäre  am 
Aetna  6. 

Ein  Veränderlicher  von  vermuth- 

lich  sehr  langer  Periode  85. 

—  —  Zwei  neue  Veränderliche  von 
kurzer  Periode  86. 

Ebzbach,  W.   Die  Beobachtung  von 

Irrlichtem  393. 

—  Pouillbt's  Lehrbuch  der  Physik  und 
Meteorologie  185. 

MÜTTEiCH.  lieber  Spät-  und  Frühfröste 
219. 

— ,  A.  Ergebnisse  der  preussischen  Forst- 
stationen 1897  193. 

MüSCHKETOFF.  Messungen  der  russi- 
schen Gletscher  1896  542. 

— ,  J.  W.  Geologische  Skizze  des  Gla- 
cialgebietes  der  Teberda  und  der 
Tschihalta  im  Kaukasus  553. 

Mybbs,  G.  W.  Der  veränderliche  Stem 
UPegasi  90. 

—  Das  System  ß  hyme  91. 


N. 

N.,  W.  C.    Grosse  magnetische  Störung 

und  Sonnenfleoken  im  März  118. 
Naboahvala,  K.  D.    Photographie  des 

Spectrums  der  Chromosphäre  127. 
Nasiki,    Andeblini    und    Salvadoei. 

Solfataren-Gase  417. 
•  *  •   Nebel  N.  G.  C.  6992    im   Schwan 

112. 
Nebel  kosmischen  Ursprungs  215. 
Nebelschutz  269. 
Nebel  in  Schottland  269. 
Nebel  in  Frankreich  270. 
Negeb,  P.    Das  Erdbeben   in  Südchile 

im  JuU  1898    434. 
Negbeanü,    D.      Absolute  Messungen 

der  Horizontalintensität  zu  Bukarest 

mittels  der  Tangentenbussole  464. 
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NSGBBA.NU,  D.    Magnetische  Elemente 

für  Bumänien  469. 
Neptun  54. 
Neüm ATEB ,    G.     Anemometer  -  Studien 

auf  der  Deutschen  Seewarte  379. 

—  Zar  Geschichte  der  Pendelbeobach< 
tuDgen  407. 

Newcomb,  8.  und  Chandleb,  S.  0. 
"Werth  der  Aberrations-Constante  aus 
KüSTNEB's  Beobachtungen  von  1884/85 
5. 

—  Wichtigkeit  des  Planeten  Eros  für 
die  Ermittelung  der  Sonnenparallaxe 
57. 

Newton,   H.  A.     Die  Verehrung   der 

Meteoriten  181. 
Niederschläge  277. 
Niessl,  G.  y.    Die  beiden  Feuerkugeln 

vom  22.  Oct.  1896    174. 

—  Beobachtungen  in  Mähren  und 
Oesterr.-Schlesien  1897    195. 

—  Kugelblitzbeobachtung  313. 
NiJLAKD,   A.    A.     Zwei   merkwürdige 

Jupiterflecke  57. 

—  Das  Mira-Maximum  vom  Nov.  1897 
88. 

—  Die  Lyriden  von  1898    158. 

—  Die  Leoniden  und  Bieliden  von  1897 
und  1896    161. 

NiPHEB,  F.  E.  Methode  zur  Druck- 
messung an  Gebäuden  382. 

NiPPOLDT  jun.,  J.Ch.  A.  Untersuchungen 
über  die  theoretischen  Grundlagen 
der  Wetterprognose  344. 

—  Neue  allgemeine  Erscheinungen  in 
der  täglichen  Variation  der  erdmag- 
netischen Elemente  479. 

Niveauveränderungen  500. 
Nordföhn  zu  Tragöss  256. 
Nordlicht  vom  9.  September  489. 

0. 

Observatorium  auf   der  Zugspitze  204. 

Observatorium  auf  Jersey,  Das  St.  Louis 
204. 

Observatoriums,  Einspruch  des,  zu  Pots- 
dam gegen  Strassenbahnen  459. 

Oceanographie  und  Oceanische  Physik 
504. 

Oddone,  E.  Seismische  Störungen  im 
Jahre  1897    428,  451. 

—  Grundwasserverhältnisse  von  Pavia 
and  Umgegend  512. 

Oebtel,  K.  1.  Polhöhen-  und  Azimut- 
bestimmungen in  Kammer  1886 ; 
-2.  Auf  dem  Wendelstein  1887  und  in 
München  1887  bis  1891    394. 


Omond,  B.  T.  Aenderung  der  Tem- 
peratur mit  der  Höhe  am  Ben  Nevis 
und  einigen  Stationen  des  Oontinenta 
227. 

—  Ueber  die  Temperaturänderung  mit 
der  Höhe  in  Anticyklonen  am  Ben 
Nevis  und  an  einigen  oontinentalen 
Stationen  342. 

Orcan,  Der,  auf  den  Windwärts-Inseln 

im  September  1898    264. 
Orographie  und  Höhenmessungen   500. 
OSTEK,  H.    Bahnelemente  des  Kometen 

1896  VII  (Pebbine)  149. 
OSTBOUMOW,     A.      Biologische    Erfor- 
schung des  Marmaranieeres  508. 
Oststurm,  Beitrag  zum  Bericht  über  den, 

in   der  Nordsee  vom  15.  bis  20.  Oct. 

1898    261. 
Ototzkij,  P.     Der  Einfluss  der  Wälder 

auf  das  Grundwasser  512. 
Ozon,   Das,    als   wahre   Ursache    des 

Meeresleuchtens  505. 

p. 

Pacheb,  GniLio.  Die  Mikroseismo- 
graphen  in  Padua  450. 

Pague  und  Blanpobd,  8.  H.  Wetter- 
prognose und  Wettertypen  an  der 
nordpacifischen  Küste  352. 

Palazzo,  L.  Resultate  der  magneti- 
schen Vermessung  von  Sicilien  468. 

Palmiebi,  L.  Erdströme  in  geneigten 
Kabeln  485. 

Paknekoee,  A.  Die  Lichtcurve  von 
Algol  90. 

—  Noch  einige  Correctionen  zu  den 
M  ABTH'schen  Milchstrassennetzen  111. 

Pabkeb,  H.  Grösste  Tagesmenge  des 
Begens  auf  Ceylon  295. 

Pabkhitbst,  H.  M.  Rotation  der  Pla- 
netoiden 40. 

—  Beobachtete  Maxima  und  Minima 
langperiodischer  Veränderlicher  111. 

—  Bemerkungen  über  veränderliche 
Sterne.    Nr.  22  111. 

— ,  J.  A.  Bestätigungen  von  Ver- 
änderlichkeit 84. 

Pabtsch,  J.  Gletscherbeobachtungen 
derSection  Breslau  im  Oetzthale  543. 

—  Die  Vergletscherung  des  Biesen- 
gebirges zur  Eiszeit  551. 

Pbabson,  K.  u.  Lee,  A.  Vertheilung 
der  Häufigkeit  der  Barometerstände 
an  verschiedenen  Stationen  243. 

— ,  C.  Bewölkung;  eine  neue  Form 
der  Häufigkeit  274. 

P^CH,  Josef.  Der  Theissfluss  einst 
und  jetzt  525. 
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Pbck,  W.  Der  Himinelsatlas  für  Beob- 
achter 23. 

Peek.  Die  Veränderlichen  S  CaBslopeiae 
und  S  üraae  maj,  111. 

Pellat,  H.  Elektricitäteverlust  durch 
Verdampfung  des  elektrisirten Wassers 
304. 

Penck,  A.  Die  Flusskunde  als  ein 
Zweig  der  physikalischen  Geographie 
526. 

—  Der  IllecillewaetgletBcher  im  Selkirk- 
gehirge  542. 

—  Die  Glacialbildungen  um  Schaff- 
hausen und  ihre  Beziehungen  zu 
den  prähistorischen  Stationen  des 
Schweizerbildes  und  von  Thayingen 
551. 

Pebnteb,  J.  H.    Fortechritte  der  Klima - 

tologie  in  Oesterreich  885. 
Pbbbine,  C.  D.     Elliptische  Elemente 

des  Kometen  1898  I    138. 

—  Beobachtungen  des  periodischen  Ko- 
meten Winnbcke  139. 

—  Elemente  des  Kometen  1898  VI  143. 

—  -Chopabdbt.  Komet  1898  IX,  Ent- 
deckung, Berechnungen  144. 

—  Entdeckung  und  Bahn  des  Kometen 
1898  IX  145. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  1897  DI 
150. 

—  Der  Perseidenschwann  im  Jahre  1898 
161. 

— ,  AiTKEN,  E.  G.  Die  Leoniden  von 
1898    166. 

— ,  Ch.  D.  Erdbeben  in  Califomien  1895 
451. 

Pbbbt,  A.  C,  Pabkhubst,  H.  M.  Neuer 
Veränderlicher  Z  Puppis  84. 

•  *  •  Perseiden,  Die,  von  1898  180. 

Peteb,  B.  Beobachtungen  am  6  zölligen 
BEFSOLD'schen  Heliometer  der  Leip- 
ziger Sternwarte  62. 

—  Bestimmungen  von  Fixsternparall- 
axen  62. 

Pettbesson,  0.  und  Bkman,  G.  Die 
hydrographischen  Verhältnisse  des 
Nordmeeres  1896  und  1897   506. 

Phillips,  W.  F.  B.  Sonnenstich  und 
Witterung  189. 

Physikalisch-geodätischer  Theil  402. 

PiCKEBiNG,  E.  0.  53.  Jahresbericht  der 
Harvard-Sternwarte  1898    3. 

—  Photographiache  Beobachtung  einer 
Sternbedeckung  30. 

—  Planet  433  Eros  38. 

—  Ein  neuer  spectroskopischer  Doppel- 
stern 76. 

—  Sterne  mit  eigenartigen  Spectren 
80. 


PiCKEBiNO,  E.  C.  Neue  veränderliche 
Sterne  85. 

—  Der  vermeintliche  Veränderliche  Y 
Aeqnilae  86. 

—  Der  veränderliche  Stern  ITPegasi  89. 

—  Der  Veränderliche  vom  Algoltypus 
W  Delphini  90. 

—  Kurzperiodische  Veränderliche  93. 

—  Vergleichsteme  für  Veränderliche  93. 

—  Veränderliche  in  Sternhaufen  (I)  94. 

—  Veränderliche  in  Sternhaufen  (II) 
95. 

—  Eine  veränderliche  helle  Wasser- 
stofflinie 99. 

—  Der  Andromeda-Nebel  104. 

—  Die  grosse  Magellanische  Wolke 
112. 

— ,  E.  0.    Die  Novembermeteore  165. 

—  Das  photographische  Spectrum  des 
Nordlichtes  499. 

— ,  W.  H.  M.  SwiPT's  Komet  1892  I 
148. 

—  Der  Meteorschwarm  vom  13.  Nov. 
1897  164. 

PiNi,  E.  Beobachtungsergebnisse  vom 
Observatorium  von  Brera  in  Mailand 
1897    197. 

Planeten  und  Monde  23. 

Planeten,  kleine  37. 

Planet  Eros,  Neuer.  Entdeckungsnach- 
richt 37. 

Plant AMOUB,  Ph.  Wasserstandshöhen 
im  Genfer  See  1896    515. 

Plabsmann,  J.  Ueber  die  scheinbare 
Vergrösserung  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  Sternbilder  in  der  Nähe 
des  Horizontes  21. 

—  Himmelskunde  23. 

Playeb,  S.  N.  Bemerkenswerthe  Hagel- 
körner 281. 

Plumandon,  J.  B.  Der  Staub,  seine 
Circulation  und  sein  Einfluss  auf  die 
Gesundheit  214. 

—  Die  Niederschläge  in  Frankreich 
288. 

—  Jährlicher  Gang  des  Begens  288. 

—  Begenintensität  289. 

Plummeb,  W.  E  .  Astronomische  Arbeiten 
der  Cap-Sternwarte  20. 

PocKELS,  F.  Ein  Verauch,  die  bei  Blitz- 
schlägen erreichte  maximale  Strom- 
stärke zu  schätzen  314. 

PoiNCABÄ,  H.  Ueber  die  Stabilität  des 
Sonnensystems  11. 

—  Ueber  die  genäherte  Entwiokelung 
der  Störungsfunction  22. 

—  Die  Bahnen  der  Depressionen  327. 
— ,  A.    Barometersohwankungen   beim 

Meridiandurchgange  des  Mondes  858. 
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PoiNGAB^,  A.  Der  Einfluss  des  Mondes 
aufScbwankangen  im  Luftdruck  und 

r*  in  den  horizontalen  Componenten  des 
Windes  858. 

—  Ueber  den  Pol  wir  bei  368. 

PoLis,  P.  Temperaturrerhältnisse  von 
Aachen  231. 

—  Ergebnisse  der  Beobachtungen  zu 
Aachen  1897    193. 

—  Das  Klima  von  Aachen.  2.  Theil. 
Temperatur  230. 

—  Die  wolkenbruchartigen  Nieder- 
schläge des  Juni  1898  im  Maas-  und 
Boergebiete  285. 

—  Die  Niederschlagsverhältnisse  der 
nördlichen  Eifel  285. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Nieder- 
schlagsverhältnisse der  Eifel  285. 

PoMOBTSBF.  Blchtung  und  Geschwin- 
digkeit der  Luftströmungen  in  ver- 
schiedenen Höhen  253. 

PooB,  Ch.  L.  u.  Mitchell,  S.  A.  Das 
concave  Gitter  für  Sternspectro- 
graphie  81. 

POBBO,  F.  Beobachtungen  veränder- 
licher Sterne  82. 

POBTBB,  T.  C.  Neue  Geyser  -  Theorie 
513. 

Pbbndel,  P.  Ueber  den  Meteoriten 
von  Sawtschinsk  180. 

Fbbston,  H.  L.  Das  Niederfallen  von 
Eisen-  und  Steinmeteoriten  180. 

— ,  E.  D.  Die  mittlere  Dichtigkeit  der 
Erde  402. 

Preussen.  Ausschuss  zur  Untersuchung 
der  WasserverhältDiBse  in  den  der 
Ueberschwemmungsgefahr  besonders 
ausgesetzten  Flussgebieten :  Beant- 
wortung der  im  Allerhöchsten  Erlasse 
vom  28.  Februar  1892  gestellten 
Frage  B :  „Welche  Maassregeln  können 
angewendet  werden,  um  für  die  Zu- 
kunft der  Hochwassergefahr  und  den 
Ueberschwemmungsschäden  soweit 
wie  möglich  vorzubeugen?"  für  das 
Oderstromgebiet.  Druckschrift  des 
Ausschusses  1898  530. 

Pbinob,  C.  L.  Topographie  und  Klima 
von  Crowborough  Hill,  Sussex  386. 

Pbissb,  Baron  E.  Merkwürdiger  Blitz- 
schlag 313. 

Pboctob,  M.  Die  Geschichte  der  Sterne 
23. 

Pbohaska,K.  Hagelschläge  vom  1.  bis 
4.  Juli  1897  in  Steiermark  und 
Kämtben  287. 

—  Die  Gewitter  und  Hagelschläge  1897 
308. 

Fortachr.  d.  Phya.    LIV.    8.  Abth. 


Pbohaska,  A.  Blitzschläge  in  Steier- 
mark und  Kämtben  318. 

—  Prüfungs-Bestimmungen  für  Thermo- 
meter 374. 

PscHABNEB.      Luftspiegelung    zu    Au- 

bonne  322. 
PüTiTAM,  G.  B.  Resultate  der  Messungen 

Prof.  EsoHEKHAaEN's  im  Harz  465. 

—  Magnetische  Anomalien  in  St.-George- 
Eiland  486. 

Q. 

Quellen,  Intermittirende  513. 
QüiMBT,  A.  W.     Sonnenflecken -Beob- 
achtungen 118. 

R. 

Babot,  Oh.  Die  Längenänderungen 
der  Gletscher  in  den  arktischen  und 
nördlichen  Gegenden  533  u.  534. 

Baboübdin,  A.  Ueber  einige  zu  Meudon 
erlangte  Nebelfleck  -  Aufnahmen  106. 

Bahbaxjt,  A.  A.  Ueber  Gill's  Schrift, 
betreffend  den  Einfluss  der  Farben- 
zerstreuung in  der  Luft  auf  Stem- 
parallaxen  64. 

—  Ueber  das  grosse  Meteor  vom  8.  Fe^ 
bruar  1898    171. 

Bamsat,  W.  Ein  neuer  Bestandtheil 
der  atmosphärischen  Luft  15. 

—  u.  Tbavebs.  Ein  neuer  Bestand* 
theil  der  atmosphärischen  Luft  (Kryp- 
ton, Neon  und  Metargon)  211. 

—  Zur  Frage  über  das  spätglaciale  Meer 
über  Südfinnland  553. 

Bansomb,  f.  L.  Das  grosse  Thal  von 
Califomien,  eine  Kritik  der  Theorie 
der  Isostasie  392. 

Bauch  als  Schutzmittel  gegen  Nacht- 
fröste 355. 

Baulin.  Verdunstungsmessungen  in 
Spanien  1857  bis  1890  268. 

— ,  V.  Ueber  die  Begenmessungen  von 
Jules  Glos  zu  Sor^ge  (Tarn)  1869  bis 
1889    288. 

Bawson,  H.E.  Die  Anticyklonen  und 
ihre  Bewegungen  327. 

Bayet,  G.  Ueber  die  am  grossen  An- 
-  dromedanebel  eingetretenen  Verände- 
rungen 111. 

Batmond,  P.  Die  unterirdischen  Flüsse 
der  Dragonni^re  530. 

Bechbnbebg,  G.  Ueber  die  Zugehörig- 
keit der  STBUVB'schen  weiten  Doppel- 
steme  zu  den  optischen  oder  physi- 
schen Doppelstemen  72. 

37 
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Bbbs,  J.  K.     Die  kleinen  Planeten  57. 

—  Der  Planet  zwischen  Erde  und  Mars 
57. 

—  Ueber  verschiedene  neue  Bechnungen 
betr.  Planet  Eros  57. 

— ,  Jacobi,  H.  und  Davis,  H.  8.  Breiten- 
schwankungen zu  New  York  und  Be- 
stimmung der  Aberrationsconstante 
20. 

Begen,  Ungewöhnlicher  286. 

Begeu,  Der,  und  seine  säculare  Zunahme 
288. 

Begen  in  den  Cevennen  289. 

Begenfall  in  Lille  289. 

Begen  zu  Perpignan  290. 

Begen  und  UeberschwemmUngen  290. 

Begen  in  Tunis  am  13.  November  1897 
295. 

Begenfölle,  Die  grössten,  zu  Paris  und 
Brüssel  291. 

Begenfall,  Grosser,  und  Ueberschwem- 
mung  in  Südafrika  296. 

Begenfall  in  Madagasoar  297. 

Begenguss,  Ein  286. 

Begenmenge,  Einfluss  der  Höhe  der 
Aufstellung  des  Begenmessers  auf 
die  gemessene  278. 

Begenmengen,  Grösste,  in  kurzer  Zeit 
in  England  293. 

Begenmengen,  Grösste  tägliche,  in';Bio 
de  Janeiro  299. 

Begenmessungen  in  Kaiser  Wilhelms- 
land  (Deutsch -Neuguinea)  1896    300. 

Begenperiode,  Ungewöhnliche,  zu  Paris 
289. 

Beqnabd,  P.    Das  Gebirgsklima  189. 

Bbid,  Habby  Fielding.  Die  Gletscher- 
Schwankungen  544. 

Beimann.  Das  Nordlicht  vom  9.  Sep- 
tember 1898   488. 

Bein,  J.  Das  californische  Erdbeben 
vom  30.  M&rz  1898    436. 

Bbiniokb,  A.  Sonnenflecke  vom  9.  bis 
18.  Dec.  1897    136. 

—  Das  Thierkreislicht  vom  12.  Mai  1898 
182. 

Beitbbbb,  K.  Die  kommende  Winter- 
witteruug  202.     > 

Benz,  F.  Positionen  der  Jupitertra- 
banten nach  photographischen  Auf- 
nahmen berechnet.  I.  Theil:  Oppo- 
sitionen 1891  bis  1895    58. 

Biccö,  A.  und  Mascabi,  A.  Beobach- 
tungen und  Photographien  der  par- 
tiellen MondfinsternisB  vom  3.  Juli 
1898    32. 


BiGCo,  A.  and  Saija,  G.  Beobaefatnngs- 
ergebnisse  von  Catania  1892  bis 
1896  197. 

—  Die  Observatorien  zu  Oatania  und 
auf  dem  Aetna  197. 

—  und  Saija,  G.  Gleichzeitige  stünd- 
liche Beobachtungen  an  vier  Stationen 
am  Aetna  197. 

—  Temperatur  auf  dem  Aetna  231. 

—  Der  grosse  Seismometrograph  des 
Observatoriums  von  Catania  438. 

—  und  Saija,  G.  Temperaturbeob- 
achtungen im  Adriatischen  und  Ioni- 
schen Meere  508. 

BicHABZ,  F.  und  Kbigab- Menzel,  O. 
Bestimmung  der  Gravitationsconstante 
und  der  mittleren  Dichtigkeit  der 
Erde  durch  Wägungen  413. 

BiOHTEB,  Ed.    Seestudien  516. 

—  Seen  von  E&mthen,  Krain  und  Süd- 
tirol 520. 

—  Die  periodischen  Schwankungen  der 
Gletscher  544. 

BiDDEB,  P.  DE.  Die  Bienen  und  der 
Winter  357. 

BiooENBACH,  A.  Ergebnisse  sieben- 
jähriger Niederschlagsregistrirungen 
in  Basel  287. 

—  Weisser  Begenbogen  323. 
BiJOKBVOBSEL,  VAN.     Die  Temperatur 

Europas  225. 

BiNNE,  F.  Kugelrunde  Eiskrystalle  und 
Chondren  von  Meteoriten  177. 

BiSTENFABT,  F.  Ucber  den  Lauf  des 
Planeten  433  Eros  39. 

•—  Elemente  des  Kometen  1898  X   146. 

BiTTEB,  Oh.  Die  Constitution  der  Atmo- 
sphäre und  der  Dämmerungsnebel 
216. 

—  Ueber  nimboKde  Wolken  270. 
Bizzo,G.B.  Aktinometrische  Messungen 

der    Sonnenwärme     in    den    Alpen 
233. 

—  Messung  der  Feuchtigkeit  mit  dem 
Ventilations-Psychrometer  376. 

—  Die  gegenwärtigen  volcanischen  Aus- 
strömungen  in    der  Cainpagna  425. 

BOBEBTS,  J.  Nebelflecken,  die  in  den 
Katalogen  nicht  verzeichnet  sind 
103. 

—  Die  Nebelgegend  um  37  0ygni  108. 

—  Photographien  der  Plejaden  •  Nebel, 
von  Sternen  in  der  Umgebung  und 
von  Beflexnebeln  109. 

—  Zweiter  Versuch  einer  Photographie 
sehen  Aufnahme  des  Leoniden- 
schwarmes  162. 
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RooBB,  E.  üeber  die  Massen  der 
Planeten  16. 

—  Die  Trombe  im  Departement  Eure- 
et-Loir  262. 

—  Nordlicht  vom  9.  September  1898, 
beobachtet  in  Ghänteaudun  490. 

BOHBB,  E.  YON.  Die  Mängel  der  Me- 
thode Ed.  Bbücknbb's  in  seiner  Ab- 
handlung „Klimaschwankungen  seit 
1700^  und  Einfluss  derselben  auf  die 
Theorie  der  Klimaschwankungen  384. 

B6NA,  Zs.  Die  Luftdruckverhältnisse 
Ungarns  244. 

— ,  S.  Niederschlagsverhältnisse  von 
Ungarn  286. 

BoNCAGLi,  G.  lieber  die  Gezeiten  in 
der  Magelans-Strasse  510. 

BosBNBACH.  Beziehungen  zwischen  dem 
Blitz  und  dem  Luftdruck  321. 

BOTOH,  A.  L.  Mt.  Kosciusko-Observa- 
torium  204. 

—  und  Ebk,  J.  Internationale  aero- 
nautische Oonferenz  zu  Strassburg 
1898    204. 

—  Erforschung  der  Atmosphäre  mittels 
Drachen  auf  dem  Blue  Hill  207. 

BuBEVSON,  B.  Ueber  verschiedene 
Methoden  zur  Berechnung  des  Tages- 
mittels der  Temperatur  222. 

BÜCKEB,  A.  W.  Bericht  der  Oommission 
für  Erdmagnetismus  und  Luftelektri- 
cität  305. 

—  Moderne  Theorie  des  Eidmagnetis- 
mus 454.  . 

—  Eröffnungsrede  bei  der  internatio- 
nalen magnetischen  Oonferenz  455. 

—  Bericht  des  permanenten  Gomit^» 
456. 

BÜMKEB,  G.  A.  L.  Blitzphotographie 
Sie. 

HuNGB,  G.  Einige  spectroskopische  Be- 
obachtungen mit  dem  grossen  Be- 
fractor  der  Lick-Stemwarte  98. 

—  Ueber  die  relativen  Intensitäten 
der  Linien  im  Bpectrum  des  Orion- 
nebels 100. 

—  Ueber  die  Ortsbestimmung  auf  See 
393. 

BüBBBL,  H.  N.  S.  G.  Ghandleb.  Bahn- 
bestimmungen von  Eros  57. 

—  Eine  neue  graphische  Methode  zur 
Bestimmung  von  Doppelstern bahnen 
72. 

— ,  F.  A.  B.  Die  Luft  und  der  mensch- 
liche Organismus  188. 

— ,  B.  Beobachtungen  über  Nebel  und 
Bichtigkeit  1897    214. 

—  Haze  und  Durchsichtigkeit  1897 
268. 


BÜ88BLL,  J.  0.  Die  Vulcane  von  Nord- 
amerika 426. 

— ,  B.  Das- Nordlicht  vom  9.  September 
489. 

— ,  H.  0.  Eisberge  im  südlichen  Ocean 
531. 

Btdbbbg,  J.  B.  Metargon  und  das 
interplanetarische  Medium  14. 

—  Ueber  eine  Beziehung  zwischen  den 
Bewegungen  der  Uranusmonde  54. 

Btkatschbw.        Oyklonenbahnen     in 

Europa  327. 
—y  M.  Neues  Evaporimeter  zur  Messung 

der  Verdunstung  über  Basen  383. 

—  ,Nonn"  und  „Uebermaass"  des 
Niederschlages  und  deren  Bedeutung 
für  die  Vorhersage  der  Wasserstände 
526. 

8. 

Saj6,  K.    Ueber  Lebewesen  und  Staub, 

die  vom  Winde  fortgeschleppt  werden 

216. 
Salesski.      Astronomische    Expedition 

in    Ohiwa,    Amu  Darja,   Turkestan, 

Orenburg   und    Pamir    1889  bis  1891 

395. 
Salisbubt,  B.  D.    Gesichtspunkte  zur 

Erklärung    der   Glacialgeologie    von 

Nordgrönland  535. 
Salmojbaghi,  Fbavcesoo.   Beitrag  zur 

Seenkunde  von  Sebino  520. 
Sande-Bakhüyzbk,  H.  G.  van  db.   Ver- 

theiluDg  der  Sterne  im  Baume  nach 

der  Grösse  der  Eigenbewegungen  60. 
— ,  E.  F.     Polbewegnngen   nach   den 

Beobachtungen    von    1890   bis    1896^ 

400. 

—  14  monatliche  Bewegung  des  Erd- 
pols und  Länge*  ihrer  Periode  401. 

SAPFBBf  G.  Beobachtungen  zu  Quezal- 
tenango  (Guatemala)  1897    201. 

— ,  K-  Die  räumliche  Ausdehnung  der 
mittelumerikanischen  Vulcane  419. 

Satkb,  L.  Ueber  den  Zusammenhang 
der  Temperatur  auf  einander  folgen- 
der Monate  und  Jahreszeiten  350. 

•  •  •  Sauerstoff  auf  der  Sonne  (Unter- 
suchungen von  BüKGB  und  Paschen) 
136. 

Saturn  53. 

Sawybb,  E.  f.  Neuer  Veränderlicher 
vom  Algoltypus  83. 

—  Der  Leonidenschwarm  von  1898  167. 

Schabbbble,  J.  M.  Eine  einfache  phy- 
sikalische Erklärung  zur  scheinbaren 
Vergrösserung  von  Sonne  und  Mond 
am  Horizonte  323. 
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SOHIRDT,  H.    Der  Ursprung  der  8een 

des  Schweizer  Jura  520. 
SCHEBL,  K.     Fern-Thermometer  371. 
SoHEiNEB,  J.  Abhängigkeit  der  Orössen- 

angaben  der  Bonner  Durchmasterung 

von  der  StemfuUe  8. 

—  Ueber  das  Spectrum  des  WasBerstoffs 
in  den  Nebelflecken  97. 

—  Bemerkung  zu  den  ispectroskopiscben 
Beobachtungen  des  Herrn  Bukob  auf 
der  Lick-Stemwarte  99. 

—  u.  Halb,  G.  E.  Ueber  Oampbbll*s 
Beobachtungen  von  Intensitätsdiffe- 
renzen der  Linien  im  Orionnebel 
99. 

—  Ueber  den  Sternhaufen  um  ^  Orionis 
108. 

—  Die  Temperatur  der  Sonne  134. 
ScHBNK»  0.    Blitzschutzvorrichtung  ^er 

Wiener  Stadtbahn  321. 

SCHiAFABELLi,  G.  Ursprung  des  helio- 
centrischen  Planetensystems  bei  den 
Griechen  16. 

— ,G.  V.    Marsbeobachtungen  1886  57. 

SoHLÖBiNa,  Th.  Ueber  die  Zusammen- 
setzung unserer  Atmosphäre  213. 

Schmidt,  Ad.  Die  Nothwendigkeit 
einer  Vervollständigung  des  Beob- 
achtungsnetzes 456. 

—  Systematische  Erforschung  der  6ä- 
cularvariation  457. 

—  Geographische  Aufgaben  der  erd- 
magnetischen  Forschung  457. 

—  Darstellung  der  Ergebnisse  im  An- 
schluss  an  die  Theorie  458. 

—-Magnetischer  Zustand  der  Erde  1885,0 
482. 

—  Karte  der  Linien  gleicher  Werthe 
der  erdmagnetischen  Kraftcompo- 
nenten  483. 

Schnee  in  Frankreich  290. 

—  in  Frankreich,  England,  Dänemark 
291. 

—  am  21.  September  1897  in  Frank- 
reich 291. 

—  in  den  Cevennen  290. 

—  bei  Grenoble  290. 

—  in  den  Bergen  von  Queyras  291. 

—  zu  Pontarlier  291. 

—  in  Frankreich  291. 

—  im  October  1897  auf  dem  Aetna 
294. 

—  in  Athen  294. 

—  in  Constantinopel  294. 

—  auf  dem  Pike's  Peak  298. 
Schneestürme  291. 

ScHNUB,  J.  und  Stbiu-Noedhbim,  V. 
Der  Vesuv  und  seine  Geschichte  von 
79  n.  Chr.  bis  1894    427. 


Schobleb,  B.  Die  Vegetation  der  Elbe 
bei  Dresden  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Selbstreinigung  des  Stromes 
530. 

SoHOBB,  B.  Beobachtungen  des  Wolf'- 
sehen  Kometen  141. . 

BoHOTT,  Oh.  A.  Vertheilung  der  magne- 
tischen Declination  in  den  Ver- 
einigten Staaten  470. 

— ,  G.  Weltkarte  zur  Uebersicht  der 
Meeresströmungen  505. 

Schottleb,  W.  Der  Ertlinger  Beller- 
berg, ein  Vulcan  des  Laacfaer  See- 
gebietes 425. 

Sghbeibbb,  Paul.  Studien  über  Luft- 
bewegungen:  L  Die  hydrodynami- 
schen Differentialgleichungen  332. 

—  Zur  Abhandlung  von  Heboesbll 
(über  das  Verhalten  von  Thermo- 
metern bei  schnell  wechselnden  Tem- 
peraturen) 373. 

Schubebt,    J.      Lufttemperatur    und 

Feuchtigkeit    in     Feld     und    Wald 

189. 
Schuck,  A.  Magnetische  Beobachtungen 

an  der  Hamburger  Bucht  und  an  der 

Nordsee  466. 
Sohülhof,  L.  Die  periodischen  Kometen 

150. 
Sghtjhakk,  P.    Jedermann  sein  eigener 

Wetterprophet  357. 

—  Nordlichtbeobachtung  in  Hartzing 
bei  Sieghartskirchen  489. 

Schub,  W.  Belative  Oerter  des  Mondes 
gegen  die  Sonne  5. 

ScHüSTEB,  A.  Das  Spectrum  des  Met- 
argons 211. 

—  Mond-  und  Sonnenperioden  der  Erd- 
beben 444. 

—  Methode  der  Entwickelung  des  erd- 
niagnetischen  Potentials  nach  Kugel- 
functionen  461. 

—  Auf6ndung  verborgener  Variationen 
462. 

—  Anwendung  der  Theorie  des  Erd- 
magnetismus auf  Probleme  der  kos- 
mischen Physik  462. 

—  Möglicher  Einfluss  der  Sonne  auf 
den  Erdmagnetismus  476. 

—  Interpretation  von  Erdstrombeob- 
achtungen  486. 

—  Der  Ursprung  des  Nordlicht- Spec- 
trums 499. 

Schwab,  P.  F.  Witterung  in  Ober- 
Oesterreich  1897    195. 

— ,  F.  u.  Th.  Beiträge  zur  Witterungs- 
kunde in  Ober-Oesterreich  308. 

(SCHWAHN.)  Ueber  den  Doppelstem 
ß  Lyrae  110. 
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Schwalbe,  G.  50  jährige  Mittelwerthe 
der  meteorologisolien  Elemente  von 
Berlin  1848  bis  1897    203. 

—  Mittheilangen  über  die  jährliche 
Periode  der  erdmagnetischen  Kraft 
480. 

—  Ueber  die  jährliche  Variation  des 
Erdmagnetismus  480. 

ScHWABZSOHiLD ,  K.  Ueber  weitere 
Glassen  periodischer  Lösimgen  des 
Dreikörperproblems  10. 

—  Ueber  eine  Classe  ];>eriodi8cher  Lö- 
sungen des  Dreikörperproblems  22. 

Schwbigbb-Lbbchbnfeld,  A.  y.  Atlas 
der  Himmelskunde  23. 

ScHWENCK,  O.  Eiskömer  und  Hagel 
281. 

Scott,  B.  H.  Die  Häufigkeit  der  Regen- 
tage auf  den  Britischen  Inseln  292. 

Sbablb,  A.    Das  Zodiakallicht  182. 

Sedebholm.  Einige  Beobachtungen 
über  die  höchsten  Strandlinien  des 
Yoldiameeres  558. 

See,  T.  J.  J.  Besultate  neuerer  Unter- 
suchungen über  die  Entwickelung 
der  Stemsysteme  18. 

—  Messungen  desY.  Jupitermondes.  53. 

—  Entdeckungen  und  Messungen  von 
Doppelstemen  in  der  südlichen  Hemi- 
sphäre 66. 

—  Mikrometermessungen  von  Doppel- 
stemen in*  der  südlichen  Hemisphäre 
66. 

—  Beobachtungen  des  Siriusbegleiters 
68. 

—  Mikrometermessongen  von  ß  883, 
Sirius  und  Procyon  69. 

—  Untersuchungen  über  das  Procyon- 
system  70. 

—  "Weitere  Untersuchungen  über  die 
Bahn  von  y  Lupi  71. 

Sbbliobb,  H.  Das  NEWTON'sche  Gra- 
vitationsgesetz 403. 

Seemann,  C.  H.  Zwölf  Stromkarten 
für  jede  Stunde  der  Tide  bei  Dover 
510. 

Seewind  in  Deutsch-Südwestafrika  255. 

Sehbwald,  E.  Enthält  der  Blitz 
X-Strahlen?  317. 

Seismologie.  Aufzählung  der  Erdbeben 
in  Mexico  (statistisch)  451. 

Semmola,  E.  Die  Flammen  im  Vesuv- 
krater im  April  1898  417. 

—  Einwirkung  des  Mondes  auf  die 
vulcanische  Thätigkeit  424. 

Sebafhihoff,  W.    Ueber  den  Andro-  I 
medanebel  103. 


SiAGGi,  F.  Die  Constitution  der  Atmo- 
sphäre nach  den  Beobachtungen 
Glaisbeb's  249. 

SiDGBEAVBB,  W.  Das  Spectrum  von 
Mira  Ceti  nach  Aufnahmen  zu  Stony- 
hurst  92. 

SiEGEB,  'B.  Geographischer  Jahres- 
bericht für  Oesterreich  1Q5. 

SiNOEB,  H.    Der  Bangueolosee  520. 

SUTH,  G.  Polarlicht  am  15.  März 
1898  487. 

— ,  C.  MiOHiB.  Bericht  über  die 
Finsternissezpedition  der  Sternwarte 
zu  Madras  128. 

Sntbbb,  M.  B.  Bericht  über  dieAstro- 
physikerconferenz  auf  der  Harvard- 
stemwarte  3. 

Sonne,  die  112. 

Sonneufinstemiss  vom  22.  Januar  1898 
127,"  136. 

—  vom  8.  August  1896,  über  die 
137.    • 

Sonnenfleck  (im  September  1898),  ein 
grosser  136. 

Sonnenlose  Tage  in  Green  wich  235. 

Sonnentheorien  123. 

SoBET,  Ch.  Einfluss  der  Wasserwellen 
auf  die  Beflezipn  des  Lichtes  an  der 
Wasseroberfläche  822. 

Sfatabo,   D.    Bewegung   des  Wassers^ 
in  grösseren  Querschnitten  526. 

Spectroskopie  der  Sterne  73. 

Spectroskopisches  120. 

Spebba,  W.  E.  Beobachtungen  ver- 
änderlicher Sterne.    Nr.  5  bis  7  111. 

Sfindlbb,  J.  B.,  Andbussow  H.  und 
Ostboumow,  A.  Das  Marmarameer 
508. 

Spbihg,  W.  Bildung  von  Gewitter- 
wolken und  Gewitterregen  313. 

—  Ueber  den  Ursprung  der  Bläue  des 
Himmels  322. 

—  Ueber  die  Ursache  der  Farblosig- 
keit  bei  einigen  Wässern  511. 

—  Zur  Frage  der  Wasserfarbentheorie 
511. 

Spbung,  A.  Ergebnisse  der  Beobach- 
tungen zu  Potsdam  1896  193. 

—  Bericht  über  die  Meteorologenver- 
sammlung zu  Frankfurt  a.  M.  1898 
202, 

—  Abänderungen  am  Contacte  des 
Laufgewichtsbarographen  365. 

Sbesnewskij,  B.  Starke  Schwankungen 
des  Luftdruckes  im  Jahre  1887   243. 

—  Cyklonenbahnen  in  Bussland  327. 
Stade,  H.   Elmsfeuer  313. 

—  Bother  Schnee  auf  dem  Brocken 
280. 
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Stade,  H.  St.  Elmsfeuer  auf  dem 
Brocken  311. 

Stahl.  Nordlichtbeobacbtung  in  Schloss 
Diwnitz  in  Mähren  489. 

Staub  in  der  Atmosphäre,  der  214. 

Staubnebel  auf  den  Kanarischen  Inseln 
215. 

Staubwirbel  257. 

Stein,  J.  Die  Regenyerhältnisse  von 
Marburg  auf  Grund  30  jähr.  Beob- 
achtungen 283. 

Steines,  L.  Definitive  Bahnbestim- 
mang  des  Kometen  189211  148. 

—  Insolationsverhältnisse     ebener 
Flächen  232. 

Steinmetz,  Gh.  P.  Die  natürliche  Pe- 
riode einer  FeiTileitung  und  die  Fre- 
quenz der  Blitzentladungen  derselben 
315. 

Stbinvobth,  H.  Neue  Beiträg'e  zur 
Irrlichterfrage  192. 

Stephan,  Begen  zu  Marseille  290. 

Sterne,  veränderliche  81. 

Stbbneok,  R.  von.  Belative  Schwere- 
bestimmungen 1895  und  1896  407. 

Sternhaufen,  Veränderliche  in  95. 

Sternhaufen  und  Nebelflecken  97. 

Sternes ,    Entdeckung   eines    veränder- 
lichen 83. 
^Sternschnuppen  und  Feuerkugeln,  Stem- 
schnuppensch  wärme  157. 

Sternstrahlung  21. 

Sternwarte,  Publicationen  der  vatica- 
nischen  4. 

Stevens,  O.    Halophänomen  325. 

Stiobtenoth,  A.  Elemente  und  Ephe- 
meride des  Kometen  1898  Y  142. 

Stigeb,  Albebt.  üeber  das  Wetter- 
schiessen  bei  Windisch  -  Feistritz 
356. 

Stonby,  G.  Johnstone.  Planeten-  und 
Satellitenatmosphären  12. 

—  Die  Novembermeteore  168. 

—  Ephemeride  des  Leonidenschwarmes 
von  1866  für  die  Zeit  von  Januar 
bis  April  1899  180. 

Störungen,  Erdströme,  Polarlichter  und 

Verwandtes  484. 
Stbahan,  Aübbey.    Glacialerscheinun- 

gen   des  paläozoischen  Zeitalters  im 
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Zweite  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage 
Ton  Ihr.  H.  Buchholz, 

Assistent  der  Königlichen  Sternwarte  m  GH)ttingen. 
Kit  eingedruckten  Abbildungen.    4.   Preis  geh.  34  A,  geb.  in  Hlbfrz.  36  «Kl 

Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung, 

Von  Dr.  Leopold  Dippel, 

ordentlichem  Profestor  der  Botanik  in  Darmstadt 

Srster  Theil.  Handbuch  der  allgemeinen  Mikroskopie.  Zweite 
umgearbeitete  Auflage.  Mit  Holastichen  und  einer  Tafel  in  ■  Farben- 
druck,   gr.  8.    geh.    Preis  84  A 

Zweiter  Theil.  Anwendung  des  Mikroekopea  auf  die  Histiologie 
der  Gtowftohae.  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Mit  434  eingedruck- 
ten Holzstichen  und  drei  Tafeln  in  Farbendruck,   gr.  8.   geh.   Preis  34  A 

Die  mechanische  Wärmetheorie. 

Yen  R.   Olausius. 

Brster  Band.  Entwiokelimg  der  Theorie,  soweit  sie  sieh  aus  den 
beiden  Hauptsfttaen  ableiten  lässt^  nebst  Anwendungen.  Dritte 
umgearbeitete  und  vervollständigte  Auflage,    gr.  8.  geh.    Preis  8  A 

Zweiter  Band.  Anwendung  der  der  meohanisohen  W&rmetheorie 
EU  Grunde  liegenden  Prinoipien  auf  die  JBSlektrioität.  Zweite 
umgearbeitete  und  vervollständigte  Auflage  des  unter  dem  Titel  «Ab- 
handlungen  über  die  mechanische  Wärmetheorie"  erschienenen  Buches, 
gr.  8.  geh.    Preis  6  A  40  ^ 

Dritter  Band.     Entwiokelung  der  besonderen  Vorstellungen  von 
der  Natur  der  Wärme  als  einer  Art  der  Bewegung.    Zweite  um- 
gearbeitete und  vervollständigte  Auflage.    Herausgegeben  von  Prof.  DX|^ 
Max  Planck  und  Dr.  Oarl  Pulfrich.    gr.  8.  geh.    Preis  8  A  ^ 

Das  Räthsel  von  der  Schwerkraft. 

Kritik  der  bisherigen  Lösungen  des  Gravitationsproblems  und 
Versuch  einer  neuen  auf  rein  mechanischer  Grundlage 

von  Dr.  C.  Isenkrahe, 

Gymnasial  -  Oberlehrer. 
Mit  Holzstichen,    gr.  8.     geh.    Preis  4  A 

Die  SpectralanalysCe 

Von  Dr.  John  Landaner.  / 

Mit  44  Hokatichen  und  einer  Speotraltafel.    gr.  8.    geh.    Preis  4  A 


